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V o r r e d e .

ci einem st einfachen und in jeder Hinsicht an«
spruchslosen L ehrbuche, als dasjenige ist, welches ich
hier dem juristischen Publicum^ übergebe, scheint eine
weitlauftige Vorrede im Grunde nicht ganz schicklich
angebracht zu sein. Es sieht fast so aus, als wolle
man dadurch dem Buche einen gewiffen Anstrich von
Wichtigkeit nnd Bedeutung geben, welche es seiner
ganzen Anlage, so wie seinem Zwecke nach eben so
wenig haben kann, als haben soll, und welche ich
selbst ihm beizulegen, gewiß sehr weit enfernt bin.
Bei alle dem glaube ich es aber doch dem Pudlicum
und mir selbst schuldig zu sein, wenigstens dasjenige
hier anzuführm, was man nun einmal durchaus
wissen Muß, um dieses neue Lehrbuch aus dem rich«
tigen Gesichtspuncte zu beurtheilen und was zu
meiner Rechtfertigung wegen der Herausgabe defsel«
den dienen mögte.

Die juristischen Lehrvortrage, welche ich im Lauf«
eines jeden halben Jahrs zu halten pflege, zerfallen
in solche, welche für den ersten Anfänger bestimmt
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sind und bei denen ich nichts weiter voraussetze, als
daß der Zuhörer mit denjenigen allgemeinen histori-
schen und philologischen Vorkenntnissen ausgerüstet
sei, die man billig von Jedem, welcher die Univer-
sität bezieht, erwarten darf, und in solche, bei denen
vorausgesetzt wird, daß die Anfangscollegia gehört
sind. Für jene ist das Sommer-, für diese das
Winterhalbejahr bestimmt. Zu jenen gehört die Cn -
cyc lopäd ie und dasjenige Collegium, welchem ich
den Namen I n s t i t u t i o n e n gebe und für welches
eben dieses Lehrbuch bestimmt ist, zu diesen dasjenige
Collegium, welches ich die P a n d e k t e n nenne und
die H e r m e n e u t i k des r ö m. Rechts verbunden mit
exegetischen Uebungeu. Von jeder einzelnen
dieser Vorlesungen muß ich noch das Nähere ange-
ben, so weit dicsi hierher gehört.

Die E n c y c l o p ä d i e ist nichts weiter und soll
zneiner Absicht nach nichts weiter sein, als eine all-
gemeine Einleitung in die Rechtswissenschaft, und der
Zweck derselben ist kein anderer, als dem ersten An-
fänger eine allgemeine Ucbersicht über das ganze Ge-
biet derjenigen Wissenschaft zu verschaffen, welcher
er sich zu widmen im Begriffe steht. I ch weiß, daß
dieß gar vielen nicht recht sein wi rd, aber ich weiß
auch aus Erfahrung, daß der erste Anfanger für
eine sogenannte i n n e r e Encyclopädie gar noch nicht
empfänglich und daß ihm überhaupt mit blos all-
gemeinen Begriffen und Grundsätzen, oder einer bloß
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M i t t e n Darstellung des Inhal ts eines jeden Thcils
der Rechtswissenschaft im Anfange gar wenig gedient
ist. Dagegen hege ich die Ucdcrzougung, daß eine,
solche innere Encyclopadic am Ende der acadc-
nuschen Laufbahn, wo der Zuhörer schon den Sto f f
dazu gesammelt hat und nun den ganzen Organis-
mus der Rechtswissenschaft erst recht zu begreifen im
Stande ist, von großem und manchfaltigem Nutzen
sein kann.

Bei den I n s t i t u t i o n e n des römischen
Rech ts muß ich gleich im Voraus darauf aufmerk-
sam machen, daß dieses Collegium, wie es auch
wohl auf andern Universitäten zu geschehen pflegt,
so auch hier in Marbnrg, gewöhnlich und von der
bei weitem größten Mehrzahl der Studierenden,
gleich im ersten halben Jahre neben der Encyclo-
pädie gehört wird. Daher muß es so eingerichtet
werden, daß es von demjenigen, der cbcn die Uni-
versität bezieht, sogleich neben der Encyclopädie ge-
hört werden k a n n , und wenn man da bedenkt, daß
der Zuhörer noch gar nichts vom römischen Rechte
weiß, so ergicbt sich von selbst die Nothwendigkeit,
ihn vor allen Dingen davon zn unterrichten, wo
und wie dieses Recht entstanden ist, welche Schick-
sale es im Laufe der Zeit gehabt hat, wie es nach
Deutschland gekommen ist? und ihn dann auch mit
den Sammlungen desselben, die er ja gleich gebrauchen
soll, naher bekannt zu machen. Dicß zusammen ge-
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nommen macht den Gegenstand einer E i n l e i t u n g
auS, welche ich dem Institutionen - Collegio voraus-
schicke und der Zweck dieser Vorlesung selbst ist als-
dann besonders darauf gerichtet, dem Anfänger eine
allgemeine Uebersicht über das römische Privatrecht
zu verschaffen und ihn vorläufig mit den einzelnen

' NeöMlkliren selbst, so wie mit den vornehmsten
Grundsätzen und Grundbegriffen einer jeden dersel-
ben bekannt zu inachen, um dadurch den ersten
Grund zu legen, auf welchem in der Folge weiter
fortgebaut werden kann und muß. M i t einem Worte:
es soll in diesem Collcgio alles das vorkommen, was
dem ersten A n f ä n g e r vom römischen Rechte zu
wissen nöthig und nützlich ist und was er ^greifen
kann, wenn er auch noch gar kein anderes juristisches
Collegium, selbst nicht einmal die Encyclopadic ge-
hört hat.

I s t derselbe nun im ersten halben Jahre durch
diese beiden Anfangs - Collegia vorbereitet, so kann'
er im zweiten die P a n d e l t c n und die H e r m e ne u-
t i k des römischen R e c h t s , bei welcher letz-
tem es bcsondes auf t'xcgelische Uebungen abgesehen
ist, hören. Unter P a n d e k t c n verstehe ich eine
histor isch--dogmatische Darstellung und Erläu-
terung des römischen Rechts in systematischer Ord-
nung und in derjenigen Ausführbarkeit, die man
nun einmal bei unfern Pandektcn - Vorlesungen ge-
wohnt ist. Hier wird also die innere Geschichte des
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römischen Privatrechts mitgenommen, und zwar so,
daß die Geschichte einer jeden Lehre für sich vom
Anfange an bis zum Ende abgehandelt wird. Die-
ses Collegium, welches ein doppeltes und zuletzt ein
dreifaches ist, begreift also ungefähr dasjenige, was
Andere I n s t i t u t i o n e n und Geschichte des rö -
mischen Rechts zu nennen Pflegen.

Hieraus ergiebt sich zugleich die Methode, welche
ich beim Vortrage der römischen Rechtsgeschichte be-
folge. Die äußere geht bei mir den Institutionen
vorauf, die innere kommt in den Pandektcn vor.
Ich weiß, was sich gegen diese Methode einwenden
läßt, aber bei alle dem glaub« ich, daß sie für den-
jenigen, der zum ers tenmale über römisches Recht
hört , die zweckmäßigste ist, ohne auf der andern
Seite die großen und ganz unleugbaren Vortheile
zu verkennen, welche die Verbindung der äußern
und inner» Rechtsgcschichte und die synchronistische
Darstellung beider, nach Herrn Hofrath H u g o ' S
geistvoller Behandlungsart derselben, demjenigen ge-
währt, welcher mit dem römischen Rechte bereits
einigermaßen vertraut ist.

Nach dieser Darlegung deß Plans meiner Vor-
lesungen 5) wird man es sich nun schon selbst sagen

^) Für diejcniqcn, welche von nndern Universitäten hierher
kommen, demclke ich noch, daß ich künftig, außer den
v^cnerwähnten Vorlesungen, und zw,'r jedesmal im Som-
mer auch noch das deutsche P r i v a t r e c h t vortragen
werde.
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können, was man von diesem Lehrbuche zu erwar-
ten hat, und was man nicht davon erwarten darf.
Es beschrankt sich, die Einleitung, welche die äußere
Rechtsgesch/chte enthält, abgerechnet, auf eine
dogmatische D a r s t e l l u n g des heut igen röm i -
schen P r i v a t r e c h t s . Deshalb sind alle Antiquitä-
ten und rechts histori chen Entwickelungcn der Lehr,
sähe, weil diese bei mir erst in den Pandekten vor-
kommen, hier weggelassen, oder da, wo es sein
mußte, doch «nur ganz kurz berührt. Der Haupt-
grund, welcher mich zu dieser Beschränkung bewog,
ist der, weil ich aus Erfahrung weiß, daß daS an-
tiquarische und frühere Recht den ersten Anfänger
noch nicht so intcressirt, als das, was noch jetzt
gilt und cs mir im Grunde gegen alle Methode ge-
fehlt zu sein scheint, wenn man denselben gleich im
Anfange mit den gelehrten Sachen quält, die er oft
gar noch nicht zu bereifen im Stande ist und wo-
durch ihm am Ende das ganze Studium verleidet
wird. Die allgemeine ttebcrslcht, die vorzüglichsten
Begriffe und Grundsätze einer joden Lehre, die er
nur erst lernen soll, um für die Folge einen festen
Standpunkt zu gewinnen, kann er beim neueren
Rechte, wo sich alles schon fester und bestimmter
ausgebildet hat, eben so gut und weit leichter ler-
nen als beim alten.

Wenn ich aber sage: cs soll in diesem Lehr-
buche blos heut iges römisches Recht vorkommen,
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so ist dieß doch nicht im buchstäblichem Sinne zu
nehmen und darum nicht jede Abweichung von dieser
Regel für Inconsequenz zu erklären. Die Beschrän-
kung auf das neuere Recht ist ja im Grunde nicht
Zweck dieses Lehrbuchs, sondern, wie sich aus dem
eben gesagten ergiebt, nur Mit tel zum Zweck, welcher
besonders auch darin besteyt, den Zuhörer durch
dieses Collegium zu den Pandckten vorzubereiten und
ihm zu dem Ende eine vorläufige allgemeine Ueber-
sicht über das römische Privatrccht zu verschaffen.
Sollte dieß letztere aber möglich sein, so mußte auch
jetzt schon manches wenigstens erwähnt und berührt wer-
den, was heut zu Tage gar nicht mehr vractisch ist.
Daher habe ich es auch nicht über mich gewinnen
können, das Personcnrccht, ss wenig es auch bei
uns anwendbar sein mag, ganz wegzulassen und
aus demselben Grunde habe ich die römische Ein-
thcilung der Bertrage in connaotns und f>«cta bei-
zubehalten für rathsam erachtet u. s. w.

Soviel die Ausführung meines Plans anbetrifft,
so war mein Bestreben auf möglichste Einfachheit
der Darstellung, auf Deutlichkeit und Bestimmtheit
der Begriffe und Grundsätze gerichtet. Ich hielt
mich dabei zunächst an die Quellen und war beson-
ders bemüht eine zweckmäßige Auswahl der Beweis-
stellen zu treffen. Außerdem versteht eö sich wohl
von selbst, daß ich auch die brauchbarsten Hand-
und Lehrbücher, so wie die besten Schriftsteller über
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einzelne Lehren sorgfaltig benutzt habe, ohne hier
jedoch jedesmal meine Quelle anzugeben, weil Lite-
ratur überhaupt beim dogmatischen Theile dieses
Lehrbuchs ganz außer meinem Plane lag. Am we-
nigsten war es aber meine Absicht die Zahl derjeni-
gen Bücher zu vermehren, deren Hauptzweck zunächst
die Aufstellung eines neuen Systems ist. Daher
habe ich in diesem Lchrbuche dasjenige System bei-
behalten, welches den Institutionen I u s t i n i a n s
zum Grunde l iegt , ohne mich jedoch sclavisch an die
Reihefolge der Titel zu binden. Dieses System
habe ich, so lange ich es kenne, seiner Einfachheit
und Mtürl ichkeit wegen sehr lieb gewonnen, ich bin
ihm von jeher bei meinen Institutionen- und Pan-
dekten - Vorlesungen treu geblieben, und werde ihm
auch wohl aller Wahrscheinlichkeit nach treu bleiben,
so lange ich lebe. Bei der Darstellung desselben bin
ich im wesentlichen, insbesondere im Sachenrechte
und im Rechte der Forderungen, Herrn Hofr. H u g o
gefolgt, und habe dabei besonders darauf Bedacht
genommen, die einzelnen Lehren jedesmal in einer
solchen Ordnung auf einander folgen zu lassen, daß
diejenige, welche für sich verstanden werden kann,
vorausgeht, diejenige aber, welche erst aus einer an-
dern ihre Erläuterung erhalt, dieser nachfolgt. Dich
scheint mir bei einem für Anfanger bestimmten Un-
terrichte ein ganz unerläßliches Erforderniß zu sein
und ich habe mir daher auch kein Gewissen daraus
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gemacht, eine Lehre, die nach dem einmal angenom-
menen Systeme, wenn es strenge verfolgt werden
sollte, früher hätte abgehandelt werden müssen, erst
später abzuhandeln, we«n die Deutlichkeit dieß erfor-
derte. Beispiele anzuführen halte ich für unnöthig,
da sie sich dem Leser von selbst darbieten werden.
Allenthalben, wo ich mir eine solche Abweichung
erlaubte, habe ich zugleich auch die Gründe, welche
mich dazu bestimmten, angegeben.

Am meisten wird man mich vielleicht deshalb
tadeln, daß ich keinen s. g. allgemeinen Theil ge-
macht und der bcsondern Darstellung der einzelnen
Rechtsverhältnisse vorausgeschickt habe. Bei näherer
Betrachtung des Lehrbuchs wird es sich aber hof-
fentlich finden, daß oje Sache nicht so schlimm ist,
als sie wohl Vielen beim ersten Anblicke scheinen
mag, und daß ich die in der Natur eines wissen-
schaftlichen Vortrags unabänderlich begründete Re-
gel, vom Allgemeinen auf das Besondre überzuge-
hen, stets zu befolgen bemüht gewesen bin. Die
ganz allgemeinen Nechtöwahrheiten, welche nicht blos
dcm römischen Privatrechte, sondern der ganzen
Rechtswissenschaft angehören, gehören eben deshalb
nicht in ein Lehrbuch der Institutionen, sondern
in die Encyclopädie; ich habe aber aus Gründeir,
die sich aus dem Obigen ergeben, die wichtigsten dersel-
ben gleich im ersten Abschnitte der Einleitung auf-
genommen. Soviel aber die übrigen allgemeinen Leh-
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ren, welche man sonst noch im altgemeinen Theile
vorzutragen pflegt, anbetrifft, so habe ich diese nach
der mir sehr zweckmäßig scheinenden Methode der
Institutionen-Verfasser unter die drei Haupttheile
des Systems vcrtheilt, so daß nun jeder von diesen
in zwei Abtheilungcn zerfallt, von denen jedesmal
die erste die allgemeinen, die zweite die besondern
Lehren enthalt. Alle Gründe, welche mich zu einer
solchen Darstellung bcwogen, hier anzugeben, und
alle Einwürfe, die mir deshalb gemacht werden könn-
ten, zu beseitigen, würde mich indeß zu weit füh-
ren. I ch bemerke daher nur soviel, daß ich durch
diese Anordnung besonders eine die Aufmerksamkeit
her Zuhörer immer von neuem belebende Abwechselung
des Vortrags bezweckt habe. Die allgemeinen Lehren
sind ohne Zweifel die trockensten und es scheint mir
daher nicht ganz zweckmäßig z« sein, dem ersten
Anfänger gleich in den ersten Monaten, also gerade
in der Zeit, wo seine Aufmerksamkeit noch am ge-
spanntesten zu sein pflegt, einzig und allein nur ab-
stracte allgemeine Lehren und Eintheilungen vorzu-
tragen, die er dann oft zu der Zeit, wo er sie
braucht, wegen des Vielen, was dazwischen vorge-
kommen ist, wieder vergessen hat. Doch dieß alles
sind Sachen, wo Jeder gern seiner eigenen Ueber-
zcugung folgt, und wo auch ich gern Jeden bei
seinem Glauben lasse.
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Das Buch ist seinem äußern Umfange nach stär-
ker geworden, als Lehrbücher dieser Ar t gewöhnlich
zu sein pflegen. Zum Thcil rührt dieß von der
langen Einleitung her, zum größten Theile aber von
den vielen aus dem O r p u 5 iu i i5 abgedruckten Be-
weisstellen. Diese letztern hielt ich aus einem dop-
pelten Grunde für nothwendig, einmal um bei dem
mündlichen Vortrage auf die Quellen selbst Rück-
sicht nehmen zu können, was meiner Einsicht nach,
wo es sich nur thun läßt, immer geschehen sollte,
zweitens um dem im Nachschlagen noch ungeübten
Anfänger, auch in dieser Hinsicht einige Erleichte-
rung zu verschaffen, und eben dadurch das in neuem
Zeiten besonders von den Studierenden so sehr ver«
nachlaßigte Quellen-Studium zu befördern. Uebri-
gens glaube man nicht, daß die Auswahl der Be«
weisstellen und die Ordnung, in welcher sie sich an-
geführt finden, ein bloßes Werk des Zufal ls, oder
des Zusammenschreibens sei. I ch habe vielmehr auf
das eine, wie auf das andere eine ganz besondere
Sorgfalt um so mehr verwenden zu müssen geglaubt,
als selbst unsere bessern Lehrbücher in d ieser H in -
sicht noch manches zu wünschen übrig lassen. Die
wichtigsten und. lehrreichsten dieser Beweisstellen sind
der Regel nach immer abgedruckt, oder doch als
solche bezeichnet, wenn sie ihrer Länge wegen, ohne
den Umfang des Buchs unvcrhältnißmäßig zu ver-
größern, nicht abgedruckt werden konnten. Darauf
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habe ich die übrigen in der Ordnung aufgeführt
daß die wichtigere und entscheidende, der minderwich-
tigen und der den Veweissatz blos unterstützenden
voraufgeht. Es hat mir dieß, was ich nicht leugne,
oft sehr viele Mühe gemacht; wer es aber aus Erfah-
rung weiß, wie abschreckend e.s für den ersten Anfan-
ger ist, oft vergeblich im ^orpus inr is nachsuchen zu
müssen, wenn die Beweisstellen u n r i c h t i g angege-
ben sind, oder erst nach langem Suchen und Ver-
gleichen die Hauvtstclle zu finden, wenn bei der An-
führung derselben nicht eine gewisse O r d n u n g be-
obachtet ist, der w i rd , wenn er mir auch kein be-
sonderes Verdienst deshalb zugesteht, doch wenigstens
dm guten Willen nicht verkennen, mit welchem ich
auch in dieser Hinsicht dem Bedürfnisse des Anfän-
gers entgegen zu kommen mich bestrebt habe.

Um endlich dem leicht möglichen Vorwurfe einer
zu großen Weitläufigkeit zu begegnen, muß ich noch
bemerken, daß dieses Lehrbuch meiner Absicht nach
nicht blos ein trockener Leitfaden für den mündlichen
Unterricht, sondern Fuch ein zweckmäßiges Repeti-
tionsbuch für den Zuhörer sein und dieser eben da-
durch von dem im Anfange so höchst schädlichen
Commentarlesen abgehalten werden sollte. Darauf
freilich, daß der Zuhörer ein großes Heft über das-
selbe schreibt, ist es nicht eingerichtet, und wer die
ganze Kunst des academischen Lchrvertrags in lang-
weiliges Dictiren setzt, wird schwerlich seine Rech-
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nung dabei finden. Meine Sache ist aber da,s viele
Dictiren nun einmal nicht, sondern ich begnüge mich,
die im Lehrbuche aufgestellten Sätze deutlich zu machen,
besonders auch die Ableitung derselben aus den Rechts-
quellen nachzuweisen und nur hin und wieder, wo
ich es gerade für nöthig erachte, eine erläuternde
oder berichtigende Note zu dictircn. Ucberhaupt
aber wird das Urtheil über oft Kürze, oder Aus-
führlichkeit eines Lehrbuchs immer so verschieden aus-
fallen, als die Methode des mündlichen Vortrags
eines jeden Lehrers selbst verschieden ist.

Uebrigens fühlt es wohl keiner mehr, als ich
selbst, wie viele Unvollkommcnheiten und Mängel
dieser erste Versuch noch an sich tragt. Ein großer
Theil derselben hat darin seinen Grund, daß ich be-
sonders die letzte Hälfte dieses Lehrbuchs in sehr
kurzer Zeit, gedrängt von vielen andern Geschäften,
auszuarbeiten und zum Drucke zu befördern durch
die Umstände gezwungen war. Vieles wüßte ich
schon jetzt zu verbessern, nachdem ich bereits im
Laufe des eben verwichenen Sommers die Collegien-
Probe mit demselben gemacht habe, noch mehreres
werde ich vielleicht in Zukunft zu verbessern finden.
Besonders in dieser Hinsicht wird mir jede gründ-
liche Beurtheilung dieses Lehrbuchs, so wie jede ein-
zelne Bemerkung und Berichtigung sehr willkommen
und gegründeter Tadel lieber sein, als ein Lob,
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welches mir nicht gebührt und worauf ich Anspruch
zu machen nicht eitel genug bin.

Marburg im September 1814.

Ferd. Mackeldey.
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Erster Abschnitt.

Allgemeine Begriffe von Recht.'

§. 1.

aö Wort: Recht, als Hauptwort, wird in einem

doppelten Sinne gebraucht. I.) I m ursprünglichen

(object iven) S inne versteht man darunter den In»

begr i f f derjenigen Normen, nach welchen vernünf-

tige, nebeneinander lebende Wesen, ihre willkührlichen

Handlungen einzurichten haben, oder mit andern Wor«

ten, nach welchen Jeder seine äußere Freiheit zu beschran-

ken hat, damit die Freiheit der andern auch möglich sei.

I I . ) I m abgeleiteten (subject iven) S inne ver-

steht man darunter die Möglichkeit, seine Willkühr inner«

halb der von einer Rechtsnorm gesetzten Granzen zu

äußern, also so viel als B e f u g n i ß , Gcrechtsam«, (a)
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<?«<l/, wobei man aber nicht an eine physi-

sche , sondern nur an eine moralische Möglichkeit zu den-

ken hat.

(<,) Auch wohl Gerecht igkei t , «ie z.B. inIagdgerechtig-
keit. — G e r e c h t i g k e i t i n der gewöhnl ichen Be -
d e u t u n g von iuztiti» hingegen ist die auf eigenen freien
Antriebe beruhende Uebereinstimmung der äußern Handlun-
gen eines Menschen mit den Vorschriften des Rechts, oder
wie die Römer sagten: 6on,l«n5 «e pe,^«tu» volunt»5

i niliueii<li. zn. I . l . i . . >.

I.) D a s Recht im ob jec t i ven S i n n e heisit

a l l g e m e i n , r a t i o n a l (s. g. N a t u r r e c h t ) wenn

die Rechtsnormen unmittelbar auö der Natur des Mm«

schen, als eines sinnlich-vernünftigen und mit andern

seines Gleichen in Verbindung lebenden Wesens, so wie

aus der Natur dieser Verbindung, welche wir S t a a t

nennen, erkannt werden; es heißt p o s i t i v , wenn und

insofern eS zunächst menschliche Willkühr zum Grunde

seiner Gültigkeit hat, (<») und dieses deruht bei jedem '

Volke theils auf ausdrücklichen Gesetzen, ( i u » , ^noä.

vx «cr i^w coO8t2t) theils auf Rechts sätzen, oder'

N o r m e n , die sich ohne Gesetz auf manchsaltige Art bei

dem Volke bilden (iUii, quoll 8i«6 «crizno vei i i t , s. g.

Gewohnheitsrecht, Herkommen, (ü)

s«) Oder wie die Römer sagten: —

Allgemeine Begriffe von Recht.

60 invent. I I . 22. sagt: don8l»«tucliuig i
icl, «̂ uocl voluntnto omnium 5in6 leße v

i t ; Und UlpittN im l». 6. §. 1. I ) . , . 1. ,
N08t»llm conitat »llt ex »cripto, »ut »in« «cripto: ut

0/ 0/

iä «3t: lo^um »li»« ^uiäem «orizltae, »liil»

non

Gesetz im jur is t ischen S i n n e (a) heißt eine

willkührlich aufgestellte (gesetzte) Regel über das, was

die Menschen im Staate thun, oder lassen sollen, welche

von der höchsten Gewalt im Staate, d. h. von demjeni-

gen herrührt, dessen Verfügungen und Anordnungen die

Unterthanen Folge leisten müssen und welcher deshalb

auch der Gesetzgeber genannt wird.

(«) I m al lgemeinen S inne heißt Gesetz alles, was
befolgt werden m»ß. S o giebt eS Naturqcscye, serner
Gesetze deS Denkens, Gesetze der Grammatik, Gesetze des
Wohlstandes ü. s. w. »nd in diesem Sinne kann man mit
C h r y s i p p u s im lr . 2. v . ». 2. sagen: 0

Ein solches Gesetz gründet sich also auf die aus-

drückliche Erklärung des Gesetzgebers, baß eine Vorschrift

als Gesetz gelten solle. Diese Erklärung heißt die B e -

kann tmachung (s. g.
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und sie besteht in einer Handlung, wodurch das Gesetz
zur Wissenschaft derer gebracht w i rd , für welche es ver-
bindlich sein soll. Die Art und Weise derselben ist ver-
schieden, (ö)

(<») Bei den Römern hieß promuiz-u« !eß«m den Gesetzeövor-
schlag vorher, ehe in den Cvmilien darüber gestimmt wurde,
öffentlich anschlagen (puolice vroponere), damit das 33olk
denselben vorher in Ueberlegung nehmen könne.

(ö) Der in neuern Zeiten aufgekommene Unterschied zwischen
P r o m u l g a t i o n und P u b l i c a t i o » cinel Gesetzes,
nach welchem man unter jener die förmliche Ausfertigung
eines Gesetzes, unter dieser die öffentliche Bekanntmachung
desselben versteht, ist nicht allgemein Rechtens, wenn gleich
er bei neue» Gesetzgebungen, besonders in größern Staa«
ten, berücksichtigt zu werden verdient.

§, 5-

Kein positives Recht beruht indeß blos auf solchen
ausdrücklichen Gesetzen, sondern ein großer Theil dessel-
ben bildete sich zu allen Zeiten und bei allen Völker«
durch die Sit te und den Gebrauch des Volks, durch die
Lehren seiner Rechtskundigen und durch die Aussprüche
seiner Richter, (a) Der Inbegriff aller derjenigen Rechts-
normen , welche sich nicht auf ein ausdrückliches Gesetz,
sondern auf die gleichförmige Beobachtung des Volks
gründen, pflegt man, wiewol nicht ganz passend, das
Gewohnheitsrecht (conlmetiilio, inore8 maioruin)

zu nennen, wozu dann auch das Herkommen (iu5

gehört. Ein solcher hergebrachter, oder durch

Allgemeine Begriffe von Recht. ^ 5

Gewohnheit eingeführter Rechtssatz hat mit einem aus-
drücklichen Gesetze völlig gleiche Kraft, (ö)

(a) „rier«yue in iuro, sagt ( l u i nc t i l i a ^ in in,t. or«.
I^ib. 5. c-»p. 3. non leßidus, «ecl moribu» oon»«t."
Vcrgl. Huao Encpclovädie (HteAusg.) §.22. Dessen
Philosophie des positiven RechtS (3le AuSg.) §. »3o. und
Dessen civil. Mag. B.4. S. " 4 -

(b) Diese Ansicht findet sich auch bei den Römern. So heißt
es im kr. 32. ps. v . 1. 3. „De <z»iku» «US« «oripli«

non utimur, i«l custo^lri ooortet, ^uoä mori»
et con5<,elu6ino in^uctnm e»t" §, ». Invete«
co/iHuetu^o l̂°o ie»s non inlmerito cu^tixiltur.' («t Iiov

«5t ii l», «̂ »oä «üoitili. ?no,lbu^ con5titutum). ^»m cun»
i 1 « null» au» ex c«ilgl» noz tenean

oplili iscezna? 8unt: rnevito et en,

et /
05t, ut le^e» non

ae<I «ti«!M «cito conzeugli omnium ner äosuetuäinem

^ kr. 33. ooä. „ z ß
in lii», ^u»e nan ex zcrinta äegcenäunt, ol,5erv«<ri «ölet."

kr. 35. «o«i. ,̂ 8««I et e», <zu,e lonß» «unsuvtuäin«
ic,1?»tll sunl, no per »nnos z»1urimc>«
t»«til civium conventio, non mi»u»,

§. 9. F. 1. 2. „5inv »cripto iu» venit, ^uoä
»pprobnvit, nilin «iiuturni more» con««n5U
oom^robati, lo^em imitllntur."

§. 6.

'Das positive Recht eines Volks ist in Rücksicht
seines Ursprunges 1) entweder einheimisches
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Recht (w3 äomezncurn), wenn es bei dem Volke,

wo es gi l t , selbst entstanden ist, 2) oder aufgenom-

menes (iu8 ^ere^rinum 8. recepturn), wenn es bei

einem andern Volke entstanden, von jenem aber ange-

nommen ist. Dieser Unterschied gilt von einzelnen Rechts-

sähen eben so wohl, als von ganzen Rechtssystemen.

I n Rücksicht seines Gegenstandes zerfällt

das positive Recht eines Staats in das öffentl iche

und in das Pr ivatrecht . (<,) 1) Das öffentl iche

Recht (in-? pul'Ucnm) begreift dielenigen Rechtsnor-

men , wodurch die Verfassung und Regierung des Staats

in seinen innern und äußern Verhaltnissen, so wie auch

das Vcrhäliniß der höchsten Gewalt im Staate zu den

Untertanen bestimmt wird. 2) Das P r i v a t recht

(in? i'ilvatum) bestimmt die Rechtsverhältnisse der Un-

ierlhanen unter sich, — cs bezieht sich auf das Mein

und .Dein. (5)

(<,) f> , . §. 2. N. , . , . „ I lo in, (i»rl») «In»« «unt

.->,! f',»^!!^! !l,n n

s^lit '» Tasse ist die Vcnennmlg Civi l recht für Pri-
durch die französische Benennung llioit civil schr

!ni, geworden. Vei den Römer» umfaßte der Aus-
diülf «"!' ,»vil« das Sianlsrecht sowol/ alK daö Privat-
»echl. G. l»uc» §. 29. «m. c.

Allgemeine Begriffe von Recht. 7

tz. 8-
Die wissenschaftliche Dars te l lung deS Rechts im

objectiven Sinne heißt die Rechtslehre, Rechtswis-

senschaft in obje<tiven S i n n e , iloc^ina i«,-^.

Sie ist entweder r a t i o n a l , oder pos i t iv . Die r a t i o -

nale Rechtswissenschaft (Naturrecht, Rechtsphilosophie)

siellt dasjenige dar, was im Staate Rechtens sein so l l ,

die posit ive Rechtswissenschaft hingegen dasjenige,

was in einem Staate wirklich Rechtens i st. Die wissen-

schaftliche Kenn tn iß des Rechts hingegen heißt die

Rechtsgelehrsamkeit, Rechtsg e l a h r t he i t ,

Rechtswissenschaft im sub jek t iven S i n n e ,

" wie es im §. i .
1. ». heißt, also nicht blos »«««»» le^um, wie man

i». (§. 5.)gewöhnlich sagt, sondern

§- 9-

II.) E i n Recht im subjektiven S inne ist die

Möglichkeit des äußern Wirkens. (§. 1.) Eine solcke

(moralische, nicht physische) Möglichkeit entsteht durch die

Einschränkung der natürlichen Freiheit des einen und den

dadurch eröfneten Spielraum für die Wirksamkeit des an-

dern. Ein Recht setzt daher immer: 1) mehrere in

Verbindung miteinander lebende Menschen voraus; O )

es kann 2) nur auf äußere Handlungen gerichtet
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sein, weil sich nur in Ansehung dieser eine Einschränkung

der menschlichen Freiheit denken läßt, (ö) und z) der

Berechtigte muß es durch rechtliche Zwangsm i t t e l

schützen können, weil es sonst keine Realität haben wür-

de. Rechtlicher Zwang läßt sich aber nur unter

Voraussetzung eines Staats (c) denken, also Rechte auch

nur im Staate. l>y

(«) Ei» Mensch auf einer wüsten Insel hat daher keine Rechte,
weil sich kein Recht denken läßt, wo der Begriff des
Unrechts nicht gedacht werden kann. —

(ö) Zu einer Handlung, die kl ine menschliche Macht hindern
kann (und dahin gehören alle innere Handlungen, so
lange sie dicß bleibe») kann man daher kein Recht haben.
Mithin gicbt es auch kein Recht zu denken, wenn gleich
Denkfreiheit. Schon die Römer sagten: 60°»,»«,,«
foennm n«mo p»titu»: l>. ,8. v . 48. iq. und unsere Vor»
fahren: Gedanken sind zollfrei! Die Denksreiheit kann
der Despot selbst nicht beschränken, wohl aber, wie es die
tigliche Erfahrung lehn, die Eprech freihcit.

(e) S taa t ist eine Vereinigung mehrerer Menschen unter ein
gemeinschaftliches Oberhaupt zur Erhaltung und.Besolde»
rung der Rechtssicherheit.

(<l) Der Ausdruck: Zwangsrecht ist daher ein Monas-
mus, Zwangspf l icht öder nicht (§. ,0.) — Rechte im
s. g. Naturstande sind eine Chimäre, man müßte denn das
s. g. iuz loit ior« dahin rechnen.

§» a« .

Wei einem jeden Rechte (im subjektiven Sinne)

kommt ein S u b j e c t und ein b b j e c t in Betracht.

Vub jec t des Rechts ist dasjenige, dem etwas mög-

Allgemeine Begriffe von N e c h t / ^ 9

lich ist, d. h. derjenige Mensch, welchem das Recht zu-

steht, und der insofern Person heißt. Ob jec t hinge-

gen ist dasjenige, worauf das Recht gerichtet ist. Dieß

ist entweder eine Sache, oder eine fremde Hand-

lung und daraus ergiebt sich die Haupteintheilung der

Rechte nach ihrem Objecte. Sie sind nemlich i ) ent-

weder Rechte an Sachen, wenn zunächst zufolge des

Rechts eine Verfügung über eine Sache möglich, folg-

lich diese das unmittelbare Object des Rechts ist; 2)

oder Federungen, wenn zufolge des Rechts zunächst ^

eine Verfügung über eine fremde Handlung möglich, ?

folglich diese das unmittelbare Odjcct des Rechts ist. («)

(«) Vcrgl. Unterholzner jurist. Abhandl. S. i32 ff.

10.

Unter P f l i c h t , gewöhnlicher Verb ind l ichke i t ,

, aber nicht odlixatiu, versteht man überhaupt

die Notwendigkeit willkührlichcr Handlungen. Der

Mensch hat Pflichten gegen Gott, gegen sich selbst und

gegen andere Menschen. Diese letzteren sind 1) entweder

vol lkommne P f l i ch ten , d.h. solche, zu deren Erfül-

lung ör durch äußern Zwang' angehalten werden kann,

(Zwangspf l ichten, .Rechtspf l ichten) ; 2) oder

unvol lkommne P f l i ch ten , d.h. solche, zu deren

Erfüllung kein äußerer Zwang, sondern blos ein innerer

eigener Antrieb des Menschen, welcher in der Votstellung
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der Pflichtmaßigseit der Handlung beruht, statt findet

(Gewiss«nspfl ichten, L iebcspf l ichten, Pflick)-

ten der M o r a l ) . Der Begriff von Pflicht umfaßt

also weit mchr, als der Begriff von Recht. Dieser geht

blos auf äußere Handlungen, jener auch auf innere; Pflich-

ten kann auch der einzelne von allen abgesonderte Mensch

haben, der Wegriff von Recht setzt immer mehrere Men-

schen voraus. (§. y.)

Einem jeden Rechte correspondirt eine P f l i c h t ( »

und zwar eine d o l l k o m m n e , welche nach der verschie-

denen Natur des Rechts entweder eine a l l g e m e i n e

n e g a t i v e , oder eine besondere p o s i t i v e ist. Jene

liegt a l l e n Menschen ob, und besteht darin, den

Berechtigten in der Ausübung seines Rechts nicht zu

stören;'diese liegt nur gewissen bes t immten P e r -

sonen ob, welche aus einem besondern Grunde ver-

pflichtet sind, zur Realisirung de5 Rechts des Berech-

tigten etwas zu leisten. Jene entspricht besonders den

Rechten an S a c h e n , diese den F e d e r u n g e n .

O ) Die römische Sprache hat tV'in Hauptwort, wodurch der
Begriff uvn P f l i c h t , insofern man sich darunter das Cor-
relat von Recht denkt, bezeichnet würde. O/siei,,,« um-
faßt zur c l , indem darunter auch die unvolikommne»
«Pflichten, also Pflichten, denen kein Recht entspricht, be«

Allgemeine Begriffe von Recht. ii

griffen sind. 0 5 / i ^ ' t , ist aber vollends ganz etwas <m-
dereö und wedcr Pflicht, noch Vcrbindlichk.eit, sondern
ein besonderes Nechlöverbiltniß zwischen zwei bestimmten
Personen. ,lv?< e^iea^ /s^itc''«^, was kürzlich vorgeschlagen
wurde, ist theils pleonastisch, theils wird das Beiwort
ieZlti.»« ganz unrömisch *) gebraucht. Die Römer
sagten, wenn sie das, was jedem Rechte entspricht, ausi
drücken wollten: cc»ze„<1t>5 e,r, n«e«« «»t oder liübre,
llebet oder liedellll u. s. w.

*) Denn i^ i t l»l«»l heißt im röm. Rechte nur das, was
aus dem Civilrechte, im Gesi?nsaye des prätorischeil
Rechts, herstammt, oder darauf sich bezieht, z . V .

doch fürwahr keine „gesetzmäßigen oder rechtlichen"''-.
Verbrechen" sind u. s. w'.

12.

I n der Rech ts !eh re ist nur von R e c h t e n , also

auch nur von v o l l k o m m n e n P f l i c h t e n die Rede,

jedoch so, daß die Rücksicht ans jene immer die vorherr-

schende ist. Deshalb fragt man hier nicht: aus welchem

Antriebe erfüllt Jemand seine Pflicht? sondern nu r :

leistet er dem Rechte des Andern Genüge? die M o r a l ,

oder E t"h i k im enge rn S i n n e (^) hingegen beschäftigt

sich mit den P f l i c h t e n überhaupt, ohne Unterschied sie

mögen vollkommne, oder unvollkommne sein, jedoch so,

daß bei jenen wie bey diesen nicht auf die bloße Pflicht-

erfüllung , sondern zugleich und ganz besonders auf den

innern Antrieb zu derselben Rücksicht genommen wird. (/,)
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(n) Zur Ethik überhaupt gehörte bei den Alten bekanntlich
auch die Jurisprudenz.

(d) Man kann dicß auch so ausdrücken: die M o r a l beschHf«
tigt sich mit der S i t t l i c h k e i t der menschlichen Hand»
lungen, die Rechtslehre mit der bloßen äußern Le»
stall tut. — Gut oder böse; gerecht oder ungerecht.

Z w e i t e r A b s c h n i t t .

Geschichte der Quellen des römischen

Rechts.

Hinter dem Ausdrucke: römisch eZRecht , versteht man

überhaupt den ganzen Inbegriff derjenigen Rechtswahr-

heiten , welche bei jenem berühmten Volke der alten Wel t ,

den Römern, gegolten haben, ohne Unterschied der Zeit,

zu welcher sie sich bildeten, (a) Die Geschichte dieses

Rechts zerfällt nach einer gewöhnlichen Eintei lung in

die äußere und in die i n n e r e . Jene erzählt nur die

Schicksale der Quellen des Rechts, insofern man von

ihrer Entstehung und Veränderung Nachricht hat, diese

sieht auf den Inhal t der Quellen und erzählt die Schick-

sale der juristischen Lehren, ihren meist rohen Anfang

und ihre fernere Ausbildung. Von jener soll hier eine

kurze Uebersicht gegeben werden (ö ) , wahrend diese andern

Vorlesungen überlassen bleibt.

(a) I n einem engern Sinne versteht man darunter nur die»
jenigen römischen Gesetze und Rechtswahrheiten, welche
in I l i s t i n i ans Compilation zusammengetragen und bei
unS als gemeines Recht angenommen sind.
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(l>) Diese ist um so liollMcndiger, als es sonst unmöglich ist,
dem Anfänger cinc «icl'tiae Ansicht allch nur von I u s t i «
n i a n s Compil<uioll zu verschaffen.

E r s t e P e r i o d e .

V o n der E n t s t e h u n g des römischen S t a a t s

b i s a u f die z w ö l f Ta fe ln , (a. u. i — I v o .

v. Chr. 750 — 450)

§. 14.

Bei der Entstehung des römischen Staats hieng wie

überall, wo die Verfassung noch nicht bestimmt und aus-

gebildet ist, so auch in Rom, das Recht anfänglich meist

von dem Gutdesil'.den der Gewalthaber ab, welche die

vorfallenden Streitigkeilen theils nach den Sitten der

Näter, theils nach den Grundsätzen der natürlichen B i l -

ligkeit, theils auch nach ihrer Wlllkühr entschieden. Un-

ter N o m u l u s erhielt Rom seine erste rohe Verfassung.

Die Negierung5fvrm war eine eingeschränkte Monarchie,

in welcher die höchste Gewalt dem K ö n i g e , dem S e -

na te und dem V o l k e zustand. Dem Könige und dem

Senate stand das Recht zu , Gesetze in Vorschlag zu-

bringen (Ikßem ro^are) und das Volk stimmte alsdann

über den an ihn gebrachten Gesetzesvorschlag, anfanglich

nach Curien, späterhin seit S e r v i u s T u l l i u s nach

Centurien. Wurde der Vorschlag bei dieser Abstimmung

genehmigt, so war er nun ein Gesetz ( lex) . («) Diese

Geschichte der Quellen des röm. Rechts. / 1 5

und cenmriatae (ö) sollen von einem

gewissen S e r t u s o d e r P u b l i u s P a p i r i u s , po in i lex

inaximu8, zu T a r q u i n s des U e b e r m u t h i g e n Zei-

ten, gesammelt worden sein, (c) W i r hüben nur noch

sehr wenige und noch dazu sehr zweifelhafte Fragmente

von dieser Sammlung, (ci)

O) Leßem k«rro hieß bei de» Römern nicht: ein Gesetz
geben, sondern dem Volke einen Vorschlag zu
einem Gesetze machen und war gleichbedeutend mit
roßaro leßem, i,n«l!0Z«i« le^em und roe»tiouein ler«.
Wenn das^Lo lk den Vorschlag b i l l i g t e / so hieß dieß:
»cizcer«, oder iuke»e, oder 5,noi,« le^em; wen» es l)iN<

gegen den Vorschlag v e r w a r f , so hieß d ieß : l«-ß«m ve»
t»r«, oder »ntlyuaiv von der Formel: »uti^n, prodl,»
deren man sich bediente, um gegen das Gesetz zu stim-
me»/ während man seine Stimme f ü r dasselbe mit de»l
Worten: uü r o ^ 8 (8c. volo) abgab. Von dem, dessen
Vorschlag durchgieng / sagte man: pereuiit leßem.

(b) Vielleicht auch wohl, insofern der Vorschlag vom Könige
herrührte, lege, re^i,«. Eins derselben, welches N u m «
rogirt haben sull, wil l man im lr. 2. I ) . n . 8. gesunde»»
haben. — L i v i u l Üb. 40. e«p. 29. redet von einerSamm»
lung der Gesetze N u m a s , welche in später« Zeiten auf«
gefunden, vom Senat aber aus politischen Gründen un«
«erdrückt sein sott.

(<) Diese"Sammlung nannte man nachher i«

i n unum
l r . 2. K. 2. I ) . , . 2. Der Jurist G r a n i n s F l a c c u s
schrieb noch zu J u l i u s Cäsars Zeiten einen Commenta,r
über dieses Werk. Vergl . <?i«e^ <le iure civiU?«z»i.

In «z»u«e. l,5c. 2.
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(<i) Sls finden sich ill / /»/ /^nan» Iiiztor. inri« Vol. I I . f.

rig »760. z». 22.

Nach Vertreibung der Könige (». u. 244.) wurde

Rom eine Republik und die höchste Gewalt zweien E o n -

su l n anvertraut, die alle Jahr gewählt werden sollten.

Zeit und Umstände machten aber bald die Einführung

noch anderer Magistrate nsthwendig, von denen hier be-

sonders die V o l k s t r i b u n e n , P r ä t o r e n und Aed i -

l c n merkwürdig sind. Unbegränzte Herrschbegierde, un-

beugsamer Stolz und unersättlicher Geiz verleiteten die

Patricier bald zu den größten Ungerechtigkeiten gegen di«

Plebejer und die hieraus entstehenden Streitigkeiten ga-

ben die nächste Veranlassung zu der Einführung der,

V o l k s t r i b u n e n («. ^. ^üu.), welche aus den Plebe«

jcrn gewählt, die Rechte derselben gegen die Anmaßun-

gen der Patricier schützen und deren Personen heilig und

unverletzlich («acrosgncti) sein sollten, (a) Anfänglich

hatten sie nur das Recht, gegen die Beschlüsse der Con-

silln lund des Senats zu Protestiren (interceäere) (5)

nnd sie durch ihr Veto unwirksam zu machen, bald aber

brachten sie auch das Recht an sich, den Plebejern Ge«

fetzesvorschläge zu machen, worüber diese allein stimmten

und welche, wenn sie gebilligt wurden, z»1edi5cita hießen.—

Die Verwaltung der bürgerlichen Justiz wurde den P r ä -

Geschichte der Quellen deS töm. Rechts, l f

t o r e n , so wie hie Aufsicht über die Polizei den Aed i«

len anvertraut.

(«) Die Geschichte der Einführung der Voltttribunen findet
sich beim ^ . i v i l l L l ib . I I . c«z». »3 »e<z.

(b) Von diesem Veto konnte indeß jeder von ihnen, unabhin«
gig von den übrigen, Gebrauch machen.

Z. 16.

Schon war seit der Gründung des römischen Staats

ein großer Zeitraum verflossen, ohne daß die Römer noch

ein eigentliches Gesetzbuch hatten. Die von den Königen

herrührenden und vielleicht blos aus diesem Grunde ner»

haßt gewordenen le^es curiztzo und centuliata« kamen

nach Vertreibung der Könige bald außer Gebrauch, der

p!edi8cita waren noch sehr wenige und die Eonsuln ent«

schieden die Rechtshändel der freigewordenen Römer an«

fänglich wohl nur nach Gutdünken, oder nach dem Her-

kommen, bis endlich thcils um der daraus entstehenden

Rechtsungewißheit ein Ende zu machen, theils um die

Verhältnisse zwischen den im beständigen Kampfe mit

einander liegenden Patriciern und Plebejern bestimmter

festzusetzen,-der Voklstribun C a j u S T e r e n t i u s A r s a

den Vorschlag machte (lex I 'erent i l la a. u. 29FH, daß

eine Sammlung von öffentlichen Gesetzen veranstaltet

werden sollte. ^
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<
Z. 17-

Diesem Vorschlage widersetzten sich indeß die Patr i-

«ier, welche bisher alle richterliche Gewalt in Händen

hatten, Und wohl nicht mit Unrecht fürchteten, bei dieser

Gelegenheit mehrere Prärogativen zu verliehren, mit aller

Macht. Endlich vereinigte man sich aber doch nach einem

mehrjährigen Kampfe (a. u. 299.) dahin ( « ) , daß drei

Gesandte nach Griechenland (5) geschickt werden sollten)

um dort Materialien zu einem Gesetzbuche zu sammle«.

Nach zwei Jahren kamen diese Gesandten zurück. Es

wurden nun zur Verarbeitung der gesammelten Materia-

lien zehn der angesehensten Patricier mit der höchsten

Gewalt auf ein Jahr erwählt, welche man äecemviri

leßidns 8ci-idenäi8 nannte. Alle andere Magistrate,

selbst die Volkstribunen, mußten während dieser Zeit ihr

Amt niederlegen. Die Decemviren brachten noch vor

Ablauf des Jahrs, und zwar, wie man erzählt, mit

Hülse eines gewissen H e r m o d o r u s eines aus seinem

Vaterlande vertriebenen Klein-Asiatischen Griechen, zehn

Näseln Gesetze zu Stande. Diese wurden auf dent Fo«i

tum zu Jedermanns Prüfung aufgestellt und sodann von

dem ganzen Volke in den Comitien nach Centurien be-

stätigt. Da aber noch verschiedene, Zusätze zu machen?

waren, so bewirkte A p p i u s C l a u d i u s , daß für das

andere Jahr nochmals Decemviren ernannt wurden, un«

Geschichte der Quellen des röm. Rechts. i y

ter welchen auch Plebejer gewesen seyn sollen. Diese füg-

ten nun zwar zu den ersten zehn Tafeln noch zwei hinzu,

allein sie betrugen sich nicht mit der Mäßigung, wie die

Decemvircn des ersten Jahrs. Sie wurden bald durch

den Mißbrauch ihrer Gewalt verhaßt, und so ergriff man

die erste beste Veranlassung, um sie mit Gewalt zur Nie«

derlegung ihres Amts zu zwingen. Diese Veranlassung

soll A p p i u s C l a u d i u s selbst durch seine niedrige Lei-

denschaft gegen die V i r g i n i a gegeben haben.

n) i.lvlul üb. III. c»p. 32 u. folg. Dion^5i«5 /fall«

l,) Ob nach dem eigentlichen Griechenland, namentlich nach
Athen, oder nur nach dem benachbarten Großgriechenland,
ist ungewiß. Nergl. G i b b o n Gesch. des Verfalls und
Unlerg. des röm. Reichs Cap. 44. Nach der leipziger
Uebersey. B . X I . S . »22.

tz. l g .

Die Gesetze der zwölf Tafeln (I>sses X N t»dd.)

wurden anfanglich, wie erzählt wi rd, auf elfenbeinernen,

oder hölzernen (edorea» «. rodoregg) Tafeln vor den

Postris zu Jedermanns Nachachtung ausgestellt. AlSsie

aber nachher bei der Verwüstung Roms durch die Galliet

(3. u. 3öä.) zu Grunde giengen, wurden sie nach und

nach wieder gesammelt^ und um sie vor einem ähnlichen

Verluste zu bewahren, Heß man sie jetzt nicht nur in

Erz graben, sondern auch jungen Leuten auswendig lere

nen. Demungeachtet konnten sie auch so dem Zufall und
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der Zeit nicht entrissen werden. Wlr haben von ihm«

nur noch Fragmente (« ) , um deren Wiederherstellung, ^

besonders aus des Ca jus Commentar über die Zwölf j

Nafeln ( ^ i x H ^ ^ a » v ) sich der jüngere G o d e f r o i !

sehr verdient gemacht hat (ö). ^

(«,) Was aber beim C i c e r o davon vorkommt, sind keine äch-
ten Fragmente, sondern nur Umschreibungen einzelner
derselben.

(b) Siehe /ac. OotKo^el /uF «ZUltuor lonte» iuri« civili«,
<3enev. ,653. 4. (Allch »N Ot to tl,e«ur. I '. 3.)
v«na ori^in«» iuris «ivili« p«ss. 280.
»l» l» iu»i«z»ru(l<:nc«

Geschichte der Quellen des röm. Rechts. 2 t

§- 19.

Die Gesetze der zwölf Tafeln enthielten nicht bloK

P r i v a t r e c h t , sondern auch ö f fen t l i ches Recht (a).

Sie sind anzuschn als ein Staatsgrundgesetz, als eine

Vereinbarung der verschiednen Stände mit einander, wo-

durch besonders auch die wechselseitigen Verhältnisse der

Patricier und Plebejer bestimmt werden sollten. Sie

gelangten zu hohen Ansehn (ö) und blieben in allen fol-

genden Zeiten die Grundlage des öffentlichen und Pri«-

'vatrechts der Römer (c).

(o) Die Ordnung der Materien war folgende: T'»!». l . Ver^
fahren vor dem Prätor. i'»!,. 11. Verfahren vor den»
iuäex. ?:,!,. i n . Contrarte. ^»b. IV. Ehe und väter«
liche Gewalt, i'ab. V. Vormundschaft und Erbfolge.-
1,K.VI. Eigenthum. T'ob. V l l . Criminalrecht. 2'«l,. V I I I .
Policeirecht. 5»b. IX. Staatsrecht. ?, l i . x . ssirchenrecht.

. X I . x i l . Supplement zu den zehn ersten Tafeln.

(b) Man sehe 6 l c e ? o «3« lox. lil». 2. c. »3. «I« or«tol. l i l» . , .

c. 4?. i . i v iuH l ib . 3. c,p. 34. nennt sie: l<»N3 publioi

z»rjv»ti<zuo iu , i» , ^ a c i t u l Hnn»I. l ib . 3. «Z». L7. aber

unverdienterweise: l i u i 5 ,«qul i u r i , .

(c) Die m iknen befolgte Ordnung der Materien wurde spi«
rerhin auch im Edicte, in den Pandekte» und dem Codex
beobachtet.

Z w e i t e P e r i o d e .

V o n den z w ö l f T a f e l n b is au f Cicero, ( s . u .

Zoo — 65o. vor Cihr. 45v — i o o . )

§. 20.

Je mehr sich der römische Staat vergrößerte, je

mehr die innere Verfassung desselben und seine äußern

Verhältnisse sich änderten und je weiter er überhaupt in

der Cultur fortschritt, um so größer wurde das Bedürf-

niß neuer Rechtsbestimmungen. Diese erfolgten denn auch

bald, und die Rechtsquellen dieser Periode lassen sich aus

die beiden Hauptarten, ausdrückl iche Gesetzgebung

und G e w o h n h e i t s r e c h t zurückbringen.

§. 21 .

I.) Zu d« ausdrückl ichen Gesetzgebung gehör-

ten 1) die /io/,u/tHclt«, oder die anfangs vorzugsweise

so genannten ieFs, (a) , d. h. solche Gesetze, welche das

römische Volk (popüw8 komam«) (ö ) auf den Vor-

schlag eines mit der Senatoren - M r d e bekleideten Ma-

gistrats in dm comitü« centuriaUs decretirte (c). Sie
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2) Die ^/sö/i«'/<i, b. h. solche Gesetze, welche die

Plebejer allein, mit Ausschluß der Patricier (sine

toritate Viltrum), auf den Vorschlag eines ihrer

bunen in den l-.oinitji5 tiibutis dccretirten (a). Sie

waren deshalb anfänglich auch nur für die Plebejer ver-

bindlich, bis zuerst die Consuln Hora t i uS und Ba le-

r i u s (3. u. 3c»6.) ein Gcsĉ  durchsehten: ut «zuoä tri«

( ) , )

nachher 0 . u. 416.) auf den Antrag des Consuls Pu«

b l i l i u s : ut plel)i8cila omne8 t^uilites tenerent (c),

und endlich (3. u. 465.) auf den Antrag des Diktators

Hor ten sius erneuert und bestätigt wurde (,/). Die

^lel>i8cilÄ hatten schon mehr auf das Privatrecht Bezug,

als die leßs» (e).

, veluei
int«r«
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hatten weit mehr auf das öffentliche Recht, besonders !

ans das Criminalrecht Bezug, als auf das Privatrecht. !

(«) Späterhin erhielten auch die z,!«!,««« den Namen
s. ß. «eq.

con5litueb«t." §. 4. I .

Geschichte der Quellen des röm. Rechts. 23

(ö) I.:,»:«/ NI). III. «2P.55. (c) I.il)llti lib. VIII. «P.I2.
«»» non minu« I

. 2.

5, ^ro leß ^ et «
: «t it» lnctum est, ut inter p!et,i»l:»t« et 1e-

speciez oonztitlientli inter«55«nt, potest»« »ut«m
«5««t." lr. 2. §.8. v . , . 2 . Vergl. (3e l i iu t noct.

«l̂ r. l i l , . XV. c,p. 27. und ü'^ec'plliluH z»r»p!ir. »ä
§. 5. 7. ». ».

(«,) Beide, d,e lezes sowol, als die ple!,«cit» erhielten ihren
Namen von demjenigen, der den Antrag dazu flemacht
l)atte. 3. V. Î ex ^^l l i l i», I^ex ?1»«tori», Î ex dilioi»,
I^ox 5ur i» , l l . s. w. Oft auch voll der Würde desselben
z. B . lex con,u1ilil5 und bisweilen bekamen sie noch einen
Beinamen von ihrem Gegenstande, z. B . C!

3) Die Henatu5ct>7««/5a, d. h. Beschlüsse des Se«

nats, ohne Zuziehung des Volks (a). Sie bezogen sich

meist auf öffentliche Angelegenheiten, besonders auf die

Administration des Staats; es finden sich aber auch schon

in dieser Periode Beispiele von Senatsbeschlüssen über

Gegenstände des Privatrechts (ö). Anfanglich wollten

sich die ^Plebejer die Senatsbeschlüsse nicht gefallen lassen,

als aber der Senat die xieKiscitN sich gefallen ließ,

erkannten die Plebejer auch die «enatugeonsnitz als für

siH verbindlich an (e).

«5t, con-

»tituit ." §. 5. ^1.1. 2. oder wie es kr. 2. §. 12. v ' , 2 .



24 Einleitung. Zweiter Abschnitt.

heißt: „e»t H!»ocl »olum 6en»tu conttituente in^uoitur
«ine l«ß«." Die ursprüngliche Veranlassung wird so er«
jäh l t : „ N « m clin» auctu« o»5«t zio l̂»!»>5 liom»nu» in

«unZ mo<i»m, ut «lillillile ««»et in unum «um convocnr»

!eß!» »«ncien«!«« c«llz», «e<zu«lm visum «5t Lenatum vica

populi con ,u l i . " §. 5̂  5. i . 2. Vtrgl. Mit kr. 2. g. 9.
I ) . , . 2 . «protestirte ein Volkstribun gegen einen Senats-
Beschluß, so hieß dieser nur 8en,tu» suctorit« und konnte
nicht zur Vollziehung kommen.

(5) 1.il)i«H lib. XXVI. cnp. 34. ül,. XXXlX. «p. 3. und
lil i . XI^I. «p. 9. Besonders wichtig für das Privatrecht
wurde» sie indeß erst unter T iber und den folgenden
Kaisern.

>cl §. 5. / . , . 2^

Geschichte der Quellen des röm. Rechts.

§. 24.

I I . ) Das Gewohnheitsrecht bildete sich auf sehr

verschiedene Weise und war für das Privatrecht ungleich

wichtiger, als die vorhin genannten Rechtsquellen. Ein-

zelne Arten desselben waren i ) die »l<^« ,n«l'^«nl,

das Herkommen, oder dasjenige Recht, welches sich durch

die Sitte, durch gleichförmige Beobachtung bildete und

sonst keinen besondern Namen hatte. 2) Die ,e^ t«ti/«

eala« oder dasjenige Gewohicheitsrecht, welches sich durch

die gleichförmige richterliche Entscheidung ähnlicher Fälle

(P rä j ud i c i en ) bildete und welches wir heut zu Nage

auch wohl die P rax i s , de'nGerichtsgebrauch (usu,

lm i ) , die Franzosen hingegen 1a iuris^ruäence nen-

nen (<?). — Den wichtigsten Einfluß auf die Ausbildung

und Firirung des Gewohnheitsrechts hatten indeß 3) die

und 4) die
, von welchen deshalb hiernach etwas mehr ge-

sagt werden muß.

(<,) Unter diese Kategorie mögte auch wohl die
l o i i gehürcii, deren P o m p o n i u s im lr. 2. §. 5. V . , . 2 .
gedenkt. Welche Vewanduiß es damit hatte, ist zwar
Swcifelbaft u„d die gewöhnliche Erzählung von den Zu-
sammenfuliftl'u und Bcrathschlaquu^cn der Rechtsgelehrte»
im Tcmpcl des A p o l l o bekannt genug, aber gewiß ohne
Grund. Vielleicht war die <U5put2tio lor i nichts weiter,
als di>' öffentliche Verhandlung einer Streitsache vor Ge>
richt durch die beiderseitigen Anwälde der Parteien/ also
das, was die Franzosen I« pkilioxer nennen.

s- 25.

e. Die höchste richterliche Ge-

walt stand im Anfange der Republik den Consuln zu.

Seit dem Jahre Ig9 n. E. R. wurde indcß für die iller-

. waltung und oberste Leitung der Justiz ein eigener Ma-

gistratus in Rom angeordnet, welcher P r ä t o r hieß,

und anfänglich blos aus den Patriciern, nachher (seit

z.u. 418.) auch aus den Plebejern gewählt wurde («).

Bald war afer wegen der immer wachsenden Menge von

Fremden in Rom Ein Prätor nicht mehr hinreichend und

es wurde daher, (wie man gewöhnlich annimmt 2. u. 510.)

noch ein zweiter erwählt, welcher die Rechtshändel der

Fremden unter sich, oder zwischen Bürgern und Fremden

zu entscheiden hatte (inter cive8 et ^»ereZrinos iu»

, und welcher deshalb ^/-aeto,- / ^ e ^ l ' n l « g<-
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nannt wurde (ö). Von jetzt an hieß derjenige Prator,

welcher die Iurisdiction blos zwischen Bürgern verwal-

tete, ^,-astli,- ?„5ntttt^, und dieser stand natürlich in

größer,« 7lnschn und hatte größere Vorrechte, als der

(n) ^.iviu^ üb. P
(ö) '/'Z, e vf '/ l l'/uH »<I §. 7. ^. , . 2.

(c) Die Iurisdiction dieser leiden Prätoren erstreckte sich
indeß blos auf Privatrcchtlstreiligkeittn und man pflegte
de» Umfang ihrer Gewnlt durch die drei Worte: Do»
V i c o , ^<!<1ico auszudrücken. (Daraufgeht auch die Stelle
lll Ov l> ' . Il»5t. l . /j»/. , , ^ l« «el««t!i» evit, »̂er ^»em

t,,'., ve,b<l l i icutus." ) Crilnil'.nlsachrn cnlschied entweder
das Volk sclbli, oder ernannte eigene Personen dazu,
welche ma» ^ » ^ « i l o r « nannte und deren Amt anfänglich
vorübergehend war, nachher (seit «. ». 6N4) aber ständig
wurde. (^»2e5tio«l:5 pe»^ctu«<;). — Die Provinzen wur-
den zuerst ebenfalls von eigenen Prätoren, nachher aber
von Proconsl'l» und Proprätorcu verwaltet, deren Func-
tionc» und Attribute ungefähr dieselben waren, wie die
der Prätorcn zu Rom.

§. 26 .

Die Prätoren schwuren beim Antritte ihres Amts ,

welches ein Jahr lang dauerte, bei der Entscheidung der

Rechtshändel dem R:cht und den Gesetzen genau nachzu-

kommen. Da aber das Privatrccht besonders noch sehr

wenig ausgebildet war , uud sie glcichwol für alle Fälle

Recht sprechen und mit dem Geiste der Zeit fortschrei-

ten mußten, so publicirten sie gleich beim Antritte

ihres Amts, theils damit sie sich selbst gehen den Vor- l

wurf der Parteilichkeit und Härte (« ) , besonders auch 5
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gegen die Iutercessionen der Tribunen schützten, theilS

auch damit die Parteien gegen Wil lkühr, die einen

um so größern Spielraum haben mußte, je dürftiger Va3

Recht um diese Zeit noch war, gesichert wurden, ein

E d i c t , d.h. sie machten durch einen öffentlichen Anschlag

diejenigen Rechtsvorschriften, nach welchen sie Recht und

Gerechtigkeit in dem Jahre ihrer Amtsführung häHvha-»

den, und das Verfahren, welches sie bei der Rechtspflege

beobachten wollten, gleich zum Voraus öffentlich be-

kannt (5 ) , ,,vlt «dient, civez, yuoä iu5 cle ^113^116

le hu'l8^ue clictnrn? ezzet, se^ue ^raeinunirenl." (c).

Natürlich folgten sie bei diesem Edicte, da sie blos Nich-

ter und keine Gesetzgeber waren (<ö), dem Civilrechte, wo

aber dieses nicht deutlich, oder nicht vollständig entschied,

gaben sie selbst die Entscheidungsregeln an, die sie befol-

gen wollten 0 ) , oder sie halfen der Strenge des Ziv i l -

rechts auch wohl durch Billigkeit (He^nitas) ( / ) nach,

entweder durch Einschränkungen (excerniones, ^raezcrip-

Uonez) oder durch Ungültigerklarungen sonst gültiger

Geschäfte (vastituuones), oder durch Voraussetzungen

gewisser Umstände, die nicht vorhanden waren (Kctioneg).

(a) ü'/leo^/lii»^ ?2r»plir. »ä §.7. I. 1. 2. „lorro i

omni» einisterior «us^Icio c«5et." Daß auch dem

ein solches ius e^icenäi zustand, sagt

in der gleich darauf folgenden S l e ü i :
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»utem iuri»
e»t, et «t

(b) Nclict» in t»l,ulil, oder in »lba propon«b«nl, iuril^ic-
tioui, perpetu« c»l»5«>, ubi llo z»l,no r«cto leßi po5«unl.
kr. 7. 1). 2. , .

<e) kr. 2. §. ,0. V. ,. 2.

(«Y Geseygebeude Gewalt haben die Präloren nie gehabt.
Auch war die ganze Sprache derselben gar nicht die
Sprache eines Gesetzgebers, sondern sie sagten immer
Nur, was sie thUN wollten (l1«liu, 3erv«lio, ?r»etor pol-
l icot in) , oder was andere zu lkun hätten, wenn sie ihnen

beistchn sollten. Daß in der Nov. 26. pr. und dlov. 26.

« p . » . §. ». der Prätor ein po^HeT-»^ genannt, « ^

und dicß im schlechten Latein durch leßi»I»lor überseht

w i r d , wird denjenigen nicht irre machen, welcher weiß,

daß die griechische Sprache für die beiden wesentlich ver-

schiedenen Begriffe: ein Gesetz gcblw ' (leg«m l« r« im

heutigen Latein) und einen Ncchlssay einführen (!»» con.

^e»s oder c<,n«tituere) nur das einzige Wort v o ^ t o I l ' r k ^

hat.

(«) Deshalb sagt auch P a p i n i a n kr. 7. v . ^ . , . die Prätoren
hit trn ihr Recht eingeführt: „aä iuv«nä i , v«1 «uz»pl«näi

l i »Uli« civilis «U«H, pro^tor utilitatem

29

( / ) Daher wird »eyint», sehr häufig dem iur« ,»icto ent
gegengesetzt, z. B. im lr. 2. §. 5. v . 3g, 3 — „n«m

§. 27.

Dasjenige Edict, welches der Prätor gleich beim

Antritte seines Amts zum voraus, für künftige Fälle,

und in der Absicht publicirte, um sich darnach während

seiner ganzen Amtsführung zu richten, hieß e<il'ceum
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schlechthin, oder e</i'c5«m a««««??,, oder et/ /^u

lii'ci/c'/tt.f /,e^/,6i«a<? cau>la /̂-o/̂ <?Fl̂ ?/m> daher kurz

auch eck'ctu,« /,s^/^ei«7^/t (a). Nicht jeder Prätor pu-

blicirte nun aber immer neue Rechtöfatze (eclictum no-

vum), sondern der Nachfolger im Amte behielt gewöhn-

lich das Edict seines Vorgängers ganz, oder zum Theil

bei (eäictnrn t ra la t i t ium) , je' nachdem es durch die

Erfahrung bewährt, oder nicht bewahrt war (ö) , macht«

auch wohl Zusätze und Abänderungen, wie die Zeit sie

erforderte und er sie für zweckmäßig hielt. — Außer

diesem ordentlichen Edicte erließen die Prätoren sehr

häusig auch während ihrer Amtsführung bei Gelegenheit

vorkommender einzelner Fälle (praut ie8 inc iä i t ) noch

besondere Vorschriften, welche eittc'5<? ,-e/,ent/«H hießen

und gewöhnlich nur vorübergehende Verfügungen ent-

hielten.

'(a) Diesen Namen erhielt daS prHtorische Ediet nicht erst
«nter H a d r i a n , wie man sonst gewöhnlich annahm, weil
eK unter diesem Kaiser unabänderlich wurde (s.'ß. 29.).
r.ilctl,7n pe^etuum heißt hier nichts weiter als ann««m
im Gegensaye von s,xentin«m. Hugo Rechtsgeschichte
§. ich» U. 234.

(b) Eben dieses Beibehalten trug viel dazu bei, daß sich die
im Edicte aufgestellten Rechttsätze, alS Gewohnheitsrecht
immer mehr befestigten.

§. 23.

So wie den Pratoren die Sorge für die Rechtspflege

anvertraut war , so lag dif Sorge für das Policeiwesen
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überhaupt und insbesondere die Aufsicht über öffentliche

und Privatgebäude («) ebenfalls eigenen Magistraten,

den A e d i l e n , ob. Diese waren von zweierlei A r t :

neäiles ^/söe// und c«^,//6>l. Letztere hatten bedeutende

Borrechte vor den crstern, von welchen hier blos das

anzuführen ist, daß nur sie gleich den Prätoren das

Recht hatten, beim An.-citte ihres Amts ein E d i c t zu

publiciren (5) , welches zwar meist Vorschriften und Ver-

fügungen in Policeisachen enthielt, aber auch für das

Privatrecht nicht unwichtig ist (c). — Das durch diese

öffentlichen Bekanntmachungen der Pratoren und Aedi«

len eingeführte Gewohnheitsrecht heißt »«^ /lono,-a>

(<i) oder auch i«

. 2.
tnm «I«

s«) Daher auch wohl ihr Name „<zuoä

6 §.9. F. , .2 .

«t ^«liileg curul««

e«t." Veim ^/»«o^/<i/nl ist es §. 8.

(c) So z. V . gründet sich die jetzt s. g. und noch heut z»
Tage statt findende nctio rellliillilOli» und huontl minn«
,i» in dem Edicte der Aedilen 6» Vl-nclitionibu» «run».
O. 21. , .

(.!) Woher dieser Name? (Pomponiue im 5r. 2. §. ,o.
D. 1.2. sagt. ,,1Ionor»rium «iioitur, «zuoä ab /wnor«
(d. i. kraft des obrigkeitlichen Amts) ??««<,»« v«ner»t."
Damit stimmt l'lberein §. 7. F. , . 2. Pap in i an dagegen
j,U lr. 7. I ) . ,. 1. sagt: „Huo«! « l,onor«iunl

nomin»tum."
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§. 29.

Nack) der Bekannt-

machung der zwölf Tafeln kannte zwar Jedermann seine

Rechte, aber nicht jeder war mit der Art und Weise

vertraut, wie er zu denselben gelangen und sie geltend

machen konnte («). Diese Unkunde zwang den gemeinen

Mann, sich an einen von den Patriciern zu wenden und

ihn um Rath zu fragen, denn diesc und besonders die

Pontisices waren die ersten Juristen von Profession (5).

Sie ertheilten ihren Clienten Anweisungen, wie diese

ihre Klage anzubringen hatten, standen ihnen auch wvhl

mit ihrem Gutachten bei Eingehung rechtlicher Geschäfte

bei und diese Gutachten, so wie jene Anweisungen nannte

man ^e^on^a /,, l,</e»e«m. Hierdurch bildete sich in

der Folge mancher Nechtssatz, von dem man nicht ab-

weichen zu dürfen glaubte und den man als Gewohn-

heitsrecht beibehielt. Dieses durch die Rechtsgetehrten

eingeführte Gewohnheitsrecht hieß /«^ «v i /e im engsten

Sinne (c) , oder ///

(a) ,,13i« !eßil)l>« latis, covpit, «t n«tnr»Iiter evenir« »olec,
Ut interpretiltio «3«l<I«ralel plucientium «ucrsrit»« n«»

i

<l«ntil»U5, communi nomine
K. 5. v . ». 2. .

er

" — .rat." lr. 2. <l. ß ililll
AnfängM w^ren es blos «Patricier, die sich mit der
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Rechtswissenschaft beschäftigten und die Nothwcndigkeit sie
nicht blos bei gerichtlichen Handlungen, sondern überhaupt
bei juristischen Geschäften um Ralh zu fragen, trug nicht
wenig zur Befestigung des Clienlel«r»erhältniss«s bei/ bis
im Jahr 5oo T i b c r i u s C o r u n c a n i u s der erste plc«
bejische Pontifex MaximuS allen Bürgern ohne Unterschied
seinen Rath crlhcilte, welchem vo» drr Zeit an viele an»
vere »achahmten, l». 2. §..35. 36. I ) . ,. 2.

(s) ^ , „ l l l l /e hat bei den Römern nach der verschiedenen
Verbindung lind nach dem verschiedenen Gegensalze, in
welchem es vorkommt, eine sehr verschiedene Bedeutung!
S o bedeutet es i ) im weitern S inne , wo es allein steht,
so viel als das p o s i t i v e Recht eines Staats überhaupt.

rc>u«titllit, so im l». 9. O . , . , . und daher auch im § . , . .

5. l . 2. 2) Vorzugöweise das positive Recht des r i m i »

schen S taa ts , so im l v .» . §. L. I ) . ». 1. und §. 4. 5. ».

2. 3) I n einem engern Sinne blos dasjenige römische

Recht, was nicht i « ' l,onor»ril,m ist, also die I«Z«>»
z,l«bi«<:it»» zen»t,l,<:l)n5illtl», »uctori t» ^r>»«1ent„m UNV

späterhin auch die con5titlition«5 z»,inciz,um, so im 5». 7p

v . I. l . und endlich 4) inl engsten Sinne blos die »ucto.
l i t « pr„l!eltti,m lind die äl«^u«no lo r i , so im kr. 2.
§. 6. »2. v . ». 2.

§- 30.

Zu mehrerer Ordnung in der Rechtspflege und viel»

leicht auch um den großen Haufen in Rechtssachen von sich

abhängig zu machen, führten die Pontisices und die Pa-

tricier aus den zwölf Tafeln gewisse Formulare ein,

deren man sich bei Anstellung einer Klage, oder bei Ab-

schließung eines rechtlichen Geschäfts bedienen sollte (leZiz

acUane8 oder le^itima«: actiones) (a). Zugleich be-

stimmten sie im Calender gewisse Nage, an welchen G«-
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richt gehalten werben bürste (äiss last i ) , ferner andere,

l an denen dieß nicht erlaubt war (ä5e8 nelnzn) (ö) und

noch andere, an welchen nur ein Nheil des Tages auf

Gerichtssachen verwendet werden durste (äies intsi-cisi).

Von alle diesen Dingen hatten lange Zeit nur die Patri«

cier und die Pontisices Kenntniß, welche sie sehr geheim

gehalten habensollen, bis ein gewisser Cn. F l a v i u S ,

ein Schreiber (scrika, cleec) des Rechtsgelehrten Ap»

p l ' u s C l a u d i u s , welcher diese Formulare und Gerichts»

tage in eine gewisse Ordnung, in ein System gebracht

hatte (aä loi ingm 5e6e§it), dieses Buch 2. u. 449.

öffentlich bekannt machte (0). Ben ihm erhielt dieses

Buch dea Namen l'?^ /^titiea,«,,« (<^). Als darauf im

Laufe der Zeit das Recht sich immer mehr ausbildete,

und für neue Klagen und Geschäfte neue Formulare nö«

thig wurden, so machten erst die Rechtsgelehrten (die

Patrizier) Zusätze und Bemerkungen zu jenen altern For-

meln (not28 composuernnt) (s), und sodann arbeitete

hundert Jahr späte.r (3. 662.) ein gewisser S e r t u s

A e l i u s C a t u s ein Formularbuch aus, welches wohl

nur neue Formulare mit Benutzung jener Noten enthal-

ten mogte (alias actiones coinposuit), und welches er

ebenfalls bekannt machte. Dieß Buch erhielt darauf den

Namen l«5 ^e/l '«nl„, l . So schrieben ferner auch noch

andere Juristen Formulare für einzelne Gattungen von

rechtlichen Geschäften, wie z. B . M a n i l i u s Formulare
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zu Kaufcontracten (gctioneg ^Vlaililignae) ( / ) , Hosti-

l i u 3 wahrscheinlich Testamentsformulare (acviones H03-

tilianas (x) und der ältere Cato war der erste, der

die Römer mit einer Sammlung von Rechtsfällen be-

schenkte.

(n) Daß leßl , aclia <Ul andern Orten nnd in anderer Ver-
bindung, z. V . ^l«1ex i,^,l,li <;„em «5: leßi» «ct ia, oder
^ u i liübet l e^ i , »rlionem nicht ai'ch das Recht einer
obrigkeitlichen Person eine gewisse Rechtshandlung vorzu-
nehmen, oder bei sich vornehmen zu lassen, bedeute, ist
damit nicht geleugnet.

(ö) Daher heißt es beim O v i l i . ?n,r. I , 47.
„ Ille nokaztu« « i t per

„lnzll is erit l̂e
<e) Ob dieß m i t , oder wider den Willen des A p P i t t s

C l a u d i u s geschah, ist zweifelhaft. i ' o n , ^ o . l i u ^ kr. 2.
§.7. I ) . H. 2. sagt.' „5uö^e^t»m lilirum ^o^»nll) traill-

, <Iit;" /'ii»»'«^ ilizt. n«t. Iil>. 33. c. 6. „ru/«.s /lo^nt«
«xcoperat «0, llios" und / . i v l » , l i l , .^ . caz,.<j6 erwähnt
die Bekanntmachung schlechthin.

(,l) — „et «cleo ei'ntuin luit i l l in»>n,8 po^ulo, nt tribü»
n«l3 plcl)i!» /iss»«l, «t 6enÄt0l' et «e^ili« eilr»!»«," wie
uns />on,?,l>ni..5 im kr. 2. Z. 7. D . i . 2. weitererzählt.

(c) Oice^c» pro Mnren» c. , 1 .

tria vertia zjientur:
leß« liceliir

D r i t t e P e r i o d e .

V o n Cicero bis a u f A l e x a n d c r S e v e r ( 2 . u. 65<?

— »000, oder von 100 vor bis aäo nachEhr.)

§. 31.

I m Anfange dieser Periode war Rom, wenigstens

dem Namen und dem Scheine nach, noch Republik, der
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große Haufen aber schon ein Spiel in den Händen der

Machthaber. Stürme von außen und innen zerrütteten

den Staat. Die Bürgerkriege wütheten zuerst zwischen

M a r i u s und S u l l a , dann zwischen Cäsar und

Pomvejus und zuletzt unter dem T r i u m v i r a t e .

B r u t u s und Cassius, die letzten Römer, fielen bei

P h i l i p p i und als darauf der Krieg zwischen A n t o -

nius und Oc tav i an ausbrach,, machte die Schlacht

bei Ac t ium (32 I . v. Chr.) der römischen Freiheit vol«

lends und auf immer ein Ende. Es war entschieden̂

daß die Welt nur Einem gehorchen sollte.

§. 32. - , „

Cäsar Oc tav ian , mit dem Beinamen A u g u -

st u s , stand nach der Vesiegung des An ton ius als

Alleinherrscher (zn-wce^L) an der Spitze des Staats.

Er war unumschränkter Befehlshaber der Armeen, ( im^

I?el-2tcii) und bald wurde mit dieser Würde auch das

Amt des Consuls und des Tribuns unb endlich, damit

nichts fehle, die Würde des Pontifex Maximus und des

Censors vereinigt. Um den Königstitel bewarb sich der.

neue Herrscher nicht, wohl wissend, wie verhaßt dieser

war, begnügte er sich mit der Sache und verschmähte

den Namen. Um dem Volke zu schmeicheln, um sich

selbst nur das Anschn eines xri'ncez>8 reipndlicae zu

geben, schonte er die alten republikanischen Formen und
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Namen. Er ließ die Wahl-Comitien bestehen O ) , aber

auch diese hatten nur noch mehr Schein', als Realität,

denn er selbst brachte, wie schon J u l i u s Cäsar vor

ihm, durch Empfehlungsschreiben diejenigen in Vor-

schlag ( ö ) , die er zu Consuln, Prätoren und Tribunen

gewählt wissen wollte, und als er nach dem Ablaufe der

ersten zehn Jahre aus scheinbarer Grosmuth und Beschei-

denheit die ihm anfänglich nur aus diese Zeit übertragene

Gewalt niederlegen und in das Privatleben zurückkehren

wollte, da geschah das, worauf er es angelegt hatte: der

knechtische Senat nahm die Abdankung nicht an, sondern

bat vielmehr „den Retter der Republik" im Namen des

ganzen Volks, die Republik doch ja nicht zu verlassen (c).

Ein Sp ie l , welches sich wahrend seiner 41jährigen Regie-

rung viermal wiederholte, und wodurch unvermerkt Le?

benSlänglichkeit der Würde des Princcps eingeführt wurde.

. (<,) Aber schon T i b e r i u s C l a u d i u s N e r 0 hob sie auf,
und von der Zeit an geschahen die Wahlen nicht mehr
in den Comitien, sondern im Senate, „ lüomiua «- c»mpo

, 5 . H u g o Nechtsgesch. §. ^04. 140. 209.
vobi«

«t i l lum,

<«) Er übernahm nun zwar, l»los um sich dem Vaterlande
(wie er sagte) gefällig zu erweisen, die schwere Börde der
Regierung wieder, aber er verschmähte den ihm angetra»
gencn Titel ?l incep, lind Dict»tur und dafür legte ihm
der Senat den Namen äußu«:»« als persönlichen Charac»
ter bei.
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§- 33-

Eine solche Verfassung, herbeigeführt durch die Ge-

walt der Waffen und des Geldes, und durch keine Con-

stitution geheiligt, nach welcher alle Zweige der höchsten

Gewalt in der Hand eines Einzigen ruhten, konnte auf

die Lange der Zeit kein Heil bringen. Zwar wurde A u-

gust , der in jl'mgcrn Jahren mit Unmenschlichkeit ge-

wüthet hatte, im reifern Alter, da er den neuen Hhron

befestigt hatte, durch seine Weisheit und Mäßigung^,die

ihn selbst im Glück nicht verließ, der Vater seines Vo l -

kes, aber schon mit seinem Tode fieng das mehr als

eiserne Zeitalter an , das den goldenen Zeiten T r a j a n s

und der A n t o n i n e voraufgieng. Zwei und achtzig

lange Jahre hindurch wurde die römische Welt von den

verabfcheuungswürdigsten Böscwichtern beherrscht, und

Roms Staatsvcrfassung artete von jetzt an in die

drückendste Despotie aus, welche der Senat durch sein

knechtisches Betragen gegen die Kaiser immer mehr be-

gründen half (a).

(«) ? ' a c i t « l .'Vnn. !!!,. 1. c»p. 7. Dabei war es ein großes
Unglück, daß die Thronfolge nicht besiimmt, sondern meist
dem Zufalle überlassen war. Der Senat wählte bißweilc«
einen Kaiser, odi?r übte wenigstens lange Zeit das Recht
aus, den neugcwähltei, zu bestätigen. Bisweilen ernannte
der regierende Kaiser selbst seinen Thronerben und nahm
ihn noch bei Lebzeiten zum Gehülfcn in der Regierung
an. Spi lerhin befelM» die Soldaten de» leeren Thron. '
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§. 34-

Die Veränderungen im Privatrechte erfolgten in

dieser Periode I ) durch Volksschlüsse, weiche auch
jetzt noch entweder !exe«, oder plediscna waren (§. 21.

22.) und deren nie mehr gemacht wurden, als zur Zeit

der bürgerlichen Kriege (^.). Allein nur wenige derselben

sind für das Privatrecht wichtig, und die, welche es sind,

besonders die unter A u g u s t , wurden es dadurch, daß

sie zur Ie i t der juristischen Klassiker die neuesten waren,

und daß diese viel darüber commentirten (ö). Am Ende

dieser Periode hörten sie ganz auf.

(«) ('ullilptiziiin» re^ulilicn ziinlimz« leße«, sagt I ' ac l ' t u ,

( i ) Die merkwürdigsten aus dieser Periode sind die !«x s,l-
i i ^e i l , sentia, Î u5i« ^»niniü, Juli» et ?apia t'op-

' i ^unia 5lnrl«uH u. s. w.

§- 35-

I I ) Durch S e n a t u s c o n s u l r e , (§. 2z.) welche jetzt,

besonders von der Zeit an, als die Volksschlüfse in Abnahme

kamen, eine noch viel wichtigere Nechtsquelle wurden, .als

sie es vorher gewesen waren, und es auch bis zum Ende

dieser Periode blieben. Sie erhielten jetzt eigene Namen und

zwar entweder von dem Consul, der sie in Vorschlag brach-

te O ) , oder von dem Kaiser selbst, wenn dlcser schriftlich .

(^sr epigfoigm), oder mündlich (5ä orationem pin i -

ci^!5) dcn Antrag dazu machte (ö), oder auä) wühl von

der Person, welche die nächste Veranlassung dazu gab (c). l
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(a) z. V. 5crum Silnnianum unter August — 6ctum v«l .
leianilm llNtcr C laud ius — 5ctl»m1^eb«lIillNUM unter
Nero — Lctxm r^!,5l2num unter Vespasian.

(b) z.V. mehrere 5ct» C!a,l«!ii>na — LctUM I^vronienuln.
Man sehe a»ch kr. Ü. O. 2. »5. lr. 3. I ) . 24» 1. lr. 62.
§. ,0. D. 17, 2. vrrb. mit l r . , . v . 20, 2. wo mehrerer
solcher Oratilnieil Erwähnung geschieht.

(«') z. B. 5<Nllm Macylinniannm von einem gewissen vlaceäo,
es mag dieß nun der Vatermörder gewesen sei«/ wie
T ' l l ^ ^ k l i u i »ä §. 7. 5.4, 7. erzählt, oder ein impro-
dl!5 loenerator, wie man nüch lr. ». I ) . ,4. 6. auch wohl

alnummt. ' '

§. 36.

I I I ) Durch die ci)»5el'l«il'ti»s5 /,^l'«ciM»l, welche

in dieser Periode als neue Rechtsquelle erscheinen. V o n "

der Zeit an nemlich, als Rom, wenn auch nicht der

Form, doch der Sache nach, aufhörte, ein Freistaat zu

sein, von der Zeit an, als einer, oder mehrere mit uns

umschrankter Gewalt an der Spitze des Staats standen,

gleichviel unter welchem Ni te l , brachte es der gewöhnliche

Lauf der Dinge mit sich, daß diese Gewalthaber Ver-

ordnungen aus eigener Machtvollkommenheit erließe^,

ohne den Senat und das Volk zu fragen. . Solche Ver-

ordnungen hießen / ^ t i c / l a , oder c<?n5t,'iue/one5 /" /««'»

?il„,l («) und es wurden ihrer natürlich immmer meh-

rere , je mehr sich die Principes in ihrer Herrschaft be-

festigten.

(") „
cum
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«» «t in «um Onine «»um imporium et poteztotem con«
l«r2s." l r . i» pr. v . ,. / j . U l p i a u red'.'t in diesem Frag»
mcnte, welches wörtlich in die Institutionen §. 6. I . , . 2 .
aufgenommen ist, von einer 1«x re^i», worunter man ge«
wohnlich einen Volköschlüß versieht, durch welchen die
höchste Gewalt und das Nccht der Gesetzgebung dcn Kai-
sern förmlich übertragen sm, soll. So ist ferner in con5t. 3.
6 . 6 , 33. von emcr lex i lnpe' i i und iu con«t. »II. § . i j .
l^. 6 , 6 l . von einem il'l«„«t!,m ^,rivileßi»n, dic Rede,
welches alles dasselbe gewesen sein soll. Ob ein solcher
VolkZschluß, der freilich manches, was die Kaiser tliate>,t,
in einem bessern kickte würde erscheinen lassen, als in
welchem man es zu erblicken gewohnt ist, wirklich cristirt
hat, ist zweifelhaft und mag hier dahin gestellt bleiben.
Wer aber ohne e^nc solche /<,» ̂ Z ia die Erscheinung
»on Constitutionen der Gewalthaber sich nicht erklären
kann, der kennt die Geschichte der neuesten großen Staate-
Umwälzungen nicht. Wer die Macht hat, seine Befehle
durchzusehen, der weiß sich auch schon das Nccht zu neh-
men, Befehle zu geben! Daß nun aber solche Coxstitulio,
neu erst unter den später» ffaiser» aufgekommen, wohl
gar erst mit H a d r i a n ainufangen haben sollen, ist vol-
lends ganz falsch. Eö gab schon Constitütionen zu einer
I n t , wo das Volk es noch nicht ahndete, daß der Göt«
tertranm der Freiheit bald «zu»; verschwunden slin würde,
und die Proscriptionslistsn des M a r i u s und S u l l a
und nachher unter dem Triumvirate waren zwar kc^ne
Gesetze, aber wahrhastig schon Constitutionen, plnci:«

m! Vergl. H u g o Ncchtsgesch. 5- 2"?.

§ . .37 -

Diese Constitutionen, welche besonders unter den

später« Kaisern von entschiedenem Einflüsse auf das

Staats- und Privatrecht wurden, waren von sehr ver-

schiedener Art und noch verschievenerm Inhalt?. Eigent-
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liche Gesetze (§ .3 . ) waren bei weitem die wenigsten l » .

Sehr viele betrafen nicht einmal Gegenstände des Rechts,

sondern andere Gegenstande der Staatsverwaltung, z . B .

der Finanzen, der Verwaltung der Provinzen, des Kriegs-

wesens und noch weit wenigere enthalten neue Rechts«

sähe, sondern die bei weitem meisten dieser Art nur An-

wendungen des schon bestehenden Rechts auf einzelne Fälle.

Hiernach lassen sie sich auf vier verschiedene Arten zurück-

bringen. Sie waren 1) entweder „ / ««^a i l l , d. h. Be-

fehle und Iiistructionen des Kaisers für seine Staats-

bedienten ( 5 ) ; 2) oder ^ c / ^ e ^ d.h. Entscheidungen in

Proceßsachcn, die im Wege der Provocation oder Appel-

lation an ihren geheimen CabinctZrath ( c o n ^ w r i ^ n i

oder auäitoiiurN) auch conl-ilium ^lin^j^ig) gelangt

waren ; 3) oder , -<?5c/ / / ^ , d . h . Cabinetsschrciben, Re-

solutionen auf Anfragen übcr zweifelhafte Fa l le , welche

sie d a n n , so «gut sie es verstanden ( c ) , nach dem beste-

henden Rechte er thc i l tcn; oder endlich 4) s l i l ' c l „ , d. h.

allgemeine Verordnungen, wornach sich jeder richten

sollte, und nur diese können als wahre Gesetze angesehn

i werde« (<H.

(«) Man M!«ß sich nicht irre machen lassen, wenn U l p i a n
I . c. sagt: ,,<^»c»l! s»rlnc>zil 5>!ll,:uit/<>^l5 Il,i!>et VIAN« e m . "

Dil'ß heißt nichts weiter, als was der Princcps befiehlt,
dem soll man gehorchen. Dalnit aber ein solcher, Befehl
auch ein Gcsey sei, wird natürlich vorausgesetzt, eiumal,
daß der PriuccpS dicß woNc, und diese Absicht kann er
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zweitens nur dann haben, wenn er etwas verordnet, wor-
nach sich alle scmc Uliterthailen richten sollen. Hieraus
erklärt sich auch die gewöhnliche Eintheilung der Consti»
tutionen in ß.«l!e,ale8 und pei5an«Ie3 sehr leicht. Jenes
sind solche, welche eine Vorschrift für alle Unterthancn
enthallcn,also wahre Geseye, diese hinaege» solche, welche
nur die Person angehn, an welche sie gerichtet sind. Da-
her sagt auch U l p i a n I. c. §.2. „ r l ane ex Iii8 (,c.

8»nt

lind die Verfasser der Institutionen machen hiebe» -ä §.6.
?. 1. 2. noch den Zusay: „y>ic»,l»m non lioc plinceps

v „ ! ^ " — Aus dcm Codex gehört hierher der »4te und
,5te Titel des ersten Buchs. —

. 0. ,. ,5.
(s) Die Juristen waren oft gar nicht mit den kaiserlichen

Entscheidungen zufrieden, und wir hoben noch mehrere
Fragmente, worin sie dieselben geradezu als unrichtig ta,
deln. z. V . K. W. O. 4. 4. fr. 28. D. 5. 2.

(^) Daß es die Rcscripte und Dccrete nicht waren, braucht
kaum noch bemerkt zu werden, und würde sich von selbst
verstchn, wenn eS auch die Kaiser T h e o d v s i u s und
V a l e n t i n ian in conzr. 2. 6 . ,. , 4 , mit den Worten:
„nec ß,«n«l«Ii» i,rr» « in l , 8«<I IeA«, (d.h. Vorschriften,
Normen überhaupt) laciant lli» »li,nt»xl,t ne^otii« l,T<̂ uo
«erzcli iz, firo «^oiliu« tuerint p l o m » ! ^ t » , " nicht aus-
drücklich erklärt hatten. Daß man sich aber in ähnliches
Fällen darauf, als auf Präjudicien des höchsten Gerichts-
hofes, bczoq, und daß sich dadurch sehr oft ein Gewohn-
heitsrecht bildete, ist sehr begreifilch.

§- 38-

I V ) D u r c h d ie C d i c t e der M a g i s i r a t s p e r -

s o n e n . D ie Prätoren und Acdilen in R o m , so wie die

Proconsnln und Profträtoren in den Provinzen fuhren
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auch in dieser Periode for t , dein: Antritte ihres AmtS

ein Edict zu publiciren. Weil es sich indeß wohl manche

erlaubt haben nwgfcn, während ihrer Amtsführung von

demselben nach Willnchr abzugchn, so setzte der Wolks-

tribun C o r n e l i u s (3. n. ^87.) ein Gesetz durch: u t

xr26loie8 ex cäictis 8u,8 iieipctuo (d. h. das ganze

Jahr hiildurch) iu? äic«el,t. Aenderungen erlitt das

Edict auch jetzt noch, wenn auch nicht mehr so viele, als

im Anfange, und da es von jeher eine Hauptquelle des

Privatrechts ausmachte, so wurde cs auch bald ein Ge-

genstand literarischer.Thatigkcit und des Unterrichts.

Hierzu war aber vor allen Dingen erforderlich, daß

man, da es nach und nach zu ganz verschiedenen Zeiten

durch einzelne Zusätze und Abänderungen entstanden war,

die jetzt ein Aggregat von ungeordneten und unzusam-.

menhangendcn Sätzen darboten, eine gewisse Ordnung

hineinbrachte, das Veraltete ausmerzte, das Zusammen-

gehörige zusammenstellte und das Ganze zur Erleichtez

rung der Übersicht in gewisse Abschnitte eintheilte. Der

erste, der sich auf diese Art um das Edict verdient machte,

war O f i l i u s (<?), ein Freund von Cäsa r , während

vor ihm fein Lehrer und C ice ro ' s lebenslänglicher Freund,

S e r v i u s S u l p i c i u s nur einen kurzen Inbegriff des

pratorischen Rechts, ein Lehrbuch über dasselbe geschrie-

ben hotte (ö).
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(») PomponiuS sagt von ihm im K. 2. §.44. v . ' . 2

heißt wohl nicht: er schrieb über das Edict, aber freilich
<wch vielwe»igcr: er verferligte selbst ein Ed ic t , den«
dazu Hütte er Prütor sein müssen, was er »ie war.

(b) ,,^nt« «um (zc. Olilium) serviu« äuos likro, »ä 2»u>

«zuit." Pomponiuö l. c. Vcrgl. lr. 5. §. l . I). ,4. 5.

§. 39-

So verdienstlich aber auch die Arbeit des O f i l i u s

war, und so großen Nutzen sie seinen Zeitgenossen ge-

wahren mogte, so trat doch dabei der üble Umstand ein,

daß sie nur Privatarbeit und von «llem officiellen Ansehn

entblößt war. Dazu kam, daß auch nach O f i l i u s das

Edict immer noch Zusätze erhielt und Abänderungen erlitt

und so mußte denn mit der Zeit eine unter öffentlicher

Auctorität zu veranstaltende Revision desselben ein immer

dringenderes Bcdürfmß werden. Lange mogte dieß indeß,

zumal unter den Stürmen der Revolution, ein frommer

Wunsch geblieben sein, b i s S a l v i u s I u l i a n u s unter

H a d r i a n zur Prätur gelangte. Bei diesem traf vieles

zusammen, was ihn in den Stand setzte, jenem Bedürf-

nisse durch eine neue Composition des Edicts auf eine

zweckmäßige Art abzuhelfen («). Er war 1) ein wissen-

schaftlich gebildeter Jurist und als solcher schon zu einer

solchen Arbeit qualifmrt ( ü ) ; er war aber auch 2) selbst

(wenigstens schon designirter) P r a t o r ( c ) , als er seine
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Arbeit unternahm, und hatte als solcher bei weitem grö-

ßere Freiheit als ein bloßer Privatmann, er konnte ver-

bessern, weglassen, zusetzen was und so viel er wollte.

Dazu kam z) daß er seine Arbeit im Auftrage und folg-

lich unter H a d r i a n s Auctorität unternahm (<i). Die

Arbeit selbst bestand darin, daß J u l i a n aus den Edic«

ten der beiden Prätoren alles für seine Zeit Brauchbare,

jedoch so viel als möglich abgekürzt (e) und mit Ver«

meidung aller Widersprüche, beibehielt, alles Veraltete

wegließ, einige zeitgemäße Abänderungen und neue Zu-

sätze ( / ) machte und das Ganze 'materienweise ordnete

und eintheilte ( ^ ) . Bei dieser Eomposition wurde denn

wahrscheinlich das Edict des praeto,.' urdanu« mit dem

des praewr ^»eießrinu3 (ß) , da beide besonders auf das

Privatrecht Bezug hatten, mit einander verschmolzen;

das Edict der Aedilen hingegen, weil es sich mehr auf

Police! bezog, als besonderer Anhang beibehalten (ü) .

H a d r i a n ließ darauf diese Composition durch ein be-

sonderes Sentttusconsult bestätigen (n. Chr. i 3 l . ) und bei

dieser Gelegenheit ergieng denn wahrscheinlich auch da5

Verbot, daß kein Prätor mehr Zusätze und Abänderun-

gen solle machen dürfen ( i ) , wenigstens blieb das Edict

von jetzt an so, wie es war und wurde ein vorzüglicher

Gegenstand des juristischen Unterrichts. J u l i a n selbst

schrieb einen Commentar darüber (ä) , nach ihm mehrere-
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Andere, von denen besonders U l p i a n ( i ) erwähnt zu

werden verdient ( » . , ,

(«) Auch von diesem heißt es: „lüll ictum comz,o«uit." ^ <
t^o/1. i ib. 6. cis,. c). und ^u?«/ . ^ ' loto'- 6e c»e«2iv
»-.»I'.,9. sagt, freilich aus I l r thum vom Kaiser D i d i l l S
I l ! l ianUs : q>n nliinu« eilictum , «^uoil varie in<:on6ite-

Alich I u s t i n i a n erwähnt der campozitic, «liieti in Vcr-
glcichung mit seinen Compositiouen in der <üon«t. <1« ron-
sllm. Oiß. 1'ilnl, §. ,3. Vergl. 1°. ^-i. /jiene,- comm.
ll« 8«lvii ^lllinui mc-vi«.l8 li l e«iicturn prlietorium reot«

i üo I . und H i l g o Rechtsgeschichte
§ !«3Z ff.

(b) Von seiller Liebe zur Wissenschaft zeugt sein Wahlspruch:

e . " ll°. 20. D . cho. 5.

(c) Daß er Prätor gewesen ist/ ergiel't sich aus 5r. 5. O.ifn',
2. V j e n e r 1. c. p. 2,. glaubt indeß, er habe das Edict
erst nach seiner P r ü l u r componirt.

(,l) Man sehe die <̂ <'N8,.. De<!it g. ,9 . wo es heißt: „»«6 et
D.

(e) Darauf geht auch wohl das: lii«vi
I '^ lu, in der eben angef. Coustitittion.

( / ) I m tr. 3. I ) . 37, 8. geschieht einer solchen nov»
8'll». die von J u l i a n herrührt/ Erwähnung.
) I u s t i n i a n nennt ihn selbst de.»

«5t

e»t

l « ) ?l. M . ist B i e n c r I. 0., welcher die Composition nicht
auch auf daö e«Uctllm Pl2etori5 pnreßrilli bezogen wissen
wil l . Man sehe indcß TV^ox/iiil« »ä §. ä. 5. ».2.

(') Es läßt sich dicß meines Erachtens '/.ls der 6on5t. 1'ant»
§. ,ü. beweisen/ lind darin mag denn auch wohl der Grund
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liegen/ warum das von J u l i a n compomrte Edict vor-
z u g s w e i s e e6ict,ilN Perpetuum genullut wurde. Daß
dieser Name aber unter H a d r i a n erst aufgekommen sein
soll/ ist falsch, (g. 27. not. <,.)
Unter dem T i te l : DZße5tornin I ib , i X(5.

( i ) U l p i a n schrieb nemlich unter andern auch: l ib r i i.xxxll»
ä ^ i Und l ibr i I I . aci ecliot. .̂

(n.) Vom Edicte selbst besitzen wir nur noch Fragmente. Sie
sind am vollständicisten gesammelt von / ^ i e / i n ^ l r ^ m .
eäicti pelpetui. Ir.iney. ,733. Die Geschichte des Edicts
ist beschrieben und ein Anfang zur Wiederherstellung des
e^icli peipetui gemacht worden von / /e inecc i l l i Kl5»
tor. oäictoi-. et ec îcli ^erpetui. In opusc. p«8tli. 1̂ «!̂ «
177/,. Ueder die ^itteratur deö Edicts siehe Haubo ld
in Hugo civ. Rag. V. 2. S . 23U.

§. 40-

V) Durch de Meinungen der Rechtsge-

lehrten (responn xruäenrum) (<?) und durch die

wissenschaftliche Bearbe i tung des Rechts,

welche in dieser Periode, besonders durch die Verbindung

mit der "Philosophie und der griechischen Litterütur, ihre

höchste Blüthe erreichte. Es lebten in dieser Periode die

größten Rechtsgclehrten der Römer, Männer deren Heller

und scharfsinniger Verstand die Rechtswissenschaft zu einem

hohen Grade der Vollkommenheit brachte (ö), undwelche

man deshalb auch die juristischen Classiker zu

nennen psiegt. Ihre Schäften enthielten vortrefliche

practische Erläuterungen und Enlwickelungm der Gesetze

und des Rechts und sie gewannen in den Gerichten bald
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ein entscheidendes Ansehn,' theils weil die Verfasser der-

selben oft selbst die höchsten StaatZwürdcn bekleideten,

theils weil man bei der ausnehmenden Kürze und Unvoll-

siändigkeit der zwölf Täfeln unV des Edicts der Beihülfe

gelehrter Ausleger des Rechts nicht entbehren konnte.

Aus diesen Schriften sind nachher auf Befehl des Kaisers

I u s t i n i a n die Pandecten erccrpirt worden.

(a) §.3, 5̂ . ». 2. ,,H«5s>on5»
ii eonnn conäere.

«rat

»>lm omnillin zeutenliae et opinioiez «am »uct0litl>t«in

ut iodic» receileie « wz^onzo eorum no«
t «5t c<,l,zlitl,t!,m." Welche Bewandniß es

mit dem „p«rmi«Slln, ernt" und denl„iure re«pnn6en<1i"
hat, ist zumal, weil» man mit dieser Stelle die Paraphrase
des T h e o p h i l u s (§. 9.) und di« Stelle beim P om«
p o n i l i s im kr. 2. §. 47. v . ! . 2. verbindet, zum w^«
«igsten noch sehr zweifelhaft.

) Zum Nutzen und Flpmmen der Ansinger msge hier das
Zeugniß stehen, welches L e i b n i y diesen Männern und
ihren Schriften ertheilte: „ v i x i »«epi,,., z,c>«t

i « . " Op. Vol.nervi il»e5t, t»ntl,m
tV. ?. 3. p^. 267. Ferner: „ 6
vel ^oliuz »»ctorum, un^« excerz'la zunt, I»lior«5
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§. 41.

Die berühmtesten Rechtsgelehrten (i?) dieser Periode

vor August waren: * Q. M u c i u s S c a v o l a , der

Lehrer Cicero 's, A q u i l i u s G a l l u s , M . T u l l i u s

Cicero selbst und sein Freund S e r v i u s S u l p i c i u s

R u f u s , der erste Systematiker (ö), * A l fe i lus V'a-

r u s , O f i l i u s , T r e b a t i u ö , Cascel l ius, Tube-

ro , ^ Ael ius G a l l u s und Gran ius Flaccus.

(„) Die mit einem Sterne bezeichneten sind in den Pandckten
cxcerpin worden.

(b) Schon I l i l i u ö Cäsar mogte das Bedürfniß einer syste-
matischen Bearbeitung des aus so maocherlci Quellen ent»
fiandenen Nechts gefühlt linden, denn nach S u e t v n ' s
Zeugnisse (c«p. 44.) halte er den P lan : „ i » 5 civi!« n l̂
oerlum moclum re«^i^ore »tc l̂le ox imniens^ clikkii5Ä^u»
le^um co^>i» optim» ^naec^us et noce85l»^.i in ^.^i,ciil»i»
M05 conlerra Iibl«i8." Aber seine Ermordung störte die-
sen, wie so manchen seiner Plane. Auch vom C i c e r o
erwähnt <?eii i«5 nc»cr. »tt. l i l , . I . cap. 22. einer Abhand-
lung 6e il»re civiU i n »rtem r«6i»enäo» welche wir nicht
mehr besitzen.

§- 42.

Unter August scheinen sich die Schulen, oder Sec-

ten mehr ausgebildet und von einander abgesondert zu ha-

ben, wenigstens führt Pompon ius von jetzt an bis

auf H a d r i a n , mit dem seine Nechtsgeschichte O) sich

schließt, immer zwei RcchtZgelehrte neben einander auf,

welche häufig verschiedenen Lehrmeinungen folgten (ö).



5» Einleitung. Zweiter Abschnitt.

Die beiden Hauptsecten, die sich nach den verschiedenen
Anhängern derselben auch wohl in mehrere Branchen ge-
te i l t haben mögen, sind folgende:

* Ant is t ius Labeo (c). A te jus Cap i to .
Nerva (Großvater deS Massur ius S a b i n u s

nachherigen Kaisers). (daher 5adini3ni).
^ P r o c u l u s (von ihm CajusCassius Longi -

wurden die Anhänger nus (daher (^agziani).
dieser Secte?t ocule- C ö l i u s S a b i n u s .
iani genannt.)

Pegasus (daher auch * I a v o l e n u s P r i s c u s .

^ Iuventius Celsus. * Aburnus Valens.
* Neratius PriscuS. *SalvlusIuIianus(ti).

(..) lr. 2. v . , . «.
(i>) Daß eg nicht auch jetzt schon Eklectiker gegeben habe,

laßt sich wohl nicht bezweifeln. Es wird in dieser Hin«
ficht in Rom nicht anders gewesen sein, als bei uns. —
Ueber die verschiedenen Secten der Juristen s. H u g o
Nechtsgesch. §. .245 ff.

(») Seine Schriften sind jedoch nicht nach dem Originale,
sondern nach den Umarbeitungen späterer Rechtbgelchrtek
ercerpirt.

(<i) S . oben §. 2Z.

tz. 42 a.

Von Had r i an an lassen sich die Schulen nicht
mehr unterscheiden. Man pflegt auch von hier an, wie-
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wohl «ich« ohne Grund, das Zeitalter der s. g.

cunlU oder nugcellioneg anzunehmen. Merkwürdig sind:

* Ta run tenus P a t e r n u s , "° Maur i c i anuS ,

* P a p i r i u s I u s t u s , ^ T e r e n t i u s Clemens,

* Vo lus lus Mac ianus , ^ Aemi l i us Macer ,

^ Ca l l i s t r a t us , ^ T r y p h o n i n u s , "° Utp ius

M a r c e l l u s , ^ Cäc i l i us A f r i c a n u s , ^ Ae l ius

M a r c i a n u s , "" P o m p o n i n s , Cerv id ius Scä -

vola und ganz vorzüglich * A e m i l i u s P n p i n i a -

n u s , * D o m i t i u s U l p i a n u s , ^ J u l i u s P a u l u s ,

^ Cajus oder Gajus und * Modestinus. Weniger

berühmt, aber excerpirt sind: ^ T e r t u l l i a n u s , * R u -

t i l i u s M a x i m u s , ^ L i c i n ius R u f i n u s , ^ zwei

oder drei S a t u r n i n e , * A r r i u s Menander,

^ Fu r ius An th ianus und * F lo ren t inus .

Z- 43-

Schon aus der Menge dieser mehr oder weniger

berühmten Namen laßt sich auf die Reichhaltigkeit der

juristischen Litteratur in dieser Periode schließen O).

Man kann sie unter sieben Rubriken bringen 1) C 0 m-

men ta reHbe r einzelne Rechtsquel len, z. B.

über die zwölf Tafeln, das Edict, einzelne Volksschlüsse

und Constitutionen der Kaiser. 2) Systeme und zwar

theils kurzgefaßte unter dem Titel : inzniuuone«, en»

«kiliälH, auch wohl reZuIae, äeknitiones, theils grö-
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ßcre und ausführlichere unter dem Titel : l ib i i i n r i ,

civMz, spater Njxezta. Z) Commentare über

Systeme und über andere Schr i f ten ä l terer

Rech tsgel ehrten, z. B. I^mae »ä Lildinum, ad

Oa8?iuni, nä I'li^iiiiiannm. 4) Monograph ien oder

Abhandlungen über einzelne Lehren, z. B. äe

wi85i5. g) Casuistische Schriften, z.V.

c38u'F enncieali. 6) Controversen,

««, äisputanonez, und endlich 7) ver-

mischte S c h r i f t e n , z. B . l id l i vaiiarurn

num

(a) Von ?abeo wird erzählt, daß er 40« Bücher geschrie-
ben habe und doch widmet? cr nur die cino 5^älftc des
Jahrs ssclchrten, die andere practischen Beschäftigung«:»!.
Von den Schriften seines Ncl'cüdlchk'rs C a p i t o wird
das 25c»ste Vnch ausdrücklich angeführt und wenige Lehrer
konlitcil ihre Mml lmgcn kürzet als in >oo Bänden, oder
Büchern vortragc».

V i e r t e P e r i o d e .

Von Alexander Severus bis atlf Just in ian

(von 250 — 550 n. Chr.)

§. 44-

Nach Alexander Sever 's Tode (Z. 235.) eilte

das ohnehin schon zerrüttete, einst so machtige römische

Reich mit starken Schritten seinem ganzlichen Verfalle

entgegen. Die Prätorianer gaben und nahmen die Kro-
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ne, und wir finden hier das in der Geschichte einzige

Beispiel, daß in dem kurze.: nur 50 Jahr umfassende»

Zeitraum von A l e x a n d e r S c v e r bis auf D i o c l e t i a n ,

nicht weniger als scchszchll Kaiser zur Negierung kamen,

von denen fast keiner eines natürlichen Todes starb! Bei .

diesem ewigen Wechstl von Revolutionen wurde die Wer-,

fassung nach und nach ganz despotisch. Es wurde immer

mehr und mehr bekannter und ancrkannter Grundsatz,

das Reich sei des Kaisers Eigenthum, das Leben und

dass'Vcrmögen der Unterthanen sei der Willkühr des Herr-

schers Preiß gegeben und der Herrscher selbst erhaben

über alle Gesetze (« ) . Die Verwirrung stieg vollends

aufs höchste, als unter V a l e r i a n (zwischen 250 und

260.) die deutschen Völker, die Allcmannen, Franken,

Gothcn und Hcruler in die römischen Provinzen einfielen.

Zwar gab D i o c l e t i a n (a. 254.) dem Reiche einige

Starke wieder, allein unter ihm nahmen auch die Thei^

lungen des Reichs ihren Anfang. C 0 n s t a n t i n (g. Z06.

Z- II7>) erbaute an den Ufern des schwarzen Meers eine

neue Residenz und verlegte dorthin den Sitz der Regie-

rung. Von seiner Zeit an wurde die christliche Religion

die herrschende/ und die römische Sprache besonders im

.Orient immer mehr von der griechischen verdrängt (5).

Unter seinen Söhnen wurde das Reich abermals getheilt,

und zuletzt wieder unter den Söhnen des T h e o d o s i u s ,

von denen A r c a d i u s den Orient und H o n o r i u s den
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Occident erhielt (a. 395.). Be i dieser letzten großen
Nheilung blieb es zwar, allein bei dem immer heftiger
werdenden Andränge der Barbaren, dem die schwachen
occidentalischen Kaiser am wenigsten zu widerstehen ver-
mogten, gieng «ine römische Provinz nach der andern
verlohren. A l a r i c h , König der Wcstgothen, griff im
Anfange des fünften Jahrhunderts I ta l ien an und plün-
derte Rom. Alanen, Vandalen und Sueven zogen durch
Gallien nach der pyrenäischcn Halbinsel und von dort
nach Africa; Franken, Burgunder und Ostgothen breite-
ten sich in Gallien, Hclvetien und am Rheine aus,
Brittannicn wurde eine Beute der Sachsen, und A t t i -
l a , welcher mit den alles verheerenden Hunnen um 450
ebenfalls in Gallien einbrach, drohte dem abendländischen
Reiche einen schnellen Untergang. Der Hof zu Constan-
tinopel mußte den Stürmen im Abendlande ruhig zu-
schauen. Seine eigene Schwache und mehr wohl noch
seine engherzige Politik verstattete ihm nicht, machtige
Versuche zur Befreiung des Reichs zu wagen, und als
endlich auch Odoacer in I ta l ien einbrach, Rom eroberte
lmd den damaligen König von R o m , A u g u s t u l u s ,
gefangen nahm (». 476.), hatte es mit dem abendlandi-
schen Reiche und mit Roms lange gedauerter Herrschaft
ein Elidc. Die ehemalige Weltherrschaft der Römer war
und blieb eingeschränkt auf das orientalische Kaiserthum,
welches sich wunderbar genug noch bis zum Jahr 1453
erhielt.
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(") 3» I u s t i n i a n s Zeiten scheint Man auch nicht einmal
daran gedacht zu haben, daß dieß wohl anders sein könne,
denn Ä'/ let i?,Ki/u5 »ä §. 7. 1 . 1 . 2. sagt beiläufig und
spricht davon, wie von einer ganz ausgemachten Sache:

eov^orilm ipüdinn, cinminu« « t ; " UNV so spricht üllch

schon U lp i an im kr. 3;. v . I . 3. den wahrhaft despoti-
schen Grundsatz ans: ?rin«p5 Ioßibll5 ,o lut„ , « t ! Es
wicderlwklt sich aber alles in der Geschichte und auch un-
sere Zeit hat einen sehr begreifiicheu Commentar zu jenen
beiden Sätzen geliefert!

(b) Beides war von entscheidendem Einflüsse auf daS römische
Recht.

§. 45-

An eine Verbesserung des Rechts und der Rechts-

pflege von oben herab, im Wege der Gesetzgebung, war

bei solchen Stürmen nicht zu denken. Die Constitutionen

der Kaiser blieben fast die einzige Nechtsquelle, wodurch

noch Veränderungen im Rechte bewirkt wurden ( a ) ,

allein so zahlreich sie auch waren und in der Folge immer

mehr wurden, so enthielten sie doch anfangs selten eine

neue Verordnung. Von keinem Kaiser haben wir st

viel R e s c r i p t e , als von D i o c l e t i a n , und erst sein

Nachfolger C o n s t a n t i n , der die Residenz, die Verfas-

sung und selbst die Religion änderte, fieng an, ein neues

Privatrecht eben so zn machen, wie ein neues Staats-

recht, indem er sich nicht damit begnügte, einzelnen

Personen Antworten zu ertheilen, sondern es vielmehr

vorzog, E d i e r e (!eZ<-8 eäictaiez), d.h. neue allgemeine
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Gesetze zu geben. Die Kaiser nach ihm, besonders die

beiden T h e o d o s e , thalen dicß je länger, je mehr, und

I u s t i n i a n unterließ denn, wie wir bald sehen werden,

vollends gar nichts, was zur Vollendung dieser Revolu-

tion beitragen konnte.

(a) Nach Tc ' r t u l l i an ' s harter Metapher ward /,dcr sin»
stere und dichte Wald der alten Gesetze mit der Axt kai«
scrlicher Befehle und ConstitUlioncn gelichtet."
«. <k p. 5o. eä.

§. 46.

?lber auch die Rechtswissenschaft konnte bei den

innerlichen Zerrüttungen des Reichs seit A lexander

S e v e r ' s Tode nicht mehr gedeihen. Alle Kenntnisse

verfielen und der alte römische Geist erlag unter dem

Drucke des Despotismus und des Sittenverdcrbnisses.

Es gab fast leinen Recht Zgelchrten von Bedeutung

mehr i " ) , und von allen, welche in dieser Periode noch

vor I u s t i n i a n lebten, verdienen nur G r e g o r , a n ,

* H e r m o g e n i a n , * A u r e l i u s A r c a d i u s C h a r i -

s i u s und * J u l i u s A q u i l a deshalb genannt zu wer-

den , weil die drei letzten, nachher in den Pandekten

erccrpirt wurden, die beiden erster« aber sich durch be«

sondcr? Sammlungen kaiserlicher Constitutionen (Z. 49.)

verdient machten.

(«) Um sich einen Begriff von dem Verfalle der Jurispru-
denz seit den goldenen Zeiten der Anton ine zu machen,
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darf man nur das Pul'licatil'ns.'«Patent des Thcodo«
siaNischen Clider nachschn und damit den ^mm>»/,«,
^5tl»c^//l, lN5 klir. 3o. cgg. 4. vergleichen.

§. 47-

Die Schriften der klassischen Juristen behaupteten

zwar noch immer ihr altes wohlverdientes Ansehn in den

Gerichten, allein adgesthn von der großen Menge dersel-

ben (a) und davon, daß sie bei dem Verfalle der Wis-

senschaften immer seltener wurden, so waren die meist

ungebildeten Richter der damaligen Zeit nicht mehr im

Stande, die Meinungen der Rcchtsgelehrten nach ihren

Gründen abzuwägen, nnd sie hielten sich deshalb :neh-

rentheils blos an berühmte Namen, oder an diejenige

Meinung, deren Gründe sie grade vor Augen hatten.

Das blinde Berufen auf das Wort eines großen Rechts-

gelchrten riß allgemein in den Gerichten ein und da selbst

die scharfsinnigsten Bearbeiter des römischen Rechts in

sehr vielen Punctcn nicht einverstanden mit einander wa-

ren, so ist leicht zu begreisen, wie schwankend, ungewiß

und willkührlich das Rccht in den Händen solcher Nichter

werden mußte.

(«) Gibbon a. a. O. S . »63. sagt sehr treffend: „ I n
einem Zeiträume ron zehn Iahrliunderten hatte die unend-
liche Verschiedenheit der Gesetze und der rechtlichen Mei«
nunqe« manchcS Tausend Bände nl>a.rsüllt, die niemand
reich genug war, alle zu kaufen, oder fähig, alle zu ver-
dauen. Bücher fanden sich nicht leicht, und die Richter
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mitten im Rrichthüme arm, waren oftssenithigt, sich auf
ihre eigene ungclehrle Einsicht zu verlassen."

§. 48-

Um dieser Autoritatenkramerei und blinden Citir-

wuth , die mit der Zeit das Grab eines jeden gründlichen

Rechtsstudiums werden mußte, und wie spätere Erfah-

rung lehrte, auch wirklich wurde, einigermaßen Ziel und

Maaß zu setzen, erließ zwar V a l e n t i n i a n I I I . ein

Gesetz (n) , nach welchem nur die Schriften von P a p i -

n i a n , P a u l u s , C a j u S , U l p i a n und M o d e s t i n

(tz. 42.«) und diejenigen, woraus diese selbst geschöpft hat-

ten, vor Gericht angeführt werden, unter denen alsdann

bei verschiedener Meinung Stimmenmehrheit entscheiden

und bei vorhandener Stimmengleichheit des unvergleich-

lichen P a p i n i a n s Meinung den Ausschlag geben sollte,

allein es wurde damit wenig, oder nichts gewonnen,

indem nun statt einer gründlichen Prüfung der verschie-

denen Meinungen, die vorher immer doch noch Möglich

war , ein blos mechanisches Stimmenzählen dem Richter

gewissermaßen zur Pflicht gemacht wurde ( ö ) . Diese

dem Geiste des Richters angelegte Fessel mußte ihn all-

»nählig zu einer bloßen Maschine herabwürdigen und jeden

Keim zu einem liberaleren Rechtsstudium ersticken.

(<,) Daß s. g. C i t i rgcscy . Es findet sich im6ol!«x

Welche Bewandmß es übrigens mit diesem Gesetze eigen!«
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lich hat und in welches Verhältnis; die darin genannten
Rcchttgelchrten zu einander gesetzt worden sind, ist nicht
ganz ausgemacht,

( i ) Deshalb wurde es auch späterhin pon I u s t i » i a n in der
c«n5l. 60 cc'nce^t. Dic65tor. n<4 I ' i i l ioni l ini lm §. 6. wie-

der lUlsgchol'cn. „Zeä N'^i le, heißt es hier, ex mol t l -
6i tariini l^iio^ nielius er

com pO5«ir unil,« forziran et
et 8uper»rv.

§. 49-

Ein anderes Ucbel waren die in dieser Periode im-

mer zahlreicher werdenden kaiserlichen Constitutionen.

Man hatte damals noch keine zu deren Bekanntmachung

bestimmten Regierungsblätter, oder Bulletins. Sie wur-

den einzeln bekannt gemacht, so wie sie «lassen wurden

und so begreiflich es da ist, daß man bei ihrer großen

Menge bald eine über die andere vergaß, so schlimm

war es, daß man keine vollständige Sammlung derselben

hatte. Diesem Bedürfnisse suchten zuerst zwei Rechts-

gelehrte, G r e g o r i a n und H e r m o g c n i a n , welche

ungefähr um die Mit te des vierten Jahrhunderts lebten^

dadurch einigermaßen abzuhelfen, daß sie zwei Samm-

lungen (<2näice5) kaiserlicher Constitutionen veranstalte-

ten, worin sie jedoch meistentheils blos Rescripte und

nur sehr wenige Cdicte aufnahmen ( a ) . Der <2oäex

6regoi-ianu8 enthielt Constitutionen der Kaiser von

H a d r i a n bis auf C o n s t a n t i n , der (.oäex Ne imo-

war wahrscheinlich nur eine Nachlese zu dem
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erstem und enthielt Konstitutionen von D i o c l e t i a n

und M a x i m i a n . Wir haben mdeß von beiden zu

wenig Fragmente (ö), als daß sich das Berhaltniß beider

zu einander und ihre Granzscheidung genau angeben ließe.

(<,) S . von kühr llebirsicht der das Privatrccht bclr. Cvn»
stitliliolic» der römischen Kaiser. 2tcZ Progr. Einleitung.

(l>) Sie silldcn sich brim H c / l u / t i n ^ in iui iz^r. .inte^uztiu.
^>.iß. 693 folg.

§. 50.

Es war indcß durch diese beiden Codices nicht viel

gewonnen, da es immer noch an einer Sammlung kai-

serlicher E d i c t e , die besonders seit K o n s t a n t i n recht

zahlreich zu werden ansiengen (§. 45.), fehlte. Der Kai-

ser T h e o d o s i u s der j ünge re ließ daher durch acht

Ncchtsgelehrte, an deren Spitze An t i och u s , Er -Eon-

snl und Cr-Präfcctus Prätorio, stand, eine solche Edic-

tensammlung, in welche jedoch auch manches Rcscript

ausgenommen wurde (a ) , verfertigen und im Jahr 43g

für das orientalische Kaiscrthum als Gesetzbuch publici«

ren. Sein Schwiegersohn V a l e n t i n i a n I I I . bestätigte

dasselbe sodann auch für den Occidcnt. Dieser 6oäex

1'l,e«>äo8'^nii3 enthält blos Konstitutionen Kaiser Eon«

stantins und dessen Nachfolger, welche, wenn sie in

verschiedene Materien einschlagen, imter vlrschiedcnc Ru-

briken (T i te l ) verthcilt und daher schr oft zerstückelt

worden sind. Er besteht aus 16 Büchern, deren jedts
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wieder in Ti tel zerfällt. Wi r besitzen davon vollständig

das /te bis i6te Buch und den letzten Theil des 6ten.

Das ite bis zte Buch und der Anfang des 6ten sind

noch nicht vollständig aufgefunden und wir besitzen die-

selben nur auszugsweise in der Westgothischen Com-

p i l a t i o n , wovon gleich mehr (§. 52.). Die beste mit

einem vortrefflichen Commentare versehene Ausgabe des

Ooäex 1Keoäci8jann3 verdanken wir dem Jacob G o -

d e f r o i (ö) . Sie wurde indeß erst nach seinem Tode

von A n t o n M a r v i l l e zu L y o n 1665 in 6 Foliooän-

den herausgegeben und späterhin von neuem bearbeitet,

mit Varianten versehen und mit mancherlei Zusätzen ver-

mehrt von J o h a n n D a n i e l R i t t e r (c) zu L e i p z i g

1736 — 1745 in 6 Foliobänden, von denen jedoch der

letztere wieder aus zwei Hheilen besteht.

(«) von Löhr a. a. O.

(b) Er war de.' Sohn des durch seine Ausgaben de3
iuri« civüiz so berühmten Deuys Godefroi (v
8IUS 6otl>osreclu, s. llllten §. 68. not. n>) Geb.
war er seit ,619 Prof. in Genf , wo er 16S2 starb. Er
hat sich um daS Civilrecht sehr verdient gemacht.

(c) Gcb. ,709. -Z-1775. Er war scit i?35 Prof. in der phi,
losophischen Facullät zu Leipzig und gieng 1742 nach
W i t t e n b e r g .

Nach der Vollendung des <2uäex IKeoäozianuH

«ließen die Kaiser T h e o d o s i u s I I . und V a l e n r i -

nian I I I . , so wie ihre Nachfolger noch mehrere neu»
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Verordnungen, welche deswegen auch noveilae «c. con-

k-tl^riuneg («) genannt werden. Man hat sie in neucrn

Zeiten gesammelt und in die Ausgaben des lüoclex IKea -

twZiannz aufgcnrmmen. Eine ziemlich vollständige

Sammlung derselben mit einem schätzbaren Commentar

versehen, findet sich im letzten Bande der N i t t e r s c h e n

Ausgabe jenes Coder, unter der Aufschrift: NoveNas

<?on8Ntu<ione8 Im^ei'atornm, lustinicluo anterioium,

I'lieoäusii, Valentii^vivi etc. (ö).

(a) Ns>vell,e ist ein classisches Adjectiv, aber ein barbarischei
Substantiv.

(b) I n der ersten Allkaabe von G o d e f r o i steh« sie voran
im ersten Bande. Die R i t t e rsche Sammlung ist aber
vollstäudigcr. *

3- 52.

Alle seit C o n s t a n t i n erschienenen Sammlungen

halfen jedoch nur dem augenvlicklichen Bedürfnisse ab

vnd schon im Anfange des sechsten Jahrhunderts scheint

man das Bedürfniß allgemeiner Rechtssammlungen sowohl

im Occibent, als im Orient ganz besonders gefühlt zu

haben. I m Occ iden te hatte sich nach dem Untergange

des römischen Reichs das große Reich der Westgothen

gebildet, zu welchem ganz Spanien und das südliche

Gallien gehörte und von welchem T o u l o u s e die Haupt-

stadt war. Westgothen und Römer lebten hier vermischt

mit einander. Jene hatten eigenes Recht und eigene

Gebräuche, wornach sie lebten («) und wenn gleich die
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unter ihnen wohnenden Römer von ihnen unterjocht wa-

ren, so war es doch politischer Grundsatz der damaligen

Zeiten und besonders der ursprünglich deutschen Natio?

nen (ö), daß der Sieger dem Besiegten nicht sein Recht

aufdrang, sondern ihn vielmehr ungestört nach eigenem

Rechte leben ließ. Der westgothische König A la r i ch I I .

ließ daher durch eine Auswahl von Rechtsgelehrten d>^u-

äeinum, kiectiane) unter der Leitung seines Comes

Gojarich (oräinante i11u«ni <3oiaiico cornite) aus

dem Ooäex (3rsA0i'ianu5, Hermo^enianrlg und I'keo-

clo8ignu8, so wie aus einigen Novellen (ß. 51.) und den

Schriften des P a u l u s , Pap in ian und Cajus einen

Auszug verfertigen (c) und im Jahr 506 zu Aire in

Gascogne publiciren. Diese wcstgothische Compilation

erhielt nachher den Namen Kreviai-lum ^lÄricianum,

oder drsviariuln ^n ian i , von An ian , dem geheimen

Referendar des A l a r i c h , welcher auf Befehl desselben

die an die Comites gesandten Exemplare des Breviars

durch seine Unterschrift beglaubigen mußte ( i i ) . Sie

wurde sehr bekannt, und nachher im canonischen Rechte

oft als I.ex Somal ia, oder Lex inunäana (d. h. das

weltliche Rechtsbuch im Gegensatze des canonischen) an-

geführt (e). W i r verdanken dieser Compilation vieles,

was sonst verlohren gegangen sein würde, besonders die

Fragmente der Gregorianischen und Hermogenianischen

Rescrivtensammlung, der fünf ersten Bücher des Theo-
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dosianischen Codex, ferner der Schriften von P a u l u s

(lsceptae «ententia»-) Cajus und Papinian. Die

einzige achte Ausgabe derselben ist die von I o h . S i c h a r d

zu B a s e l 1523.

(") Bekannt ist die vom Kinig Theodorich im Jahr 464,
oder 466 veranstaltete Sammlung der westqolhlschen Ge«

welche meist rcmes Deutsches Recht enthalt.
(ö) Die Römer halten, als sie früher in Deutschland cinzu«

brechen versuchte», diesen Grundsatz nicht. Die'endliche
Folge davon war die Schlacht bei Tentol'urg! Wem drängt '
sich hier nicht der Gedanke an unsrc Zeiten, an die Herrschaft
der Franzosen nnd des französischen Rechts in Deutschland
uon selbst auf"?

(c) Unter jede Stelle kam eine Paraphrase ( int«rpr«i lno)
in schlechtem aber damals verständlichem Latein. S . dar-
über /«cc>?>. <^c»t?!,'/^ecluH in prolez. <̂ c>l!. I'lieo«^.
V,^,. 6. S ie findet sich bei I ' a u i i?<,n2lani 1«ßez l»nti.

«;„!>« «-„d.-llOlliin (Veuet. ,781 —92.) Voi. IV.

(,i) Gewöhnlich saqt man, A n i a n habe blos das Publica»
t i rns-Patent linterschrieben und deshalb habe das Bre-
viar a»ch von ihm seinen Namen erhalten. Man sehe
illdcß daß ec>in»>o»itc>rilim lllll) ^«»'^b. ?̂<? t/lc»^<>ti» ̂

l. 1'li«!0ll. csp. 5. g. 7. 8. welcher sich dar-in
über folgendermaßen äußert: „ i i i voluit

»cciäerer.

(e) Auch unter dem Namen
kommt sie vor. S . I. 0. §. 9.

§. 63.
I m Oriente geschah seit Theodosius Zeiten

für die Erleichterung der Rechtspflege nnd des Rechts-

stubiums nichts, bis im Jahr 527 I u s t i n i a n zur Re-
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gierung kam (a ) . Dieser Kaiser ließ sich während seine,

langen 38jährigen Regierung die Gesetzgebung und die

Beförderung des Rechtsstudiums ganz besonders angele-

gen sein (ö ) , und er hatte das Glück Männer zu finden,

welche zur Ausführung seiner Plane Kenntnisse und Fä-

higkeiten besaßen. Unter ihm kamen denn auch diejeni-

gen Rechtssammlungen und Rechtsbücher zu Stande, die

bis auf den heutigen Tag ihr gesetzliches Ansehn auch

bei uns behaupten und deren Wichtigkeit es also erfodert,

uns genau damit bekannt zu machen.

(a) Von der Lebens» und Regierungsgeschichte dieses für
unS so merkwürdigen Kaisers mündlich das Nähere.

(b) G i b b o n a. a. O. S . ,69. gewährt hierüber eine eben
so belehrende, als unterhaltende Lectüre. Ucberhaupt
sollte kei» Anfänger das 44stt Capitel diese« Meisterwerks
ungelescn lassen. Besonders übersetzt und mit Anmerkun-
gen versehen ist es von Hugo . Gittingen ,78g.

Z. 54-
1.) A l t e r C o d e r .

^ I u s t i n i a n s erste Unternehmung in dieser Hinficht

bestand dar in , daß er eine neue Sammlung der kaiserli«

chen Constitutionen seit H a d r i a n veranstaltete ( a ) .

Es sollte aus den frühern Sammlungen dieser A r t so

wie aus den spätem Constitutionen, alles Brauchbare,

soviel als möglich abgekürzt, gesammelt und mit Weg«

lassung alles Veralteten, auch wohl mit zeitgemäßen Ver-

änderungen , materienweise unter gewisse Hitel geordnet



66 Einleitung. Zweiter Abschnitt.

und in zwölf Bücher vertheilt werden. Er ernannte zu

dem Ende im Jahr 52g eine Commission von zehn

Nechtögelehrten, an deren Spitze der ex^uHestor »acii

ziaiatil J o a n n e s stand, und zu welcher auch schon der

nachher so berühmt gewordene T r i b o n i a n gehörte.

I n vierzehn Monaten hatte die Commission die ihr auf-

getragene Arbeit vollendet. Der neue Coder wurde von

I u s t i n i a n durch eine eigene Constitution (ö) bestätigt

und dabei zugleich der Gebrauch der ältern Rescripten-

und Edicten-Sammlungen verboten. Dieser erste Coder

I u s t i n i a n s , welcher jetzt coöe-x vems genannt wird,

ist verlohren gegangen.

novo
628.

^ ) . conürm. Dat.

§. 55-

?.) P a n d e k t e n .

Nie man mit den Constitutionen fertig war, beauf-

tragte I u s t i n i a n ick Jahr 530 (a) den N r i b o n i a n ,

welcher jetzt die Stelle eines mgZMri oliiciorum, ynaes-

tori« sacri ^alatii und des cangulatus Iiouoiai-ii be-

kleidete, mit Zuziehung von l6 andern Rechtsgelehrten,

unter denen sich besonders Theoph i l us , Antecessor zu

Eonstant inope l , Doro theus und A n a t o l i u s ,

Antecessoren zu B e r y t auszeichneten (ö), die Schriften
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der angesehensten altern Juristen, ohne sich dabei an das

Aalentinianische Citirgesetz zu binden (e), zu ercerpiren

und die Ercerpte ebenfalls materienweis unter gewisse

Vitel zusammenzustellen. Er gab ihnen zu dieser an sich

ungeheuren Arbeit (<i) zehn Jahr Zei t , allein schon in

drei Jahren waren sie fertig. Binnen dieser Zeit hatten

sie die Schriften von nicht weniger als 39 Nechtsgclehr-

tcn ercerpirt (e) und ihre Compilation erhielt den T i te l :

ex
nmni vetere iure collecti. Das Werk war besonders

für die Praris bestimmt und daraus erklart es sich

denn auch, warum man bei der Anordnung der Mate-

rien soviel als möglich der Ordnung des

fo lg te^) .

(a) S. . ä« conceptione
. »8. (?»!. ^2nu»r. 53o

(b) Con«t. 3. §. 9. (!oä. », ,7.

(o)donzt. «l« eonc. D2ß«5tar. Z. 5. 6.

(«l) I u s t i n i a n selbst nennt das Mternehmen ein opl„ ^e.
»z,«r«tuln §. ». prooem. In«t. Auch erwähnt er oft
der ,»iinmen«2 V«t«ri5 ?ru6«nti2e volumin»."

(e) Zweitausend Abhanblunqen wurden in einen Auszug von
Sa Bücher gebracht und es ist sorgfältig aufgezeichnet,
daß 3 Millionen Zeilen (s'/^o,) in dieser Abkürzung big
auf ,5oooo vermindert wurden, don«. l u« . 6° conkrm.
viz«t«r. §. » . — Die einzelnen Ssyr, aus denen die
Compilation bestand, erhielten in der Folge/ ohnerachtet
sie nichts anders waren, als Cxcerpte oder Fragmente
aus den Schriften der RechtSgelchrten, wohl nur aus



68 Einleitung. Zweiter Abschnitt.

Veranlassung des griechischen vo//ol den hlchst unpassen-
den Namen lege«, und leider nennt man sie auch noch
jetzt gewöhnlich so.

( / ) Von tUßeveie i n oräincm» wobei man nur nicht an eine
systematische Ordnung denken muß.

(z ) Von ??«v und «^eAo.u<2,, insofern alles Gute und
Brauchbare darin aufgenommen werden sollte. Es sollte
ein allgemeines Neperlorium sein.

(l.) Die Pandekten strhn zwar in Betreff der Ordnung der
Materien in sehr schlechtem Rufe, wer aber den Grund
weiß, warum diese und nicht eine andere, etwa eine syste«
mntische Ordnung befolgt wurde, wird es sich selbst sagen,
daß es weit besser und zweckmäßiger war, wenn zwei für
die Praxis so wichtige Werke, als das Edict und die
«pandekten, eine und dieselbe Ordnung befolgten, als daß
bei dem spatcrn eine andere Ordnung zum Grunde gelegt
wurde. Wer im Edicte orientirt war/ fand sich nun auch
leicht in den Pandekte».

6- 56.

Bei dem Ercerpiren verfuhr man indeß nichts wem'-

ger, als gewissenhaft. Abgesehn davon, daß so viele ein-

zelne Sätze aus ihrem ursprünglichen Zusammenhang

gerissen wurden, so gieng man sogar so weit , daß man

oft Worte veränderte, wegließ, oder zusetzte, ja man

legte auch wohl einem altern Juristen etwas in den

M u n d , was dieser niemals gesagt hatte. Dergleichen

Verfälschungen nennt man e?»ö/e,//aia ?>iö<?nla7«. Je-

dem Fragmente, welche zum Theil aus einem princi»

z>ium, gewöhnlich, aber mit Unrecht, ^rooemiuin ge-

nannt, und einem odet mehrern Paragraphen bestehn.
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wurde übrigens in einer sogenannten Inscription der Name

desjenigen Rechtsgelehrten vorgesetzt, aus dessen Schrif-

ten es genommen war. Die ganze auS 50 Büchern be-

stehende Compilation wurde am 16. Dec. 533 publi-

cirt ( a ) , jedoch sollte ihr gesetzliches Ansehn erst vom

zosten dess. Monats seinen Anfang nehmen (ö). Bei der

Bestätigung derselben verbot J u s t i n i an zugleich den

fernern Gebrauch der Schriften der ältern Rechtsgelehr-

ten und damit die Rechtswissenschaft nicht wieder so weit-

schichtig, schwankend und ungewiß werde, wie sonst, so

sollten durchaus keine Commcnta« über die neue Com-

pilation, sondern höchstens nur buchstäbliche griechische

Uebcsetzungen (vertone« « s i n 750/'«) und Angaben

von Parallelstcllen mit summarischem Inhalte

geschrieben werden.

(«) Jus t in i an erließ deshalb zwei besondere ihrem wesent«
licken Inhalte nach aber gleiche Cvnstitutionen, eine latei-
nische und eine griechische. Jenes ist die con«.
C . , , ,7 . Dieses die <-<,»«. ^ee^wxev 3. ? . , ,
Darneben setzte er noch durch die con«. 0n,nem p
dlic«e — 4«! H„t«e«§o«, einen neuen Studienplan fest.
S . darüber H u g o civ. Mag. B . 2. S . 26».

(ö) Durch diese Sanclion von oben herab erhielt freilich
manches ein gesetzliches Anfehn, was sonst nie eine gesetz-
liche Norm gewesen wäre.

ß- 57-

Just i n i a n selbst theilte die 50 Bücher der Pan-

dekten in sieben Nheile (^arre«) ein, welche den sieben
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Nheilcn des EdictS correspondirten und deren erster mit

dem ersten Buche, der zwe i te mit dem fünften, der

dritte mit dem zwölften, der v i e r t e mit dem zwanzig-

sten, der f ü n f t e mit dem acht und zwanzigsten, der

sechste mit dem sieben und dreißigsten und der siebente

mit dem fünf und vierzigsten Buche anfangt ( « ) . - "

Von den Glossa to ten schreibt sich eine andere Ein-

tei lung her. Diese theilten die Pandekten in drei Thcile,

odcr richtiger, sie verteilten sie in drei Bände, von

denen sie den ersten O^ez lu tn vemz, den zweiten I n -

loil.l<nuln und den dritten Di^estum «ovum nann-

ten ( ö ) . — Beide Eintheillmgcn sind heut zu Tage ver-

altet und man richtet sich blos nach den Büchern und

Titeln. Doch ist die Art und Weise, eine Stelle in den

Pandckten zu citircn, von jeher sehr verschieden gewesen,

und es auch jetzt noch.

I ) Nach der a l t e n Art citirte man z. B .

O. 6e inre clotium 1^. ^losectiti» §. «i pater (c)

oder umgekehrt:

L. prolecnlia §. 8i ^ater. v . äe iure äotium.

Daraus wurde späterhin:

1^. prokecliliii 6. §. 5i îZ.ter 6. D. äe iure äotium.
und zuletzt:

I<. ä. §. 6. D. äe iure aotium.

Diese Art zu allegiren, ist in ihrer neuesten Form noch

jetzt die gewöhnliche, nur setzen Viele statt L . lieber und'
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richtiger K-. und fügen am Ende auch wohl noch die

Zahl des Buchs und des Nitels in Parenthese hinzu,

z. B.
lr. 5. §. 6. D. 6e iure äotium (23, 3.)

Ist das pr inc i '^wm eines Fragments gemeint, so setzt

man statt der Zahl des § nur ^ r . z. B .

lr. 5. pr. D. <ie iuie äotium (20, 5.)

I I ) Nach der neuen (c/), zur Zeit zwar noch nicht

gewöhnlichen, aber zweckmäßigem Methode behilft man

sich durchgangig mit Zahlen und sagt entweder, wie

H o m m e l und H u g o :

l r . 5. §. 6. v . 23. 3.

oder umgekehrt:

O. 23. 5. li-. 5. §. 6.

oder wie schon der Engländer A y l i f f e :

v . 23. 3. 5. 6.

Noch muß man in Betreff des zosten, zisten und I2sten

Buchs der Pandekten wissen, daß diese nicht in besondere

Titel zerfallen, sondern eine freilich auch aus compilirten

Sätzen bestehende und in drei Theile getheilte Abhand-

lung äe Isßatis 6t käeicolnmizzj« ausmachen, so daß

D!x. Ilb. 3c>. ni: l id. , . äe

Diss. 1'd. 3 i . ^-: l ib. 2. äs

Diss. lid. 32. ^^ lik. 3. de

Um sie NUN beim Citiren zu unterscheiden, setzt man z . B .

Ir. 108. §. 5. I ) . äe le^atis I . oder 3o.
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lr. 76. §. ». V. 6« leßatis I I . oder 3 l .

l»-. 36. v . äs isßÄtis I I I . oder 32.

fa) c^onst. I,,5t. lia conNrm. Uiß. 9- 2 u. folg,
(b) Das Diße«tum vet», gicng von lil,. , — l id. 24. tit. 2.

incl. das lnlu,ti»n,en anfänglich VVN lil,. 24. l it. 2. —
lib. 55. lit. 2. l,. «2. und zwar bis jll den Worten: I're,
,,»,t«5; nachher fügte man das Stück der Panoekten,
welches sich mit diesen Worten anfieng und sich bis l i l , . 33
incl. erstreckte, zll den, lnsorti.it»m hinzu. DaS I),ßoz.
t , „ „ „<iv!,m nahm mit l ik . 3«̂  seinen Anfang und umfaslte
alles ttebrigc. Ucbcr die Bedeutung und Etymologie die-
ser Benennungen s. unten §. 9S.

(e) S o citirt die Glosse. D , und das daraus entstandene 55.
welches noch häufig vorkommt, bedeute: v i ^ t « . Sta t t
dessen setzt man auch wohl I'» oder 75 , welches beides
dann ?z„6«ct»o heißt.

(«l) N e u wird diese Methode hier nicht deshalb genannt,
weil sie etwa in neucrn Zeiten erst aufgekommen ist, den«
schon H o m m e l und A » l i s f e bedienten sich derselben,
sondern l'los deshalb, weil sie noch nicht die gewöhnliche
ist, da die bei weitem meisten neueren und neuesten
«Schriftsteller immer noch nach der hier sogenannten allen
Art citiren.

3) Fünfz ig Decisionen.

Bei der Pandecten-Compilation stieß man natürlich

sehr hausig auf Controverftn in den Schriften der Nechts-

gclehrtcn. Da aber Na leu t i n i ans Citirgesetz aufge-

hoben war und es mithin auf ein bloß<s Stimmenzahlen

«den so wenig ankommen konnte, als weder dem einen,

noch dem andern der ällcrn Rechtsgclehrten ein besonde-
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rer Vorzug eingeräumt war, so blieb nichts weiter übrig,

als daß I u s t i n i a n , wenigstens die wichtigsten jener

Controvcrsen, durch besondere Constitutionen selbst ent-

schied. Solcher Decisionen erfolgten wahrend die Pan-

dekten compilirt wurden, fünfzig, und diese sind nachher

in den neuen Coder (tz. 6l) aufgenommen worden («).

Hier erkennt man sie unter den übrigen Constitutionen

an folgenden Merkmalen: i ) Sie führen die Ueber-

schrif t : lustinianus lulianc, oder loanni ?. ?. 2)

die Unterschri f t : I^m^aäio et Oresle con3. oder

Anno ^irjino vel «ecunäo z)0«t conLuI. I^am^äii et

0re8'i5. 3) Ihrem I n h a l t e nach enthalten sie die

Entscheidung einer Controverse der altern Juristen (b).

() ! ' In5t. §. l .

(ö) z. V. ooint. ,0. d. 6. 26. const. 2,. (̂ . 6. 42. con»t. lg .
C. 6. 5o.

§- 59-
4.) Inst i tu t ionen.

Schon wahrend die Pandekten zusammengetragen

wurden, mogte man es fühlen, daß diese Kompilation,

theils wegen ihres großen Umfangs, theils weil kein

wissenschaftliches System darin befolgt war, unzweckmä-

ßig für den Anfänger in der Rechtswissenschaft sein

würde. Um daher dem Bedürfnisse eines Lehrbuchs ab-

zuhelfen, befahl I us t i n i an dem T r i b o n i a n , mit

Btihülfe des NheophituS (Antecessor zu Constanti«
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n o p e l ) und des D o r o t h e u s (Antecessor zu B e r y t )

ein kurzgefaßtes Rechtssystcm unter dem Namen I n s t i «

t u t i o n e n auszuarbeiten. Es sollten darin die Anfangs«

gründe der Rechtswissenschaft vorgetragen («) , dabei zwar

auch auf das altere Recht Rücksicht genommen werden,

das Practische aber immer die Hauptsache bleiben (ö).

Bei der Ausarbeitung dieses Systems benutzten die Tr ium-

viri besonders die Institutionen des C a j u s (§.42.) und

die neuen Konstitutionen I u s t i n i a n s . Sie vollendeten

dasselbe im Jahr 533, in welchem es am 21. Nov. be«

kannt gemacht wurde und am 30. Dec. mit den Pandek-

ten zugleich die gesetzliche Bestätigung erhielt (c). Der

eine Mitverfasser T h e o p h i l u s hielt bald darauf grie-

chische Vorlesungen über dasselbe und aus diesen Vorle-

sungen ist derjenige Commentar entstanden, welcher unter

dem Namen der Paraphrase, als der älteste Institutionen-

Commentar bekannt und bis jetzt, wiewohl oft ver-

kannt ( t l ) , noch immer der beste ist (e) .

§. 4 ?»ooe,n. In»t. — „ ut »Ulli«

conc. Diß. §.

e t

per^ernm , «eä

»n»

inulil»
rerum

olitinet
. 2. §. z».

(<i) H e i n e c c i u s sagt vom T h e o p h i l l l s : «
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e»u53»e « t , cui tot convicii» z
«criptor li,nv non l i n i l « , bell «loctuz ct

. iur. civ. «cc. or<I. DZ?. i. , / j .
lit. 6. §. ,6^.

(e) V i q l i l l s ab A y t t a gab sie zuerst im Originale heraus.
B a s e l 15Z4. l o l . J a c o b C u r t i u S überseljte sie ins
Latrimsche. C a r l H a n n i b a l F a b r o t verbesserte sie
aus Himdschristen und gab sie mit der von ihm beibehal-
te»?», aber ebenfalls verbesserten Übersetzung von Cur»
t i u s zuerst zu Paris ,638 , da»»» ,65? Heralls. ?lm be-
sten und vulljlälldigstel! mit Va l ian ten , Noten, Excurseil
und emer neuen vortrefflichem lateinischen Ueberseyuug
versehen, ist sie von W i l h e l m O t t o R e i n im H a a g
,761 in 2 Quartbänden herausgegeben. Der Anfang einer
deutschen Ueberseyung ist bereitö von I . C. F incke zu
Göttiuae» ,3o5 erschienen und eine andere schon längst
vom Herrn v . D e g e n zu L ü n e b u r g versprochen.

§ . 6 0 .

Die Institutionen bestehn aus 4 Büchern, deren

jedes mehrere Ti tel («) enthält. Die meisten derselben

fangen mit einem ^i- ineipium an und zerfallen dann in

mehrere Paragraphen. Allegirt wurden die Institutionen

sonst nach der Rubrik des Titels und den Anfangsworten

der Paragraphen, z. B .

§. lratriZ vevo I . äe nu^tiiz.

jetzt gewöhnlich mit der Zahl des Paragraphen entweder:

§. 3. 5. äe nux»ni8,

oder auf die natürliche Art einfach:

§. 3. 7. » , 10.
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oder so, daß jene und diese Art mit einander verbunden

werden, z. B .

§. 5. I . äe nupti i» ( » , 10.) (ö) .

(.,) Die Zahl sammtlicher Titel in den Institutionen belauft
sich auf 98. I n den gewöhnlichen Ausgaben findet man
aber 99, welches daher rührt, weil man im sechsten Titel
des dritten Buchs nach §. 9. unter der Aufschrift: «l«
«rv i l i ooßn-nian« einen neuen Titel anfangen läßt, wel'
cher nach Theophi lus und nach den besten Handschriften
noch zum 6tcn Titel gehört.

(b) Ist das princil'illln eines Titels gemeint, so setzt man
auch hier z>r.

§. 61.

5.) N e u e r C o d e x .

Nachdem die Pandekten und Institutionen fertig

waren, bemerkte I u s t i n i a n bald bedeutende Mängel

und Unvollkommenheiten an dem im Jahr 529 bekannt

gemachten Ooäex con8tit.u,tionum. Besonders wurden

die fünfzig Decisionen (§. 53.) und mehrere neue Con-

stitutionen vermißt, welche I u s t i n i a n während der

Zeit, als man an den Pandekten arbeitete, erlassen, und

wodurch er das Pandektenrecht thcils ergänzt, theils ab-

geändert, theils näher bestimmt hatte. Er gab daher

dem T r i b o n i a n im Jahr 534 Befehl (a) mit Be i -

hülfe vier anderer Rechtsgelehrter, des D o r o t h e u s ,

M e n n a , C o n s t a n t i n und J o h a n n e s , jenen Coder

zu revidircn, die neuen Constitutionen nachzutragen und

ihn so den Digest«« und Institutionen besser anzupassen.
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Diese Revision kam in demselben Jahre, worin sie ange-

ordnet wurde, zu Stande, und die neue Ausgabe (repe-

t i ta xrasiectio) des Codex wurde mit Aufhebung des

altern Codex am 16. Nov. 534 von I u s t i n i a n bestätigt.

(a) 6on«t. lle emenä. (!o«I. Iu«t, K. 2. 3.

62.

Dieser Coäex rer/entae praelectinnis enthält blos

kaiserliche Constitutionen, welche chronologisch gerechnet

mit einem unbedeutenden Rescripte von H a d r i a n an-

fangen und bis auf Cons tan t i n blos Rescripte, von

Cons tan t i n aber bis auf I u s t i n i a n Edicte oder sonst

wahre Gesetze sind. Er besteht, wie der ältere aus 12

Büchern, welche in Titel zerfallen, unter welchen die

einzelnen zu jeder Materie gehörigen Constitutionen in

chronologischer Ordnung, aber oft nur stückweise zusam-

mengestellt sind. Die Ordnung der Materien ist im

Ganzen dieselbe, wie bei den Digestm, doch stehen im

ersten und den drei letzten Büchern viele Materien, die

in den Digesten fehlen, und dann ist, ohnerachtet der

auf die Revision verwandten Sorgfalt, doch manche Con-

stitution weggeblieben, die im ältcrn Codex stand, und

worauf nun die Institutionen noch immer verweisen («).

Viele Constitutionen, welche ursprünglich im 6oäsx ?e-

petitae xraeiectjonig standen, sind auch durch die Lange

der Zeit und durch die Nachlässigkeit der Abschreiber ver»

lohren gegangen und zum Shell erst in neuern Zeitm
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von C H a r r o n , C u j a s und Veconte aus spatern

griechischen Uebersehungen wieder rcstituirt, daher man

sie auch !esses 8. constitmionell ie5t'l,uta<i nennt. Man

erkennt sie meistens daran, daß sie keine Adresse und

Datum haben (ö ) , wie die übrigen Constitutioncn, doch

ist dieß kein durchgreifendes Merkmal. — Allegirt wird

der Codex wie die Pandektcn, so daß man gewöhnlich

auch hier jede einzelne Stelle eine lex nennt.' 3. B .

I<. 22. C. ml,n63ti v<?I contra. Richtiger ist es statt

dessen cun8t. zu sagen und entweder ganz einfach, z. B .

cun8l.. 22. 0. H, 35.

oder mit Angabe des Titels und der Zahl desselben, z. V .

>5t. 22. (̂

zu allegircn.

(a) s. z. B. §. 27. 1. 2. 20. §.
(l>) z. B. con«t. 2.1. C. 4, 35.

I. 4,6.

Z. 63.

6.) N o v e l l e n .

M i t den Digcsten, Institutionen und dem

lae l ^ t i un i s waren die Rechtssammlungen

nun zwar geschlossen, allein binnen der langen Zeit , daß

I u s t i n i a n noch regierte, erließ er nach und nach (in

dcn Jahren 535 — 559) «ine Menge einzelner Verord-

nungen, wodurch oft ganze Lehren abgeändert wurden.

Diese neuen Consiitutionen sind grüßtentheils griechisch,

zum Theil aber auch lateinisch, in einem dunkeln und
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schwülstigen Style abgefaßt und unter dem Namen «al>

L<2< <^,<2i-e2^cz noveiiae con«titul.ione3 bekannt. Ob

I u s t i n i a n selbst sie in eine gewisse Ordnung hat brin-

gen lassen, ist zweifelhaft, soviel aber gewiß, daß er

keine Sammlung derselben publicirt hat. Sie haben sich

großtentheils einzeln erhalten und wir besitzen sie in einer

alten, aber schlechten lateinischen Uebersetzung und in

einer von den Glossatoren herrührenden, aus 9 Collatio-

nen bestehenden Sammlung. Jede Collation enthält meh-

rere T i t e l , von denen jeder in der Regel eine besondere

Novelle ausmacht. Nur die achte Novelle ist in zwei

Titel vcrtheilt und macht den zweiten und dritten Ti te l

der zweiten Collation aus. Die Glossatoren nahmen in

ihre y Collationen nur 97 Novellen auf, welche dann —

wie sich dieß aus dem ebengesagten erklart — 98 Ti tel

ausmachten. Doch kannten sie schon mehrere, berücksich-

tigten sie aber nicht weiter, weil sie dieselben nicht als

geltend betrachteten. Sie hießen deshalb auch extrava«

ßantes, oder noveiiae extraoräinÄi-ige und wurden an-

fänglich am Ende der neunten Collation angehängt, bis

Leconte in seiner unglossirten Ausgabe (1571) sie un-

tersteckte (a) . So haben wir denn jetzt 169 Novellen,

von denen aber nur 160 von I u s t i n i a n herrühren (ö). —

(") I n seiner glossirlen Ausgabe (wahrscheinlich schon ,669)
hieng er sie aber ebenfalls hinten an und machte eme
zehnte Eollation daraus.
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(b) Nov. ,4a. ,44 (nach der jetzige« Zählart) sind von J u -

stin dem j ü n g e r « ; Nov. ,6». ,63. ,64 von T i b r r ;

Nov. 166. ,67. »68 sind Edictc der k ^ « p > o i , d. i. der

pr«ek«!cti plaewlio. — Außer diesen »68 Novellen finden

sich auch noch d r e i z e h n E d i c t e I u s t i n i a n ö , die im

Grunde auch Novellen sind, allein meist Localverfügungen

für einzelne Städte oder Provinzen enthalten und heut zu

Tage nicht weiter beachtet werden.

§. 64.

Bald nach I u s t i n i a n s Tode verfertigte J u l i a n ,

Antecessor zu Constantinopel, ungefähr um das Jahr

570, einen lateinischen, nicht sehr gedrängten Auszug aus

225 Novellen, welcher unter dem T i t e l : I ^ i t ome no-

veUgiuin, odcr leider nuvellarurn bekannt ist und nach-

her besonders im Dccident großes Ansehn erlangte. Allein

ebenfalls nicht lange nach I u s t i n i a n S Tode wurde eine

vollständige lateinische Ueberfetzung der Novellen verfer-

t ig t , deren Verfasser unbekannt ist. Sie wurde später-

hin von den Glofsatoren vorzugsweise i inelpretat io au-

tl ientica genannt (« ) , zum Unterschied von der exitome

3u1iäni. Sie ist weder zierlich, noch treu, aber dieje-

nige, welche die Olossatoren in neun Kollationen brachten

und welche jetzt die versio vulßÄta, heißt (ö) .

(n) Dllher auch der Name «utli«ntic«v und »:arpu«
t icum, womit dlt Glossatoren die poUNindig überseyten
Novellen im Gegensätze der nc»v«.ll«« 5uU»ni bezeichneten.

(ö) Bessere Ucderseyungen besorgten in neuer« Zeiten Gre»

g o r i u s H a l o a n d e r ^ H o f m a n n ) , ein Nürnberger

Geschichte der Quellen deö röm. Rechts. 8 l

Rechttgelehrtcr ( iS3.) und J o h a n n F r i e d r i c h Hom«
b c r g k zu V a c h / Prof. zu Marburg (»7^7). S . unten
§. 93.

. §. 65. .

Nach der alten bei den Glossatoren und auch noch

lange Zeit nach ihnen gebräuchlichen Art die einzelnen

Novellen zu allegiren setzte man zuerst ^ u t k . , dann die

Rubrik des Ti te ls, unter welchem sich die Novelle in

der Sammlung der Gloffatoren befand (a ) ; sodann die

Anfangsworte des §., worunter man das Capitel der

Novelle verstand, endlich die Zahl der Collation und

außerdem gewöhnlich auch die Zahl des Titels, z. V .

9. Nt. 1.

Diese alte Art ist heut zu Tage ganz abgekommen

und man allegirt, da die Novellen, wenigstens in allen

neuern Ausgaben seit der unglossirten Ausgabe von L e-

con te , eine durch alle Collationen fortlaufende Zahlen«

folge haben, die einzelnen Novellen blos nach der Zahl,

welche sie jetzt haben, ohne weitere Rücksicht auf die

Collation. z. 33. die obige Stelle:

Nov. i i 3. cap. i .

(<,) Nicht wie im H ö p f n e r (Comm. § . , , . und »2. N r . 7.)

steht, d ie A u f a n g s w o r t e der N o v e l l e .



Dritter Abschnitt.

Schicksale des römischen Rechts nach

Iustinian.

I. Im Orient,

ß. 66.

bebeutend auch die Rechtssammlungen waren,

welche I u s t i n i a n während seiner langen Regierung ver-

anstaltet hatte, so trat doch dabei der üble Umstand ein,

daß die lateinische Sprache, in welcher sie publicirt waren,

bei den Byzantinern nicht die Landessprache war. Sie

wurden daher bald ins Griechische übersetzt, bald weit-

läustiger, bald kürzer, aber selten treu und buchstäblich,

was I u s t i n i a n doch nur eigentlich erlaubt hatte (^) .

Wie es denn in solchen Fällen gewöhnlich zu geh« pflegt,

und uns die Erfahrung unserer Zeiten abermals gelehrt

hat (ö) , so wurden diese griechischen Uebersetzungen der

Institutionen, der Digesten und des Codu, wenn gleich

keine derselben ofsiciell war, sondern sie sämmtlich nur

von Privatpersonen herrührten, doch weit mehr benutzt,

als die Orginale, und dabei konnte denn freilich das

Studium des Rechts nicht gewinnen. Dazu kamen die

zahlreichen Constitutionen der Nachfolger I u s t i n i a n s
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in der Regierung, und wenn gleich dieser es ausdrücklich

verboten hatte über seine Sammlungen zu commentiren,

so ließen sich die später« Rechtsgelehrten Vieß doch nicht

nehmen. Es erschienen bald wieder eine Menge Com-

mentare und practischer Schriften und dieß alles zusam-

men machte die Rechtswissenschaft aufs neue so weitläuft

tig und den Gebrauch der Iustinianischen Kompilationen

so ungewiß, daß nach dreihundert Jahren eine abermalige

Reform des Rechts zum dringenden Bedürfnisse wurde.

() l»5t. lio conürm. Di?. §. 2».

(b) Als der Code Napoleon «ber Deutschland scme Herrschaft
zu verbreiten anficng, erschienen in dem Zeiträume zweier
Jahre nicht weniger alö zehn deutsche Ut'l'csschu»gcn des-
selben! Der sicherste Beweis, daß sie beliebter waren und
mehr gebraucht wurden, alö das Original.

s- 6?.
N a 8 i 1 i c 3.

Den ersten Grund zu dieser Reform legte der Kaiser

B a s i l i u s Macedo . Dieser ließ zuerst im Jahr 376

einen kurzen Inbegriff (Institutionen) des römischen und

neu-griechischen Rechts unter dem T i t e l : n^o.^e/^av i-wv

vo^lwv verfertigen, welcher aus vierzig Titeln bestand

und als Lehrbuch gebraucht werden sollte ^ ) . Sodann

ließ er durch eine Commission von RechtSgclchrten eine

neue Compilation in griechischer Sprache verfertigen, wo-

bei besonders die bereits erschienenen griechischen Ueber-
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sehungen und Commentare über die Iustiniamschen Rechts-

vüchcr benutzt, die einzelnen Nechtssammlungen I u sti-

li i a n s aber, so wie dessen einzelne Constitutionen und

die Constitutionen seiner Nachfolger zu einem einzigen

Ganzen verarbeitet werden sollten. B a s i l i u s Macedo

starb indeß (336) noch vor Vollendung dieser Arbeit.

Sein Sohn Leo P h i l o s o p h u s ließ das Werk vollen-

den, publicirte es, und nannte es H^l7/c« (ö) . Das

Ganze bestand aus 60 Büchern, worin alles matericn-

wcis nach Titeln geordnet war. Nicht schon zwanzig

Jahr nachher ( y io oder y i « ) , wie man allgemein an-

nimmt, sondern wahrscheinlich erst nach 945 0 ) veran-

staltete der Kaiser C o n s t a n t i n u s P o r p h y r o g e n e t a

«ine neue verbesserte Ausgabe der Basiliken (6a8i1ica

.ve^elitae ^ inele^t ioni«). Dieses griechische Rechtsbuch

ist für die Erklärung der Iustinianischen Rechtebücher

von großem und mannichfaltigem Nutzen, allein wir be-

sitzen davon nur z6 Bücher vollständig, 7 andere unvoll-

ständig, und von den übrigen 17 hat F a b r o t blos

Auszüge geliefert. Die beste und vollständigste Ausgabe

ist die, welche C a r l H a n n i b a l F a b r o t zu Paris 1647

in 7 Foliobänden mit einer lateinischen Uebersetzung und

mit Schollen besorgt hat. Auch haben wir eine ^/no^.zis

oder I5c!uß2 der Basiliken, welche nichts anders ist, als

ein Repcrtorium über dieselben, ursprünglich in alpha«

betischer Ordnung, aber bei der.Ausgabe von L ö w e n -
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k l a u ( I^unclaiuz) 157Z und den Zusätzen von Labbs

1607 nach der Ordnung der Bücher gestellt.

(«) Es wurde von neuem bearbeitet und verbessert von C 0 n«
stant in Harmenopu l , einem RechtSgelehrten des
'4ten Jahrhunderts,

(ö) Der Name ist in doppelter Hinsicht passend, man mag
mm annehmen, leo habe das Werk seinem Vater Bas i .
l i u s jl> Ehren L^iiioa genannt, oder man mag diesen Namen

von /3<29-/^<)i2/ c^/HT-^i/c, j . g. coustitutione, im»
pororoiiae ableiten.

(c) Wie Poh l i» seiner Ausgabe von Suarez notitiil d«.

«ilicoium §. ,2. not. c7. wahrscheinlich gemacht hat.

§. 63.

Außer den Basiliken hat Kaiser L e o noch viele

neue Verordnungen zwischen den Jahren 887 — 893 und

zwar nicht einzeln, sondern wahrscheinlich alle zugleich

in derjenigen Sammlung bekannt gemacht, welche wir

noch jetzt von ihnen haben. Sie enthält 113 Novellen,

worin manches dem Iustinianischen Rechte zuwider ver-

ordnet ist. Sie waren ursprünglich in griechischer Sprache

abgefaßt (a ) , wurden aber späterhin (1560) ins- Latei-

nische übersetzt und seit der Zeit unschicklicherweise unserm

corpu« iur is angehängt. — Nach der Zerstörung des

orientalischen Kaiserthums im Jahr 1453 erlosch der

Gebrauch des römischen Rechts im Orient völlig.

(«) Griechisch sind sie zuerst von S c r i mger zu P a r i s
herausgegeben worden.
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I I . I m O c c l d e n t.

§. 69.

Nachdcin I u s t i n i a n im Jahr 535 die Oslgothen

besiegt, und I tal ien wieder unter seine Bothmäßigkcit

gebracht hatte, führte er auch hier seine Rechtssammlun-

gen sowohl in den Gerichten, als in den Rcchtsschulen

ein. Uon dieser Zeit an erhielt sich aller politischen Ver-

änderungen unerachtet, welche Ital ien in den nachfolgen-

den Jahrhunderten er l i t t , der Gebrauch des römischen

Rechts selbst auch unter der Herrschaft der Longobarden

und Franken. Doch stand der Codex und die Novellen,

welche letztere jedoch nur nach der e^itome /u l i3n i (§.64.)

in Gebrauch waren, besonders bei der darin vorzüglich

begünstigten Geistlichkeit in weit größerm Ansehn, als

die Pandckten, die fast ganz in Vergessenheit geriethen,

bis endlich bei dem Verfalle aller Künste und Wissen-

schaften und bei der im Mittelalter überHand nehmenden

Ba.'darei und Anarchie, eine gänzliche Vernachlässigung

des Studiums und damit auch der Anwendung des römi-

schen Rechts eintrat.

§. 70.

Bei dem Wiederaufleben der Wissenschaften im zwölf-

ten Jahrhundert erwachte anch der Eifer für das römische

Recht wieder allgemein, besonders als durch einen Zufall

die trefliche Handschrift der Pandekten, welche jetzt die
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F lo ren t i nische heißt, wieder aufgefunden wurde, und

bald darauf Wernher, oder unter welchem Namen er

bekannter ist, I r n e r i u s (a) auf der Rechtsschule zu

B o l o g n a zuerst öffentliche Vorlesungen über die wieder-

gefundenen Pandekten des römischen Rechts hielt. Er

erläuterte den Text der Iustinianischen Kompilationen

durch kurze Sach- und Sprachanmcrkungen, welche man

G losscn nannte. Diese Glossen wurden sodann den Hand-

schriften beigefügt und zwar anfänglich in den Text selbst

bei den Worten eingerückt, auf welche sie sich bezogen

(ßlu8526 interlineares), nachher aber am Rande, theils

neben, theils unter dem Texte beigeschrieben. I n dieser

Erläuterungsmcthode folgten dem I r n e r i u s (^ 1140)

seine Schüler und sie erhielten davon den Namen der G lo s-

satoren. D(e berühmtesten derselben sind B u l g a r u s

(5 1166) und M a r t i n u s Gosia (-j- 1167), Hugo

dePortaRavennate(-Z- i i6g), I a c 0 bus ( f 1178),

P laccnt inus und P i l l i u s (beide Schüler des Mar -

t i nusGos ia , ersterer ^1192), Johann Bassianus

und Alber icus de Por taNavennate (beideSchüler

des B u l g a r u s , letzterer-j-1195), Azo (Schüler des

Bassianus -j- 1220), Hugo l i nus Presbyter i und

Iacobus B a l d u i n u s (-Z- 1235), Accursius (Schü-

ler des Azo ^ 1260) und Odofredus (Schüler des

Hugo l i nus und B a l d u i n u s und Gegner des Ac-

cursius -j- 1265) (ö). Accursius machte sich beson-
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derS/dadurch v.erdient, daß er außer eigenen weitlaufti-

g«n Glossen auch die zerstreuten Glossen seiner Vorgangs

sammelte und zu einer ßw?82 oiäinari- i compilirte. Doch

erhielt diese in der Folge noch manchen Zusatz aus den

Schriften späterer Rechtsgclehrtcr.

(") I n de» Urkunden des zwölften Iahrh. hcisit er auch
I^I»p,'zler (i,l«rne>i»5 l?0l,r >Vl!rn«ri»« <1e 1!c>l>oi,i» lüid

Odofredt ts nennt il)!l den primu, i1Iun,in»l<,r «cieu.
ii.10 »05!,««, oder auch wohl »Ulis Iucein.1. 6Io»5. aä
l,. 0. V. ,. ,.

(b) Hugo civil. l i t t . Geschichte. S . 3» folg.

Die Glossatoren suchten sich denn auch um den O -

äex lei ie i i tae i,t-ae1eclioni5 dadurch verdient zu machen,

daß sie bei denjenigen Constitntionen, welche durch spa-

tere Verordnungen, besonders durch die Novellen, eine

Abänderung oder Modification erlitten hatten, Auszüge

aus der neuern Verordnung mit Anführung dieser selbst

einschalteten. Diese Auszüge wurden autkenticae i. e.

ß1o85i,o aulkenlicas genannt, und sind nicht mit den

von den Glossatoren gleichfalls autkenticas genannten

Novellen (§. 64) zu verwechseln. Sie wurden nach Ar t

der Glossen dem Coder einverleibt, wo sie sich auch noch

jetzt in allen Ausgaben finden, und durch die Cursivschrift

auszeichnen. Um sie zu citiren setzt man zuerst das Wort

., dann die Anfangsworte derselben und zuletzt die
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Rubrik des T i te ls , in welchem sie sich befinden,

nach der neucrn Art die Zahl des Buchs und des Titels.

Also z. V .

oder:

odzei'VcUÄ 6. 6) 25.

§- 72.

Die im Codex vorkommenden Authentiken sind jedoch

von doppelter Art. Die meisten (210 an der Zahl) sind

solche Auszüge aus den Novellen, wovon eben die Rede

gewesen ist. Diese haben begreiflich nur in so fern ge-

setzliches Anschn, als sie mit ihrer Quelle übereinstim-

men. Andere hingegen (13 an der Zahl) sind Auszüge

aus den Verordnungen der Kaiser Friedrich I . und I I ,

womit diese das römische Recht bereichert haben, und

welche auf ihren Befehl von den Rechtslehrern zu B o -

logna auszugsweise in den Codex eingeschaltet wurden.

Sie heißen daher ^Utkenticae I^äei- ic ianas, und sind

selbstständige Verordnungen, welche sogar als die neuesten

den Vorzug vor allen übrigen Constitutionen haben.

Man erkennt sie an der Überschrift: Nova

ic i («) und citirt sie wie die Novellenauszüge.

(a) Man sehe z. B. äutl,. N»l»ill> C. 4, »3. äutli. 5,cr«.
n,«nt» puherum c 2, 28. und ^utl». Omne,
C. 6, 5g.
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§. 73>

Auch die Institutionen erhielten wie der Coder durch

die Glossatorcn Auszüge aus den dcrogirendcn Novellen

in Gestalt von Authentiken, welche sich zwar in allen

glossirten Handschriften der Institutionen, aber bei wei-

tem nicht in allen Ausgaben derselben befinden. So sehr

sie sich auch von der gewöhnlichen Glosse unterschieden,

so hatte man sie doch lange Zeit gar nicht bemerkt und

fast ganz vergessen, bis in unsern Zeiten erst v o n S a ?

v i g n y und H u g o wieder darauf aufmerksam machten O ) .

(«) Hugo civ. Mag. B. 5. S . »82.

§- 74-

Seitdem das römische Recht durch die Glossatoren

in I tal ien wieder in Aufnahme gebracht war, verbreitete

es seine Herrschaft bald über viele andere Lander. Von den

Rechtsschulen Italiens aus drang die neue aus den Pan-

dekten geschöpfte Weisheit zuerst in die französischen

Gerichte. Zu M o n t p e l l i e r lehrte der vorhin unter

den Glossatoren genannte P l a c e n t i n u s . L u d w i g

der H e i l i g e ließ eine Übersetzung der römischen Rechts-

bücher verfertigen (<?) und P h i l i p p de rSchöne befahl

auf allen Schulen des Reichs (un ivers i t« ) über das

Iustinianische Recht zu lesen. Zwar wurde der Vortrag

desselben, wegen des großen Beifal ls, welchen es erhielt,

und wegen des Eintrags, den das canonische Recht da-
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durch erlitt, vom Pabst H o n o r i u s I I I . um das Jahr

1220 verboten, allein das Verbot blieb, ohnerachtet es

nachher durch die Oläonnguco lle Dinis 1679 i,rr. 69.

wiederholt wurde, ohne Wirkung (5 ) , und seit jener

Zeit bildete das Studium des römischen Rechts diejenige

Schule der französischen Rcchtsgelehiten, deren Namen

noch jetzt mit hoher Achtung genannt werden (c). —

Auch in H o l l a n d kam das Studium des römischen

Rechts um diese Zeit sehr in Aufnahme und wurde auch

hier von trefflichen Köpfen bearbeitet (s/), aber ganz be-

sonders interessirt uns hier die Einführung desselben in

Deutschland, weshalb davon in einem eigenen Abschnitte

gehandelt werden soll.

(a) Das Malluscript dieser Uel'ersctzung soll sich noch jeyt
auf der kaiserlichen Bibliothek zu Par is befinde».

(5 ) Es wurde endlich von L u d w i g X I V durch das ««lir,
q u i re^I« le« «t>»tl«8 <1.<? 6i<)it vom Jah r »679 ganz abge-
schafft.

(c) D u a r e » ( 5 , 5 5 . ) ) , N u s s a r d , J o h a n n D u t i l l e t
( l i l i i l g 5 ,57c,) , J o h a n n C» r a s ( 5 ' 6 7 2 ) , der um
seine Ausgaben des Corpus jur is so verdiente A n t o i n e
l e E o n t e ((^»„eius -j- 1677), A r n o l d D u f e r r i e r
ll'<-rieiil>5 5 ,685) und sein Schüler der große C l l i a s
(<ülljacill5 1- 1690) , B a r n a b a K B k i s s o n ( f l 5g» )
und der berühmte Vystematikcr H u g h e s D o n e a u ( H « .
ßi) VonellllS 5 l5g l ) .

(^) V i g l i u s nb A v t t a ( ^ 1677), H'anl M e r u l a
(^ ,607), Husso G r o t i u s (1- »646), C laude S a u -
ma i sc (8»!m»3ili5 -j- , 6 5 5 ) , A r n o l d V i n n i u z
( ^ 6 5 ) S i m o n van L e c u w c n (1-^682) , P a u l
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V o c t (Vc»etiu5 51667) und späterhin I o h . Voet
( t »7^) / Gerhard t Nood t (-1- ,726), Ulr ich Hu«
der (^ ,725), Anton Echu l t i ng ( t ^7^4)/ Hein,
rich Brenkiuann ( t ,726), I . Or tw . Westenberg
(^ »7^7), Corne l ius van Vynkershoek (5 »74^),
Abraham W i e l i n g (^ ,7^5), W. O Reih ( t »?6ö),
G«rh. Meermann (^ ,766).
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Aufnahme des römischen Rechts in Deutsch-

land, und heutiger Gebrauch desselben.

Was Pomponius von Hen alten Römern sagte:

inilio civitatis nostrae ^o^iuluz 5ine Ie^6 ceit3, sin«

iure certo ^l imnni a^ere in^tituit («), das gilt auch

von den alten Deutschen. Von geschriebenen Recht5sat-
znngen findet man in den ältesten Zeiten keine S p u r ;
alles Recht scheint Gewohnheitsrecht gewesen zu sein,
aber auch von diesem sind durch Cäsar (ö) und T a -
c i tus nur Bruchstücke auf uns gtkommen. Erst mit
dem Anfange des fünften Jahrhunderts sieng man an,
das Herkommen der germanischen Nationen schriftlich
abzufassen und so entstand nach und nach in dem Zeit-
räume vom gten bis zum gten Jahrhundert das s a l i -
fch e und r i p u ar ische, das a l l emann ische , baier-
sche, f r ies ische, sächsische und thür ing ische Ge-
setzbuch (<i). C a r l der G r o ß e , dessen Herrschaft sich
weit über Deutschland verbreitete, ließ zwar die von ihm
unterjochten Nationen nach ihren eigenen stechten und
Gebrauchen leben, allein er ordnete eine neue R?daction
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ihrer Rechtssammlungcn an, machte Zusätze und besserte

daran. Be i alle dem waren und blieben diese Samm-

lungen höchst unvollkommen und dürft ig; sie enthielten

fast gar keine allgemeinen Regeln, sondern nur Entschei-

dungen einzelner Falle; sie waren zu sehr für das Bs -

dürfniß des Augenblicks in jenen rohen Zeiten berechnet

und beschrankten sich deshalb meist auf Verbrechen und

Strafen, so wie auf den Gang des gerichtlichen Verfah-

rens. Die C a p i t u l a r i e n (e) der frankischen Könige

waren für das Privatrecht vollends von gar keiner Be-

deutung und hier blieb also das Gewohnheitsrecht immer

, noch die vorzüglichste Entscheidungsnorm.

(n) lr. 2. §. ,. v . , . 2.
(ö) ll«, l,ell<, e^Ilico l'k. VI .

(«i) Gesammelt findet man sie in t?eo? F l ick eorpu, !u,i5
^ermÄüici »nti^ül. Ilnlao ,738. 4. s. übrigens Runde
deutsches Privatrecht §. ,9.

(<-) Sie finden sich ebenfalls bei Georgisch.

§- 76.

Unvollkommen wie das Recht war auch die Gerichts-

verfassung und der rohe Geist der Zeit sprach sich beson-

ders aus in dem V e r f a h r e n vo r Ge r i ch t . Ungeübt

in der Kunst zu untersuchen, und unter der Voraus-

setzung, daß der tapftrste Mann auch der edelste und kei-

ner schlechten Handlung fähig sei, ließ man zweifelhafte

Handel durch den ger ich t l i chen Z w e i k a m p f entschci-
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den und voll von abergläubischen Vorstellungen von der

Rache Gottes gegen Schuldige und seiner Rettung der

Unschuld, ordnete man, besonders unter Mitwirkung der

Priester, die G o t t e s u r t h e i l e (oräalia) an und ließ die

Entscheidung verwickelter Privatrechtsstreitigkeiten meist

auf den E i d ankommen.

s- 77-

M i t dem Verfalle der Herrschaft der Carolinger ver-

schwand auch das Ansehn ihrer Gesetze, und die alten

germanischen Rechtsbücher gm'ethen bald ganz in Ver-

gessenheit. Der wilde Rittergeist der damaligen Zeiten

vertrug sich nicht mit einem rechtlichen Zustande der

Dinge; jeder, welcher die Macht dazu hatte, erkannte

keinen Andern als Richter über sich, er war sein eigener

Gesetzgeber, sein eigener Richter und der Selbstvollstrecker

seiner Urtheile. Das schon früher bei den germanischen

Völkern entstandene, nach und nach ausgebildete Lehnwe-

sen, artete späterhin bei den übermüthigen Anmaßungen

der immer mächtiger werdenden Vasallen in eine wahre

Anarchie aus und die Eifersucht der Fürsten Dentschlands

unter einander, die daraus entstehenden Kriege, die ver«

verblichen Plane des Oberherrn des deutschen Reichs auf

Italiens Eroberung und zuletzt auch die Kreuzzüge voll-

endeten die Verwirrung und Gesetzlosigkeit, unter welcher

Deutschland erlag. Die Kaiser hatten um jene Zeit zu
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Viel mit sich selbst, mit der Aufrechthaltung ihres Ansehns
zu thun, alS daß sie auf die Gesetzgebung und Rechts-
pflege ihr Augenmerk hätten richten sollen, und Deiusch-
land war schon zu sehr zerstückelt, als daß eine all-
gemeine Gesetzgebung auch nur möglich gewesen wäre.
Wo also noch Recht gesprochen wurde, da sprach der
Richter nach den herrschenden Sitten und Gebrauchen
und schöpfte die Gründe seiner Entscheidung theils
aus der Bil l igkeit, theils aus den Erfahrungen des
gemeinen Lebens. Manche dieser Richter, oder Ge-
richtshöfe erlangten zwar durch ihre Gerechtigkeit ein
großes Ansehn und man war bemüht, ihre Aussprüche
(Weisungen) zu sammlcn, woraus die sogenannten
Schüf fenrechte entstanden, allein damit war immer
nur wenig gewonnen, es fehlte an allgemeinen Rechtsbe-
fiimmungen, das Schwankende und Ungewisse in der
Rechtssprechung blieb und Rechtswissenschaft war und
blieb für Deutschland lange noch ein frommer Wunsch.

§- 78-

Wahrend dieses traurigen Zustandes der Rechtspflege
in Deutschland hob sich das Studium des römischen
Rechts in I tal ien und Frankreich immer mehr und mehr
und es wahrte nicht lange, so verbleitcte sich der Ruhm
der Universität z n B o l o g n a und ihrer großen Lehrer («)
auch bis nach Deutschland. Von jetzt an wurden die
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italienischen Academien auch von jungen Deutschen besucht
und diese lernten hier ein Rechtssystem kennen, welches
an Reichhaltigkeit, Zusammenhang, Scharfsinn und B ü n -
digkeit alles übertraf, was je in diesem Fache geleistet
war (ö ) . Kein Wunder war es daher, daß sie bei ihrer
Zurückkunft und Anstellung in öffentlichen Aemtern das
von ihnen mühsam erlernte, und liebgewonnene römische
Recht auch in den deutschen Gerichtshöfen zur Anwendung
zu bringen und geltend zu machen suchten. Die deutschen
Kaiser und Landesherrn, die eS bald einsehn lernten l
wie sehr das römische Recht ihrem Interesse gemäß war
und wie sehr es besonders das Streben nach Souverä-
nität begünstigte, nahmen gern in I tal ien gebildete J u -
risten , zumal wenn diese die Würde eines Doctors beider
Rechte (c) erlangt hatten, in ihre Dienste und beför-
derten sie zu den höchsten Staatsamtern OY. Der Deut-
sche selbst ließ sich die Anwendung des fremden Rechts
nm so mehr gefallen, da ihm sein Vaterland nichts bes-
seres darbot und selbst die Hofnung auf Verbesserung
des vaterländischen Rechts fehlte. Besonders den Städ-
ten waren die dem Handel und der Industrie so günsti-
gen Grundsätze des römischen Rechts über Sicherheit des
Vigenthums und Selbsthülfe willkommen, und dazu kam
denn endlich noch der Wahn, daß man das römisch«
deutsche Kaiserthum als eine Fortsetzung des alten römv>
schen ansah. Als nun vollende seit dem iHten Iahrhune
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dcrt auch in Deutschland Universitäten nach dem Muster
der italienischen errichtet und auf diesen eigene Lehrer des
römischen Rechts angestellt wurden, stieg die Vorliebe
für dieses Necht auch in Deutschland immer höher. Bald
traten deutsche Rechtsgelehrte als verdienstvolle Bearbeiter
des römischen Rechts und als würdige Nebenbuhler der
französischen, italienischen und niederländischen Civilisten
auf und jetzt sind es gerade die deutschen Rechtsgelchrten,
welche den Ruhm, die gelehrte Jurisprudenz aufrecht zu
erhalten, behaupten und die in dieser Hinsicht unter den
Zivilisten aller Nationen unbestrittenermaaßen den ersten
Rang einnehmen (s) .

(a) Von der großen Menge um das römische Recht verdienter
italienischer Ncchtsgelehrten nach den vorzugsweise soge-
nannten Glossatoren verdienen besonders genannt zu wer-
den- V a r t o l u S 5 »259. P a u l de Castro 5 »436.
B a r t h o l o m ä u s Caepolla 5 »477. Po l i z i an
-Z- ,49/,. Bar tho lomäus und Mar ianus Soc inus ,
jener, der Oheim 5,507, dieser, der Neffe -j- i556.
Ronchegallus. B o l o g n i n i 5 ,5o8. A l c i a t s u m
uSSa. August in 1- i5L6. A ldus Manu t i us f »5,5.
P a n c i r o l l i 5 1699. Merenda 5 1666. Ga l van i
5 ,659. Grav ina 5 ,718. Guadagni 5 »78g.

(b) Pü t t e r in seinen Beitr. zum deutschen Staats- und
Fürstenrechte I I . 6» bemerkt sehr richtig, das rim. Recht
liabe vorzüglich einen wahren innern Werth in Ansehung
solcher Fülle, wo es nur darauf ankommt, die wahren
Grundsätze des Nalurrechts aus besondere Vorfälle des
täglichen Lebens zur Anwendung zu bringen. Die Fran-
zosen sehen es daher bis auf den heutigen Tag als r»i«a»
«crit« an und Weber in seinen Versuche« über das Ci»
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vilrecht S. 3 nennt die Pandekten, gar nicht übel, die
Vorrathskammer einer ächten auf das menschliche keben
angewandten «Philosophie. Nur darf man Ius t in iauS
Eompilalivn nicht als ein vollendetes, nach einem allge-
meinen Plane entworfenes Gesetzbuch ansrnn, sondern in
dieser Hinsicht gilt vielmehr, waS Gibbon sagt: „Stat t
„einer Statue, welche die Hand dcS Künstlers in Einem
/, Gusse formt, gleichen die Werke I u s t i n i a n s einer
„Mosaike, die aus «llen und kostbaren, aber gar zu oft
„auch unzusammenhängenden Bruchstücken besteht."

(,l) Die Würde eines Doclors der Rechte war im Mittelalter
und noch bis zum ,6tcn Iahrh. so geachtet, büß man
demjenigen, der sie erlangt hatte, den persönlichen Adel
(nable«« lls lobe) beilegte, daher ein solcher auch e<;»«
leßllm, ckev«liel lies loix genannt wurde. Als der I u .
rist Georg Fiscel l inus die Ritterwürde erl«mgt hatte
und nun zweifelhaft war, ob er sich zu den Rittern oder
Doctoren setze» sollte, sagte Kaiser S i g i ö m u n d : N««

tu l3eorßi «im« ij^culu« ««, ^ui inüitä.»» iitteris »n»
le^ioni», eum «ci«s «x i^ioris nie vel «exccnt08 »no «li«

, «len, «locwrem. — Daß heut zu Tage die juristische Doc»
torwürde nicht mehr in so hohem Ansehn stchl, ist leider
nur zu wahr, der Grund davon aber besonders in der
Vernachlässigung der humanistischen und gelehrten Studien
zu suchen, ohne welche man im Mittelalter nicht daran

. denken durfte, Doctor in irgend einer Wissenschaft zu
werden.

(-) Unter den deutschen Rechlsgelehrtcn haben sich seit dem
Anfange des ,6ten Jahrhunderts um die Bearbritung des
römischen Rechts besondlrS verdient gemacht: G r e g o ,
r i u s H o f m a n n (Ha loander ) niNürnl'elg (5,53.) .
Ulr ich Zasius zu Freiburg ( f , 5 3 5 ) . M a t t h . We-
senbeek zu Wittenberg (1- ,5tl6). N i c o l . V i q e l ,
Prof. zu Marburg (j-,6oo) und sein Geancr Her rmann
V u l t e , Prof. daselbst (5 >63/>). Denps O o d c f r o i
(s. unten 3̂  W) zu Strasburg und Heidelberg
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I o h . B r n n n e m a n n , Prof. zu Frankfurt a. d. O.
(^»672). W o l f g . Ad. Lauterbach, Prof. zu Tübin-
gen (5'6?8). Ge. A d . S t r u v , Prof. zu Jena (t '692).
I o h . Schi l ter zu Jena ( f ,?o5). Samuel E t r y k ,
Prof. zu Frankfurt a. d. O. und zu Wittenberg (1- ,7,0)
und sein Sohn I o h . Sam. S t r y k , Prof. zu H<üle
( t i?l5). Christ. Thomas ius , Prof. zu Leiv^l l»ld
Halle ( t '726). I o h . H e i n r . von Verger , Prof.
zn Wittenberg tt- ,732). I o h . G o t t l . He inec i i l i ö ,
Prof. zu Franeckcr, Frankfurt a.d.D. und Halle ( t ' 7 N ) .
I o h . V a l t h . von W e r n h e r , Prof. zu Wittenberg
<5 »7.̂ 2). Franz C a r l C o n r a d i , Prof. zu Helmstädt
(1- ,748). I o h . F r i ed r . H o m l x r g l zu Vach, Prof.
zn Marburg (^ ,748). Just Henning B ö h m e r ,
Prof. zu Hülle (5,748). Christ. He in r . Eckhardt ,
^rof.zuIena(-i-»75»). Augustin von levser , Prof.
zu Wittenberg u. Helmstidt (^ ,752). Eberhard O t t o ,
Prof. zu Duisburg u. Utrecht (5 »766). I o h . Aug.

.^ tz jh ,Prof . zu Leipzigs,768). Ge.Christ.Gebauer,
Hrvs.,zu Göttinnen (-t-,773). I o h . Dan ie l R i t t e r ,

Prof. zu Wittenberg (t»7?2). Car l Ferd. Hommel ,
Prof. zu Leipzig (5 i?3»). I o h . Aug. H e l l f e l d ,
«Prof. zu Jena (5 ,782). I o h . Lud» . Con rad i , Prof.
zu Marburg (5 »785). Aug . F r iedr . Schot t , Prof.
zu Leipzig (5 1793). C a r l Christoph Hofacker,
Prof. zu Tübingen ( 5 179?). Ludw. Ernst P ü t t ,
mann , Prof. zu Leipzig (5 1796). L u d w . I u l . F r iedr .
H i v f n e r , Prof. zu Gießen (5 »797) «"v I 0 h. Chrph.
Koch daselbst (5 »80»). P h i l . Fr iedr . W e i s , Prof.
zu Marburg (5 ,8o3). Ernst Ludw. Aug. Eisen»
h a r t , Prof. zu Helmstädt (5 ,809), — v ivo , «on
«nino, n« i «> l»»

§. 79.

Das römische Recht M ich sich also im Anfang«
ganz eigentlich in Deutschland ein und wurde bald a l s
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G e w o h n h e i t s r e c h t herrschend. Durch die Gewohn-
heit war denn auch sein Ansehn und seine allgemein«
Anwendung längst begründet, ehe man an eine förmliche
Aufnahme und Bestätigung desselben dachte. Eine solche
förmliche, ausdrückliche Reception ist auch nie erfolgt und
nur so viel ist wahr, daß im Jahr 1495 bei Errichtung
des Reichs - Cammergerichts festgesetzt wurde, daß die
Hälfte der Beisitzer aus Doctoren der Rechte bestehen
und daß diese bei ihren Entscheidungen dem römischen
siechte folgen sollten («). Eine gleiche Anweisung erhielt
der Reichshofrath ( ö ) , und als sich späterhin die Nerri-
torial - Landeshoheit mehr ausbildete und die deutschen
Reichsstande in ihren Ländern Gerichtshöfe nach dem
Muster der beiden höchsten Reichsgerichte anordneten,
ahmten sie die bei diesen statt findenden Einrichtungen
«nd Ordnungen auch in so fern nach, daß sie ihre Ge-
richtsbeisitzer ebenfalls auf das römische Recht verwiesen,
oder doch die Anwendung desselben stillschweigend gesche-
hen ließen.

0 ) Reichs-Cammer,Gerichts-Ordnung v. I . 1496. §.3.
(ö) Reichs »Hofraths'Ordnung. T i t . , . §. ,6 .

§. 80.

' Alles was bisher von der Einführung des römischen
Rechts in Deutschland gesagt worden ist, gilt nur von
dem I u f t i n i a n i s c h e n Rechte, nicht auch von demjeni.
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gen, was vor und was nach I u s t i n i a n im römischen

Reiche und dem nachherigen römisch-griechischen Kaiser-

thume gegolten hat. Das A n t e - und Post - I u s t i n i a -

nische Recht ist in Deutschland nie in Gebrauch gekom-

men und wenn gleich es daher bei uns kein gesetzliches

Allschn behauptet, so gewährt es doch immer einen sehr

großen doctrinellen Nutzen, d. h. di< Kenntniß desselben

ist nothwendig, um das bei uns geltende I u s t i n i a n i «

sche Recht g ründ l i ch zu versteh« (n).

(a ) D a s Antejustinianischc Recht ist meist d i e Q u e l l e , das
Vostilistinianische sehr häufig d e r C o m m e n t a r des I u -
jtinianlschen Rechts.

D a s I u s t i n i a n i s c h e Recht g i l t indeß bei u n s

n u r s o , w i e es i n G e b r a u c h g e k o m m e n ,

oder w ie man zu sagen P f l e g t , r e c i p i r t wo r -

den ist. Aus diesem allgemeinen Grundsalze entwickeln

sich für den heutigen Gebrauch des römischen Rechts fol-

gende einzelne Regeln.

lLrstc R e g e l . N u r d ie jen igen T h e i l e und

S t e l l e n der I u s t i n i a n i s c h e n N e c h t s s a m m l u n -

gen haben bei u n s v e r b i n d l i c h e K r a f t , welche

m i t der Glosse versehen s ind . ^u i c^n iä ß1o«52

n«n NAN080lt, jll^ci nec Äßnoscit curia. Nicht

etwa wegen des großen Ansthens der Glossatoren O ) ,

sondern weil nur diese Theile zu der Zeit, als das römische
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Recht nach Deutschland kam, bekannt waren und mithin

nur diese in Gebrauch gekommen sind. Glossirt sind:

1) die I n s t i t u t i o n e n , 2) die P a n d e k t e n , 3) der

C o d e r , doch finden sich in den beiden letztern Samm-

lungen ( i n den Pandekten nur wenige, desto mehrere

aber im Codex) Fragmente und Constitutionen, die man

erst später aufgefunden und eingeschaltet hat (leßes

re5»imt2e. §. 62) . Diese sind nicht glossirt. 4)

Von den N o v e l l e n sind 97 glofsirt (ü) und dieß sind

diejenigen, welche die Glossatoren ursprünglich in neun

Kollationen verteilten (tz. 6z ) .

(«) Daher habe» auch die Privatmcinungen der Glossatorcn
eben so wenig gesetzliches Allsehn, alS die Meinung eines ,
andern angesehenen «euern oder altern Rechtsgelehrtcn. —
Anwendung davon auf die Authentikcn im Codex §. 72.

(b) Nemlich nach der jetzigen Zählart folgende: Nov. , . 2.
3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 12. ,4» , 5 . , 6 . 17. , 3 . , 9 . 20.
22. 23. 53. 34. 38. 3y. 44. 46. 47. 48. 49. 6». 52. 53.
64. 55. 56. 57. 58. 60. 61. 66. 67. 69. 70. 71. 72-. 7?.
74. 76. 77. 78. 79. 80. 81. 82. 83. 84. 85. 66. 87. 83.

29. 9"» 9»- 92- 9 ^ 94- 96» 96« 97« 96» 99» ' " " ' ' ^ '
106. 107. 108. 109. i n . i i 2 . i»3. 114» l l 5 . i»6, 117.

»18. 119. 120. ,23. ,24. ,26. ,27. ,28. , 3 , . i32. ,34.

I43. ,69. Nicht jede Novelle, welche sich in glossirten
Ausgaben findet/ ist mit der Glosse versehen, z .B. Nov.
65 und i,o. Cramer Bcitr. zur Geschichte der Novellen
in Hugo 's civil. Mag. B. 3. nr. 2 und 7. l ^ e i , ?r.

«le Iiiltor. novcii. litt. ^ « b . i8uo.

§. 82.

Z w e i t e Rege l . N u r d ie jen igen g l oss i r t en

S t e l l e n in I u s t i n i a n s C o m p i l a t i o n haben
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verb indende K r a f t , welche w i r k l i c h eine

R e c h t s n o r m e n t h a l t e n . Also nicht die wissenschaft-

lichen Definitionen, Distinctionen und historischen An-

führungen, deren besonders in den Institutionen und

Pandektcn so viele vorkommen (<-); nicht die in einzel-

nen Angelegenheiten erlassenen Nescripts und Decrcte,

deren sich im Cover so viele finden, und die gewöhnlich

nur Verweisungen auf das bestehende Recht entholtln.

(«) Schon darum sollte man in den Pandekten nicht jede
Stelle eine l « nennen, so wenig wie im Codex, kr. 2.
v . 47. l). und lr. 39. I). 2,. ,. sind doch fürwahr eben so
wenig Gesetze, als eo"«t. 1. c. ö, 2S.

§. 33-

D r i t t e R e g e l . D i e j e n i g e n V e r o r d n u n g e n

des römischen R e c h t s , welche sich a u f b l o s

römische i n D e u t s c h l a n d ganz u n b e k a n n t e

S i t t e n und V e r f a s s u n g beziehen, le iden be i

u n s gar keine A n w e n d u n g , wenn sie auch

g l o s s i r t s ind. Also alles was sich auf die Regierungs-

verfassung und die politischen Einrichtungen der Römer

bezieht, gilt bei uns nicht ( « ) . Eben so wenig diejeni-

gen Verordnungen, welche auf Grundsätzen beruhen, die

man in Deutschland nie anerkannt hat (ö ) , oder deren

Gegenstand bei uns gar nicht vorhanden ist (c) .

<a) Dahin gehört denn also daß ganze Staatsrecht der Ri»
mer, die lehre von der Civität und der p«r« z,ot«,t«
u. s. w.
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(l.) z. B. der Satz, daß ein pacmn, keine Klage hervorbringt,
(c) z. B. die ganze Rcchtslchre von den Sklaven, von der

§. 84-

v i e r t e Regel. Das Römische Recht leidet

keine Anwendung auf solche Gegenstande und

Geschäfte, welche den Römern gar nicht be-

kannt gewesen, sondern rein deutschen, oder

doch später« Ursprungs sind. Diese sind daher

lediglich nach deutschen Rechten und Gewohnheiten zu

beurtheilen, z. 35. eheliche Gütergemeinschaft, Wechsel,

Assecuranzen und vertragsmäßige Erbfolge; ferner die

rechtlichen Verhältnisse des Adels, des Bürger- und

Bauernstandes.

§. 85.

F ü n f t e Regel . Das Römische Recht g i l t

bei uns nur a l s Hül fsrecht ( i n 8ub« iä iun»)

in Ermangelung deutscher Rechte und Ge-

wohnheiten. Diese gehen demselben bei der Anwen-

dung vor, allein deshalb kann man noch nicht umgekehrt

sagen: wenn es an deutschen Rechtsnormen mangelt,

so kommt das römische Recht immer zur Anwendung,

(s. die d r i t t e Regel §.33)

§. 86.

Sechste Regel . Uebrigens ist das R ö m i -

sche Recht nach den bis jetzt angeführten Ein«
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schränkungcn als gemeines Recht im Ganzen
( i n c o m p i e x u ) nicht T h e i l - oder S t e l l e n -

weise r e c i p i r t . Wer sich daher auf eine darin ent-

haltene Rechtsnorm beruft, hat, wie man zu sagen

pflegt, lnnäatam Wlennonem sür sich, d .h . die Ver-

muthung streitet so lange für die Gültigkeit und Anwend-

barkeit der angeführten Rechtsnorm, bis derjenige, gegen

den sie angeführt w i r d , bcweißt, entweder, daß sie aus

einem der oben angegebenen Gründe nicht mehr zur An-

welldmig kommen kann, oder, daß sie durch ein neueres

Gesetz aufgehoben ist.

s- 87-

Wenn zwei, oder mehrere Stellen in den bei uns

recipirten römischen Rechtsbücheru, die von demselben

Gegenstande handeln, von einander abweichen, oder im

Widerspruche mit einander stehn ( a ) , so kann man zwar

den allgemeinen Grundsatz aufstellen: das neuere Recht

h a t den V o r z u g v o r dem ä l t e r n (ö ) ; bei der spe-

tiellen Anwendung desselben auf die verschiednen Colli-

sionsfälle aber darf man nie den eigenthümlichen Cha-

lacter der einzelnen Rechtssammlungen aus den Augen

verlieren. Hiernach sind folgende besondere Regeln zu

bemerken: i ) die N o v e l l e n , bei uns freilich nur d ie

g l o s s i r t e n , gehn als die neuesten Constitutionen dem

Codex, den Pandekten und den Institutionen vor , und

Aufnahme des röm. Rechts in Deutschland lc.

unter den Novellen selbst hat die jüngere den Vorzug

vor der altern (c) . 2) Beim Codex hat man darauf

zu sehn, ob die mit einer andern collidirenden Stelle ein

Resm'vt, Decrtt oder Edict ist. Is t sie e in E d i c t ,

worin etwas andere? verordnet ist, als in den Pandek-

ten und Insttt'.ttioüen, odcr auch in einem frühern Edicte,

so hat sie natürlich vor diesen allen den Vorzug. Is t sie

hingegen ein R e s c r i p t , oder D e c r e t , so kann man

durchaus nicht behaupten, daß sie den Pandekten, Inst i -

tutionen, oder einem frühern Edicte Abbruch thue, wenn

sie auch nicht damit übereinstimmt, denn da hier die

Kaiser gar nicht die Absicht hatten, an dem bestehenden

Rechte etwas zu andern, vielmehr blos in Gemaßheit

desselben und mit Verweisung auf dasselbe Antworten zu

ertheilen, oder Streitsachen zu entscheiden (<5), so fo lgt ,

daß wenn ein solches Nescript oder Decret mit einem

unbestrittenen Rechtssatze der Pandekten oder Inst i tut io-

nen im Widerstreite stehn sollte, dieser letztere, als all-

gemeiner Rechtssatz, immer noch den Vorzug behauptet.

3) Stehen P a n d c k t e n und I n s t i t u t i o n e n im W i -

derspruch, so gebührt jenen i m m e r der Vorzug, denn

sie sollten nach I u s t i n i a n s Absicht das Haupt-Rechts-

buch sein, worüber zwar auch Vortrage zum Behuf der

Erlernung der Rechtswissenschaft gehalten werden, wor-

nach aber zugleich die Richter Recht sprechen sollten, die

Institutionen hingegen sollten nichts weiter als ein Lehr-
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buch für die ersten Anfanger sein (e ) , und daß es dabei

auf Abänderung des bestehenden im alten Codex und in

den Pandekten enthaltenen Rechts abgesehn gewesen sei,

ist weder im Ganzen, noch bei einzelnen Stellen erweis-

lich und nach der Anlage und den: Zwecke der Inst i tu-

tionen gar nicht glaublich ( / ) . Stehn P a n d e k t c n -

stellen u n t e r sich im Widerspruch, der sich weder

durch Critik, noch durch Interpretation heben läßt ( x ) ,

so ist die Meinung desjenigen Rechtsgelehrten zu befol-

gen, welche die besten Gründe für sich hat und mit dem

Geiste des zur Zeit der Handckten geltenden Rechts am

besten übereinstimmt. 5) Sollten endlich I n s t i t u t i o n

nen stellen mit einander im Widerspruche stehn, —

wovon mir jedoch kein Beispiel bekannt ist — und die

Critik des Textes keine Aushülfe leisten, so läßt sich der

Widerstreit entweder aus den Pandekten heben, wo als-

dann dasjenige gi l t , was diese sagen, — oder nicht, wo

man wiederum der am besten motivirten und mit der

Analogie am meisten übereinstimmenden Meinung dm

Vorzug einräumen muß.

(a) Vor allen Dingen hat man indeß zu untersuchen, ob
nicht der Widerstreit ein blos scheinbarer ist, und ob er
sich nicht durch Critik des Textes, oder Interpretation
heben läßt. So z. B. hebt sich die Collision zwischen
kr. 34. §.4. v . , 2 , 2. und lr. 9. §.5. U.2, 8. lr .7. §. 3.
v . 2?, , 5 , wenn man im ersten statt „»<?<?«<? pnnono

PsrentilillS " — ^ey»s 5»«tr«na ac pi»r«ntil)u«" ließt»

Aufnahme des röm. Rechts in Deutschland tt. I<?9

(ö) Oder wie man gewöhnlich sagt: I > x z,o,«rior
p r i o r i , womit man freilich da, wo von wahren Gesehen
die Rede ist (bei den Novellen und zum Theil auch beim
Codex) recht gut ausreicht, was aber auf die Pandekte»
und Institutionen angewandt, zu sehr irrigen Vorstelluil«
gen die Veranlassung gegeben hat. Nichts ist meines Er«
achtens nach so falsch, als zu sagen, weil der Codex ein
Jahr später publicirt ist, als die Pandekten und Institu-
tionen, so hat auch alles, was darinnen steht, den Vor-
zug vor diesen! Der Codex ist frilich vom Kaiser publicirt,
allein durch diese Publikation Hut doch nur die Sammlung
als solche, nicht aber gerade jede einzelne Eonstilution,
welche sie enthält, erst Gesetzeskraft erhalten. Die C'dicte
hatten schon früher Gesetzeskraft, ehe sie gesammelt wur«
den, und die Rescriple und Decrcte sind auch jetzt noch
keine Gesetze, weshalb auf sie das I > x posierior <leroß«r
pr ior i in Ewigkeit nicht paßt. Eben so wenig sind die
Pandekten«Fragmente durch ihre Publicativn Gesetze ge«
worden, sondern die Sammlung derselben ist nichts weiter
als eine ofsicielle Compilation von längst gellenden Rcchts-
sützen, so wie der Codex eine officielle Sammlung von
Rescripten und Edicten. Und nun vollends bei den Insti«
lutionen sowohl unter sich, als in Verhältniß zu den übri«
gen Sammlungen die Regel: I^°x pozrerior ä«c,ß»«
pr ior i anwenden zu wollen, hcißt doch fürwahr die Sache
weit treiben. Zu welchen Absurditäten dieß führt , crgicbt
sich unter andern daraus, daß man wohl bei einem Wi»
derstreite zweier Pandektenstellen unter einander das Alter
der Juristen entscheiden ließ, von denen die Fragmente
herrühren, und so jeden derselben zum Gesetzgeber machte!

(») So z. B . ist die ältere Intestaterbfolge durch die Nov.
, , 3 ganz umgeschaffen, und regulirt sich also jetzt nach
dieser. Dagegen derogirt die Nov. i«». der co»5t. , o .
c. 4 , 32. nicht, weil sie nicht glossirt ist. — Ueber das
Verhältniß der aus den Novellen ercerpirte» und in den
Codex eingeschalteten Authentik«« 5 K. 72»
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(</) Wie sich dieß schon aus dem so häusig volkommendcn
plncuit, ex^)lor»ti i„>i5 e»t, 8t>ep« cc>n5titl»^llln e«t, i«,»

notum nan est, l>. s. w. ,'rgiebt.

(e) Besser wäre eS daher die Frage: G«hn die Institutionen

den «pandektcn, oder diese jenen vor? gar nicht aufzustel-

len , denn sie klingt grade so, wie wenn man fragen woll-

te : Hat das Lehrbuch den Vorzug, oder das Rechts»

buch? Vergl . n«r. K.'

( / ) Daher hat lr. 7. §. 7. I ) . 4 , , , . wegen der Frage, ob
das Ausbrüchen des Getraides für eine s. g. Specisication
zu halten ist, oder nicht, den Vorzug vor §.24. 5. 2» , .
«nd eben desKalb muß lr. 9. i n N«. v . 7 ,« , , dem §. 2.
I . 2 , 4. vorgchn.

<«) Ein Beispiel s. »«n. «. I n s t i n i a n will übrigens von
solchen Widersprüchen in den Pandektcn nichts wissen,
denn in seiner consl. 'lallt» <1« conlirn,. v i ^ . §. »5. sagt

er.' „ l^lilltlÄlion» nolen, »ii<z,li^ in Iloc

I I I

invenitlir, »i ^xi« 5udlili «nimo äiver«it»t«

Vcrgl. con«. veäit. §. i5.

F ü n f t e r A b s c h n i t t .

Vom c-oi-pii5 iu r is c i v i l i s , dessen einzel-

nen T h e i l e n , u n d den verschiedenen

Lesear ten und A u s g a b e n derselben.

§. 88-

einzelnen Theile, aus denen die Iustiniam'sche
Rechtssammlunlf besteht, wurden anfanglich immer ein-
zeln abgeschrieben und späterhin auch einzeln gedruckt.
Alle zusammen genommen nannte man indcß schon sehr
früh das corpn8 i'ni-ig civiÜ5 («), ohne jedoch der

ganzen Sammlung diesen Namen als allgemeines Titel-

blatt wirklich beizulegen. Jeder Band hatte und behielt

vielmehr seinen besondern Titel (ö), bis Denys Gode-

f ro i der zweiten Ausgabe seines glossirten co,-xu8 iuri«

civiliz (1604) diesen allgemeinen Titel gab, während

die erste (1539) ihn auch noch nicht führte. Seitdem ist

er allgemein und bei allen Ausgaben in Gebrauch gfkom«

men (c). Die Ordnung, in welcher die einzelnen Theile

des coi-Fu« wris auf einander folgen, ist in den älter«

Ausgaben ganz anders, wie in den ncuern, und selbst

jene befolgen nicht durchgängig eine und dieselbe Ord-
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nung. Wi r wollen hier indeß diejenige zum Grunde

legen, die sich in allen neuen Ausgaben findet.

(«) I m Gegensätze des corpu, iuri« canonici. — Daß der
Name colp», i n r i , c iv i l is nicht vcn I u s t i n i a n selbst
herrührt, ist freilich eben so gewiß, als es falsch ist , daß
D i o n y s i u s G o t h o f r e d u S ( D c n p S G o d e f r o i ) ,
einer der vorzüglichsten Rechtsgelehrten des »6ten und
i?ten Iah rh . (geb. zu Paris ,649. 5 ,622) zuerst Prof.
zu G e n f , dann bis an seinen Tod abwechselnd in S t ras«
b u l g und H e i d e l b e r g , der durch seine vielen Ausga»
bc» des corz,„z ixr is civi l i» besonders berühmt geworden
ist, zuerst diesen Namen erfunden und aufgebracht habe,
was man lange Zeit auf Kochs Autorität geglaubt hat.
Der Name findet sich vielmehr schon in einer SchenkunqS»
Urkunde vom Jahr 1262 (bei 5« ,- t i «1e e1.iri, »rcli ißym.
n»5li Lononienzi« P,o5««or. 1'. I. ?. I I . I'iiß. 2»^.).

(b) So hieß z. B. der erste Band V^e8tum v«tl,5, der zweite
Inlo,ti«un,, der dritte Diß«5tuln novnm, der vierte
l^oä« repetitae plüelec-tianis, der fünfte Volumen p«r<
v»n,. Unten (§. l)5) mehr davon.

(.) D e n ys G o d e f r o i ist aber doch auch nicht der erste,
welcher seiner Ausgabe diesen gemeinschaftlichen Titel aali^
sondern schon die Ausgabe des P e t e r V a u d o c h e (»l»
/,,ea n»»l!<,22) von ,5g3 führt den Titel: ^!'l,iv««i iu,»5
^ivilis in ^Nlllnor I0M03 6»5nibutl corpuz. Dder findet
sich dieser allgemeine Ti tel etwa schon bei einer nicht glos»
sirten Edition des G o d e f r o i , von denen mehrere schon
früher als die des V a u d o c h e erschiene»?

tz. 89-

1) Inst i tut ionen. Von diesen giebt es zwar,

wie von jedem andern Theile des corpug iuiis civili«

sehr viele «inzclne Manuscr ip te ( „ ) , allein keins ist

Vom corpus iurls oiviliZ etc.

besonders merkwürdig. Das älteste soll das Pariser

sein. — Von den Ausgaben sind folgende, als die vor-

züglicher« zu bemerken:

von Gregor Haloander
zu Nürnberg 1529. g.

^H'^'o <7«l'ac/a«a von Jacob Cujas zu P a r i s

1585- in 12., welche man lange Zeit für die beste gehal-

ten hat (ö). Sie wurde nachher von I o h . Dernhard

Köhler zu G ö t t i n gen 1772 bei seiner Handausgabe

der Institutionen zum Gcunde gelegt u»d mit berichti-

genden Zusätze,» versehen. Auch ist sie in dem unten zu

erwähnenden Gebauer-Spangenbergischen cor^u,

iuri« abgedruckt. —

Die neueste kritische Ausgabe der Institutionen ver«

danken wir Herrn Prof. F. A. Wiener zu B e r l i n

8

Siehe darüber

H ug 0 civil. Mag. B. 3. S, 233.

Kermonenti« iu«« » «äle.

tz. 90.

I I ) Pandekten. Unter den Manuskr ip ten ist

das Pisa nische oder Florent inische bei weitem das

älteste (a), berühmteste und ohnerachtet es viele
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weise der Unwissenheit des Abschreibers und manche Lü-

cken im 48sten Buche enthält, das vorzüglichste. Alle

übrigen Pandekteil-Manuscripte, die mall lange mit Un-

recht für bloße Abschriften des Florentiniscken gehalten

hat, wurden, weil sie allgemein unter den Glossatoren

verbreitet waren, mannscripta vulgat», oder coöices

vulßgti im Gegensatze des Florentinischen genannt. Die-

ses selbst wurde nach der richtigem Meinung durch den

italienischen Rechtsgelehrten J o h a n n e s B u r g u n d i o

(-Z- 11Y4) aus K o n s t a n t i n ope l zuerst nach P i s a ge-

bracht (ö) . Dort tlieb eS bis zum Jahr 1411 und kam

von da nach F l o r e n z , wo es sich noch jetzt befindet (c) .

Der erste, welcher eine Vergleichung dieses Manuskripts

anstellte, war P o l i z i a n (-j- 1494). B o l o g n i n i

(-Z- 150g) und A u g u s t i n (s 1586) setzten dieselbe fort ,

und L e l i o und F r a n z T o r e l l i (Vater und Sohn)

machten das Manuskript zuerst durch den Druck zu F l o -

renz 1553. fol. allgemeiner bekannt. Jedoch ließen sie

<s nicht ganz rein abdrucken, sondern verbesserten die

ganz sinnlosen Stellen aus den inzpti? vulßÄti«, nah-

men aus diesen auch wohl Worte auf und füllten Lücken

aus und bezeichneten diese Abweichungen dadurch, daß sie

dieselben in ( ) einschlössen. Die letzte sorgfältige, Ver«

gleichung des Florentinischen Manuskripts ist von Hein«

r i c h B r e n k m a n n angestellt und diese in der Göttinger,

Ausgabe des cor^us iur is in die Noten eingetragen.

Vom iuii5 eto. 115

l«) Man setzt es gegen das Ende des 6ten oder in den An-
fang deS?ten Jahrhunderts. — Daß es T r i b o n i « n i
oder g a r I u s t i n i a n s Handausgabe gewesen sei, ist eine
von den vielen Fadcl», deren es in der Geschichte dieses
Manuscripts noch viele andere gielt. —

(b) Nach einer ehemals sehr gewöhnlichen Meinung soll es
zuerst zu A m a l p h i gewesen lind hur entdeckt worden sein.
B o l o g n i n i erwähnte dieß zuerst (»5oi) , allein schon
,727 widerlegte Ast, diese Sage »nd nach ihm G u i d o
Grand» ( 5 , 7 4 2 ) . Seitdem glaubt man «icht mehr
daran. H u g o Litt. Gesch. S . 97. 35^. Eine allvfuhrliche
Geschichte und Beschreibung dieses in früher» Zeilen
abgöttisch verehrten Manuscripls hat Hre,lc,»<,n» liiztor.
kanäe«»!'. I lurent. 1'l.ii. aä Nilen. »722. 4. geliefert.

(c) Als es nach F l o r e n ; kam, 'wurde ch neu in Purpur
gebunden mit vergoldeten Buckeln und Schnitt, in ein
reich besetztes Kastchen niedergelegt, als eme heilige Re«
liquie im alten Pallaste des Freistaals aufbewahrt, und
neugierigen Reisenden von den Mönchen mit entblößtem
Haupte «nd brennenden Kerzen gezeigt. H^encmaan
I. 0. z»<>e. 65.

Die A u s g a b e n der Pandekten sind in Ansehung

der darin befolgten Lesearten (Iect.ione8) sehr verschie-

den (a) . Entweder haben sie i ) die /ece/o F7t?^e,,il'/,H

3. ? a t t ^ / l ' a n s , d. h. diejenigen Lesearten, welche sich

im Florentinischen Manuscripte finden und erst durch

dieses bekannt wurden ( ö ) ; oder 2) die /ece/o v « / F ^ a ,

d. h. diejenigen Lesearten, welche vor dem Florentinischen

Manuscripte bekannt waren und aus den

ti5 geschöpft worden sind (c) ; oder 3) eine
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mix-ta, d. h. sie befolgen mit kritischer Auswahl bald die

I ' iorent in«, bald die vulANZ. Eine sehr berühmte Aus-

gabe der lctztern Art ist die //<?/<?anti««a, welche Gre-

g o r i u s H a l o a n d e r im Jahr 1529 auf Kosten des

Nürnberger Stadtmagistrats in 3 Quartbändcn besorgt

hat, weshalb sie auch die e ^ i l i ^Vo,-/ca heißt. Er

benutzte dabei das Florentinische Manuscript zwar nicht

unmittelbar, aber doch die Vergleichungen desselben von

P o l i z i a n und W o l o g n i n i (</).

(«) Ulber die hier befolgte Einteilung der Lesearten siehe
Thibal> t Versuche V . » . nr. ,4.

(b) Ganz rein findet sich der Florentinische Text zwar in kei«
»er Ausgabe, doch gehöre» hierher die Ausgaben vo»l
L u d . R u s s a r d (Lyon i56 i . l o l . ) , von I u l i u S P a -
c i u ü (Artoiö,56o. l o l . ) , v o n C h a r o n d a s (Antwe,pen
,575. k<.,!.), und besonders von C o n t i u s (Lyon ,67 , .
,5 t l i . in » 2 ) . Auch dic Gebauer^Spangenberg ische
Ausgabe gehört hierher. Ucber alle diese Ausgaben s.
T h i b a u t a. a. O.

(c) Die lecno v „ ^ l , t » findet sich in allen Ausgaben vor P 0,
l i z i a n ' s und B o l o g n i n i ' s Vergleichungen, unter
andern in dem berühmten I)j°e5tun, vem«, iukartiÄtiln,
«t novnm. Venetii« per ^o«n. ei t3ie»°or. I^rane« I^»I-

i . ,485. 3 H . sui. und IN dem Oisseztum vetu«,
et »ovllm Veinaiclini 6e I'rilllno cle V̂lou«

. Venet. ,4^4. kol. 3. B . Seit P o l i z i a n und
B o l o g n i n i fangen alle Ausgaben an gemischte zu werden.

(<l) Zu diesen gemischten Ausgaben gehören denn auch die
G o t h u f r e d i s c h e n , die man irrigerweise lauge für «äi«
»»«,„«, ,u lß« t« gehalten hat.

Vom eto. 117

Z. 92.

I I I . Coder. Vom Codex giebt es zwar auch meh-

rere M a n u s k r i p t e O ) , aber keins derselben ist so a l t ,

so berühmt und so vollständig, als das Florentinische

Matluscript der Pandckten. Unter der Herrschaft der

deutschen Völker in Ital ien wurden die Handschriften

dc3 Coder / da sie nur für die Praxis bestimmt waren,

sehr verstümmelt und nicht nur die drei letzten Bücker,

weil sie blos öffentliches Recht enthielten, und man sie

deshalb in Ital ien nicht für anwendbar hielt, ganz weg-

gelassen, sondern auch in den neun ersten Büchern viele

einzelne Konstitutionen Übergängen. Man las daher auch

gewöhnlich nur über die neun ersten Bücher, und diese

findet man deshalb in den ältern Ausgaben auch nur

allein abgedruckt. Späterhin wurden jedoch auch die drei

letzten Bücher, abgesondert von den neun ersten, in das

Volumen parvum (§. 95) aufgenommen. — Unter den

A u s g a b e n des Codex sind zu bemerken:

lidrog IX priore5 continen5

(Udror. X. X I . X I I . cuin Inetitu»

äino Haloanäiina von Gregor Haloander zu

Nürnberg 1530. lo i . Sie enthält, so wie die,

von Ant. Leconte (ConUus) P a r i s 1562. lo i .



l i 8 Einleitung. Fünfter Abschnitt.

von Russard, Antwerpen 1565. lol. und von

Charron (OKaronä^) ?lntwerpen 1575. lol.,

welche letztere man für die beste halt, alle 12 Bücher.

I n der Gebauer-Spangenbergischen Ausgabe

des corpu» Wrj« sind außer den Lescarten der vier

zuletzt genannten Herausgeber, auch die des Göttin-

ger Manuskripts des Codex bemerkt worden.

S.
iuri» ex

s- 93-

IV . Novel len. Von den noch vorhandenen M a -

nuscr ipten ist das Vaticanische das vorzüglich-

ste (a). — I n Ansehung der Ausgaben haben die

Novellen, da sie von Anfange an weder durch ein inne«

res, noch durch ein äußeres Band zusammengehalten und

deshalb oft nur einzeln aufgefunden und in die Ausga-

ben aufgenommen wurden, manchfaltige Schicksale er-

lebt (ö). ElaMciren lassen sich die Ausgaben nicht,

sondern es läßt sich nur angeben, was jeder Herausgeber

für die Novellen gcthan hat. Ausgezeichnet zu werden

verdienen i) die 6 ^ / 0 v/z/Fa^a, welche die den alten

Glossatoren bekannten Novellen in lateinischer Sprache,

so wie sie zu den Zeiten jener waren, enthält 0 ) . 2)

Die erste griechische mit einer lateinischen Version verse-

hene Ausgabe ist die von Gregor Hat 0 ander zu

Vom 119

Nürnberg 1531. lol. Sie enthält theils mehr, theils

weniger als die Vulgata (al). Bald nach ihr erschien

z) die Ausgabe von Heinrich Scr imger zuerst zu

Par is ,55g, dann zu Basel 1561. lol. Diese lieferte

mehrere Novellen, die Haloander nicht hatte, dagegen

fehlten in ihr auch mehrere, die sich beim letztern finden.

Supplemente zu beiden lieferte Heinrich Agy läus

zu Cöln 1560. g. Weit vollständiger, als diese alle,

aber aus ihnen, wie aus J u l i a n s Epitome und ver-

schiedenen Manuscripten geschöpft, ist 4) die Ausgabe

von Ant. Leconte griechisch und lateinisch, welche er

mit Veränderung in der Anordnung der einzelnen Novel-

len mehrmals, bald mit, bald ohne die Glosse, zuletzt

zu Lyon 1531 veranstaltete. Diese Co »tische Ausgabe

ist nachher in allen Gotho fredischen Ausgaben auf-

genommen, wiewohl in den kleinern und den glossirten

nur der lateinische Text. Auch hat Gothofredus die

nachher aufgefundene Nc»v. iZg noch hinzugefügt. S i -

mon van Leeuwen, welcher in seiner Folio-Ausgabe

(Amsterdam 1663) auch den griechischen Text lieferte,

fügte außerdem noch die Nov. 65 hinzu. Diese Leeu-

wensche Ausgabe ward spater von I o h . Fr iedr .

Hombergk zu Vach bei seiner zu M a r b u r g 1717. 4.

erschienenen lateinischen Uebersetzung der Novellen zum

Grunde gelegt. So weit Hombergk den griechischen

Vert vorfand, übersetzte er ihn selbst, im übrigen gab
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<r das Lateinische so wieder, wie er es fand. Die neueste

und allcrvollständigste Ausgab? der Novellen ist 5) dieje-

nige, welche sich in dem G e b a u c r - S p a n g e n b e r g i -

schen co,pu8 wr iz findet. I n dieser ist nicht allein

alles, was man bei Lee «wen findet, abgedruckt, son-

dern es ist auch noch die ganze Hombergk ische Ucdcr-

setzung mit ihren Supplementen und wichtigsten Varian-

ten hinzugethan.

(a) lieber dieses Manuscript, so wie über mehrere/ die noch
crislirc» und andere, die zwar nicht mehr vorhanden/ von
Haloander und Sc r imger aber bei ihre» Ausgaben
der Novellen benutzt sind, s. ^«.k / ia^ t I.e. z,.^. 161.

(b) Auch hierüber findet man bei Th ibaut a. a. O. S. 3kT
schr viel Belehrung. Außerdem haben sich um die lttle-
särq/schichle der Novellen verdient gemacht Andr. W i l -
helm Cramer zuerst durch seine »n»!««» lür. »^ Ill«tor.
I^ovellsr. 5u5tini«ni. Xilon. ,7<)4; dann durch mehrere
Beiträge U> Hugo 's civ. Magazin ( B . 3.) und zuletzt
P h i l . Fr ied r. We is durch seine als Programm erschie»
nene lliztor. novell. Utt. !>s.irl,ulz. ,9oo. Diese schiy».
dare, leider unvollendet gebliebene Schrift führt die lit«
terürqeschichtc der Novellen nur big auf Haloander.

(e) Die Zahl dieser Novellen belauft sich höchstens auf l i g
und unter diesen sind nur 97 glossirt.

(^) Sie wurde nachher vom Buchdrucker I o h . Herwag zu
Basel 1641 vermehrt und verbessert herausgegeben.

§- Y4-

Die bisher genannten Nheile des Iustinianischen,

Rechtsbuchs machen das sogenannte co,-,i«5 « « / ^ eiau»

aus. Doch finden sich in den meisten Ausgaben

Vom iuri8 oivlils etc. 121

desselben noch mehrere sehr verschiedenartige Anhänge,

welche, die UKri leuäorum ausgenommen, von keiner

practischen Wichtigkeit sind und die hier daher blos auf-

gezahlt werden solieli. Es gehören dahin i) die 13 Edicte

Ius t i n i an ' s , welche im Grunde auch Novellen sind

(tz. 6z. not. d.), und mit weit mehr Rechte in die No-

vellen sammkmg aufgenommen stin würden, als so manche

Novelle von Ius t in ian ' s Nachfolgern und den Epar-

chen. 2) Fünf Constitutionen von Just in dem J ü n -

gern, z) Mehrere Constitutionen von T iber dem

Jüngern. 4) Noch andere Constitutionen von Jus t i -

n ian , Just in und Tiber. 5) Die 113 Novellen des

Kaiser Leo. 6) Eine Constitution von Ieno öe novj»

oxeribus. 7) Eine Menge ConMutionen von schr ver-

schiedenen Kaisern unter dem Titel: Impei-a».orjae cc>n.

«titutiones; sodann folgen sogar 8) (52N0N65 8Ä!,ctoruln

et vene^Äiiäolum ^^ostolvrnni. y) Die i idri leu-

«lorum. Eine Sammlung longobardischer Lehl'.rechtsge-

wohnheitcn, welche noch jetzt die vorzügliche Quelle des

Lehnrechts ausmacht, uns aber hier nicht weiter interes-

sirt. 10) Einige Constitutionen Friedrich's I I . 11)

Zwei Verordnungen Heinrich's V I I . (exti-av^zriteF

genannt) über das Verbrechen der beleidigten Majestät

unh über Rebellion vom Jahr 1312. 12) Das Uder ä«

xace Oon^antiae, welches den Costmtzcr Frieden ent-

halt, dm Kaiser Friedrich I . mit den verbündeten
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Städten in der Lombardei schloß. — I n mehrern Aus-

gaben ( z . B . der Leeuwenschcn) finden sich auch wohl

noch die Fragmente der zwölf Tafeln und mehrerer römi-

schen Rechtsgelehrten, besonders von U l p i a n , P a u l u s

und Ca juS.

§- 95-

So viel nun die Ausgaben des ganzen corpuz i u r i ,

anbetrifft, so zerfallen dieselben in g loss i r te und nicht

g l oss i r t e . I ) Die g l o s s i r t e n A u s g a b e n bestehen

gewöhnlich aus fünf Bänden, von denen der erste,

nach der Cintheilung der Glossatoren (tz. 57) das V!ße8-

turn ve lug, der zweite das Inlort iatum, und der dritte

das OiZeztnrn N0VNIN enthalt ( i l ) . Der Vierte begreift

die neun ersten Bücher des Codex und der fünfte, welcher

den Titel Volumen le^uin pllrvu.m führt, die drei

letzten Bücher des Codex, die Novellen, die l i d r i lenäo-

»nm. und die Institutionen ( ö ) . Die vorzüglichsten glos«

sirten Ausgaben sind folgende: 1) diejenige, welche zu

L y o n apuä l ranes Lennetoniog 1549. 1Z50 in 5 Fo-

liobanden herausgekommen ist. 2) Die von A n t . Le -

con te zu P a r i s 1576 in 5 Foliobanden. 3) Die von

P e t e r Naudoche (ad ^ re» Vauäo-a) aus C e t t e s

(Oe8nu8) zu L y o n 1593 in 4 Quartbänden. Sie be-

folgt nicht die obenerwähnte gewöhnliche Anordnung und

führt den allgemeinen N i te l : I^niverzi iur is civi l is i n

Vom e t c . 123

r I'omo» äi8triduti corpus. 5) Das

ig civili« ^1o88Ätuni ex lecens. ^Dl'o«/^. <3

i zuerst zu L y o n 1589 in 6 Foliobänden, ohne

den gemeinschaftlichen T i te t , dann 1604 mit dem gemein-

schaftlichen T i t e l , und zuletzt vermehrt und verbessert

1612. Die neueste und beste glossirte Ausgabe ist 6)

diejenige, welche «lnllio er o^ora ^ o « i l » i ^ /^s/ i i zu

L y o n 1627 ebenfalls in 6 Foliobandcn erschienen ist

und im französischen Buchhandel än l ion lnouckets

heißt (c).

(<,) V l 3 « z t u m v e t u , he ißt nicht e twa d e r z u e r s t a u f g e -
f u n d e n e T h e i l der Pcmdecten, sondern ^er»» nannte
man im Mittelalter dasjenige, ^»oä e« p r i n ^ m , im
Gegensatze von Oiß«5tum novum, wie man den letzten
Theil nannte. Der mittlere The i l , das inlornnt»»«,
gieng anfänglich nur bis zu den Worten: « « p»> te« im
lr . 62. v . 35. 2. und man nimmt daher gewölinllch c>n,
daß er desHall», weil er nachher durch die
verstärkt worden ist, Inka, tiatum genannt sei. S .
notilt ia eorpor. i«»r. ßlo58. mzcpti. in vessl'N opll«'". ao-ll.
Vo l . I I . PAß. 3 i5 und ^>ugo civ. Mag. B . 3. S . »33.

(ö) Es verdient bemerkt zu werden, daß die Theile des car.
xus iuri8 auch in den Basiliken in dieser Ordnung lexutzt
und excerpirt worden sind, die Institutionen jedoch noch
vor de» Novellen. Das Princip für diese Ordnung war
ohne Zweifel daö der praktischen Wichtigkeit.

(c) c a m u l d ib l . äo äroit ^r. I . ?. »Lg. H u g o Encvclo«

pädie ( i 8 » l ) S . 99.

§. 96 .

I I ) Die nicht glossirten Ausgaben zerfallen
wiederum in solche, welche mit den Noten neuenc RrchtS-
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gelehrten v̂ rsehn sind, und in Handausgaben, die blos

den Text haben. ^ ) Die besten Ausgaben mi t No-

ten sind folgende: l) die von Ludw. Russard mit

dem Titel: Iu8 civilo. Zuerst zu Lyon 1560. 1561

in 2 Foliobanden, hernach zu Antwerpen 1567, und

ebendaselbst 1569 und 1570 in 7 Octavbanden (a). 2)

Die von Anton Leconte, welche zu P a r i s 1562 in

y Octavbanden erschien, zu Lyon 1571 in 15 Duodcz-

bänden wieder aufgelegt und 1531 mit einem neuen

Titelblatte versehen wurde. 3) Die von CHarro»,

welche zu Antwerpen 1575 in fol. erschien, und wobei

der Herausgeber die Russardschen und Lecontischen

Noten mit Auswahl benutzte. Sie wird allgemein ge-

lobt. 4) Die von J u l i u s Pac ius , welche zu A r t o i s

(^n-elian) 1530 in lol. herauskam und von welcher

noch in eben dem Jahre daselbst eine Octavausgabe von

9 Bänden erschien. 5) Die Gotho fredischen Aus-

gaben mit Noten von Denys Godefro i (ö). Die

erste erschien zu Lyon 1533. 4. und wurde an andern

Orten oft nachgedruckt (c). Die zweite verbesserte

Ausgabe (käitic» «ecunäae ^i'aeiectionis, wie Gode-

f r o i sie nennt) zu Lyon 1590 in 2 Foliobanden; die

d r i t te verbesserte Ausgabe (tertiae ^l-aeiectionis) zu

Lyon 1602 in 4 Thcilen lol. Die vierte zu Lyon

1607 in 2 Foliobanden; die fün f te und vollständigste

Edition mit Denys Godefroi 'S Noten ist diejenige,

Vom etc.

welche zu Genf 1624 in lol. erschien und welche sein

Sohn Jacob Godcf ro i besorgt hat. Diese ist nach-

her öfters wieder aufgelegt worden. 6) Eine der besten

und schönsten Ausgaben mit Noten ist die, welche S i -

mon van Leeuwen nach der letzten Go tho f red i -

schen zu Amsterdam 1663 in lulio veranstaltete. Sie

enthält ausicr den Gothofredischen Noten noch die

Aümerkungen vieler andern Rechtsgelchrten, und wurde

1705, 1720 und 1740 zu Leipzig in 2 Quartbanden

wieder abgedruckt, oder wohl nur nachgedruckt. Doch

soll die von 1720 und 1740 gut sein. 7) Die von Ge-

bauer angefangene und nach dessen Tode von S p a n -

genberg vollendete Ausgabe, deren erster Theil zu

Göttingen 1776, der zweite daselbst 1797 in gr. 4. er-

schien. Sie enthält die Varianten und kritische, aber

keine erklärende Anmerkungen (cl). — L) Von den blo-

ßen Handausgaben, ohne alle Noten, verdienen be-'

merkt zu werden 1) die Amsterdammer aus der E l -

hevirschen Officin von 1664 mit dem bekannten

Druckfehler, ?«8 8ecnn6u8, 1631, 1637 und die cor-

«cteste von 1700 in 3. 2) Das s. g. Cor̂ »u8 Wrig aca»

üemicum von Freiesleben zu A l tenbu rg 172?

und 1753. 4. und 3) das angefangene, aber meines

Wissens nicht vollendete corpus äur̂ s civü.s von I o h .

Friedr. P l i t t zu Gravenhaag und F rank fu r t

«. M. 1739. g. -> Wie viel noch für eine kritische zu«
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gleich m i t erläuternden Nuten versehene Handausgabe zu

leisten sei, hat S c h r a d e r vortreflich gezeigt (e ) .

(") R u s s a r d hat in seiner Ausgabe viele Stellen durch
II II eingeschlossen, wodurch er andeuten wollte/ daß
diese Stellen nicht in allen Manuskripten steh». Ucber
diese Zeichen, so wie über die des T o r e l l i und Gode-
f r o i mündlich das Nähere. S . auch das Programm von
P h i l . F r i e d r . W e i S : Etwas über die im Text der
Pandcktc» vorkominel.dcn Zeiche»/ namentlich die Russar«
dische Note. M a r b u r g ,793.

(b) Die Auewahl des Textes ist schlecht u»t> die Noten cnt.
halten sehr viele unnütze Wiederholungen, unaufgelößte
Einwendungen ( immo) nnd auqenschsinliche Irr lhümer.
Indessen sind sie doch wegen der vielen Parallelstellcn,
lvegen der Verweisung aus die Quellen und die Basiliken
lind wegen der Auszüge aus den besten Juristen sehr
brauchbar. H u g o Encncl. S . ,oc>. Es giebt auch Aus-
gaben ohne Noten von G 0 de f r 0 i .

(c) Der beste von diesen Nachdrücken soll ein F r a n k f u r t e r
von »663 in gr. 4. (mit vler geschlungenen Händen) sein.

(<i) Vcrgl . über den ersten Band ( M e u r e r ) von dem Wer-
the der Gebaucrschc» Ausgabe. Gölt. ,779. und über de»
zweiten Band ( C r a m c r ) in der neuen allg. deutsch. B ib l .
B . 5o. S . 65 ff.

<«) Abhandlungen aus dem Civilrechte. B . ' . «r. 6.

§- 97-

Außer den bisher angeführten giebt es noch andere
Ausgaben des cor^r»« i u i i z , die man r e c o n c i n n i r t e
A u s g a b e n nennt. Dieß sind solche, worin der Nest
der Fragmente und Konstitutionen in einer von dem
Herausgeber selbst gewählten, die Verbindung und Zu-
sammenstellung der in den einzelnen Nheilen zerstreuten,

V o m coi-pu8 i u r i s c i v i l i « etc.

ihrem Gegenstände nach aber zusammengehörigen Stellen
bezweckenden Ordnung dargestellt worden ist. Unter den
Ausgaben dieser Ar t ist zu bemerken: Z u ^ e ö , ' /

coizius inriz civilis reconcinnatum, in
6 i i b

et I^5iae 1767 U. 176g. in
z Quartbanden. — Chrestomath ien, oder eine Aus-

wahl vorzüglicher Stellen zum Behuf exegetischer und

hermeneutischer Vorlesungen haben wir von Domat (a),

Seiben sticker (ö) und Hugo (c).

(a) Domat cl«Iectu5 le^um Dißestorum et 0̂6101« «6 uz„m
scliola« et lari. ?nri, i i , 1700. 4. — ^M5tclo^. 170?. 4.

corr̂ u« imi« oivilis in clireztolnatlusln
. 6ötr. 1798. 8.

(c) Hugo Versuch einer Chrestomathie von Beweisstelle»
für das heutige römische Recht. Zuerst B e r l i n »802.
3. als sieb enter Band des civil. Cursus; sodann eben-
da s. »807 als fünster Band des civil. Tursus.
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Sechster Abschnitt.

Won den verschiedenen Lehrmethoden, be-

sonders von dem Unterschiede zwischen

exegetischen und dogmatischen Vorle-

sungen über das römische Recht.

§. 98-

^ l a n muß heut zu Tage sowohl bei der civilistischcn
Bibliographie, als auch insbesondere in Beziehung auf
die Methode das römische Recht zu lehren, den T e x t
der Institutionen und Pandecten von den L e h r - u n d
Handbüche rn über dieselben wohl unterscheiden. Der
Text steht im corpu« iu r i8 , die Lehr- und Handbucher
hingegen enthalten die aus dem Texte unserer Rechts-
bücher geschöpften Rechtöwahrheiten und Grundsatze in
einer wissenschaftlichen Ordnung und Darstellung, bald
in gedrängter Kürze, bald mit mehr oder weniger er-
schöpfender Gründlichkeit, oder doch Ausführlichkeit.
Gesetzliches Ansehen, wie man zu sagen pflegt, hat indeß
nur der Text unserer Rechtsbüchcr, wahrend das Lehrbuch,
es sei nun ein Lehrbuch über die Institutionen, oder über
die Pandekten, hauptsächlich dazu bestimmt ist, den An«
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fanger mit den allgemeinen und besondern Grundsätzen
einer jeden Lehre bekannt zu machen, ihm eine Uebersicht
über das Ganze zu verschassen und ihm eben dadurch das
Studium des Textes selbst zu erleichtern. Die Erklärung
des Textes macht den Gegenstand exeget ischer, oder
he rmeneu t i sche r , die Erklärung der Lehrbücher dm
Gegenstand d o c t r i n e l l e r , oder dogmat ischer Vor»
lesungen über das römische Recht aus ( a ) .

(«) Hiernach sind auch die ssedruckten Commentare über
die Institutionen und Pandckten verschiedener Art. O t t o
und V i n n i u s sind exegetische Commentaie über die
Institutionen, so wie Cu jas , Mornac und Faber
über die Pandckteil; Höpfner hingegen ist ein dogma»
tisch er Commemar über die Institutionen, so wie Hu»
der, Voet und Glück über die Pandekten.

§. 99.

Die Glossatoren wußten nichts von Lehrbüchern,
sondern sie bedienten sich bei ihren Vortragen der tömi«
schen Rechtsbücher selbst, erläuterten den Text derselben
von Ti te l zu Nitel und begleiteten die einzelnen Frag-
mente mit einer möglichst gedrängten Inhattsanzeige
( S u m m e n ) oder kurzen erklärenden Anmerkungen
(Glossen s. ß. 70) (a ) . Diese Methode, die exege-
tische genannt^ starb nicht gleich mit den Glossatoren
aus, sondern man befolgte sie noch lange Zeit nachher
auch in Deutschland, nachdem hier das römische Recht
Eingang gefunden hatte und auf den neu errichteten deut«
schen Universitäten gelehrt wurde. Erst im löten und
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i7ten Jahrhundert sieng man a,?, zuerst bei den Pan-

dekten (ö ) , nachher auch bei den Institutionen Lehrbücher

zu schreiben und dadurch die dogmat ische Lehrart vor-

zubereiten. Das erste Lehrbuch über die Institutionen

schrieb der darüber gewaltig verketzerte J o h a n n F r i e -

d r ich B ö c k e l m a n n (von einem seiner Gegner Uircan«

äer genannt), Prof. zu H e i d e l b e r g , im Iaftr 167Y.

Bald übertraf ihn J o h a n n G o t t l o b H e i n e c c i n s ,

(damals Prof. in F raneckc r , nachher in H a l l e )

durch seine eismentcl iul i8 civili«, «ecunäurn aiclineni

in3t i tu t ionum, welche zuerst zu Amsterdam ,725. g>

herauskamen, nachher öfters gedruckt lind spater von neuer«

Rechtsgelehrten, besonders von L u d w i g J u l i u s Fr ie -

dr ich H ö p f n e r (Prof. in G ießen , nachher Ober-

App. Rath zu D a r m s t a d t ) , von I o h . Chr i s t i an

W o l t ä r (Professor in H a l l e ) und zuletzt von I o h .

Pe te r Waldeck (Prof. zu G ö t t i n g e n ) um- und

übergearbeitet wurden. Dieses bei allen seinen Mangel«

doch immer schätzbare Lehrbuch ist ganz vorzüglich iit

Gang gekommen, und erhält sich auf vielen Universitäten

noch bis auf den heutigen Tag. Höp fne r sckricb über

seine Ausgabe desselben einen deutschen, sehr verständlichen,

und wohl nur deshalb weit und breit berühmten Com-

mentar, welcher aber für den Anfanger viel zu weit-

läuftig (e) und ihm auch aus mehrern andern Gründen

gar nicht zu empfehlen ist. Er erschien zum erstenmal«'
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zu F r a n k f u r t a. M. 1735 in 4. und hat seitdem schon

sieben immer vermehrte und verbesserte Auflagen erlebt,

von denen die letzte (1303) nach dem Tode des Verfas-

sers von Ado lph D i e t r i c h Weber (Prof. zu Ro-

stock) besorgt und mit eigenen Anmerkungen bereichert

worden ist.

(«) Kür diejenigen^ welche heut zu Tage das ganze Gebiet
der heutige,, Rechtswissenschaft in vier s. g. hall'en Jahren
durchwandern, oder so zu sagen studieren wollen, möge
hier die erbauliche Notiz stehen, daß man sonst, veson,
ders als noch die gründliche exegetische Methode an der
Tagesordnung war, wenigstens 6 — 7 Jahre für einen
Cursus blos des römischen und des jetzt beinahe ganz ver«
gesscncn canonischen Rechts nölhig hielt, und dazu brachte
man außerdem noch recht schöne Sprach- und Geschichte
fenntnisse schon von der Schule oder aus dem Klo»
ster mi t , was heut zu Tage leider auch immer seltener
werden zu wollen scheint.

(b) Unter den Pandfkleu iCompendien sind wohl die?«r«lt l»
von M a t h i a s Wesendeck (,565) daö älteste, wenn
gleich sie bei Vorlesungen nicht sehr in Gebrauch gekom«
men zu sei» scheinen. I n dieser Hinsicht dürfte ^ 0 / / ^ .
^ l l . /.<,ute»-back cl»mz>«n<lium iu r i« , welches Schütz
ein Jahr nach dem Tode des Verf. (,679) herausgab/
das erste gewesen sein. Dieses wurde seit »704 verdrängt
durch >̂ ^» Boekme? iutro^uerio in iu» Dißeztorun,,
mit welchem spater, von ,764 an, / . >4. lse i / / ^ / c l ,««,»
z»ru6en«» loron,» (Nachher öfters von G o t t l o b s l l s e b .
O e l y e herausgegeben) zu concurriren ansieng, bis auch
diese beiden, in welchen die Ordnung der Pandek>en (die
s. g. L e g a l o r d n u n g ) befolgt war, nachdem sie lange
Zeit die Alleinherrschaft gehabt hatten, in ncnern Zeiten
den nach Form und Inhal t sehr verschiedenen svsteiua»
tischen kehrdüchel n weichen mußten.
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(e) Man sehe Höpfner 's eigene Aeußerung darüber in
Hugo 's cio. Mag. B. 3. S . 82.

§. 100.

Seit dem Aufkommen der Lehrbücher (a) wurden

die exegetischen Vorlesungen immer mehr und mehr von

den bloz dogmatischen verdrängt, so daß sie heut zu Tage

zwar noch nicht ganz abgekommen, aber doch sehr selten

sind, weil sie unbegreifiicherweise (ö) von der Mehrzahl

der Studierenden für unnöthig und überflüssig gehalten

werden! Von dieser alissallende» Vernachlässigung der

Hermeneutik und Exegese ist die taglich mehr überhand-

nehmende Vernachlässigung des Quellenstudiums über»

Haupt die zwar traurige, aber ganz natürliche Folge und

es ist nichts mehr zu wünschen, als daß die exegetischen

Vorlesungen wenigstens über den Ncxt der Institutionen

und über auserlesene Stellen der übrigen Theile des cvr-

yu3 iul-i« recht bald wieder mehr i»ii Gang kommen und

zu dem Range emporgehoben werden mögen, den sie von

Rechtswegen verdienen; denn keine Vorlesung ist mehr

geeignet dem Anfänger Anleitung zum eigenen Quellen-

studium zu geben und eben dadurch dieses selbst zu beför«

dern, alö eine mit einer gründlichen Hermeneutik ver-

bundene exegetische Vorlesung (c) . Das Quellenstudium

aber ist in unserer Wissenschaft, wie in allen übrigen,

das einzige, was eine wahre eigentliche Bildung zu ge-

ben! vermag, was uns allein vor dem geistlosen Nachbe»
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ten schützt und was uns in den Stand setzt, mit festen

sichern Schritte cinherzugehen und selbstsiändig unser

eigener Führer zu sein!

(a) Anfangs befolgte man in allen Lehrbüchern die Ordnung
der Institutionen und Pandektentitel (»vcunllum or6i.
nom In»titl,cil,i>,lin oder Di^estoiilm), wovon nur <?s.

(der s. g. k l e i n e S t r u u ) eine Ausnahme machte. Die
nelicrn Eompendia befolgen, mit wenigen Ausnahmen,
eine selbstgewählte systematische Ordnung.

(b) Fallt es wohl cincm angthenden Theologen ein, keine
Exegese über die Schriften des alten und neuen Testa»
mcnts hören zn wollen? und doch steht Exegese des neuen
Testaments und theologische Dogmatik bei den Theologen
grade in demselben Verhültniß,, wie bei uns die Exegese
des Textes unserer Rechtsbücher und das gewöhnliche
Pandectcncolltgimn. S o wenig der Theologe neben sei«
ner Dvgmalik die Exegese des neuen Testaments entbeh»
ren kann, so nothwtndig ist dem Juristen die Exegese des
römischen Rechckbuchs neben allen Institutionen und Pan,
Vektenvorlcsungen, diese mögen su oft wiederholt werden,
als sie immer wollen. Aber freilich die Theologen halten
auch die Kirchcngeschichte für unerläßlich nothwendig, die
Juristen hingegen halten die Rechtsgcschichte uicht selten
für eine große Nebensache, weil — „sie da meist Ant i -
quitäten z» hören bekämen!" Daraus folgt nun zur Ehre
der Theologen nichts weiter, als daß diese eine gesundere
und vernünftigere Ansicht von einem gründlichen Studium
haben, als die meisten Juristen, die sich dann aber auch
nicht über die Trockenheit ihrer Wissenschaft beklagen dür«
fen, denn freilich ohne Rechtsgeschichte, Quellenstudium
und Philosophie giebt es keine magerere, trockenere und
geistlosere Wissenschaft, als die edle Jurisprudenz.'

(e) Ueber den Nutzen und den Plan einer solchen Vorlesung
s. H u g o im civil. Mag. B . 2. S . 267. B . 4. S . 237.
und S c h r a d e r das. B . 4 . S . 4 " . .
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I n s t i t u t i o n e n
des heutigen römischen Privatrechts.

Erster Hauptthei l .

^ e r s o n e n r e ch t.

Erste Abtheilung.

Von den Personen überhaupt, deren

Rechtsfähigkeit und Verschiedenheit im

^allgemeinen.

§. 101.

^b-ntcr Personen recht versteht man die Lehre von den

Personen, deren Rechtsfähigkeit und denjenigen Verhält-

nissen derselben zu einander,,'die sich zunächst nicht auf

Sachen beziehen («).

(«) §. 12. I . I . 2. ,,Omn« i l !8, l^»o l l t imur , v«l »ci /»e^o-.
?̂ ê , vel All l»ctl6ne5. Ht Niius ^v
nnm P2rum e«t iu« no»5», 5» per-

cau«» co»5tlt»llim «5t, ißnorentur."
Vcsssl. lr. ,. 2. D. 1. 5. — T'/ loo/i^iuH »ä z»r. I . 2. i>

definirt das Persulicnrccht sthr treffend als n

i . e. lloctrin» ä« z,er»oni>.

Personenrecht,

h. 102.

Person im weitern S inne ist jeder Mensch und

im Natlm-cchte wird jedem Menschen insofern. Persönlich-

keit, d. i. Rechtsfähigkeit beigelegt ^ als er sich als 53er-

nunft̂ esen nach eigenen Zwecken bestimmen kann. I m

en gcrn S i - , nc und besonders im S inne des r ö m i -

schen Rechts hingegen ist Person nur ein solcher

Mei'scb, der als Subject von Rechten und Verbindlich-

kelts!, in der bürgerlichen Gesellschaft betrachtet

werken kann, — ein bürgerlich rechtsfähiger

Mensch («).

(«) Daher wurde der Sklav bei den Römern nicht als «per«
son nngcschn, weil er nicht rechtsfähig war und daher
nennt ihn auch '^/,e<?p?liil»5 »ä §. 2. I . 2. »4.

§. WZ-

Eine Person ist entweder eine physische, d. h. el»

einzelner rechtsfähiger Mensch, als Individuum gedacht/

oder eine moralische (juristische, mystische, per-

d. h. mehrere einzelne Menschen, die sich

unter Auctorität des Staats zur Erreichung eines gemein-

schaftlichen , fortdauernden Zwecks vereinigt haben und dl>

nun in Beziehung auf diesen Zweck zusammen als E.in,

Subjcct von Rechten betrachtet werden. Eine solche Ge-

meinheit' (universitKZ sc. Komjnüum) bleibt immer die--
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selbe, wenn auch im Laufe der Zeit ihre Mitglieder sich

ändern sollten und selbst wenn nur noch einer von ihnen

übrig ist, so stehen diesem dcnnoch die Rechte der ganzen

Gemeinheit zu O ) . Zur Errichtung einer solchen sind

aber wenigstens drei Mitglieder erfoderlich (ö ) .

lr. 7, §. 2. D. 3. H. , , In univerzitÄtiliil» nill i i
»ltlnm ynine» iil!«nl l̂<lî e:<u»t, «n p»« n^noat, vcl

iz »cimit^tur >̂o«z« o>»m «unvenir« et convenäii:
il>8 amnium in unum rvoi^erit et »tet nomen

. D. 5
M»t

Erster Abschnitt.

Von der bürgerlichen Rechtsfähigkeit,

oder dem 5tntu5 und den daraus sich

beziehenden Verschiedenheiten der Per-

sonen.

§. 104.

Die bü rger l i che R e c h t s f ä h i g k e i t eines Men-

schen hieng bei den Römern davon ab, daß er eine»)

«tatug, oder, was dasselbe sagen wollte, ein caput hatte.

Hierunter verstand man < )̂ einen bestimmten allgemei-

nen Grund der Zuständigkeit von Rechten in Nom, oder

mit andern Worten, die höchste Bedingung, ohne welche

Jemand in Rom gar keiner, oder doch nicht aller bürger«

Persouenrecht.

lichen Rechte theilhaftig war. Dieser

den Römern dreifach

und
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war bei

(a) d. h. bei den Römern. Die Neuern sagen gcwöhnlich so:
„8 t , l l i 5 ist eine persönliche Eigenschaft, voll welcher Rechte
abhängen. Diese Eigenschaft gründet sich elttrieder auf
die physische Natur d" Menschen, oder auf dessen bür»
gerliche Verhältnisse. Jene macht den ,»«»« nnl,ir»Ii8,
diese den « « „ « «v i l i« aus . " Diese Emthcilung ist aber
de» Römern nicht blos ganz lllibetanüt, sondern auch ganz
falsch. Denn wer bei ihnen den hier s. g. ««nis c !v i l i ,
nicht hatte, dem half der -«lug «Zturnii« zu gar nichts.
Der Ausdruck 8t,tn5 war bei den Nimer» ein Kunstwort,
womit sie immer nur das, was die Neuern
«enncn, bezeichneten. Der Ausdruck
kommt auch bei ihnen gar nicht vor.

§. 105.

I n Rücksicht I.) des ^ n t " 5 / lö6 ,e^ l^ theilte mau

die Menschen ein, in f re ie Menschen und in S k l a -

ven (a), und die crstern wieder in f re igebohrne und

in freigelassene (ö). Die Freiheit war die erste und

höchste Bedingung von Rechten ü b e r h a u p t ; ohne

Freiheit war man nicht einmal Person und überall gar

keiner Rechte in Rom fähig (<?). Allein diese Freiheit

war für sich allein noch nicht der Grund der Zuständigkeit

aller in Rom geltenden Rechte, sondern die wichtigsten

UNd vorzüglichsten derselben, nemlich die besonder» Rechte

des Römers und die Familienrechte waren durch die
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den übrigen 5t2w5 bedingt, von denen die Freiheit wie-

der die allgemeine nothwrndige Voraussetzung ausmachte.

(a) pr. ^. , . 3. ,,5umm« «Iivi5io <I« iu,e

««t: ^»ocl omne, iiuniine» «ut /«b,,! 8l»nt, «ut

(b) §. 5. / . ibi l i . „ I n 5«,vor<iNl con<litic,ne n»>1!« «5t <li5.

lerenn«: in j ibori , »ntem mult«e: »ut enim «unt in»e-

( l ) Deshalb war der Sklav bei den Römern ein !lomo-,in<,
«.iMe. V- <j. 1. 1. ,6. d. h. ein Mensch ohne alle Rechts«
sähigkcit; deshalb fand beim Sklaven auch keine poen«
c»z,il»Ii« Glatt, denn nach römischem Crimiiilllrechte war
dieß eine Straft/ die in dem Verluste des «t2t>,5 bestand.
Der Skl,w wurde als Sache angefthn l,nd behandelt und
in Beziehung auf die bürgerliche Gesellschaft als todl be-
trachtet, kr. 2Nl). I ) . 60. 17. „Servitutom mort,Iit,u

ß. 106.

^ H.) Der F^ai«5 «Vi iat i> bestand darin, daß der

freie Mensch zugleich römischer Bürger (civis

war. Diesem gegenüber stand der Nichtbürger

nu«). Von der Civität hiengen diebe so ndern Rechte

der Römer ab («), welche dem xei-eg^nus nicht zu-

standen > wenn gleich er ein freier Mensch war. Die

Civität war übrigens bedingt durch die Libertät.

(«) Dahin gehörten besonders die Staatsbürgerrechte, aber
auch viele Privatrechte Der Inbegriff aller von der Ei'
vitüt abhängenden Rechte hieß das i«
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I I I . ) Der 5ia5«5 /,/,tt/i'«6 bestand darin, daß ein

römischer Bürger zugleich paterfami1ia5 (a), d. h. frei

und unabhängig von der Gewalt eines andern (Komo

sul iuri5) (ö) und entweder des Haupt einer Familie

(princez)8 lc»milig<-) (c) wirklich war, oder es voch sein

konnte (ci). Von dieser Voraussetzung (Zustande) hien<

gen besonders die sehr wichtigen Famil ien rechte ab («).

?atel-l2inilicl8 konnte übrigens nur eine Mannsperson

und in Eine: Familie (in una äomo) nur ein Einziger

sein.

(«) Nicht darin, wie man gewöhnlich sagt, daß Jemand M i t -
glied einer Familie war, denn das war jeder civis. U l«
p i a » scheint iiideß auch für das Familiclwerhällmß über«
Haupt, ohne unterschied es mogte nun dann dcsishvn,
daß man selbst p»t<:r52n,ilil»» war, oder zu der Familie
eines solchen aehörtc, (denn auch hiervon hiengen allerdings
sehr wichtige Rechte, z. B . in altern Zeiten dasEslnccht,
!al>) ein besonderes Kunstwort gehabt und dasselbe «»tu»

Uomini» genannt ZU haben, l / i p i a n i krli^m. t i t . X I .

§. i3 . (s. §. »«9.)
(b) Wer nicht unabhängig war, hieß /«amc» a t t ^ i ll/ri? und

dieß war der Fall.1) bei den Sklaven, <zl,i e,«ne in inZn»
cipil», 2) bei den Kindern und Enkeln, <zui e,i>ur i n
Z)ot«5l2te, und 3) bei der Frau, YU20 er»r in n«nu.

<c) lr . ,96. D. 5l>. ,6 .
(<i) lr. ,y5. N. iblä. „^nle^/>«miit«^ .-»ppellatur, c^ui in 6o<

mo äominiuw lillbet; iscteque liac: nomine
i

«in5 «ell er iu« «iemanztinmu«. veni^uv et

(e) z. V. die r»ni2 Lotest»« und alle Ausflüsse derselben.
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§. log.

Das Verhältniß dieser drei Ftam» zu einander war

demnach folgendes: Die L iber ta t konnte allein und

für sich bestehen; die C i v i t ä t war bedingt durch die

Libertat und der Fami l ien zustand war wiederum

bedingt durch die Civität. Gieng also derjenige Zustand

verlohren, welcher die Bedingung eines andern ausmach-

te, so mußte dieser nothwendig selbst aushören.

tz. 109.

Der Ver lus t , oder überhaupt die Verande-

r u n g e i n e s Z u s t a n d e s hieß c a / ^ « iismi/lllti«?.

Diese war, wie das caput. selbst, dreifach (a) : I ) 5a>

j,/e« ^e„«'n«5l'o Ni«xl'ma, wenn die Freiheit verlohren

gieng. Damit mußten nothwendig auch die beiden übri-

gen «tat«« verlohren gehn (§. ioZ) . I I ) <^a/̂ 'e« <ie«

mittut/o n/ec/i«, wenn das Bürgerrecht verlohren gieng.

Damit hörte zugleich der «atuz k^miime auf, aber die

Freiheit blieb (b). I I I ) <?a/«'t/5 clsm/««^«» ml'«t'ma,

welche ursprünglich vielleicht nur darin bestand, daß man

aufhörte ^aterlamiliaz zu sein. I n der Folge scheint

sich indeß der Begriff erweitert zu haben, denn man

verstand darunter zuletzt jede Veränderung , die ein

römischer Bürger in seinem Famil ienrechte erlitt (<?)

und dieß konnte sich auf dreifache Weise, ereignen: 1)

wenn ein Korno gui iurig aufhörte dieß zu sein und

Koma allem luri« wurde, z. B . durch Arrogation; 2)

Personenrecht.

wenn ein knnio alieni iuri8 neben dem bisherigen

xaterlÄmilizF (cl) selbst ^aterlainilias wurde, z. B .

durch Emancipation, und z) wenn Jemand aus der Ge«

walt des einen in die Gewalt des andern übergieng,

z. B . bei der Adoption. Durch eine solche c^ ins äemi-

nutia minilNH gieng weder die Civität, noch die Frei-

heit verlohren. (§. log.)

(a) Die Hauptstelle sind« sich btl PanluS kr. t,. d . 4. 5.

^li« enim «unt, ^u»« l̂ »t»emu», Iil«!rlllt«m,
ksmilinm. I^itur, cum omni» ti»e«: »mitti<
«8t et et

cuin vero »mit«,na i?

6eminutionem'. cum «t lidert», et civit«»
neiur, lainili« t^ntum mutltur: ininima»! «55«
ä« . inuti"-e... congt't." Damit ist zn vergleichen l^l<
x i a n i krümln. til< XI. § .»o — ,3. Oa^«, im kr. ».
D. 4. S. NNd z»r. Z. » — 2. 5. 1. 16.

(b) Diese beiden ersten Arten der «pi t i» öeminutio» welche
U l p i a n im kr. ,. g. ö. I ) . 33. »7. auch die c. 6. m,ßn»
nennt, im Gegensätze der dritten, von ihm <:. 6. minor
genannt, begründeten bet den Römern den bürger l i che«
T o d , d . h . nichts weiter als, wer aufhörte f rc i , oder
römischer Bürger zu sein, verlohr damit zugleich den Ge.
nuß der bürgerlichen Recht« und war also in Beziehung
auf die bürgerliche Gesellschaft als todt zu betrachten.
l r . 209. v . 5o. 17. j . ». 1. ». 12.

(e) So sagt U lp ian 1. «. ,,ö5inim» «pitis äeminutln ««e,
p«r au»m «t civit«« et Iit»ert«lte «»Iv», Ht«t»>r iittntaxae
^onuni, m«tatu^." S . darüber §. »07. «ot. <,. und vergl.
§.3. 1 » . ,6. Bei P a u l u s heißt es in der vorhin an«
gefülnten Stelle: „oum Ii^«t« «t «vit«3 ^«tin«,!,r/«.

! tn,ltunl mutatu? minilnam «55« c»ziitl5 äeminutio»
con,t«.« Es verdient bemerkt zu werden, daß eö
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vom ztlltl!« lamili:,« niemals heißt: „»mit t i rur" , sondern
immer nur „n,!,,.it!n."

(<l) De»» wen» Icilwoo statt des bisherigen p«teil,miliz„
z. B. durch de» Tod dulden zill,«s»n>i!,ll, wird, so ist
di»'ß eben so wenig eine «»p. ,l<?min»tic,, a!s wenn eine
„X"l-, «l'lllv e«t in n,anll, durch den Tod des Ehemannes
aufhört in m«nu zu sein.

§. nc».

Die römische Theorie uom «ta^uz ist für uns nicht
mehr practisch; sie hat selbst schon durch I u s t i n i a n
eine.» großen Thcil ihrer Brauchbarkeit verlohren; der

Stand vcr Freiheit ist für uns darum ohne Folgen, weil

bei uns alle Menschen frei sind; der Stand der Civität

macht bei uns nicht mehr die Bedingung unsers Privat-

rechts aus; der (alte römische) Familienzustand ist bei

uns darum ohne Gehalt, weil schon I u s t i n i a n die

Wichtigsien Familienrechte in bloße Verwandtschaftsrechte

verwandelt und von jenen weiter nichts, als die Suitat

übrig gelassen hat. Deshalb mag es genügen, daß hier

blos der Begriff jci'.cr Zustände angegeben ist, die wei«

tere Entwickeln»!«, dlsselben, so wie die Lehre vom Erwerb

und Verlust jedes einzelnen jener drei Zustande, die bei

den Römern ganz eigentlich in das Pcrsonenrecht gehör-

te , muß der Rechtsgeschichte überlassen bleiben ( a ) .

(a) Hiernach dürste sich zugleich die hier und in der Folge
gewühlte Darstellung rechtfertigen, nach welcher die Fa«
n,ilie»uerh>.!t!iisse in einen besondern Abschnitt verwiesen
sinl», wührcnd. vic Römer davon bei der Lehre vom

ll handelten.

Personenrecht. 543

Zweiter Abschnitt.

Bon den natürlichen auf Rechte Einflufi

habenden Verschiedenheiten d.r

Personen.

§. in.

Die n a t ü r l i c h e n V e r s c h i e d e n h e i t e n derMen-

schcn, insofern sie Einfluß auf Rechte haben (a ) , lassen

sich unter zwei Categorien bringen. Sie sind entweder

abso lu te Verschiedenheiten, d.h. solche, bei denen man

sich einen Menschen blos für sich ßllein denkt, oder r e l a -

t i ve Verschiedenheiten, d .h . solche, bei denen man sich

den einen Menschen im Verhältnisse zu einem andern

denkt.

(a) Diese natürlichen Verschiedenheiten der Menschen sind
es, die min gewöhnlich 8t«tuz i,»t„r»1e, zu nennen pflegt.
Das Unrichtige dieser Benennung ist schon oben (K. ,04.
nor. a) bemerkt worden.

Erstes Capitet.

Bon einigen absoluten Verschiedenheiten.

§. 112.

, I ) I n Rücksicht der Gebur t sind die Menschen (a)

entweder schon czebohren (nati), odcr noch nicht

gebohren,,wenn gleich schon erzeugt Oa5citnri 5.'

eindr^ones). Gebohren ist der Mensch alsdann, wenn

«r, sei es nun durch die Wirkung der Natur allein, oder
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mit Hülfe der Kunst von der Mutter getrennt ist. Doch

gilt m Ansehung dcs Embryo der Grundsatz: ziro

(ö).

(«) Als Mensch wird nur dasjenige voll einem Weibe ge-
bohrne Wesen angesehn, welches eine menschliche Gestalt,
wenigstens einen menschlichen Kvpf hat, wenn auch das
eine oder andere Glied seines Körpcrs fehlerhaft, oder
abnorm gebildet sein sollte (portentum, o,t<-ntum). Fehlt
ihm dagegen die menschliche Gestalt, so ist es eine M i s -
g e b u r t (monznllm) und aller Rechte unfähig. lr. ,<j<
I) . ,. S. lr. 38. i35. v . So. 16.

(l<) l » . <7> u . l in utero «5t» »« 51 in r«.
« cc»mmo«la

l»ziu« f»«rtll» «^lllieiitor " . . . . 5r. 26. D . ib . „ H u i i n

utero 5>«nt i n tolo ziene il»'« c iv i l i intoll ißuntnr i n re«
rum nnlur» «55<!" . . . . Ja es wird sogar auf die Mög-
lichkeit, daß drei Kinder gcl»ohre« werden könnten, Rück«
ficht genommen, lr. 3. v . 5. 4. — Damit jedoch jene
Regel zur Anwendung komme, ist erforderlich, daß der
Embryo l ebend ig (vivu«) und l e b e n s f ä h i g (>it«1i5)
gebohren werde. Fehlt ihm die Vi ta l i tä t , so ist es eine
u n z e i t i g e G e b u r t (»Korn»,). Ucbee die Anwendung
jener Regel vergl. lr. ,9 . 26. v . ». I . kr. 64. V . 29. 2.
lr. 25l. D. 5c». 16. §. 5. F. 2. »3. — „non solum i»m

ti«, »eä «».iiln, ^abrliumi«" — conzt. 1. d. 6. »a.

8. 113.

I I ) I n Rücksicht des Geschlechts sind die Men-
schen entweder Mannspersonen (inazcnU) oder

Frauenspersonen (leminae). Gewöhnlich nimmt

man auch noch solche an, deren Geschlecht zweifelhaft ist,

Z w i t t e r (Kornl»zi1»ioäi,ti). Kommt etwas der Art

Personenrecht. 54g

vor, so soll es zu dem Geschlechte gerechnet werden, dem
es am ahnlichsten ist ( ö ) . Be i den Mannspersonen un-
terscheidet man auch wohl noch solche, die zut Erzeugung
fähig sind und solche, denen diese Fähigkeit aus einem,
oder dem andern Grunde abgeht. Diese letztern heißen
überhaupt «paäone«, von denen die c a s t r a t i , nur eine

besondere A r t ausmachen ( c ) .

(a) Der R e g e l nach haben beide Geschlechter gseiche^lechte ,
und unter der Benennung des männlichen Geschlechts ist
gewöhnlich auch das weibliche begriffen, mcht aber umge«
5thrt. lr. 196. pr. D. 60. 16. „ ?lonuncigtin sermoni«
in sexu m»5culino «ä iin

/j5. pr, I ) . 3 i . . . . „ «xemz>Ium enim pe85iin»m e«l loe»
niinino vl>5«l?ulo eti«m m»«culo» contineri." Doch lei»
det jene Regel auch bedeutende A u s n a h m e n . l>-. 9. 0 .
1. 6. ,, In multi» iuri« »o5tri »«iol»Ü5 6eteiior « t con^
^itio l e m i i, ^ n»«c

(b) le. ,0. D. 1. 6. „Huaeritur /̂ s^7na/»^o<iitnm «ui com«
»̂»r2mu5 «t milßis z>uto eiu« sexug «e«timnn6um, ^ui in

«o praev«!«." Eine Anwendung davon in lr . ,6 . § . , .
D. 22. 6. ,,Norm»nniol!itu« »n «6 teltsmontum »lll,ilier»
5>o«it ^u» ît»5 «exu» inc»1«5«entl5 o«ten<iit."

le) Die Entwlckelung der Gründe der Unfähigkeit, so wie
die daraus sich ergebenden Unterscheidungen der Spadonen
mögen der Medicin überlassen bleiben.

> §. 114.

I I I ) I n Rücksicht des Alters sind die Menschen
entweder V o l l j ä h r i g e , oder M inde r j äh r i ge (ma« '

iore« llut minore« 8c. Xxv annig). W o l l j ä h r i g ist

jeder, ohne Unterschied des Geschlechts, sobald er 25 Jahr
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alt ist (a). Die M inde r j äh r i gen sind entweder

mündig (puderes), oder unmünd ig (impuderes) (ü)<

Mannspersonen werden jetzt (c) mit dem zurückgelegten

?4ten Jahre, Frauenspersonen schon mit dem vollendeten

i2ten Jahre mündig (6). Die Unmündigen heißen bis

zum 7ten Jahre, wieder ohne Unterschied des Geschlechts,

K inder (inläntes) (e). Vom 7ten Jahre an bis zur

Mündigkeit sind sie dann entweder inlantiae, oder pu-

deltati pioximi ( / ) , je nachdem sie der Kindheit, oder

der Pubertät näher stehn. Mit dem 6osten Jahre nimmt

juristisch das Greisenalter (zenecmg) seinen An-

fang (5) .

(«) Ausnahmsweise wird jedoch auch ein Minderjähriger als
volljährig angesehn, wenn er die veni» «tatü erlangt, d.
h. wenn er vom Regenten für volljährig erklärt wird,
«ozn jedoch bei Mannspersonen ein Alter von 20, Jahren,
bei Frauenspersonen ein Alter von »9 Jahren erforderlich
jst. <?on»t. 2. 6 . 2 . ^ I . „Omne» »<iol«c ^«,5, «sui lil»,
ne»t»t« morum z,l»eüiti ^»t«rn»m krue^m v«l »vo,,»in
z»»tlimoni» ßub«rn»r« eupiunt «t »uper noo »mpori.Ii
»uxilia in6iß«ie coez»«int, ita
»m/»ets«»s« nu«ieant, «um v»c«imi anni
. . . . §. 1. Î

«olerti»
mornm

mu»."

(b) Ist der impude» zugleich liomo »ui «uris, so heißt er
^,upi//«. l r . 23g. pr. v . 5«,. ,6 . — Die Zeit der Unmün»
digkeit heißt auch wohl ?«m«» aeea^, die Zeit der M ü n ,
digkeit bis zur Volljährigkeit «c«n«l<, «et«,. « „»« . 10.
c . ß. 26. Nov . 7».
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?r. I . , . 22. „ ?ubert»tem «utem vete?« ^uiäem
e« annl^l, « ^ etitlm e« Ziaöliu eo^o»'« in m««:uli« ««8ti»

i volebÄNt. Nostr» «ulen, ni»ie,t«s 6iß„um es»«
no«trorum temporum exi«tim»n5, beno put»»

v i t , «̂ uo6 in leminis eti«m «nti^ui» impullicum e»3v
vi«um e«r, i«l e«t, in5peclionem «»bitullinis corpori,,
Iioc «tiam in mazculos extenclerv. Lt i6eo nostr»
don5litution« (can«t. 2. (?. 6. 6o.)
tein in ni25culi» ^o^i </elin,

tu/» ijlio« initium »colper« , »^ . «..^.^««l««»
norm»m in leminZ5 bene po«it»m, in suo or«iin« « l in -

,«e c«<ia«t«p. I n e inem Falle ist jedoch der Anfang der
Pubertät zum Vortheil der Unmündigen weiter hinauege-
rückt und zwar bei den Unmündigen männlichen Geschlechts
bis zum lö ten, bei den Unmündigen weiblichen Geschlechts
bis zum ,46« Jahre, l r . ,4. §. ». V . 24. , . „

' «zt, N»«!ri»num conltituis««, ut f»u«ri
niutn oct«vum, f»uell«« us<zl,« ̂ u»rtum aeeimun, »nnun»

nifit«»^, t»men pi«t«li» intnitu in ^o/a «z»eci« «limento
lum I100 tempu» «etntis «5« obl>«rv»n^um, non e»t in»
civUe.« Gewöhnlich nennt man dicß die puöe^ta, p/ena,
wenn gleich d ieser Ausdruck im römischen Rechte bei
einer ganz andern Gelegenheit vorkommt. Wer nemlich
einen andern adoptiren, oder arrogiren w i l l , soll wenig«
stens um eine plen» pubert«s, d. h. um ,8 Jahre älter
sein, als dieser. § 4 . / . . . »». , , v « l , « i«^»« i » , gu i
«ibi lilium per «äoptionem v«l »rl<,ß»tion«lN l»«:it p̂/ena
»ube^tate, i«l « t , «lec,nl ocio anni/ z,«ece6«e." ck. kr.
40, § . , . v . l . 7. Hier enthält also der Ausdruck plen»
z>ut,e««5 eine durchaus relative Zettbestimmung und es ist
daher ganz unschicklich, blos jener einzigen Ausnahme we«
gen von der Pubertät überhaupt zu sage«: «« »ut ?/,««
»ut mini« ,̂/ena.

) I n vülen Füllen komm» hier indeß die Vlegll zur Nn»
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Wendung! DltilNU8 6i« incez,tu5 Illibetur pro comsieto,
z. B. lr. 6. V. 28. i . Mündlich das Nähere darüber.^

(«) Ehedem und nach einer ganz richtigen Etynwlogie hieß
inlnu5 derjenige, <;ui lari non«1um zogest, lr. 65. §. 2.
D. 26. ». lr. 70. v . 45. ».

l / ) Man sehe l r . , , , . O. 5o. ,7. §. ,0. 5. 3. 20.
(x) 3- B. lr. i5. g. 2. v . ,. 7. §. i3. 1. ». «5. lr. 2. g. ».

V. 27. 1.

§. l l g .

IV) I n Rücksicht der I n t e g r i t ä t und zwar i )

des Körpe rs sind die Menschen entweder Gesunde,

oder Kranke (mordo lahorante«) (a), oder Gebrech-

liche und mit einem beständigen Fehler behaftete

(viuo ladorantes), z. B . Blinde, Taube, Stumme,

Lahme (ö). 2) I n Rücksicht der Integrität des Ge i -

stes sind die Menschen entweder solche, welche den

vo l len Gebrauch der V e r n u n f t haben, oder

solche, denen der Vernunftgebrauch und da-

m i t auch die W i l l e n s f r e i h e i t f eh l t (mente

«zxti). Diese letztern sind nach der Beschaffenheit und

dem verschiedenen Grade ihrer Verrücktheit entweder.Ra-

sende (kuriozi) (c), oder Wahn sinnige (äementes),

oder Wahnwitz ige (in82ni), oder Aberwitzige (vy.

sani), oder blos e i n f ä l t i g e , dumme Menschen («im«

(a) Ist die Krankheit von der A r t , daß sie zu allen Geschöf«
teN Unfähig Macht/ so heißt sie morbu« «ontieuz. l r . l»3.
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( i ) lr. ,0». §.2. v . il)l<i. „VerUm «5t, moT-bunl ««« t«m-
, vitium voro /»ê /ietu«»»̂

, veluti «i talum «xcus«it: n«N
et 1ll«c,l5 utihile vitio5u« «5t."

(c) Den Rasende» werden in Beziehung auf die Vermögens»
Verwaltung diejenigen gleich geachtet, die gerichtlich für
V e r s c h w e n d e r erklärt worden sind (z,ro<Kßi civi l i ter

(<i) Die Entwickeluug der Verschiedenheiten aller dieser Arten
der Verrücktheit muß den Vorlesungen über die empirische
Psychologie überlassen bleiben. Nachgelesen werden kann
K a n t Anthropologie S . ,40. K i e s e w e t t e r Erfah-
rungsseelenlehre §. 2So ff.

5. 116.

V) I n Rücksicht der Ehre befinden sich die Men-

schen entweder im vollenBesltze der bürgerlichen

Ehre (status iiiaesas äi^nitatiz), oder sie sinö ehr-

los (Wl2üit:5), oder blos anrüchtig (1evi^ot2 1»bo-

rantes). Eh reübe rhaup t besteht in der guten Mei-

nung Anderer von unfern sittlichen Vollkommenheiten

und in ̂ er Achtung, die wir deshalb von ihnen genießen.

Insofern nun diese Achtung sich blos auf das Urtheil

Anderer beschränkt und blos von diesem abhängt, macht

sie die natürl iche Ehre , oder den guten R u f aus.

Insofern aber die Ehre eines Menschen von der Aner-

«kennung des Staats abhangt und insofern sie die Be-

dingung des Genusses bürgerlicher Rechte ausmacht, ist

sie die bürgerliche Ehre und der Mangel derselben

die bürgerliche Ehr los igkei t , oder I n f a m i e . Die
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Theorie döS römischen Rechts von der Infamie und der
leviz not» ist aber bei uns völlig unanwendbar (a) .

(«) Bei uns ist die bürgerliche Ehrlosigkeit immer eine iffenti
liche S t ra f t , die entweder nach Vorschrift der Gesetze
wegen strafbarer Handlungen vom Richter erkannt w i r d ,
ober die schon von Rechtswegen eine Folge anderer S t ra -
fen ist. Die deutsche Anrüchtigkcit ist aber in, Grunde
etwas ganz anderes und hastet auf ganz andern Personen,
als die römische l»vi5 u m , , vder, wie sie gewöhnlicher
genannt w i r d , die l«v« nae«« m»cul,. .

ß. 117.

VI) I n Rücksicht auf Leben und T o b , welcher

letztere entweder der physische (a) oder bürgerliche

(tz. 109. nor. ö.) ist, verdient hier 1) die Regel bemerkt

zu werden, daß weder das Leben eines M e n -

schen, noch der Tod desselben vermuthet w i rd .

Daß also ein Mensch gelebt habe, muß bewiesen werden,

ist dieß aber bewiesen, so wird er auch so lange für

lebend gehalten, bis sein Tod bewiesen ist (ö), 2) S o l l -

ten mehrere Personen zu ungefähr gleicher

Ze i t sterben, oder umkommen, ohne daß sich mit

Gewißheit bestimmen laßt, wer zuerst gestorben ist, so

wird, wenn es nicht Eltern und Kinder von einander

sind, ohne Unterschied der Todesart angenommen, keiner

habe den andern überlebt (0); sind eS hingegen Eltern

und Kinder, so wird im Fall eines natürl ichen Todes

angenommen, daß die Eltern zuerst verstorben sind (</),
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im Fall eines gewaltsamen Todes hingegen, daß das

unmündige Kind vor den Eltern, das mündige

aber nach ihnen verstorben sei (e). 3) Für die Fä l l e ,

wo es auf Best immung einer wahrscheinlichen

Lebensdauer ankommt, z .B . bei einem Rechte auf

Lebenslang, enthalt das römische Recht ( / ) folgend«

Tabelle:. >

Wenn Jemand alt ist

unter 20 Jahr .

zwischen 20 und 25

— 25 — 30

— Zo - - 35

so wird angenommen, daß er

wahrscheinlich noch lebt

. 3 0 Jahr

. . 23 —

. . 25 —

22 —

— 35. ^ 40 . ' - - 20 —

— 40 — 5a so viel als zu 60 fehlt,

weniger 1. (s)

— 50 — 55 - - - - 9 —

über 60 5 —

(») Gewöhnlich auch der natür l iche Tod genannt, welcher
Ausdruck jedoch auch im Gegensatze von gewaltsamer
Tod vorkommt.

(b) Das römische Recht weiß nichts von der in der deutsche»
Praxis angenommenen Regel, nach welcher ein Abwesender,
von dessen leben und Aufenthalte man keine Nachricht hat
(Ve rscho l l ene r ) , in dem Augenblicke, wo er," wenn
er noch lebte, 7a Jahr alt sein würde, für todt gehalten
«ird. Man beruft sich dabei gewöhnlich auf Psalm 90.
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V. 10. „Unser leben währet sicbenzig Jahr, und wenns
hoch kommt, so sinds achtzig Jahr."

(s) l». ,6. g. , . lr. ,7. »8. v . 3 j . S.
(«/) Nach der Analogie des lr. ,5. ,,!. v . 5. 2. wo U lp ian

sagt: es geschähe turliat« alpine morl,Iit«ti», daß die
Kinder vor den Eltern stürben, was offenbar auf andere
Personen, die nicht Eltern und Kinder von cma,:t»,'l' sind,
gar nicht paßt, und wobei denn auch auf die Mündigkeit
oder Unmündigkeit der Kinder nichts allkomntt.

bat, zierierit: i '̂î i«e/?/<».» et ex
et

ni«i «pprolielur. si
cum ^lillre, l1liu8 zierierit,

8i et l,ic ountiario
lr. 22. 0 . idi«!. Diese Präsmnlion beruht darauf, daß
man annimmt, der Stärkere könne der einbrechenden Ge»
fahr am längsten Widerstand leisten.

( / ) Im k«. 68 0. 35. 2.
(Z) , » ^ ^ «NNI5 ^UÄlilNßinsi» ll»«zu« »cl »nna» ^uill«z>l»ßlnt»,

tot »nnarum con'putati« i l t , <z»ot »et»ti ei»5 »6 »nnun»
«Ie«it, remi««o uno »nnc»." sr. cit.

Z w e i t e s C a p i t e l .

Vo t t e in igen re la t i ven Verschiedenheiten.

Rela t ive Verschiedenheiten ergeben sich, wenn man

den einzelnen Menschen nicht für sich, sondern in Bezie-

hung und im Verhältnisse zu einem andern betrachtet.

Diese Verhältnisse sind sehr manchfaltig. Hier, we nur

erst die allgemeinen Lehren von den Personen abgehandelt
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^werden, soll daher auch nur von der V e r w a n d t -

schaft , der Schwagerscha f t nnd dem W o h n o r t e

die Rede sein.

§. 119.

I) Unter B lu ts f reuudscha f t , Ve rwand t -

schaft (cliii52NL^iljjl.28, besser co^ngtio) versteht man

die durch Erzeugung begründete Verbindung zwischen

zwei, oder mehreren Personen. W a h r e Verwandtschaft

erfordert also Einheit des B lu ts . Es giebt jedoch Fälle,

wo nach Vorschrift des bürgerlichen Rechts gewisse Per-

sonen, die keine wahre Verwandten s^nd, eben so behan-

delt werden, als ob sie es waren (a) . Man sagt daher

gewöhnlich: co^natic» 211t naturaiis 8. vera e«t, gut

civili8 «. Kcta. Die letztere entspringt aus der Adop-

tion , von welcher hier noch nicht weiter die Rede ist (ö).

(a) kr. 4. §. 2. 0 . 38. 10.

(b) Hier au.55 gleich daß Nbthige von den genealogischen
Zeichen mündlich.

Z. 120.

Be i der n a t ü r l i c h e n Verwandtschast (a) stammt

en tweder die eine Person von der andern ab, sei es

unmittelbar, oder mittelbar durch eine Zwischenperson,

oder dieß ist nicht der F a l l , sondern die beiden, oder

mehrere Personen stammen von einem gemeinschaftlichen

Dritten ab. I n jenem Falle entsteht der Begriff von
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g r a d e r L i n i e (linea recra) und diejenigen Personen,

welche in grader Linie (xai-a? Aal Ioc) mit einander ver-

wandt sind, heißen Ascenbenten und Descenden ten

von einander, je nachdem man von dem Erzeugten zu

dem Erzeuger hinauf (Ünea 8uperiar 8. 28cenäen8),

oder von diesem zu jenem hinunter geht (linea in ler ior

«. cle«cen6en5). I m zweiten Falle entsteht der Begriff

von S e i t e n l i n i e n (lineae tr2N8ver3ae) (ö) und die

Verwandten, welche neben einander, einander z u ;

S e i t e (xaei-^ ^^ae^oc, oder wie N h e o p h i l u s sagt:

«e 7s^«^i«) stehen, heißen S e i t e n v e r w a n d t e (ex

latere venientes, con5t. 9. §. 1. 0 . 5 . 27. Nov. 118.

cari. 2. 3. im neuern Latein coUaterale«) (0).

(a) Hierher gehört tit. F. äe ß«c!il,u5 coßn»torum. 3. 6.
Ulld t i t . D. «1« ^il<li!)ll» et »sliniliu». 28. , 0 .

(ö) S 0 sollte man sagen und im allgemeinen nicht immer von
e ine r linea tr»n»v«r5» «. coll«ter»li», oder wohl gar
odliqu» spreche«/ denn der Begriff einer line« t « n , v e « ,
lüßt sich nur denke«/ wenn man sich eine, oder mehrere
andern darneben denkt, in Beziehung auf welche jene Linie
eben eine line» trznsv««» ist. An sich betrachtet ist jede
L i n i e eine linea rect« und es ist gewiß nicht richtig, we«
nigstens den römische» Begriffen (s. die folg. Note) nicht
gemäß, wenn man sich unter dem Ausdrucke l i n « t, ,n«.
v e « , nicht sowohl eine von zwei, oder mehrere Seiten«
l in ien , sondern vielmehr die ganze Reihe v»n Graden
zwischen einer Person der einen und einer Person der an«
der« Seitenlinie, also im Grunde zwei Seitenlinien zu.
sammen denkt. ^

(«) l r . 9. D . 36. »l>.
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i n
i o , : ex superio»« «uton, et ««eun<io

iü:eae zlenäent." V e r g l . l r . »o. § 9 . O . ib»6.

§. 121.

Die S e i t e n v e r w a n d t s c h a f t entsteht vnrch Ab-

stammung mehrerer Personen von einenr gemeinschaft-

lichen Stammvater und jede Seitenverwandtschaft setzt

daher ihrer Natur nach mehrere Linien von Verwand-

-ten voraus. Wenn nun diese Seitenlinien gleich lang

find, d. h. wenn die eine soviel Generationen (Grade) ent-

hält, als die andere, aufweiche sie bezogen wird, so heißen

sie gleiche Seitenlinien (lineae «2n8ver5ae aec^ iez) ,

sonst ungleiche (inae^n2iö8). Insbesondere bezeichnet

man noch bei der letztem das Nerhältniß zwischen zwei

Personen verschiedener Seitenlinien, von denen die eine

unmittelbar unter dem gemeinschaftlichen Stammvater

steht, die andere aber von demselben entfernter ist, mit

dem (barbarische.) Ausdruck ^e^ec l i « ^a^e«^e/ae ( « ) .

(«) Die Rinler sagen von Personen, die in diesem Verhält»
Nisse stehen: p«entum et l iberorum loco kabentur. §.s.

§. 122.

Die Seitenverwandtschaft ist entweder v o l l b ü r -

t i g , d. h. sie beruht auf der Abstammung von einem

ganzen P a a r e . Dann heißen die Seitenvsrwandten

v ^ l l b ü r t i g e (jetzt allgemein uyd ausschließlich
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genannt) (a ) , und die vollbürtige Seitenverwandtschaft

selbst nennt man das lw^lex v i ncu lnm, oder die äu-

^1icil38 v incul i . Oder sie ist h a l b b ü r t i g , d. h. sie

beruht auf der Abstammung von e iner e i nz i gen Per-

s o n , die i n zwe i verschiedenen P a a r e n vor-

k o m m t , so daß also nur die Hälfte des Paars gemein-

schaftlich ist. Is t dieß der S t a m m v a t e r , so heißen

die halbbürtigen Seitenverwandten jetzt allgemein con»

»llnguinei (ö) , ist es die S t a m m m u t t e r , so werden,

sie u ler in i guiannt (c ) . I m neuern, aber unachtcn

Latein heißen die halbbürtigen Seitenverwandten auch

wohl unilzlei-ole«, oder ex uno lateie iuncn (t i) .

(«) I n der römischen Sprache und im römischen Rechte heißt
llÄler tz«zrni»n,l5 soviel als leiblicher Bruder, er mogte
mm ei» lwlllmrliger Bruder sein, oder ein halbbürtiger
(jedoch nur vom Vaicr her, « ßermine) sein. I n der
letzter« Hinsicht stand ihm der lr»ter ulerinug, d. h. der
halbbürtige Bruder von der Mutter (»l, ut«o) her ge»
genüber.

(b) Bei den Römern hieß con^n^nineus ein Agnat des
nächstmiglichcn Grades, also auch der v o l l b ü r t i g e
Bruder.

0 ) I m gemeinen leben (und leider zuweilen auch in juristi-
schcn Büchern) nennt man die vollbürtigen Geschwister
gewöhnlich: leibl iche und die halbbürtigen: S t ie fge-
schwister. Allein beides ist falsch, denn wer von seiner
Mutter keibe, wenn auch nicht vom Vater her, mit je«
maud verwandt ist (»lerinus), der ist doch gewiß leiblich
mit ihm verwandt, und das Wort S t i e f ist sonst immer/
der Blutsverwandtschaft entgegengesetzt. Mein Stiefbru,
der ist t^r Sohn meines Stiefvaters, oder meiner Sties«
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mutter, also derjenigen Person, welche nicht mein Va-
^ ter. oder meine Mutter ist, weshalb er selbst auch nicht

mein Bruder sein kann, und eben dieses Nichtsein wird
du«ch den Beisatz S t i e f ausgedrückt, grade wie bei
Stiefvater, Stiefmutter, Stiefsohn u. s. w.

(<l) I u s t i n i a n nennt die vollbürtigen Geschwister: « utra» »
HUV z,,rente coniuuoli, die halbüürtlgcn: ex uno PH»
rent« coniunoti «ive per r»2t«ni 5oium zive zier matrom.
I^ov. l,9. c» l̂. 2. 3. Auch gehört hierher noch die Stelle
aus Pau lus im lr. ,0. g. »3. v . 3ll. ,<,. „ r r „ « r <z„<,.
^u« p«r ut̂ unl̂ u« paien«m »cc:if,irur, i«! «5t» aus per
inntrem tZntum, a«t per patrem» »ut per uuumque.
Das erstemal wird hier nter^ue für «<lterut«r gebraucht,
wie sich aus dem gleichfolgenden i ä « t , »nt.»ut, ergiebt.

s- 123.

Der Inbegriff mehrerer durch ein gemeinschaftliches
Haupt (sli'jiez coinmunis) verbundenen Verwandte«

heißt e i n x ^ t a m m ^ t i r ^ s ) und die Unterabtheilunge«

eines solchen werden ebenfalls S tamme (ztiipes) ge-

nannt^ ) .

(«) Die römische Sprache hat nur das eine Wort
Die frat.Wsche hat dafür eoucli« (welches jedoch sehr
häufig auch in der Bedeutung von 8lA«z vorkommt) und
für die Unterabtheilung desselben dr,ncl«, b l

§. 124.

Die Nähe der Verwandtschaft zweier Personen wird
nach G r a d e n bestimmt. Nach der Berechnnngsart des
römischen Rechts macht jede Zeugung einen solchen G la )
aus und darauf gründet sich die Regel: S o v i e l Jeu»
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gungen wenigstens e r fo rde r l i ch s i n d , um eine
V e r w a n d t s c h a f t zwischen zwei P e r s o n e n z u
b e g r ü n d e n , in dem sovielsten G rade sind diese
beiden Personen m i t e inander v e r w a n d t , (^o t
5unt ßrnclus, l̂ uot 8unt ^ener2tione8 ) (a). Vater

und Sohn sind demnach im ersten, Grosvater und Enkel

im zweiten, Bruder und Schwester im zweiten, Oheim

und Neffe im dritten, Kinder verschiedener Geschwister,

gewöhnlich Geschwisterkinder genannt, im vierten. Grade

mit einander verwandt u. s. w. (5 ) . ^

(a) Das canonische Recht befolgt bei der Berechnung der
Grade in auf. und absteigender Linie dieselbe Regel; in
Ansehung der Berechnung der Scitenverwandtschafl hinge»
gen stellt es folgende Regel auf: I n dem G r a d e / i n
welchem d ie P e r s o n der e inen S e i t e n l i n i e und
z w a r bei ung le ichen S e i t e n l i n i e n der en t fe rn»
» e r n P e r s o n m i t dem geme inscha f t l i chenS tamm,
v a t e r v e r w a n d t ist, i n eben dem G r a d e ist sie
m i t der P e r s o n der a n d e r n S e i t e n l i n i e per«
w a n d t , jedoch so, daß man der Bestimmtheit wegen bei
ungleichen Seitenlinien die Zahl der Grade in beiden l i«
nie« angiebt.

(b) l r . , . §. 3 — 7. l r . 3. v . 39. , 0 . Hieraus ergiebt sich
zugleich, daß nach römischem Recht in der grade» Linie
der nüchstmiglichste Grad der erste, in der Seitenlinie
ober erst der zweite ist. l r . , . §. , . « t . „super ior y u i .

et inkerior coßn»tio » z»rin»<, ß«äu inciz»it, «
siv« » l«ter« nallu« «« p«mu» ßnäu» «.
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§. 125.

Die Verwandtschaft überhaupt ist entweder eine
..eheliche (le^nima) oder unehel iche ( i l lex i t ima), je

nachdem sie sich auf Erzeugung in rechtmäßiger Ehe,
/ oder auf Erzeugung außer der Ehe gründet. I n Anse-

hung der unehelichen K i n d e r unterscheidet das rö-
, mische Recht fünf Arten: 1) / » c s ^ o - » , solche, die ihr

Dasein einer Blutschande verdanken; 2) ^ u / e e ^ ' « / ,
solche, die im Ehebruche erzeugt sind; beide heißen auch
«x äamnato coitu procreati. I ) /^u/^t» </uae5li»', die

mit einer leichtfertigen.Dirne; 4) H^u,-», die mit einer

ehrbaren ledigen Frauensperson (a ) , und 5) H/aeu^a/e,,

die mit einer Concubine erzeugt sind (ö ) .

(«) Mi t Hein Unterschiede zwischen den vulß«, <zu»««!ti, und
hpuriis wird es indeß/ weil ohnehin nichts darauf an«
kommt/ nicht so srenge genommen/ weShalb auch Viele
beide Arten / für ein und dieselbe halten. I m kr. 56. D.
».6. heißt es: ,,.^uiF0 eonce^ti äicuntur, <z,li P»trein
tlemonsttö^« non pa«5llnt > vel ^ui z»05»unt ^uillsm, «««l
«um l»»l)«nt, ^u«m l»»Ii»r« no» l iest: yui et

(b) Der Ausdruck / i i«« »ae«sa/« kommt indeß im rimischen
Rechte in einer doppelten Bedeutung vor. Es werden
darunter nemlich , ) die C o n c u b i n e n k i n d e r im Ge«

' gensatze der ehel ichen verstanden/ z. B . t i t . C. ä«
«l«tur»I. Ild«ri«. 5. 27. i^nv. ög. c?p. ,2 . 2) le ib l iche
K i n d e r i m Gegensätze der a d o p t i r t e n / z. 18.
§. 2. I . 3 . , . Welche Bedeutung nun jedesmal gememt
i s t , muß sich aus dem Gegensätze ergehen.
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tz. 126.

Die Verwandtschaft kann ferner eine einfache

imxlex), oder mehrfache (coßn.«uio än-

plex, I,rii'lex . . .) sein. Einfach ist die Verwandt-

schaft, wenn die verwandten Personen dasselbe Blut nur

auf einem Wege erhalten haben; mehrfach, wenn sie

es auf mehrern Wegen erhalten haben. Eine mehr-

fache Verwandtschaft entsteht, 1) wenn Personen, die

schon unter sich, oder doch 2) mit einem gemeinschaft-

lichen Dritten verwandt sind, mit einander Kinder zeu-

gen, oder 3) wenn eine und dieselbe Person mit zwei

unter sich verwandten Personen Kinder zeugt (a). Sie

ist nicht mit der V o l l b ü r t i g k e i t zu verwechseln, die,

an sich betrachtet, nur eine einfache Verwandtschaft ist (5).

, (a) Auch dadurch kann eine <-oßn«tio äupl« entsteh«, daß
zu der coeliatio vor«» noch eine coßNiltio Ilüt» (s. §. 1!H.)

hinzukommt, z. B . wenn der Grosvatcr einen seiner En.
kel an Sohnes. Stat t annimmt.

(l.) Nach dem altern römischen Rechte fand noch ein sehr wich'
liger Unterschied zwischen C o g n a t e n und A g n a t e n
statt, der jedoch hier, weil er Kennlniß des älter» Rechts
vorausseht, nicht erklärt werden kann und worauf auch
nach dem neuesten römischen Rechte nichts mehr ankommt.
I n der Rechtsgeschichte das Nähere darüber.

§. 127.

I I ) Unter Schwä gerschaft (»f/initz«) versteht

man das durch den Beischlaf entstandene Verhältniß zwi-

schen dem einen Concumbenten auf der einen und den

.Personenrecht. 1.- t 6 l

Verwandten des andern, auf der andern Eeite («).' Sie

ist wie die Verwandtschaft entweder eine eheliche^ oder

u n eSei i ch e, je nachdem der Peischlaf,, wodurch sie hee

gründet wird, i n , oder außer der Ehe statt findet (5).

. y x u H i^»t» co.ncuml>entium un^im «
coßN2to,.'< Die Eoncumbentt'N unter.,sich sind

daher eben so wenig, als ihre beiderseitigen Verwandten
unter einander verschwägert.

) Ob dieser Unterschied auch nach römischem Rechte ange«
nömmen werden könne (detjn nach canonWem Rechte ist
er, unleugbar gegründet), wollen Viele bezweifeln. B le i«
l r . 4. §. 8. O. 38. , 0 . wo es heißt: ,.scieuclum e«t ne>

, ex

l u r , " beweißt für die Verwerfung jencö. Unterschiedes,
meines Erachtws nichts, weil man sonst auch nach den

. ^ in eben dieser Stelle vorkommenden Worten ,,nc<zli° co^-
Nlllionem " den Unterschied zwischen coZnatio^eßitin« u n h
illoßU^n» nach rom. Rechte verwcrse« müßte. Es konlint
äber auch auf die Unehliche Schwsgerschast'1'o'l'ibl nicht
qn und es wird dümit noch weniger genaue genommen.

' " ' ' . ^ §. 128. — ^ ^ ^ ' ^ ^

Ba die »Gchwagerschaft nicht durch Zeugung begrün-

det wird, so hat sie eigentlich auch keine Orade (^).

I n wiefetn aber das'Verhältniß der SchWgerschast als

«in der Verwandtschaft ähnliches Verhältnis) angesehn

wird, insofern psteat man auch die Näh? ßefselben nach

Graden zu bestimmen (ö), und zwar nach der Regel:

I n dem Grade , in w<l 'chemjemand m i t den»

«.inen E0ncumbenten »e^rwandt ist,: jn demsel^
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ben Grabe ist> er mik d < m ^ n V e r n Concu m b e n-

ten^ verschwägert. ' ' ' -

(<,) Daher heißt-es auch im lr. ^ §. 5. d . 33. ,o. „vr«au,
«Ninitnti nullz «unt.^ ! < "< " .

(b) Deshalb konnte Paulus im kr. IN. xr. v. ibili. sagen:
)uri„:on,u1lU5 ^oßnatbrum ^ tzr«ä,Z3 et a^ittinn» no»«e

„
äeb«t."

I I I ) Der , Wohnor t . (äoinioiUum) ist derjenige

Ort, wo Jemand sich in dir Absicht aufhalt, um daselbst

beständig, oder doch so lange zu.bleihen, bis ihn beson-

dere Ursachen bestimmen, seinen Aufenthalt zu verän-.

dern (« ) / Ein solcher WohnM ist entweder ein f re i -

w i l l i g e r (äom. voluntarium), oder ein nothwen-

dig er (üom. nece88arwm), je nachdem die Wahl des-

selben von der Willkühr eines ^ abhängt, oder Je-

mand sich 'an einem bestimmten Orte aus rechtlicher

Notwendigkeit aufhalten muß. i ) 3 u r B e g r ü n d u n g

eines f r e i w i l l i g e n D o m i c i l s wird zweierlei erfor-

dert: 2) daß Jemand an einem Orte seinen Wohnsitz

wirklich aufschlage, und B) daß er die, Absicht habe., ,t

zu bleiben. Eins ohne das 'andere ist nicht hinreichend

und beides ist denn auch zur Veränderung de

mic i l s erforderlich (c). 2) E i n n0th)p e n^lg e s,Do«s

m i c i l haben «) Verban.<te an dem Orte ihrer Ver,!

bannung (<i); /3) Soldatem att dem Orte/w'o^sie m
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Garnison liegen (e); «>) Oeffentl iche Beamte , an

vem Orte^wo sie ihr Amt̂  zu verwalten haben; ^ )

Ehefrauen am Wohnorte ihres Ehemannes (äonlici.

^Win matrimonii) ( / ) und «) K inde r , so lange sie

unter vaterlicher Gewalt stehn, am Wohnorte ihles

Vaters (5).

(«) 6an,t. 7. <̂ . ,0. 39.
in enäein loco 5inßu!l iunl, non

n o n

« r

«on5tituit, uncl«
bi nillil »vocet: uniie,
vicletur: ^uocl »i reciiit, p ß ^ l l . Wtt
keinen feste» Wohnsitz hat, heißt in der RiHlisprache ein
Vagabund.

) lr. »7. §. i3. D. 5o. X

v
. ^ » 7 . §. »- v . iliicl.

(c) 5r. 20. v . ibiH, „vomicilium ^ et

^ ) lr. »2. K. 3. D.^ibicl. „ /ieie^atul in eo loco, in quon»
ie1oe»tu5 «3t» inteiim nece3»»rium äomicilinn, Iiabet."
tr. 27. §.3. 0 . ibi«^

(«) lr. »3. D. 1. v . il)»ä. ,,7l<ll/« il»! öomicilium li»Iiela
viä«tnr, ulii meret, «i ni l l i i in p»rri» pozsideHt."

kr. 28. §. 3. D. iliiä. ,,Ilnp«r»tor« ^ntoninu» «l Vevu«
«»Cli^orvnl, »7^u/ie«m, â nÄinail» nu^t» est, incolam
«iusllem oivitslis vi«l«ri, cuiu« m»rilu» eins 05t." . . . .
lr. 22. §. ». D. i l i i l l . „ s i<i«a mu/ie? »inizsi mariti <1o»
mieiliun» <l«l!n«, . . . . 5«H utrumyuo alii» int«rve-
i»«ntibu» nupti« se«nu«tur." Vergl. kr. 5. v . 23. H.
kr. 65. v . 5. ». oou,t. 9. (!. 10. 3g.

) kr. 6. §. ». v . 6o- ». steht nicht entgegen.
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tz. 130.

I n Beziehung auf den Wohnort ist man entweder

g e g e n w ä r t i g (praesenZ), oder abwesend (»dsenz). ^

Abwesend ist jeder, welcher an seinem Wohnorte nicht .

gegenwärtig ist ( a ) , aber auch derjenige wird oft für

abwesend gehalten, der, obgleich körperlich gegenwartig

an seinem Wohnorte, doch durch ein faktisches Hinderniß,,

z. B . durch I r r t h u m , Wahnsinn, oder Gefangniß, von

der Verfolgung seines Rechts abgehalten wird (5 ) . Die

Abwesenheit vom Wohnorte ist übrigens entweder eine

n o t h w e n d i g e , oder eine w i l l k ü h r l i c h e und die

eine, wie die andere, entweder eine l o b e n s w e r t h e

(illuäHdUis) ( c ) , oder t a d e l n s w e r t h e (vimderadi»

Uz) ( l l ) , oder ke ins von beiden (wäil lsrenz) (e) .

' <«) I n der lehre von der Ve r j äh rung heißt p»!a«e,« der»
jenige, welcher seinen Wohnort in derselben Provinz hat,
in welcher sein Gegner wohnt, «nt dem er der Sache
wegen in rechtlicher Beziehung, steht; ai»«n^ derjenige,
welcher seinen Wohnort in einet andern Provinz hat,
nenn gleich er an demselben g«gtnwHrtig sein sollte,
eonlt. »2. C. 7.23. , < >

(l») kr. »2.̂ . §. ». D. 6a. 17. „^uViai« »^z«l,l« loco <z»̂ ."

Vergl. kr. 209. v . 5c». »6. kr. 9. 10/22. g: 2. D. 4.6.

(c) No thw endig ist sie hier, wenn Jemand «ipllkl ic«
c«u» abwesend ist, z. B. kr. 4. 7. 9. 45. 46. 0 . 4. 6. —
W i l l k ü h r l i c h > wenn die Gesetze die Ursache billigen.
kr. »8. v . idiä.

(»l) N o t h w endig ist sie hier, wenn Iensand als Verbre»
cher Verwiesen worden ist. K.2S. §.». D. ibiä. — W i l l «
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kühr l ich, wenn die Gesetze die Ursach überhaupt misbil.
ligen. lr. ,4. O. il,äli. kr. 2. §. 8. v . 2. »1.

(e) No thwend ig ist sie hier, wenn Jemand z .B . wegen
^smer gegründet«.« z):rcht, oder um richterlichen Befehlen

Folge zu leisten, abwesend ist. kr. 2. §. ». kr. 3. kr. 9.
kr. 26. §, ujr. I). 4. 6. — W i l l k ü h r l i c h , wenn Je»
wand blos um seines Gewerbes, oder Vortheils willen
abwesend ist. kr. 42. v . i

Z w e i t e A b t h e i l u n g .

Von den Familienverhältnissen insbe-

. ^ . sondere.

Erster Abschnitt.

B o n d e r E h e .

.Erstes Capitel.

^ ^Bon der Eingehung der Ehe.

/ E h e ist nach den Begriffen aller civilisirten Völker

'die nach rechtlicher Forck eingegangene Verbindung EineS,

Mannes und Einer Frau zu einem lebenslänglichen ver-

ausschließlichen Umgange (a ) .

(«) Modest in sagt: kr. , . O. 23. 2. sehr treffend: ,,
lia«y »ulit coninnctic» niari» «t kemüu»e, cc>ll»«rriliin oni»
ni« vil>lo: äivini et linmlm» iurl8 comrnuni«:»tio;^^ und
I u s t i l l i a n im §. ». 5. I . 9. eben so schön: „^ll/»tla^
»iv« m«t îmu.liu,« «5t viriler Mlilivri» 50niuuct»o ili^i»

(l>) Wenn bei.ver Eingehung ejner solchen Geschlechtsverbin«
dnng die rechtliche Form nicht beobachtet wird und der
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Zweck derselben, wenn nicht ausschließlich, doch vorzugs-
weise Veftiedigung des Geschlechtstriebes ist, so heißt sie
C o n s u b i n a r . Dieser war bei den Römern unter aewis»
sen Bedingungen erlaubt (v>ß. 25. 7. C06. 5. 26.), bei
uns ist er verboten (Nov. Qeon. y , . Reichs-Policci°Ordn.
»53o. »it. 33.) und wird allenfalls nur den höhern Stau«
den liachgesehn.

§. 132.

Der die Ehe vorbereitende Vertrag heißt das Ver-

l öbn iß (zpunznlia) (a ) . Es wird dazu wechselsei-

t ige und src ie , entweder ausdrückl iche, oder still-

schweigende E i n w i l l i g u n g erfordert (b). Wahn-

sinn (^), Z vang ( l i ) , Betrug und I r r thum in der Per-

son, oder in solchen Eigenschaften derselben, die entweder

nach der Natur der Ehe, oder nach besonderer Verabre-

dung der Verlobten als wesentlich vorausgesetzt werden'

machen daher das Kerlöbniß ungültig. Auch bedarf der

HauSsohn und die Haustochter nach römischem Recht der

E i l B i l l i g u n g des P a t e r ^ f a m i l i a s (e), bei uns

gewöhnlich beider Eltern. / '

Personenrecht.") 16?

,(») 5l. >. I) . 2). I.

«unt
et

5ibi et

»unt mentio «l
fr. 2. „8^on»«>l
luit veteriliu»

^." — kr. 3. „

(b) kr. 4. sr. lt»i«l. „Züssldt nu«!,»« conzen«»3
«««Ulla 8pon5,1iii." Doch ist nach Particularrechten auch
wohl eine besondere Form, z. B . Zuziehung von Zeugen,
vorgeschrieben. Wi rd diese alkoann nicht beobachtet, so
heißt die Verlobung ein W i n l e l v e r l ö b n i ß

, ) in» Gegensätze der ordnungsmäßig eingegnn»
/ genen (spon^alä.i p u b l i « ) . Dem römischen Rechte ist

dieser Unterschied fremd.

(c) lr. 3x^V. ibiä. „ î u^o^ gllin spönililivu» i i
sitz plu« ^,l»m m»ni5e,tum « t , «vä

n«n inl i r ln«/ '

( i l ) Doch muß d« den Zwang begründende Drohung von
Art sein, daß sie auf cjne gesetzte Person Eindruck machen
kann, (<zui 4n con«tllnr«m liominem c»äer« pot«5t). Wer

aus bloßer Ehrerbietung (ex «verenu») einwilligt, ist
nicht für gezwungen zu halten.

(e) lr. 7. K. , . v . 23. 1. „ I n «pon8»1ibus «ü»n»
eorum exi^enäu» est, Quorum in nn^ti«»
tur ."

,, ^ , , §- 133- ^ Ä , ^
. . , , , ^ , > ^

Das Verlöbniß kann wie jeder andere Vertrag so-
wohl 5 HZ e, als unter gewissen .Bed ingungen
geschlossen w^den; doch macht die unmögliche und die
dem Zwecke der Ehe widerstreitende Bedingung (<») das ^

'Verlöbniß ungültig ( ö ) . . . !

vei «lonoc inveniam »!«m, lionor« et
niorom,. »ut «i pro ^u»e»tu t«
(o«,p. 7. T. 4-5.)

(b) kr. 26. 27! D. ^5. ,»

I f d e r , welcher eine kün f t i ge Ehe e inzu-
gehen berechtigt ist, , kann sich zu derselben
auch ver loben (a^', M e er auch zur Zeit des Ver-
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löbnlsses ndth Nicht fähig, oder noch nicht berechtigt sein,
die tzhe 'selbst "einzugehn (6 ) .

( " ) Daher auch.umgekehrt: „ c : „m «,u, m,pti

fs. 60. g. 6. I). 23. 2.
(ö) z. ̂ B. ljftmündige. lr. i j . I). 23. ,. „7n

.,«Ij« «ssioi z,o,«>,lit> «i niuäo i l l Kor» ab ut»!»<zl>e

i , . " . Ei» anderes Beispiel im l r . ,c>. § . , . D. 3, 2.

§. '35-

D i e W i r k u n g eines g ü l t i g e n E h e v e r l ö b -

^Ni sseö besteht l ) darin, daß jeder Theil die Vollziehung

der Ehe binnen der verabredeten, oder in Ermangelung

einer solchen, binnen einer vom Richter nach den Um-

bänden zu bestimmenden Frist verlangen kann (a ) . Doch

findet nach dem neuern römischen Recht keine K l a g e

auf Eingehung der Ehe M a t t <ö) und auch heut zu

Nage läßt man absoluten Zwang nur in sehr seltenen

Fallen zu , gestattet aber dafür gegen den ohne gerechten

Grund sich weigernden Vheil eine Entschädigunöklage (c).

2) Beide Verlobten sind sich einander wechselsei t ige

Treue schuldig und deshalb verpflichtet, alles zu unter-

lassen, was der versprochenen Treue HUwiber ist.

(a) lv. 2. §. 2. v . 24. 2. „ I n «Z»c>n«Iil»U«
euit renunoZl,tll»n«ln intviv«nir« «gartet. In «zu» r«

Pttsonenrecht. .^) Ehe.

« tu««unk:

lioni et linkere slii non
(b) Bei b e d i n g t e n Verlöbnissen jedoch erst nach Eintr i t t

der Brdlilgulig.
(e) Insbesondere sî id dann auch die Vrau^geschenke (nsrl,««

«pnnt2liti.1L) zululszugeben. lr. 33. D. 23. 2. coust. 6.
(>'. Z. i .

§. iZ6.

Das Verlöbniß wird au fge lößt : 1) durch den

Tod eines, oder beider Thcile; 2) durch wechselsei-

t ige Uebcreinkunft beider Theile (gewöhnlich

genannt); g) duH das Zurück-

treten eines The i l s allein (repuä/um, gewöhnlich

genannt), welches diesen jedoch,

wofern er nicht gegründete Ursache dazu hat ( a ) , zur

SchadloshMung des Andern verpsiichtet. (§. 135.)

, (a) Dahin gehört die bloße Veränderung der Vermögens,
., llMstände an sich keineswcges, wohl aber, wenn der An»

. dcre die Treus verlesit, oder sich überhaupt einer „ t u r .
^»i«, vel ^>c»l l i^, vei iin^ulii«« <:onver«»ti<?" schuldig
niafht, oder eine „rel ißio«!5 vel 5ectllv « l i ^ers i t«" jwi»
schcn nen Verlobten eintritt, canst. 2. c . 5 . 1 .

Z- 137-

Zur E ingehung der Ehe selbst ist vor allen

Dingen erforderlich ,̂ I) . daß die Personen das gesetz-

mäßige A l te r erreicht haben. Nach römischem Rechte >

beginnt die Ehefahigkeit mit der Mündigkeit («); dage-
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gen ist aber das Greisenalter kein Hinderniß mehr (5).

I I ) Daß sie nicht absolut zeugungsunfähig

sind (c) und I I I ) daß sie nicht bereits in einzr

noch bestehenden Ehe leben, denn die gleichzei-

t ige Polygamie ist verboten (<i), dagegen die

successtve erlaubt; doch muß die Frau, wenn die Ehe

durch den Tod des Mannes, oder durch Scheidung auf-

gelößt ist, wenigstens ein Jahr warten (s), ehe sie zu

einer andern Ehe schreiten darf ( / ) . .

(a) pr. I . i . 10. „ l uz r« »urein nuz>ti»» inter «« «ives Î o»

U l l t , nia^cl/i l <^«lt/̂ »?l ^uö<«>«, ^öinlnn« auten» E

t«5." — Bei ims wird indeß gewöhnlich ein höheres A l '
ter (»6, , 9 , 2a Jahr) erfooert.

(b) cun»t. 2>/. <̂ . 5. 4. „5an«m!l5, nuz>tln«, ^u»« int«r
ni»8«:»Inz et seminzz »naia^« vei minor« i

et «« nniio»unt

(e) Daher können Cast r a t e n keme Ehe eingehen. I n An» j
sehung der S v n d o n e n enthält besonders das canonische H
Recht gar mancherlei Bestimmungen in dieser Hinsicht. ^

(<i) §. 6. 7. F. , . »c». — ,,«lu«/ uno»« eo<lc>
— <üun«t. 2.' (!. 5. ä. „ ^enll'»es

ille vi,i in/a»?lia notati ^int."

(») Man pflegt dieß das T r a u e r j a h r zu nennen, wenn
gleich die Trauer über den Verlust des Mannes mit die»
sem Verbote nichts zu thun hat.

( / ) Der Grund liegt in der sonst zu befürchtenden turbana
«nßuin«. 5r.,. kr. 1». §. 1. O. 2.2. — So erlaubt übri»
gens die zweite Ehe ist/ so ist sie doch zum VorlheN der

Pcrsonenrecht. ^ ) Ehe.

Äinder erster Este mit mehrcrt^Nachthellen für den
I«N5 binuliuz perbunden, die man ,̂l?<!na« «c,
nttp^lV^ttNl nennt, lvovon aber hier, da sie besonders das
Vermögen betreffen, noch nicht weiter die Rede sein kann.
Vergl. can5t. 1. 2. .?. <ü. 5. H. I^ov. 22. câ ». 22. Nov. 28.
«p. 2.

s- 138-

Sind diese Voraussetzungen vorhanden, so wird fer-

ner erfodert: IV) feh ler f re ie E i n w i l l i g u n g der

Kontrahenten O ) . Alle Hindernisse der freien Ein-

willigung vernichten daher die Ehe. Dahin gehören:

1) Wahnsinn und Raserei (5); 2) Furcht und

Zwang (c); 3) B e t r u g und 4) I r r t h u m in der

Person, oder in wesentlichen Eigenschaften derselbe .̂

V) E i n w i l l i g u n g des P a t e r f a m i l i a s in die Ehen

seiner HausHne und Töchter (,i). Fehlt diese, so ist

die Ehe von Rechtswegen ungültig (s), fehlt dagegen die

freie Einwilligung eines, oder des andern Kontrahenten,

so kann nur dieser" aus diesem Grunde die Ehe als un-

gültig anfechten ( / ) .

(a) l i . 2. D. 23. 2. conlistere non z>c>«5unt.
«8t,

(b) lr. 16. § 2 . D. ilii6. „ ' contialii

rimoniun».



172 Erster Haupttheil.

unt, «ive l lunt,

»»l Hunt

l , ^nc!»um in

halb bedurfte der emancipirte Sohn der Einwilligung sei»
lies Vaters Nicht. 5r. 25. v . 23. 2. „ r i l i u l eniilncipH.
t»5 etiliin «in« cangensn ^.itri« uxorem äncer« ziat^5t."
Nach heutigen Rechten ist gewöhnlich die Einwillissxng bei-
der Eltern in die Ehen ihrer Gbhne und Töchter crso-
derlich/ doch kann sie, wenn die Eltern sie ohne gerechte
Ursache verweigern, von der Obrigkeit supplirt werden,
waS auch schon nach römischem Rechte geschehen konnte»
lr. ,H. O. 2?. z. , ,<) l l i l i l iero«, «̂ uo« Ii^Iienr i n

^ir. iliic!.) a l i^u l co iö l in t : »<?c D«, , «ec uoen^, nee

8e<1 t.ii«« »llnt,
, in pote5t»t0 zi»tri5 nc»n

«uut i i , ^uc»5 m»ter vulßu

( / ) Nach allgemeinen Grundsätzen von der fehlerhaften Ein«
willigung. Vergl . c»p. 26. X. 4. ».

§- 139-

Sodann darf der einzugehenden Ehe V I ) k e i n ge«

setzliches V e r b o t ( E h e h i n d e r n i ß ) entgegenstehn.
Die wichtigsten noch heut zu Tage, wenn auch hin und
wieder mit manchen Modificationen zu berücksichtigenden
Eheverbote des römischen Rechts haben ihren Grund:
A ) i n zu naher V e r w a n d t s c h a f t O ) . Aus die-
sem Grunde ist die Ehe nach römischem Recht verboten:

Personenrecht. ^ ) tzhe.

)

1) zwischen Msonen, die i n ^ r ader L i n i e mit ein-
ander^ verwandt sind,, durchaus und ohne Unterschied des
Grades, die Verwandtschaft sei eine na t u t l i che , durch
Zeugung entstandene, oder einj l . jurist ische, durch Adap-
tion begründete (§. n y . > , in welchem letztern Falle das
Verbot selbst daM fortdauert, wenn auch das Ädoptions-
band in der Folge wieder aufgelößt sein sollte (ö). 2)
ZwisckM Personen, die von der Setzte i m z w e i t e n
Grade verwandt sind(c) «lld zwischen allen, denen^ die
hier in dem Verhältnisse^ von Eltern und Hindern (wie
man sagt: i n respectu pare lne i«^ zv einander stehn (ci).
(ß. 121.) Dasselbe Verbot erstreckt sich, auch auf Perso-
nen, die durch A d o p t i o n in ein geschwisterliches, oder
elterliches Verhaltniß zu'einander gekommen sind, jehych
nur solange die Adoption dauert (e) .

' («) Das cathssische und protestantische Kirchenrecht weicht in
Ansehung der Eheverbote wegen Verwandtschaft und
SHwägerfchaft sehr häufig vom römischen Rechte ab. Doch
nähert sich diesem" das letztere weit mehr, als das erstere.
Die Abweichungen selbst aber gehören eben so wenig hier«

.< her/ als die übrigen de« canonischen Rechte eigtnthüm»
wichen Eöchindernisse.

no«5unt: veluli in«r ^»trem « KUnm, vel
»em, vel mntlsm er Klium/ vel »vinm et nepotem
««<?«» in ln^nitum. l!t si t»1« ̂ er«on«« inter
l i n t , »s/a»'l«l et inceit<«nn?t,'a5 eonN'Äxi«
ILt ll»«o »äea v « » «unt, ut ^uamvi, ̂ »t?

^
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lnt inter 5e mgliimonio iunei: i» ta„t7N>l Ut e î
«am

per
ri» «xo»em ilucere, «̂ uKMvi« e«m

Vergl. lr. 53. n. 2Z. 2.
(c) §. ll. F. ,. i c » . „ tnter o» «x

i l i i i 5»nt 3ivo »b eoäen,
i i kuerint, sive ex »ll̂ «r<l eo

in t« t«

t» em»ncî ntuz k»««!», nil i i i e«t im»
p ptiis." — Die Ehe zwischen Geschwister«
lindern ist. daher nach römischem Rechte cr laM. §..,'.
I . 1. 10. „I)nol l l ln »Iltenl 5r«trum vel gororum liberi,
ve! lr»tri« et 5oror»8, coniun^i zioslunt."

l<l) §. 5. I . ibiä. „ l tem »nlitilm, licet «äoptiv»m, äucer«
uxorem non licet, it«m neo lN»t«t«r»m: qui« f>a^e»tu,«
loco /»nbentur. Yu» ration« verum msznllm «zuoy»«
«mit»m et mnt«rt«r,m n,l,ßn«m Provider» uxorem äucer«."

(e) §. 2. 3. I . ibill lr. »7. v . 22. 2. >̂

§- 140.

L) I n zu naher Schwägerschaft. I n dem

Grade, in welchem die Ehe wegen Verwandtschast ver-

boten ist, in dem Grade ist sie es auch wegen Schwan-

gerschaft (a). Auch gehört hierher noch das Verbot der

Ehe wegen der s. g. Quasi-Schwägerschaft und der

S t ie fve rwand tschaft l ) zwischen dem Ehemanne

und der von der geschiedenen Ehefrau nachher mit einem

Personenrecht. ^ ) Ehe. '75

andern Manne, erzeugten Sochter (5), 2) zwischen dem

Vater und der Braut des.Soynes, 3) zwischen dem

Sohne und der Braut des Vaters (c), 4) zwischeis"denl

Stiefväter und des Stiefsohns Witwe und 5) zwischen

dem Stiefsohn und des Stiefvaters Witwe (<i).

(») g. 6. 7. F. I. ,0. lr. »4. g. 4. v . 23. Stiefgeschwister
(z»rivizni, wie man auch wohl sagt: zusammengebrachte
Kinder, eomprivi^ni) dürfen sich heirathch. § . 6 . ? . , .
,0. „IVlaviti lnmen Kliu» ex »li» nxdr« et uxoi« ^Ii»
«x alia marito, vel contr» «et« m»tlimonjum conn«.
Iiunt: iicet k?.lieil,it lratrem zoioremv« ex matrimnnio

lr. 3H. §. 2. D. 23. 2. „ In te l
»« z,o«8unt, et»i lr,trem com-

»nunein ex novo z»«entl»m m»trimo«io «usceptum Ii»-
trennt."

) §. y. I . i . io. ,,5i uxor tu» z»05t äivurtium «x »lic»
slli»m ^rocröavorit, lizee non « t ^llillem zlrivien» tua:
«ecl^^uliänus »l» Iiuiu5lnoc!i nu^tiis »!,8tineii Üeber«
«i t . " — , /'̂  ' '
§. ^. ^. »i»iU »̂— „N2m con«t»t nee »z»on5»m Klii nuruin
«»5v, neo z>»tri« «ponzam nover02in «53s: re^tiug tsinen
et iuin l»ot»ro5 «0«, ^ui »b Iiui
nuerint."

) lr, »5. D. 20. 2. „ Hxorom ß ^
vitrici nun oportet: nee in matrimoniurck

^ 0 > Wegen der Religi.onsverschiedenheit

beider Th«i le ist dir Ehe verboten zwischen Jude«

und Christen («), ferner t ) ) wegen eines V e r b r e -

chens l ) zwischen dem Ehebrecher und der Ehebrech«-
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tin (5), 2) zwischen dem Entführer und der Entführe

ten (o); endlich T) aus Fürsorge fü^r andere da-

bei interessirte Personen i ) zwischen dem Vor-

münde, oder dessen unter seiner Gewalt stehenden S o W

und der Pflegebefohlnen, vor abgelegter Vormundschafts?

rechnung (<i), und 2) der Witwe vor Ablauf eines Jahrs

seit dem Hode des' Ehemannes, (tz. 137.)

^a) <üonlt. 6. 0. i . <). „ d̂ e c>uis
nillttimonium Fillillyu» »cei^i
tianuz coniußi»m «ortilltur . . . i .

(b) fr. 26. v . 23. 2. „Ke»8 «äulterii kactll^, «ee »nt«
nanonem vivenre marilo uxore« 6uci pc>«5e, res^onclir

(<i) kr. 62. §. 2. D. 23. 2. „ I ' u to r , ^ui rz<tion«5
l i^ i t , pueilom »u»m nnt« constitutlun »e<.»N5 ein»

, nec man«m «» »iio
kr. 5g. D. i „ ,

§. 142.

Steht einer Ehe keins der eben angeführten Verbote

entgegen, sind die übrigen Voraussetzungen (§. 137.133.)

vorhanden und erfolgt auch kein Einspruch dagegen («)

von Seiten dritter Personen, so kann sie abgeschlossen

werden (ö). Dazu ist die Beobachtung der gesetz-

lichen Form erfoderlich. Nach dem neuern römischen'

Rechte genügte dazu die bloße Einwilligung beider

Rheile (H und nur bei per?«?«!« Mn«tf1bm verlangte

Perstmenrechr. .4) Ehe. 177

Ius t i n ian (^) schriftliche Ehtzverträge lPMH^äcg.^2).
Bei ,uns ist die Eingehung der Ehe ohne Unterschied des

Standes der Personen ai. die Beobachtung mehrerer

Formalitäten gebunden, die jedoch bei den verschiedenen

Religionspattheien verschieden sind und deren Erörterung

dem Kirchenrechte überlassen bleiben muß.

(a) Dazu ist jeder berechtigt, der ein In^resse dabei hat,
daß die Ehe nicht abgeschlossen wird, z. B . die um ihre
Einwilligung nicht gefragten Eltern, der früher mit dem
einem Theile Verlobte u. s. w. Erfolgt ein solcher Ein«
spruch, so ist die Abschließung der Ehe bis zur Erledi'
güng desselben auszusein.

(ö) Von der Abschließ ung der Ehe unterscheidet man auch
wohl noch die V o l l z i e h u n g derselben dilrch den Bei«'
schlaf (con5l,mm«t»o mnrimoni l ) , aus welche jedoch «ach
römischen und gemeinen deutschen Rechte nichts q)>«
kommt.

(e) kr. ls. D. 35. ,. und l l . 3o. v . 60. »7.

v«ro

s- 143-

Is t dangen eine Ehe, ohnerachtet derselben eins der
vorhin aufgeführten Ehehindernisse entgegensteht, dennoch
abgeschlossen worden, so ist ste nach J u s t i n i a n 5 aus-
drücklicher Vorschrift (a) von Rechtswegen nichtig und
hat weder in Ansehung der Ehegatten, noch der Kinder
die rechtlichen Wirkungen einer gesetzmäßigen Ehe.
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jedoch bei Eingehung derselben ein T h c i l , oder waren

beide Gheile in gutem Glauben, d. h. wußte der eine,

oder der andere, oder wußten beide nicht, daß ihrer ehe-

lichen Verbindung ein Hinderniß der Art entgegenstehe,

so nennt man ihre Verbindung eine p u t a t i v e Ehe (b).

Be i dieser hat derjenige The i l , der sich in gutem Glau-

ben befand, aber auch nur dieser, alle Rechte eines wah-

ren Ehegatten und die Kinder werden in Beziehung auf

ihn , als rechtmäßige Kinder angesehen. Doch muß er,

sobald ihm das Ehehinderniß bekannt w i r d , seine Ver-

bindung aufheben, oder um Erlaubniß zur Fortsetzung

derselben beim Regenten nachsuchen.

(a) §. » l . 5. i . ic». s. §. »39. not. e.

ko»t« contraxerit: n i l i i i ex eo«!«m

<f«e ex- vi / i ra»H« l/ece^ti Hunt, aut
^no8 tilmen ita clemum le^iz n

. 2.l . kr. 5^. §. , .

Z w e i t e s C a p i t e l .

Non dem persönlichen Verhältnisse der

Ehegatten während der Ehe.

ß. 144.

Die Wirkungen einer gesetzmäßig eingegangenen Ehe

beziehen sich theils auf das persönliche Berhä l tn iß

Personenrecht. ^ ) Ehe. 179

der Ehegatte^? zu einander, theils auf ihr Ver-

mögen, theils auf die in derseHen erzeugten

Kinder. Hier kann nur erst von dem persönlichen

Verhaltnisse der Ehegatten zu einander die Rede sein;

von dem Einflüsse der Ehe auf das Vermögen der Ehe-

gatten wird unten im Sachenrechte und von dem Vere

Hältnisse zwischen Eltern und Kindern «im f̂olgenden

Abschnitte gehandelt werden.

tz- i45.

D ie Wirkungen der Ehe in Ansehung der

Person der Ehegatten sind theils gemeinschaft-

liche, d. h. solche, welche für den Mann sowohl, als

für die Frau eintreten, theils besondere, d. h. solchê

) welche durch die Ehe entweder nur für den Mann, oder

nur für die Krau begründet werden.

s- 14^

Soviel I ) die gemeinschaftlichen W i r k u n -

gen (a) anbetrift, so gehören dahin folgende: 1) Beide

Nheile^können auf unbedingte Treue Anspruch ma-

chen (b). 2) Beide Theile haben daS Recht auf einen

, lebenslängl ichen, unzertrennten Lebensum-

gang und auf gegenseitige Unterstützung (c).

3) Jedem Nheile ist der Beischlaf mit dem an-

dern nicht blys erlaubt, sondern jeder kann ihn von dem

Andern auch verlangen, insofern dieß Verlangen nur nicht
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der Gesundheit des andern Theils schädlich w i rd , oder

gar in Brutal i tat ausartet ( H . 4) Beide Theile mus-,

sm die U n g l ü c k s f ä l l e , die den einen treffen, ge-

meinschaf t l ich t r a g e n (e) . Endlich 5) entsteht

durch die Ehe eine Schwäge rscha f t zwischen dem einen

Ehegatten und den Blutsfreunden des andern. (§. 127.)

(«) Man erinnere sich hier an die oben (§. ,3 , . ) angeführten
Definitionen der Ehe von M o d e s t i n und I u s t i n i a n ,
aus welchen sich die vier ersten der hier angegebenen
wechselseiligen persönlichen Verhältnisse der Ehegatten von
selbst entwickeln. Das fünfte ist kein gegenseitiges Vcr<
hältniß der Ehegatten zu einander, sondern vielmehr nur
ein Verhültniß des elnen Ehegatten zu dritten Personen,
welches aber doch für jeden Ehegatten durch die Ehe be-
gründet wird und folglich hier erwähnt werden mußte.

(l») Wenn einige Rcchtslchrcr mit Berufung auf Nov. , , 7 .
c«p. y. § .5 . behaupten wollen: nur der Mann habe ein
Recht auf die eheliche Treue seiner Frau, nicht auch die
Frau auf die eheliche Treue des Mannes, so klingt dicß
gerade eben so, wie wenn man sagen wollte und auch
wohl gesagt hat: nach dem »rt. 2I0 des Code Napo»
l e o n ist eS dem Manne e r l a u b t , neben seiner Frau
noch andere Beischliferinnen zu hallen, wenn es nur nicht
„ i n e» «loino, in Hu» cum «u» eouiuß« commanet,"

geschieht.
(e) Deshalb sind sich auch die Ehegatten wechselseitig z u

e r n ä h r e n schuldig. Die Frau den Mann jedoch nur im
Fall der Nolh. lr. 22. § 6. v . 24. 3. oon«. 29. C.5.12.

(<l) Man nennt dicß auch wohl, gleichsam vorzugsweise die
Le i s t ung der ehel ichen P f l i c h t / als ob zur eheli«
chen Pßichl nicht mehr gehörte, als der Beischlaf. Allein
sehr unschicklich ist es, daraus ein besonderes ZwangörcHt,
wohl gor ein i n , w rol^u5 machen zu wollen.

Pcrsonenrecht. ^ ) Ehe. i g t

(-) Nicht blos m Anschlag deS Vermögens, sondern auch
wenn der eine Theil z / V . in?Raserel, Wahnsinn, oder

^ in eine langwierige Krantheit^berfällt, oder zum Bei-
schlafe unfähig wird. - l r . 22. §. 7. ll.24. 2.

§- 147.

I I ) D i e besondere Rechte und zwar ^ ) des

M a n n e s s i n d : 1) er kann von der Frau E h r e r b i e -

t u n g und F o l g s a m k e i t , in so fern er ihr nichts Un-

erlaubtes zumuthet, verlangen ( a ) , weshalb diese denn

auch der Wohnung des Mannes folgen muß (ö ) , wofern

dieser nicht eines Verbrechens wegen verwiesen wirb (c).

2) Er kann von ih rchäuß l iche A r b e i t e n und B e -

t r i e b s a m k e i t , in so weit dieß ihrem Stande angemessen

ist, fodern und 3) a l s v e r m u t h e t e r U n w a l d für

sie' vor Gericht auftreten (<?). Dagegen kann L ) d ie

Fr^au l ) Schutz und V e r t h e i d i g u n g vom Manne

verlangen (e) , sie nimmt a)^an dem N a m e n , de r

Ehre und der W ü r d e des M a n n e s und eben so 3)

an dem G e r i c h t s s t a n d e desselben An theil ( / ) . Die

beides letztern Rechte behält sie auch nach dem Tode des

Mannes so lange sie nicht zur zweiten Ehe schreitet (5).

(a) kr. ,4 . §. 1. D. 24. 3. — ,,^,' ippe cum co«t^« »eee t̂a»»
^^<^e«tianl, «zuae maiiti« exliilienila e«r, icl e««» »ppl»»
»et." Der Mann hat sedoch in der Regel kein Recht
seine Frau zu züchtigen. 6«»« . 8. g. 2. (!. S. ,7 . Vergib
^?ov. 117. «p . ü. 14» .̂. »̂

(b) 5r. 5. D. «2. 2. — „ äellnction« eniin o^u» «3t i,l »na.
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,-iti, na« in unork,is»m,/,«, q»«!5i in
monii." kr. 65. I). 5. ,. cunzt. g. (!. ,y. 3c).

(c) Nach der Analogie der ca»8t. 22. c. y. 47. und conzt. 24
<̂ . 5. ,6. — ,,l,v »lieni criminii i

, . 0. 2. i

oxoris — —

(e) 5i. 2. D. ^7. in. ,,<)nc»ll « vivo iniuri» 5»ct» 5it, uxor

cn>,zt. l j . 0. , o . 3^. „ IVIuli«, e«
le»e noliÜn^mn« et /c»»«n» ex

— Dicscll'e Constitution findet sich/ als
. ,». ». Vergl. Novi 22. c<»z». 36.

lr. 22. ^. I. 1). 5(1. !. ,, Vieiua mnlier »ni!5ii Mll'tt»
c>»ll̂ l/i»!n vetinet, exemzilo cl<,ri8«iml>« persunae ^er

, 5«ä utrumyl!« «liis intervenientibu»

D r i t t e s C a p i t e l .

B o n der A u f l ö s u n g der E h e .

§. '48-

Die Ehe wird aufgelöstt I ) entweder durch den

Tod eines der Ehegatten und zwar sowohl durch den

natürlichen, als bürgerlichen Tod («); oder I I ) bei

Lebzeiten beider Ehegatten durch die Eheschei-

dung sälvortiurn) (ö).

(«) Weil eine bürgerlich gültige Ehe (iue«« n,,ptiae) nur
zwischen rlmischen Bürger» Statt finden konnte. Das
hcntige gemeine Recht weiß nichts vom bürgerlichen Tode.

Msonenrecht. ^ ) Ehe. 183

(b) fr. , . V. 2 ĵ. 2. ,, V^rinntur m»trimonium

eorum."
utrius»

Unter der Ehescheidung versteht man die Aufhe-

bung einer an sich g ü l t i g e n (a) Ehe bei Lebzeiten bei-

der Ehegatten. Nach römischem Recht waren dergleichen

Ehescheidungen sehr leicht. Waren die Ehegatten einver-

standen, so konnten sie dona ßi-atia cligceäere (ö ) .

Aber auch einseitige Lossagung fand S t a t t , jedoch nur

aus gerechter Ursache (c). Weder in dem einen, noch in

dem andern Falle bedurfte es eines obrigkeitlichen Nren-

nungsdecrets. Heut zu Tage gelten andere Grundsätze.

Bei den Katholiken ist, wegen der Sacramentseigenschaft

der Ehe. gar keine Scheidung derselben zulassig, bei den

jeüe Sacranftntseigenschaft nicht anerkclinenden Protestan-

ten ^st sie erlaubt, jedoch immer nur aus gerechter Ur-

sache und unter Auctorität des Richters

(a)/ Hierdurch unterscheidet sich die Ehescheidung von der
N ich tHke i t se rk lä rung einer a» sich ungü l t i gen
Ehe. '

(ö) Nov. 22. cap. 3. H. I?ov. »40.

(c) Nov. 1,7. «p. ll. y. in.

(ll) Das weitere gehört nilßt hierher/ aber auch nicht in die
Pandekten, wo man es gewöhnlich erwartet/ sondern ins
Kirchenrecht.
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§. 150«

Die F o l g e n der A u f l ö s u n g e iner E h e , diese

ereigne sich nun durch den Tod des einen Ehegattezr,

oder durch Ehescheidung, bestehen darin, daß nun alle

persönlichen durch die Ehe begründeten Verhältnisse der

Ehegatten zu einander (tz. 145 —147) aufhören ( « ) .

Jeder derselben kann zu einer andern Ehe schreiten, wenn

ihm dieses nicht bci der Ehescheidung entweder überhaupt,

oder in Beziehung auf eine bestimmte Person untersagt

ist. Doch behält die Witwe sowohl, als die geschiedene

Ehefrau nach unscrn Sitten den Namen, Rang und Ge-

richtsstand des Ehemannes, so lange sie sich nicht wieder

verheirathct (ö ) .

(«,) Die Folgen der Auflösung der Ehe in Rücksicht des
Vermögens der Ehegatten sind sehr verschieden, je
nachdem die Ehe durch dcil Tod, oder durch Ehescheidung
gell cnnt wird und je nachdem bei der letztern entweder der
M a n n , oder die Frau der schuldige Theil ist. Von alle
diesem lbird mtten gehandelt werden.

(5) lr. 22. §. 1. 0 . Sa. 1.

Z- ' 5 1 .

Verschieden von der Ehescheidung ist d ie T r e n -

n u n g der E h e g a t t e n v o n Tisch und B e t t

(äspclr^nn conlußum z Nioro et mensa). Durch jene

wird die Ehe selbst und zwar ganz aufgehoben, so daß

sie forthin nicht mehr besteht, durch die Trennung von

Tisch unh Bette wird blos die Pflicht der Ehegatten

Personenrecht, ä ) Ehe. 185

zum Bcisammenwohnen und Zum Beischlafe aufgehoben,

während die Ehe selbst und mi t , ihr alle übrigen Verhält-

nisse bestehen bleibe». Das römische Recht weiß nichts

von einer solchen Separation; heut zu Tage ist sie sehr

gewöhnlich, beurtheilt sich aber bei den Catholiken, bei

denen sie oft die Stelle der Ehescheidung vertr i t t , und

bei den Protestanten, bei denen sie gewöhnlich nur als

Aussöhnungsmittel vorkommt, nach sehr verschiedenen

Grundsätzen. -

Z w e i t e r A b s c h n i t t . *

Von dem Verhältnisse zwischen Eltern
und Kindern.

Erstes Capi te l .

' Von d̂ k Vaterschaft und Kindschaft»

§. 152.

^ ) Von der ehelichen Vaterschaf t und

/ Kindschaft.

Ein in rechtmäßiger Ehe erzeugtes und gebohrnes

Kind wird so- lange für ehelich und der Ehemann für den

Vater desselben gehalten, bib das Gcgentheil erwiesen ist.

(?2ter e8t, yneln iu8t26 nuptiae äsmonätrant.) Da-

mit indeß ein Kind für ehelich gehalten werde, ist es

nicht erfoderlich, daß es in der Ehe zugleich erzeugt
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und g e b o g e n worden, sondern es ist schon hinläng-

l ich, wenn es nur in der Ehe emp fangen worden.

Dieß wird vermuthet i ) wenn es nicht vor dem lösten

Nage nach Eingehung der Ehe gedohren wird ( a ) ; 2)

wenn es nicht spater, als am ^oosten Tage nach Auf-

lösung der Ehe zur Welt kommt (ö) . Alle diese Ner-

muthungen hören auf, sobald das Gegentheil bewiesen

wird (c).

(a) 5r. 12. D. 1. 5. „ 5ef»timl» me»« n»zsi ̂ »
t u m , ^«m rece^itNln e«t ^^li/,^»- n«ltci'lfa
Vl^i //if»s>lic»<lt<>l.' et icleo crellenllnm e«t, «um,
iu l l i» n<!^>ii5 8epllmo men5e n. l̂nz e«t, iu l tum
«»5«:." ss. 2. §. 12. I ) . 38. 16. „ D e «0 »ut«>n Hol cen»
te îms» o«f<i»<«iml, ^̂ cun«ic» l̂ ie nllt«» «5t, Uipnoer»te5
«criplit dt Divu» ?»U5 ponulicion» r«c:rizi»it, »usto t«m»
z»orn villeri n»tum." —

(b) lr. 3. §. , , . D. 38. ,6. ,,
n»t»z no» »<1n>!ttelur »«1 leßilimnm nereäit»tem."
l r . 2c). pr. O. 2U. 2. Oc>n«t. 4. (!. 6. 2g.

(e) sr. 6. v . ». 6. „I^iliom <?oliuimn», q»i ex viro «l
uxor« ei»« nazcitur. Leä Nn^nmos »olui»»« m»ritunl,
verlii er«ti» per llecennium, iove«nm »nniculum inv«»
ni»»« in ^omo «ua: slncet nalii« Inlj«ni »ententl» nun«
non «»«« nil»litl niinm. I>ll>n t»M2li kürenclilm Fuli»nu5
»itj «um, <̂ ni cum nxor« «»>» az8illll« lnorotu» nolir
lilinm »ßno5c«o, czu»«i non suum. Lei! mini viäotur,
auo<l «t 6c»evo!» proliat, «i con5t«t m»ritum »Iil̂ u«m»
^i« cnm uxor» non conc,>1i»i55y iu5lrmit»t« inierve»
nie«««, v«I »1i» c,iu«2 : vel «i e» v^ietulline z»l>terk«mi»
!i>» lu i t , ut ß«ner»r« non ^io5lit: none Hui in 6omo
n»tn> ««t, licet viliinis «cientilius, lilium uon «««."

Perftnenrecht.

Die ehelichen Kinder sind de

E r n ä h r u n g und standcsm^ß

fodern, so lange sie sich nicht se

Zunächst ist der Vater hierzu v

dieser zu arm dazu, oder scho»

Grosvater, dann die Mutter

Alimentationspfiicht ist jedoch w

die Kinder sind ihre dürftigen

big (ö) und eben so haben ehe

ein wechselseitiges Erbrecht,

echtigt von ihren Eltern

Kßige E r z i e h u n g zu

bst erhalten können (a).

^rpflichtet, dann, wenn

tobt ist, der väterliche

deren Vater. Diese

chselseitig, d. h. auch

Eltern zu ernähren schul-

iche Kinder und Eltern

unten das Nähere.wovon
(«) lr. Z. §. 6.7. v . 25. 3.

kr. 5. v . 25. 3. „ 8 i
»i liberi nt » purente
noscet." §. l . 5ecl utium eo»
in f>ote5tate, cc»ß»tur «zui«

, vvl ex nlia c.

pll»e«ertim vulßo

§- 154
N) Von der uneheliches

Hindscha

Alle außer der Ehe erzeugte

zu rechter Zeit (Z. 152.) gebohrntn

Ehe.

ut

tiebeant ei

is »Ii «lesilleret j vel
e e» re eo^>

libero« , c>ui «unr

5« z»
etiam « «on

.» et i

lc>5 liberos »ler« : »«<: Kon

Baterschaft und
t.

, oder wenigstens nicht

Kinder, sind unehe-
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liche Kinder. (§. 125.) Zwischen diesen und ihren El-

tern tr i t t , so lange die Thatsache der Kindschaft nicht

ausgemittelt ist, gar kein Rechtsverhältniß ein. Doch

kann das Kind sowohl, als die Mutter desselben den

Vater auf Anerkennung des Kindes in Anspruch

nehmen und nach geführtem Beweise der Paternität die

Ernährung desselben, aber nicht auch eine standesmäßige

Erziehung von demselben verlangen ( a ) . Kann der

Vater des unehelichen Kindes nicht ausgemittelt werden,

so ist die Mutter und deren Vater zur Ernährung des

HindeS verbunden ( i ) und im Nothfalle haben die öffent-

lichen Wohllhatigkeitsanstaltcn dafür zu sorgen.

(a) lr. 5. §. L. O. 25. 5. „ 8 i vel paren« ne^et Klium, iä>
leis l« nc>„ <1ei»ere conleilänt; vei üli

j «i consliterir klilim vel ,̂̂ rentem «8«e, luuo
er<lrn 5i non c-onztiterit, nec «lecor«
Vergl. ^ov. 6c). 02p. »2. §.6. „81
1eßitin,c>8, ,«1in<zu»t et nstur^i««, »l»
nil i i i eis exizte?« omnino

sauoimus." —

r. 5. §.

ni« e«t:

n,.i5clllarnm liboroiuin

»cl onns nostrnm pLrt1»ent, it» et in lemi-

inüllile3lllm «5t, i l l , <̂ uy<! lili» parit non

i lila «6«e oneri, ni«i zlater 2lit non 5it

»ut "

sonenrecht. ^ ) Ehe.

welcie

Unter der elt

steht man den I n

Eltern über ihre

natürl iche,

bürgerliche, w

terlichcn Ascendente!n

liche Gewal t (

in diesem Capitel

D ie n a t ü r l

km Grundsatze:

zu ernähren und z

berechtigt, alle M

Pflicht nicht erfü!

das Recht f ü ,

N i ldung der

tige Lebensart

sie zu reifern "

werden müssen, z

Kinder, insowe

Jahren

189

e i t es C a p i t e l .

Von der natürlichen elterlichen Gewalt
überhaupt.

§. 155-

lrlichen Gewal t überhaupt ver-

begriff derjenigen Rechte, welche den

Nuder zustehen. Sie ist entweder die

beiden Eltern zukommt, oder die

lche nur dem Vater, oder einem vä-

zusteht und deshalb auch die vater-

pote«tg3) heißt. Von jener ist

von dieser im folgenden die Rede.

§. 156.

che elterliche Gewal t beruht auf

ie Eltern sind verpflichtet die Kinder

u erziehen, eben deshalb sind sie auch

ttel anzuwenden, ohne welche sie diese

en können. Hieraus folgt nun: 1)

die physische und moralische

inder zu sorgen und die künf»

derselben, wobei diese jedoch, wenn

gekommen sind, immer selbst gehört

bestimmen. 2) Das Recht die

t dieß zur Erziehung erfoderlich ist,
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zu züchtigen. 3) Das Recht sie zu häuslichen

Arbe i ten anzuhal ten. 4) Das Recht zu verlan-

gen, daß die Kinder ohne ihre Einwilligung das elter-

liche Haus nicht verlassen.

tz- ' 5 7 -
D i e K i n d e r sind ihrerseits den Eltern Gehorsam

und E h r e r b i e t u n g schuldig. Daraus folgt: i ) daß

sie keine eh renk ränkende K l a g e n gegen ihre Eltern

anstellen können O ) ; 2) daß sie nicht zu einem Zeug-

nisse gegen dieselben gezwungen werden können (ö ) ; z)

daß sie bei wichtigen Handlungen ihres Lebens die El-

tern wenigstens um Rath fragen müssen, wofern die

Einwilligung derselben nicht schon von Rechtswegen cr-

foderlich ist, z. B . bei Eingehung einer Ehe.

- (a) kr. »». §. ». v H. 2. „l)>lil,ll8tl«ln
t>n (»rtio cloli): utz»u« liberis ä cum

(ö) kr. 4. 5. I ) . 22. 5.

D r i t t e s Capitel.

Von der väterlichen Gewalt insbesondere.

ß. '58.
Die väterl iche G e w a l t der Römer war ein

eigenes und vorzügliches Recht der römischen Bürger (a).

Sie stand nur dem Paterfamilias zu und die Mutter

hatte keinen Hheil daran, so wie Frauenspersonen der-

Personenrecht. ^ ) Ehe. 191

selben überhaupt unfähig waren. Sie gründete sich auf

die Herrschaft, welche jeder Römer, der sein eigener

Herr war , in seinem Hause und in seiner Familie hatte

(im^iei'iuln ä«me8ticum) und .umfaßte alle diejenigen

f re ien Personen (ö) , welche in Abhängigkeit von ihm

standen, oder doch von ihm abhängig gewesen sein wür-

den, wären sie bei seinen Lebzeiten schon gebohren wor-

den. Daher erstreckte sie sich nicht blos auf Söhne und

Töchter, sondern auch auf Enkel und Enkelinnen, vor-

ausgesetzt jedoch, daß diese von Söhnen abstammten (c),

und selbst auf nachgebohrne Kinder und Enkel (postkumi).

I n öffentlichen Verhältnissen, d. h. in der Volksversamm-

lung, im Senate und bei obrigkeitlichen Aemtern wurde

der Sohn zwar als freier Römer und als unabhängiger

Mensch angesehn (^ ) , aber im Verhältnisse zu seinem

Vater war er nichts weniger als unabhängig, sondern

vielmehr der Gewalt desselben unterworfen und so lange

diese dauerte immer l iUuslginil ia», wenn er selbst auch

schon Kinder hatte.

2.

«unt i tnlem in llbeios

(b) Denn die Sklaven befunden sich nicht in pot«5t«e
tsl^/amilln^, sonder» in clomillio 5. IN f»ote5t2te
nl"«m. kr. , . §. ,. O. ». 6. — §. ,. I. , . 3.

(c) Denn stammen sie von Töchtern ab, so befinden sie sich
in der väterlichen Gewalt ihreK'Patets/ oder ihrer väler-
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lichen Asccndclllcn. §. 3. 5 .» . 9- — , /

ni>5<.»nt!!V, in tu» nan 5l»nt,

(,i) si. c>. D. ,.6. „ I ' i l i

tutor

159-

Die Lehre von der väterlichen Gewalt ist von ein-

greifender Wichtigkeit für viele andere Lehren, hier je-

doch nur erst 1) von der Entstehung und Erwerbung

derselben, 2) von den Wirkungen derselben, in Beziehung

auf die Person der Kinder, und 3) von der Aufhebung

derselben zu handeln.

Ers ter T i t e l .

V o n der Ents tehung und E r w e r b u n g der

väter l ichen G e w a l t .

§. 160.

Die väterliche Gewalt wirb erworben: 1) üb«

eheliche Kinder durch die Erzeugung derselben;,

2) über uneheliche Kinder durch die Leg i t ima t ion

derselben und 3) über fremde und cmancipirte eigene

Kinder durch Adopt ion und A r roga t i on .

H) Erwerbung der vätexlichen Gewal t

durch eheliche Zeugung.

§. 161.

Die väterliche Gewalt über eheliche Kinder wird

unmittelbar durch die Erzeugung derselben m rechtmäßi«

Personenrecht, v ) Verhalt», zw. Elt. u. Kind. 193

ger Ehe (Z. 152.) erworben O ) . Dazu ist aber e,fodcr-

lich, daß der Ehemann und Vater z u r Z e i t der E r -

z e u g u n g 8ui iui-i3 sei, d. h. daß er selbst nicht etwa

noch in der väterlichen Gewalt seines Vaters , oder vä-

terlichen Grosoaters stehe. Denn ist er selbst noch 6IW3-

l< imi l^8 , so erwirbt nicht er selbst die vaterliche Gewalt

über seine ehelich erzeugten K inder , sondern diese wird

demjenigen väterlichen Ascendenten erworben, in dessen

Gewalt er sich selbst noch befindet ( 5 ) . Doch fällt sie

ihm beim Tode des letztem von Rechtswegen zu ( c ) .

(<») zn. ^. l . y. „ I n z,ol«t«t« N05tl, «>,nt libeii noztii,
yuo5 ex iuzti« nupriiz z»locre»vimil8." l l . 3. ID. i . ib.
Der z,o5tliumu5 wird auch in dieser Hinsicht pro i a n
nat gehalten. §. 4. 5. ». »3.

) kr. 2,. D. 46. 5. — In 5„» j,ot«t«te non viijetur Ii«-
b«ro^ Hui non «t 5«ne ^oi«ta^>" H. 3. .F. 1. a. „ <)»»
ieitur ex r« et »xoie lua n««cilur in lua potestute e«t.
Item <̂ ui «H/tiio tuo et u»o,e ei«H »a^litu, , i l l e«t, ne-
z»os tuus er nopti», ne^u« in tlia 5unt ^ule»r«to, et pro-
nep05 et ^»raneptis et ligincv^z ogtsri.^ — le.H. 5. D. 1.
6. — § 9 . »̂ 2. i2. „Hin«! 2>lt«m »cire o^ciitet,
si nnr»5 tu<» «x Kli« tiî o conceperit et /i/iu?«

t»a? ililiilominu»
täte tua

ex «» nillcitur, i«

(c) I>r. 5 .1 .12 . Verg l . unten V. ,73.
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v) Von der Erwerbung der väterlichen

Gewalt durch Legitimation.

tz. 162.

Unehel iche K i n d e r standen bei den Römern nicht

wie die ehelichen von Rechtswegen in der Gewalt ihres

Vaters und konnten derselben ehedem nur durch Arroga-

tion unterworfen werben («) . C o n s t a n t l n verordnete

indeß zuerst, daß wenn Jemand mit seiner Concubine

eine rechtmäßige Ehe eingehn würde, er eben dadurch die

väterliche Gewalt über die vorher ( „ a n t e Känc legem")

mit ihr im Concubinate erzeugten Kinder, und diese selbst

die Rechte ehelich gebohrner Kinder erlangen sollten (ö).

Dieß ist es, was man jetzt die /eßl'tl',»ailt, /oe^ .luö^s-

</?<«« „lae,-l,n<',tt'tt,tt nennt. A n a s t a s i u s bestätigte

jene Verordnung (c) , J u s t i n verbot zur Begünstigung

derselben die Arrogation der Concubinenkinder (<l) und

J u s t i n i a n erweiterte sie nicht nur, indem er sie auch

auf die noch künftig im Concubinate zu erzeugenden Kin-

der erstreckte (s) , sondern er verstattete zugleich auch dem

Vater in dem Falle, wo die Ehe mit der Concubine

nicht möglich sein sollte und unter der Voraussetzung,

daß keine ehelichen Kinder vorhanden sind, beim Regen-

ten um ein Rescript nachzusuchen, wodurch die mit der

Concubine erzeugten Kinder für legitim erklärt wer-

den ( / ^ . Man nennt dieß jetzt die /e^l,«ai/<? ^s,>

Personenrecht, L) Verhält», zw. Elt. u. Kind. 195

, e ^ , > t « , n /,^',lc//»5 (F) . Nach dem römischen Rechte

war und blieb also die Legitimation auf Concubinen-

Kinder ( l iber i naturglez) beschrankt und immer war zu

derselben, sie mogte auf die eine, oder die andere Art

erfolgen sollen, die E i n w i l l i g u n g des V a t e r s

sowohl, als des K i n d e s erfoderlich (/<).

(a) donst. 7. 6. 5. 2?.
(b) l)sin5r. 5. 0. iliill.
0) Ooi,5t. 6. c. ibili.

(,l) Conzt. 7. 6. ikiä.

. («) <̂ oii5t. 10. 6. ibiä.

(^) Eine dritte Art die väterliche Gewalt über seine Cpllcu«
. l'ineilkillder zu erlangen, besta«d seit T h s v d o s i u s dar-

i n , daß der Vater seinen Kliu, n«tur«Ii« zum c!ec»,io
bestimmte, oder seine Mi» ««u i , !« an einen «^ecilric,
verheirathete. (!ou»t. 3. c. 5. 27. Diese sogenannte le^i .
timlltio per ublatiouem ellii»e ist ganz veraltet.

(/') Nach der Regel im lr. I , . v . , . 6. „ I n v i t i i i ^ i n»tl».
r a l « , vel emancipÄti, non reäißuntur in patliam po»

t e m " I?» 8

§. 163.

H e u t zu Hage gewinnt diese Lehre ein ganz an-

deres Ansehen. Wahrend die Legitimation bei den Rö-

mern vorzüglich npr als ein Erwerbungsmittel de« vater-

lichen Gewalt und nur folgeweise als Wohlthat fürfdas

KM/angesehen wurde, betrachtet man sie heut zu Tage,

nachdem die väterliche Gewalt bei uns so viel von ihrem

Umfange und ihrer Wichtigkeit verlohren hat, grade



196 Erster Haupttheil.

umgekehrt vorzugsweise als eine Wohlthat für das K ind,

insofern dieses dadurch den ehelichen Kindern gleich ge-

stellt wird. Hierin liegt denn auch der Grund, warum

bei uns i ) a l l e A r t e n der unehe l ichen K i n d e r

l e g i t i m i r t we rden können und zwar durch die

nachfo lgende Ehe des Waters mit der Mutter des

Kindes, wenn diese nur selbst möglich ist (« ) , und durch

ein l a n d e s h e r r l i c h e s R e s c r i p t selbst dann, wenn

auch eheliche Kinder vorhanden sein sollten, wofern diese

nur durch die Legitimation der unehelichen nicht zu sehr

beeinträchtigt werden. 2) D i ? E i n w i l l i g u n g der

K i n d e r i n die L e g i t i m a t i o n ist wohl nicht mehr

als wesentliches Erforderniß zu derselben anzusehen (b),

wenigstens wird sie, wegen des großen Vortheils, den

das Kind durch die Legitimation erlangt, so lange dieses

nur nicht widerspricht, vermuthet. 3) D i e W i r k u n g

der L e g i t i m a t i o n besteht übrigens darin, daß das

uneheliche Kind alle Rechte eines ehelichen erlangt (c) ,

dagegen aber auch der Vater desselben die vaterliche Ge-

walt über dasselbe in der» Maaße erwirbt, wie sie ihm

jetzt über seine ehelichen Kinder zusteht (^). ,

(«) Deshalb können die in der Blutschande, oder im Ehe«
bruche erzeugten Kinder nicht durch die nachfolgende
Ehe / wohl aber durch ein laudelherrliches Rcscript legt«
timirt werden.

(b) Wohl aber der Wille des Vaters.
(c) „ H l »iv« »n« äol»li» in»»um«nt» eäiti sinl, siv«

Personenrecht, v ) Verhältn. zw. Elt. u. Kind. 197

<? /«»ce l^utlnsntuf'," wie schon 3 u»
stillian in der con,t. 10. (5.5.27. sagt»

(</) I m deutschen Rechte kommt noch eine besondere, dem
römischen Rechte ganz fremde Art der Legitimation vor ,
deren Zweck lind Wirkung bloß darin besteht, daß die auf
den unehelichen Kindern nach deutschen Rechten hastende
Anrüchtigkrit (Flecken der Geburt, die deutsche lev i ,
nol») aufgehoben wird. Man nennt sie auch wohl die
le^llim«»« niinn« I'len» 8. Qsrmenicll. Sie erfolgt im»
mer durch ein Rcscript, welches das Kind selbst, oder die
Muller desselben/ auch ohne Einwilligung des Vaters
auswirken kann.

0 ) E r w e r b u n g der v a t e r l i c h e n G e w a l t

durch A d o p t i o n .

§. 164.

A d o p t i o n ist diejenige bürgerliche Rechtshandlung,

wodurch unter öffentlicher Auctorität eine Person an

Kindes, oder Enkels Stat t angenommen wird ^ die sich

bisher nicht in der väterlichen Gewalt desjenigen, der

sie annimmt, befand, oder aufgehört hatte in derselben

zu sein (a). Sie ist entweder A r r o g a t i o n , wenn ein

komo «ui iu i i s , oder A d o p t i o n i m e n g e r n S i n n e ,

wenn ein Komo »lieni iu i l8 adoptirt wird (ö).

(«) Dich« heißt es im l l . ,. pr. v . , . 7 . „
non solum nlltul», verum et ailoption«

(b) 5r. 1. §. l . D. iliiä. ,»()»oä »llnzilionig noinen «8t
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§. 165.

I ) A l l g e m e i n e E r f o r d e r n i s s e be ider A r t e n

der A d o p t i o n sind folgende: ^ ) F ä h i g k e i t der

P e r s o n , welche adoptiren wi l l . Nach der gewöhnlichen

Regel: alloptic» i rniratur n.itur<im sind unfähig: 1)

alle zur Zeugung durchaus unfähigen Personen z. B .

Casiratcn O ) . Ferner folgt aus jener Regel, 2) daß

der Adoptircnbe alter sein muß, als das Adoptivkind

und zwar muß er bei der Annahme an Kindes S ta t t

um ,y Jah r , bei der Annahme an Enkels Sta t t um

z6 Jahr älter sein (ö). 3) Man kann niemanden auf

eine Zeitlang adoptiren (c), wohl aber kann man den

Adoptirtcn nachher wieder emancipiren, alsdann aber

nicht zum zwcüenmalc adopliren («l). Hat indeß ein Va-

ter sein eigenes Kind emancipirt, so kann er es nachher

wieder adoptiren (e ) . L ) D i e A d o p t i o n ist e i n

M i t t e l d ie vä te r l i che G e w a l t zu e r l a n g e n ,

und zwar n u r ein fubs id ia r i sches M i t t e l . Hier-

aus folgt: 1) Frauenspersonen können nicht adop-

tiren, weil sie keine vaterliche Gewalt erlangen können.

Doch kann es ihnen der Regent zum Tröste für ihre

verlohrnen eigenen Kinder erlauben; väterliche Gewalt

erwerben sie aber auch dann nicht ( / ) . 2) Wer eheliche

Kinder in seiner Gewalt hat, kann der Regel nach kein

fremdes Kind adoptiren, es wäre denn, dftß jenen kein

besonderer Nachtheil daraus entstände (s) . C) D i e

Pcrsonemecht. L) Vorhaltn. zw. Elt. u. Kind. 199

A d o p t i o n d a r f f ü r das A d o p t i v k i n d , oder f ü r

einen D r i t t e n ke ine n a c h t h e i l i g e n F o l g e n be-

fü rch ten lassen. Deßhalb darf 1) der Vormund vor

abgelegter Rechnung seinen Pflegebefohlnen nicht arro-

giren (5 ) ; 2) ein Armer darf der Regel nach keinen

Reichen adoptiren (/) und 3) niemand kann zum Nach-

thcil seines Sohnes ohne dessen Einwilligung jemand an

Enkels Sta t t annehmen (6).

(a) §. 9. I. ,. »,. „5e<i «t i
commune e«t, c^uoll et i i , non z,088unt»

p058unt:

, ^,/acet' «clozitic» enim naturam imi tztnr : et pro
«5t, >lt maior 5« s>Ii„8, <zu«m ^>«ter. Debet
, <^ui zili i l i i i i l in »̂er »cin^tionem vel »äroA»-

lionem k»cit, ^ilena ^>lilielt»te, »6 v5t, äeoem et octc»

<̂ c) kr. 3^j. U. i . 7. ,,<^>,2e«jtum «8t, l i tii»i /iliu« i n
lionem Iinc leße sit 6»tu8, ut ?̂ô t l^ie»ni
l»»/li in Nliti/'ti<?»e?,l < i«, »n »otio »11a 51t? Nt

nulIZm «85« »ctionem: n«c «>,»,»! moribu,

fr. D. iliicl.
vel in

kr. »2.

iter»m non

. „ ( ) l i i lioeratus «8t ^Htria pot«tl»te, i»
in potestiltein reverti non

§>

. 6. 8.
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s>'. 17. §.3. I). , . 7. „I^eteie, vilienclnm «lt, «n non
ilti ei, qxi vel ninlm lialiel^it, vei

ill c>»c>8

(/») f>. ,7. ,̂». 1). ikili. „ !^el: ci

«it

, 51 minor

(»') l,-. ,7. §. ̂ . N. il^iil. „ « t

«5t, l,e 5a> l« lIN'^1

§' 7> ^- ' - " -
^l>,i5i ex l i ü o ,
«x Zllo,
et /i/,»5 ne ei invi to

tz. 166.

I N B e s o n d e r e E r f o r d e r n i s s e und zwar ^ )

der A r r o g a t i o n sind: i ) Derjenige, welcher einen

andern arrogiren wi l l musi bereits ein hohes A l t e r er-

reicht und keine Hosiumg mehr zu eigenen Kindern

haben (.,). Ferner ist erforderlich 2) die. ausdrückl iche

Z u s t i m m u n g des A r r o g a t o r u n d d e s j e n i g e n ,

der a r r o g i r t w e r d e n soll (ö ) . 3) D i e B e s t ä t i -

g u n g der A r r o g a t i o n durch den Regenten (c). 4)

I s t der zu A r r o g i r e n d e e in U n m ü n d i g e r , so

ist noch besonders erforderlich (c i ) : « ) eine vorgangige

Pcrsoncnrecht. D) Verhaltn. zw. Elt. u. Kind. 201

Untersuchung, ob ihm die Arrogation zuträglich ist (e) ;

/3) die Einwilligung seiner nächsten Verwandten und sei-

ner Vormündcr ( / ) ; ->) der Arrogator muß durch Bü rg -

schaft Caution (8äti«c!«tic>) bestellen, daß er, im Fall

der Unmündige uor erlangter Mündigkeit versterben sollte,

das Vermögen desselben an die nächsten Verwandten,

oder den vom Vater ernannten Pupillarsubstituten heraus-

geben wolle (Z). <^) Emancipirt der Arrogator den

Unmündigen, oder enterbt er ihn ohne gerechte Ursache,

so muß er ihm nicht allein sein ganzes Vermögen her-

ausgeben, sondern ihm auch den vierten Theil seines eige-

nen Vermögens bei seinem Tode hinterlassen, welchen

man von ihrem Urheber die yuai-tH D?vi ? j i nennt,

l ) Der arrogirte Unmündige behält das Recht nach er-

langter Mündigkeit seine Emancipation zu verlangen,

jedoch nur wenn er sie verdient (K).

(«) 5l. »Ä. §. 2. v . I. 7. ,, In »«Iro^ationiliuz coenitio ve»
i , nilin lovte inilior sexÄßinta »nni» zit, ^

„ i s i lort« n,orlil,z, «ut v«I«!tii6o i n «»,,5» »it, , l
iuzta sii»«» »^rn^<l«6i, vel l l t i 5» coniiinctam sil i i
nam veiit »clo^tare."

kr. 2. zir. D. i l , i6. „?rineis>i5 »ncloiitKle a^o^
«n«, <^ni »ui inri» «iint. <)»»« 5s,eci«z 2<lc>^tiani5 voca-

et i , , «^ni 2<ic»j,tIf, roßatur, i<! «5t,

tum ^/,/ittM Hl^i e^»; «t i5 , c^ui »«io^tatu«, rn^atur, an

äuol)u» moäis 6t »ut ?linci>(c) K. ».5. i . »»> „
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imperio

^ui iur« i»nt, ynae species »cloprioni« «licitur »llroz»»
tio." — Vngl . ki. 2. pl. I). i. 7.

(<i) §.3. ? .» . , , . „Olim öinem inipllbeg zier ?rincip!»I«

, »n lione«t»mittitur et

sit vom

ic»«, «i intr» pi»liert»tem pu^iüos 6ec«z«rit, «»ti»
t>»> um 5« bon» i l l i « , ^» i 51 »lioplio 5»ct» »an ezget, nä
«ucc««ic»nem eiu» venturi ezzeut. Item nou 2Üter em»n»
i «um pote't »llro^otor, ni5i c»»«» co»nit» ^i^nu«

i i f e r i d : ot tunc 5u<l I?on» ei r«<Ill2t. 5eä
et si «leceil«!«» ^«t«r e»m exl»er«:ll2v«,it, v«I vivit« sin«
»u«t» f»il«» em<>nc:i^«vellt: illtietur <^««rt»ln zartem bo»
nornm «naruni ei relinaiiere, vi<ie!i«t ^raetei bon»»
<̂ »i!« »6 z,lll>cm »äo^tivum »»nstulit» et Quorum com»
molium ei pnzte» «c^nisiv i t . "

(«) Vergl. kr. 17. §. 2. v . 1. 7.

s / ) lr ,7. §. 1. O. iliiä.
<fi) kr. ,7. §. 5. kr. ,3. »9. v . il,ill.

(/») kr. 3«. D. il)i6. „ t>l(iilnlln^<lnn, »ntem impulie«, qui
»6c>pt»tll» e«t, »u«Ii«nl!»l er i t , »i p»Ii«8 kactu, «,m»nl:l»
p>ri ^ezilleret. Iclqno o«u8» co^uit» z>er iuclicen» 5t»»
tuenäuni er i t . "

§- 167.

N) Besonde re E r f o r d e r n i s s e der A d o p t i o n

im engern S i n n e s i n d : i ) der Wille des Adopti«

renden; 2) die Zustimmung des leiblichen Vaters des

zu adoptirenden Kindes. Dieses selbst braucht indeß

nicht ausdrücklich einzuwilligen, sondern es ist hinläng-

l ich, wenn es bei der Adoptionshandlung gegenwärtig
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ist und nicht widerspricht (a) . 3) Die Adoptionshand-

lung muß vor dem competenten Richter vorgenommen

werden (ö).

kr. 5. D. i . 7. „ I n i»llof»tic>»»li»5 eor»m «luntnxgt, «^»i
i>«e ^ a l t l i 8>lin, voluina«

in «
: ein

2it>it»ium

§. 1. Î  ,. , , . ,,
l5 l it i»

imneri« in»<»l5ti3tll5. -̂ » —

ntum 5unt." — Vtsgl . 5>. 2. 4« D. l . 7.
— co»5t. 11. 6 . 8. ^8.

D i e W i r k u n g e n der A d o p t i o n , so weit sie

hierher gehören nnd'zwar I ) der A r r o g a t i o n besteh«

darin, i ) daß der Arrogator die va ter l i che G e w a l t

über den Arrogirten und dessen Kinder, insofern diese

bisher noch in der Gewalt des Arrogirten standen, er-

wirbt (a ) . Dagegen erleidet 2) der Arrogirte eine cgpi-

tiz äeminutio min ima, indem er aufhört Paterfamilias

zu sein. (tz. 1119.)

(n) kr. 2. §. 2. D. , . 7. „ H o o vero ^ropri l i e«t ej,,z »ä»
optionis, <zi!»e per ?rinciuem / i t , l̂,c>«1 i , ^n i likeio»
in r,ot««t»te n»I,et, «i se «llro^an^um lleäerit, non «o-

lun» iz»«e pc>to8lllti «llroßatori« «i l l i i ieitur, «eä et 1»t»eri
eiu« in eiu«6e>n Kunt z»0t«5t«te» t«m^n»m ne^otes.
Vergl. lr. ^0. i>r. v . i . 7.
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§. i6y.

I n Ansehung der Wirkungen I I ) der A d o p t i o n

im engern S i n n e muß man nach I u s t i n i a n s neue-

ster Verordnung (a) unterscheiden: 1) wenn d e r A d o p -

t i r t e ein Descendent des A d o p t i r e n d e n ist (s.

g. a^oplil) ^ lena) , so erwirbt dieser die väterliche Ge-

walt über jenen, aber nicht auch über dessen schon vor

der Adoption erzeugte und empfangene Kinder, wohl

aber über diejenigen, die erst nach der Adoption erzeugt

werden (ü). Durch eine solche Adoption wird eine dop-

pelte Verwandtschaft (§. 126. Not. 2) und in Beziehung

auf den Adoptirten eine cg^ili« äeminutio minima

(§. ioy.) begründet. 2) W e n n h ingegen der Adop-

t i r t e ke in Descendent des A d o p t i r e n d e n ist

(s. g. ^ o ^ t i o mmu5 p isna) , so erlangt dieser auch

keine väterliche Gewalt über jenen, sondern die ganze

Wirkung beschrankt sich auf ein Intestaterbrecht des

Adoptivkindes.

(«) Es ist die con«. ,<>. 6.8. 48. (Ihrer Länge wegen wird
sie nicht abgedruckt.)

(b) ki. 40. p». I ) . , . 7 . ,,^6roßl,to palreklniili«, I ik« i «z»i
i n «iu» «laut ^c»lk5t2lo, nepot« «^>u^ »t!rc»ß«t«i<:li, elÜi-

«im!»l<z<l« cum «ilo f>2trc in ei»5 i«c
( s. §. »68.) ?̂«/c»<i »0» Hl»li/lte^ in

. - ^ l l , ll<7. I ) . iliicl. „ k l « »6nptivo natu« »«1»
opt iv i locilln ulitinet iuve c i v i l i . " Daß es dabei Nllf
den Zcitpunct der Empfängniß und nicht der Geburt an,
kommt, crgiebt sich aus §. g. 7 . i . »2. (§. ,61. I^or. b.)
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Z. 170.

So wie die Legitimation bei den Römern vorzüglich

als Erwerbungsmittel der väterliche« Gewalt in Betracht

kam (tz. 163.), so war dieß auch der Fall bei der Arro-

gation und Adoption. Je mehr aber die väterliche Ge-

walt von ihrem Umfange und von ihrer Wichtigkeit ver-

lo^r, desto seltener wurden natürlich auch die Adoptionen.

Heut zu Tage bezwecken sie eben auch, wie die Legiti-

mationen, meistens nur den Vortheil der Kinder beson-

ders in Ansehung des Erbrechts, sind indeß, wo sie vor-

kommen, ohne Zweifel nach römischem Rechte zu beur-

theilen, insofern dieses nicht durch deutsche Sitten und

Gebrauche modisicirt ist (a).

(o) Vom Pflegkinde (»lumnus) mündlich.

Z w e i t e r T i t e l .

B o n den Rechten der väter l ichen G e w a l t

in Bez iehung auf die Person der

K inder .

tz. 171.

Eine sehr wichtige al lgemeine Wi rkung der

römischen väterlichen Gewal t war es, daß die Kin-

der,, so lange sie sich in derselben befanden, milden, Va-

ter sowohl, als unter sich für Eine Person gehalten wurden.
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Diese f i n g i r t e P e r s o n e n e i n h e i t hatte die wichtig-

sten Folgen («), sie siel aber in alle den Beziehungen

weg, in welchen der ül iuslamil igz, ohnerachtet er dieß

war, doch als ^ateilamil ias angesehn und behandelt

wurde (ö).

(«) Daher konnte zwischen dem Vater und seinem slliu5k.imi.
1i.i, kein Vertrag geschlossen werden, § .4. 6. F. 3. 20.
keine Hllage statt finde»/ t>. 4. 1 ) 5 . , . und ebendaher
war der letztere im Augenblicke des Todes des Vaters
von Rechtswegen dessen Erbe ( '"»5 llere») §. 5. 5 . 3 . , .

(b) z. B . in Beziehung auf ein öffemliches Amt K. 9. v . , .
6. und in Beziehung auf das ^ » Ü i l i n cl,5lieu5e lr. 2.
zir. I ) . 18. I . ,,Ill ' lci Untrem ot klinn, continlii emtiu
«on pot«8t: «<xl «Ie ^ebu^ câ t» en^ibul f»ot»lt." l r . H.
1). 5. ,.

§. I72.

Die be sondern Rechte, welche dem Vater kraft

der vaterlichen Gewalt zustehn, beziehen sich theils auf

die P e r s o n , theils auf das Vermögen der Kin«

der. Zu jenen gehören nach dem neuesten römischen

Rechte nur folgende: 1) das Zucht igungs« und

Bestrafungsrecht bei geringern Vergehungen ( „ ) ;

2) das Recht ihnen im Testamente einen Vor-

mund zu bestellen (ö); 3) das Recht sie von

jedem, der sie ihm vorenthält, abzufodern (c), und

4) das Recht in ihre Ehe e inzuwi l l i gen

(Z. 138) (^)> »- Von den Rechten der väterlichen Ge-

walt in Beziehung auf das Vermögen der Kinder kann

«rst weiter unten gehandelt werden.
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(a) oo«5t. 3. 0. 8. H?. — „I^i l ium, < l̂,i in poteztat« tu»
«zt, «i pielillem ziatri <Iê >ii2M nou i i

«i«tall> nun
«i in p.i»i contiimllcia

tu
C 9. i5.

(b) §. 3. ^. , . ,3. — „ «5t

<il»e." lr. , . v i . v . 26. 2.
(c) 5r. l . pr. v . 43. 3o. ,,^i

i i I'ilii e3t, «i
tuo lllctum «5t, «zuominu5 2^uil te

in pn»

iia

(ll) Nach der const. 2. c. 4. 43. halte der Vater im Falle
der höchsten Nolh und Dürftigkeit auch noch das Recht
sein ebengebohrnes Kind in die Sklaverei zu verkaufe»,
was heut zu Tage von selbst wegfällt.

D r i t t e r T i t e l .

V o n der Beend igung der väter l ichen

G e w a l t .

Z. 173-

Die vaterliche Gewalt muß nothwendig aufhören:

1) wenn der P a t e r f a m i l i a s , dem sie zusteht,

stirbt, oder wenn er eine c i i ^ l > <i6,«l»«el'o , „ « -

xl'mii oder ?7,<?cll<l e r le ide t (a ) . I n dem einen,, wie

»n dem andern Falle werden seine S ö h n e und Töchter

eni i u r i z , die E n k e l hingegen fallen nun in die Ge-

walt ihres Vaters, es wäre denn, daß dieser schon todt,
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oder bereits aus der vaterlichen Gewalt stilles Vaters

herausgegangen wäre (5). 2) Wenn das K i n d ,

welches derselben u n t e r w o r f e n w a r , stirbt,

oder eine cK//lll5 tie//tt'//«ilt? ,«acc/„ia oder 7«ecl/a

er le ide t (c).

(a) Weil nur ein römischer Bürger väterliche Gewalt

haben konnte, §.2. ŝ. , . 9 . ,,̂ >«8 Ä»rem Pl)te5tilti8,

daher ß. I . ŝ. l . 12. ,,cui!l 15, c^lll ol , ali

» in

r, üt, s>>li eu lnotio ex nolneio oiviom

i n eiu« pute5t.it« ezze.'̂  — §. 2. ŝ. i1ii«I. ,, I'oena«

ellecln« illio» in ^utescultl lindere

„ I l i v«!»o, <i»i in
«o, «>»i iui ib iinnt. Feel /eoc </«tinltl'c»ne??l

f Qrtno r»l»tre 5»nn amni mo<Io i i l i i
»ui iuris «snciuntni; mortuo verc> nvo nvn
nenotes nent««lz»e ?ni iuriz n n n i ; «eä i t . i , si post
leM »vi in pol«tnten, ^«ni» »ni rec»3uri n«n «unt.
l̂ ,,« «! moriente «vn ^»«tor «urnm v iv i t «t in
N2l>», «>,i e«t: tnno p«5t ol»itun, »vi in
5»i Lunt. 5i vero i » , ^uo tenipol« avn8 m»,iluv» »ur
»»in mortnus «5t, i,l»r per eln»nci^atioi>ein exiit <ie pot»
«5t«t,e pÄtris: luno i i , <^ni i n pc>t«tl»tem eiu» ca<!el«

nun ul,8«uut 5«i iur i» l iunt ." Auch sschbrt noch folgen«
der Fall hierher: lr . 4 , . v . ». 7. „ 8 i pater M i u m , ex
nno n«nc»5 Uli e«t i n pc»te5ti>te, enmncipaverit, «t
«um »lluptnverit» moituu co nepo» in z»2tri8

puteltateni. I>l«l<: 18 nepo; icvei t i tur i n
, <zuem »vu» rvtinneril. l i l io «1»to i n

l ionom, «zoeni äenuo !e
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(c) W l ' i l nur ein römischer B ü r g e r sich in der räterli
chcn Gewalt eines ander» deftl.den konnte.

civem

in

. tit. 10. §. 3. „

ne<̂ ue civi» ß

poteät." Daher §. ». I . , . ,2. - „ s i » , ^ n

t i zit, in in8„!i»m lil.purt2t.u5 luerit,
ezze in z»ole«tat.e i

§- 174-

Außer diesen beiden Fallen ist es Regel : d a ß d i e

v ä t e r l i c h e G e w a l t so l a n g e d a u e r t , a l s d e r

V a t e r u n d de r S o h n l e b t , w e n n n i c h t e i n be-

s o n d e r e r G r u n d ( a ) e i n t r i t t , w e s h a l b sie schon

be i L e b z e i t e n b e i d e r a u f h ö r t . E i n solcher G rund

liegt entweder i n gese tz l i cher V o r s c h r i f t , oder i n

dem W i l l e n d e s V a t e r s .

(«) Dahin gehört aber nicht, wenn der Vater oder der Sohn
r e l e g i r t w i rd / §. 2. 5 . , . 12. und selbst die E n t e r ,
bung des K i n d e s hebt die väterliche Gewalt nicht auf.
l r . 20. pr. I ) . 37. 4.

§. '75-

I ) V o n Rech tswegen erlosch die vaterliche Ge«

walt bei den Römern l ) wenn der S o h n zu e iner

. hohen S t a a t s w ü r d e g e l a n g t e («) , was heut zu

Nage wegfällt; 2) w e n n der V a t e r sich gewisser

u n e r l a u b t e r H a n d l u n g e n schuldig machte ,

namentlich wenn er seine Vochter preis gab (ö ) , wenn

er sein Kind aussetzte (c) , oder eine blutschänderi-

sche Ehe eingieng (ch ; 3) w e n n der V a t e r sie
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lange Ze i t nicht ausübte und zugab, daß sich der

Sohn, oder die Tochter als «ui inri» betrug (c).

(a) § 4. 5. ». ,2. con»t. 66. 0. ,0. 3». con«l. 5. <̂ . »2. 3.
Nov. 8,.

(b) con«. 6. d. , , . 40. con«t. ,2. <ü. , . 4.
^e) con«t. 2. (̂ . ö. 52. Nov. »53. cnp. z.
(<l) Nov. 1». «>p. 2.
(«) lr. 25. v . , . 7. con,t. ». C. 8. 47.

Z. 176.

I I ) M i t dem W i l l e n des Vaters hört die väter-

liche Gewalt auf 1) wenn er sich selbst a r r o g i r e n

läß t , in welchem Falle, die ihm bisher über seine Kin-

der zustehende Gewalt, mit der Gewalt über ihn selbst

auf den Arrogator übergeht; (§. 163.) 2) wenn er sein

K ind «inem Ascendenten desselben in Adop-

t i o n g i eb t , wo dasselbe aus seiner Gewalt in die Ge-

walt des AdoptivvaterS übergeht, (tz. 1Ü9.) 3) wenn

<r sein K i nd e m a n c i p i r t .

§. 177.

Emanc ipa t ion ist diejenige Handlung, wodurch

der Vater unter öffentlicher Auctoritat sein Kind frei-

willig und in der Absicht aus seiner Gewalt entläßt,

daß es «ui 1uri8 werde. Es ist dazu 1) — wenigstens

der Regel nach — E i n w i l l i g u n g des Va te rs (a)

und des Kindes (ö), sodann 2) di «Beobachtung der

gesetzlichen F o r m erforderlich.
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(a) §. 10. ^. 7. 12. „ ü t Hui neaue libeii

8»., cos l l i l n i t l e i e . " A u s n a h m s w e i s e

kann jedoch der V«ter zur Emancipation gezwungen wer«
den, z. B. wegen übertriebener Hürte gegen das Kind
( l i . 6. O. 37. ,2.) , oder wenn er ein Vermächtniß a>.ge,
nommen hat, welches ihm mit der Auflage, stin Kind zu
emancipiren, hinterlassen war. (kr. 92. I ) . 35. ,.)

(ö) Vcrgl. coiibt. Z. d. 8. 49. in Kn.

s- 178-

I n Rücksicht de r F o r m unterscheidet man nach
dem neuen Nöm. Rechte (a) noch zwei Arten der Eman-
cipation: l ) die em<2««/,atlti ^«n^^a^l 'a«^, wenn der

Vater mit Einwilligung des Kindes beim R e g e n t e n

um ein Ncscript nabsucht, wodurch dieses von der väter-

lichen Gewalt befreit wird (ö ) ; 2^ die e,«an«^ll i /t,

/l«el«t'a,lea!^ wenn der Vater vo r dem c o m p e t e n -

« ten R ich ter das gegenwartige, nicht widersprechende

' Kind aus seiner Gewalt entlaßt (c).

(«,) Die älteste und ursprüngl ich einzige Art der
Emancipation „ p«- lMÄsiln»,il,8 ven6itic»n«!« er 2nt«ro«.
clente8 M,numi58ic»ne5" war schon zn Ius t i n i ans Zei»
ten veraltet und wurde von diesem förmlich abgeschast.
§. 6. 5. , . 12.

,i» 5. C. 8. 4g.

»i 6. C. S. äl,.

Z. 179-

D i e W i r k u n g der E m a n c i p a t i o n besteht̂

wie sich schon aus ihrem Begriffe ergiebt, darin, daß
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der Emancipirte dadurch 5ui Wriz wird (^). Doch lei-

det dieß in dem Falle eine Ausnahme, wo Jemand von

einem seiner Asccndenten adoptirt und darauf von dem-

selben wieder emancipirt worden ist. Dieser wird durch

diese Emancipation nicht frei , sondern fällt in die Ge-

walt seines leiblichen Vaters zurück (ö).

(<») Er erleidet hicrdurck aber auch eine
minim«. (§. 'Olj.) l l . 3. §. 1. D. 4. 5,.
lilio cllpiti« minutio manileüio

Nach d e u t s c h e n S i t t e n unbGebrauchenhö r t

die vaterliche Gewalt außerdem noch von R e c h t s w e -

gen auf, wenn die Tochter heirathct und der Sohn

«inen eigenen Haushalt anfangt (a). Da dieß nun der

gewöhnliche Fall ist, so erklärt es sich daraus, warum

die römischen Emancivationen bei uns so höchst selten

sind. D i e V o l l j ä h r i g k e i t der K i n d e r hebt indeß

an und für sich allein die vaterliche Gewalt auch bei uns

eben so wenig auf, als die Erlangung einer Würde,

oder die Bekleidung eines Staatsamts (b).

(«,) Vci den Römer» war dieß mcht der Fall. Die Tochter
kum durch dir Ede — wemgstells durch die strcnq? Ehe —
in die Gewalt ihres Mannes/ oder dessen Vaters
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conveliit in maniim mari^i) und der Sohn blieb seiner
Verbeirafhlmq vlnurachlel mit allen seinen Kindern in
der Gewalt seines Vaters.

(b) Dos im §. '76. erwähnte pr iv i le^l i 'M «li^nitllti« des
neucrn röinil'chcil NccktS ist hcitt zu Tacte wegen gänzlich
veränderter ^taatsl'erf.'ssünq ganz «nanwendbar und auch
nicht einmal zu einer Analogie geeignet.

D r i t t e r Abschn i t t .

V o n der Vormundschaf t .

Erstes Cap i te l .

B o n dem B e g r i f f e und den verschiedenen

A r t e n der Vo rmundscha f t überhaupt .

Es ist Pflicht des Staats sich derjenigen Personen

anzunehmen, welche, sich selbst überlassen, entweder we-

gen ihrer Jugend, oder aus andern Gründen z. B . we-

gen Wahnsinn, oder Raserei, für sich selbst gehörig zu

sorgen nicht im Stande sind. Er unterwirft sie daher

der Vormundschaft. I m Allgemeinen versteht man

hierunter ein vom Staate aufgetragenes Amt, welches

in der Sorge, für solche Personen besteht, die entweder

nicht vermögend, oder nicht berechtigt sind, selbstständig

zu handeln. Sie zerfällt nach dem römischen Rechte m

die tttteia und e«^6 5. cu^<7i,'<?, auch wohl c«,nt^l'<2

(5c. aäminisN'Htlo) und, wie man jetzt gewöhnlich sagt,

Cu ratet .
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§. 132.

I ) Unter e«te/<? verstand das römische Recht das-

jenige öffentliche Amt (munus )>nd1icu,n) kraft welchem

«in römischer Würger berechtigt und verpflichtet ist, thcils

und vorzugsweise die Aufsicht über die Person eines un-

mündigen, von der vaterlichen Gewalt unabhängigen,

römischen Bürgers, in Hinsicht aus dessen Ernährung

und Erziehung zu führen, thcils und darneben auch für

die Verwaltung des Vermt'gtns desselben Sorge zu tra-

gen ( „ ) . Der Vormund heißt hier t«5<^ (5) , der Pfle-

gebefuhlne

(«,) §. ». I . l . ,? . ,, '/'«t?/«, est (»t Zesviu« äelinil) vi»
pule,ti>« i l l cnpite l i l ie,« ncl.toelKlum «um, c^xi
»et«t«m «« «iekel'.liere nec^llir, iure c iv i l i ll»l» et per-

wi,«!,." Verql . l l . , . pr. v . 26. , . und auch sl. , . §.3-
4. l>>. ,8. §. , . v . 5o. 4.

(b) §. 2. 5. '!)><!> »»"/'utsŝ e'H »mem sunt, <zus e»m v im »o po-

re,." Velgl. lr. ,. §. ,. I). 26. , .
(c) l r 2?^. pr. i ) . 5o. il?. ,,I'«^t//«H e«t, «zui ri»m

«zs, lleziit in pat i i i pote«t»l<: e«5e, »ut morte, 2i»t oman^

cip»tione.' Vergl. vben <i. l»4. Note d.

§. 183-

I I ) Unter der c«^« hingegen versieht das römische

Recht dasjenige öffentliche A m t , kraft welchem ein römi-

scher Würger berechtigt und verpflichtet ist, die Verwal-

tung dcS Vermögens eines solchen römischen Bürgers

zu übernehmen, welcher aus einem, oder dem andern
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Grunde entweder wirklich unfähig ist, oder doch rechtlich

für unfähig gehalten wird, sein Vermögen selbst zu ver-

walten (,.7). Der Vormund heißt hier cu^ato^ (ö) , ben-

lenigen aber, dessen Vermögen verwaltet wi rd , pflegt

man jcht den C u r a n d e n zu nennen, (c).

(«) Die Aussicht über die Person ist deshalb nicht ausqeschlos»
sen, aber sie macht kein wesentliches Merkmal des
Beariffs von cur» aus.

(ö) Das deutsche Wort V o r m u n d bezeichnet sowohl den
t l i tor , als den coriltor und die deutsche Sprache hat we«
der für jenen, noch für diesen einen besondcrn Ausdruck.

(c) Bei den Römern hatte er keinen besvndern Namen.

Z w e i t e s C a p i t e l .

Gemeinschaftliche Grundsätze f ü r b e i d e
H a u p t a r t e n der Vormundscha f t .

§. 184-

Die gemeinschaftlichen Grundsatze der eben genann-

ten beiden Hauptarten der Vormundschaft beziehen sich

besonders auf die Fähigkei t der Vormünder , auf

die Entschuldigungsgründe derselben und auf die

Verschiedenheit ihrer Bestimmung. I ) Der

Vormund muß zur Uebernahme der Vormund-

schaft fäh ig sein. Unfähig sind 1) Sclaven und

Fremde (a ) ; 2) Frauenspersonen (ö), mit Aus-

nahme jedoch der M u t t e r und Grosmut te r , die so-

gar vorzugsweise zur Vormundschaft über ihre Kinder
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und E : M berechtigt sind (c ) ; 3) Rasende und W a h n -

s i n n i g e (<2), so wie jeder, der für sich selbst nicht sor»

gen kann (e ) , oder doch juristisch als solcher angesehen

w i rd ; deshalb 4) auch M i n d e r j ä h r i g e ( / ) und ge-

r i ch t l i ch e r k l ä r t e Ve rschwender ( ß ) ; 5 ) B i s c h ü f e

und Mönche (K) ; 6) S o l d a t e n , welche wirklich im

Dienste stchn ( i ) ; 7) e r k l ä r t e F e i n d e des P f l e -

g e b e f o h l n c n , oder des V a t e r s desselben (^) ;

8) J e d e r , welcher sich f ü r G e l d zu r V o r m u n d -

schaft d r ä n g t ( i ) ; y) S c h u l d n e r und G l ä u b i g e r

des P f l e g e b e f o h l n e n , insofern sie dieß schon zu der

Zeit sind, wo ihnen die Vormundschaft angetragen

wirb ( ,« ) ; 10) J e d e r , dessen B e s t e l l u n g z u m

V o r m u n d e der V a t e r , oder die M u t t e r der

P f l e g e b c f o h l n e n v e r b o t e n haben («). Auch kann

11) ein J u d e nicht Vormund eines Christen (0) und

12) der E h e m a n n oder W r a u t i g a m nicht Curator

seiner Frau oder Braut werde-! O ) .

s«) can't. 7. <ü. 6. 3H> „ I n ze^x/i con<lltl^»e con«t>tutnm
t>ito,«m vel c»rl>r<>ren> » ?,i,e«icle lll lri non zio55e, n»1«
I»m k,liet iuris «ioliiti l l ionem." F r e m d e (pere^rini)

sind deshalb unfähig, weil die tutel» lind cur» zu dem
i>»z z,,opli„ln civiuln Nsimanorinn gehörte. V t l UllK
kommt rücksichtlich der Fähigkeit deS Vormundes auf den
Unterschied zwischen " v i , und perezrinu, nichts an.
(§ . ..0.)
5». 16. D. 26. , . ,,1'nt«!^ plerumyn« vi^i/e o//!cl»m e»t."
lr. ' 9 i l i i i l . ,, se»«!,,«« tl>tnr«5 6ari non z»o»zunt: «zui«
iä munus m«culc>ru>« «5t." —
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(e) !?ov.

Il i» enim,5n!iz «eoiinclum liere^iuiti« ar^inein er tote-

et Äi

eniin 5 ,

ii» soll« tutoiilius f>rnece«Iont»»

kr. ,7. I ) . 26. , . „ dompilira 8enl,tu5c0n«ult» k»cl« 5>,nt,
lit in locum l,l»ic)5i et inuti «t «uilli tutui i5, »lii tut«.

(e) 5r. i . § .2 . I ) . ib i l l . „ / l l u tu i tutor 6«ri non

(<Z!,c»nillm «ucloritslem Z)r»et>e,e non pc?te5t)," §. 3.

,,<5u^?/s7l nun po«« t ^

( ^ ) 3> ^^' ^ >. 25. — „ !VIi

olim czoillem exciizlit»<,nt»r, nnütv» amem

^^/libe^ti/^ »cl nnelllm vel ouvam «rlzpirzs«, »lie« ut

nec ex«,!l5l,tione «^»5 «it. <̂ u« canslitl'licin« ravetur

ut nee pu^il!»« »<! /e^ilimam lü'elilni v^cetur, nec »cl-

ult!»5: quum Hlt incit'i/e, eci5, qui «iisno au^cl/to in ^ / '«^

kann übrigens als solcher Vormund werden, wenn er nur
volljährig ist. pr. ŝ. , . ,4. , ,D»r! »,,t«m

nun «olll

Weil diese den Wahnsinnigen gleichgeachtet werden und
selbst einen Curator erhalten. §. 3. / . 1. -3 . — lr . 1. z»r.
I) . 27. l»i.

cnnzt. Z2. t?. , . 3. I^ov. 123. c»r». 5. §. , . „ ^?>
ve! monac^o^ l»it«I»lN »licuiiis ^er^onHa suliire »ion
mittimu». ̂
§. iH. F. » 2?. „Iclom et in »,,i?!̂  a

nec
c. 6 3^.

vel exeicuit, i i ca/,it«/« ^u<»s«nt.
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nee veooncili>'tio i»tervenit » totel» vel cur» solent «x»
c,„«ie " Vkrgl. lr. 2. §. 12. v . 26. io. kr. 6. §. 17. ,8.
I). 27. ,.

(/) 5r. 2,. §. 6. v . 26. 5. „5emp«r n»tem m,xim« I»q? od«
«rlVtNt m.iei5tr»»tl5, n« c»«ont eo3 , </ui ê i^<il vo/»nt

«t lioeul»« obnoxios «s« , p»omul^»tum e»l^."

(m) I^ov. 27. c«p. ,. 2. 3. 4. Ausgenommen find auch hier
Mutter und Grosmutter. Nav 94. c«p. ,.

(n) lr. 2». 9. 2. O. 26.5. „ Z i HIN« 2 p«r«nnl»U3 proliil,».
tu» l»erit lntar «55«, liunc ne<zll« rr»»,i opor t« : et »i
«s««tu» «1t» uec r«<:!»!!»v«rlt, ^s0»<it»«li «nm e»se tuto»
« m , mi,nent« «jiitimi»" ( i . e. mulet») . Vergl. lr. ö. z»r.
l i 2''! 2.

(0) Nach der Praxis.
(^) const. 2. 0. 5. 3H. „ !>t»l i tu» , et«i re!>u« uxar i l 5«>»«

clel,«?t «kseclionem, t«»men curulor ei creari non pot«5t.''
Vergl. co»«t. 4. d. 5. 70.

tz. ' 8 5 -
I I ) D a bieVormundschaft ein öffentliches

Amt ist, so ist der Regel nach auch Jeder, dem

sie angetragen w i r d , zur Uebernahme dersel-

ben verbunden. Es gibt jedoch mehrere gesetzliche

Gründe, aus denen Jemand, wenn er will und sie auf

die gehörige Art vorschützt, sich der Vormundschaft ent-

ziehen kann und diese Entschuldigungsgründe heißen

(a) Von dem bei den Neuern gewöhnlich gewordenen Unter»
schicde zwischen ?>ccu5attli,»e<7«^a,i^ und lio/unt/ülia münhi
litt». Dem römischen Rechte sind diese Ausdrücke fremd
und eb Hut für die beiden dadurch bezeichneten Begriffe
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die weit bestimmtern Ausdrücke p^okib^l und eaccu^i.
Man sehe nur z. B . §. ,5 . 1. ,. 26. Einzelne Abweichun,
gen von diesem bestimmten Sprachgebrauche des «xcu«»«,
z. V im lr. , , . V . Za. 2. und selbst im §. »». 5 .» . 2S.
wollen nicht viel bedeute»».

§. 186.

Die Excusationen der Vormünder sind von

zweierlei Art. ^ ) E in ige geben blos das Recht

eine angetragene Vormundschaft abzulehnen.

Von denen, welche das römische Recht hierher rechnet («),

sind heut zu Tage nur etwa noch folgende anwendbar:

1) Personen, welche über 70 Jahr a l t s ind,

brauchen keine Vormundschaft mehr zu übernehmen (K),

eben so wenig 2) diejenigen, die in Angelegen-

heiten des S t a a t s verreißt sind, insofern ihnen

wahrend ihrer Abwesenheit, oder binnen Jahresfrist nach

ihrer Rückkehr eine solche angetragen wird (c). z) Per-

sonen, welche ein höheres obrigkeit l iches Amt

bekleiden (<i), welches man jetzt auf alle Obrigkeiten

auszudehnen pflegt. 4) Al le öffentlichen Lehrer

freier Künste u n d Wissenschaften, so wie

praktische Aerzte und Juristen («). 5) Die Ver-

walter,der F i sca lund Doman la lgü te r ( / ) . 6)

Jeder, welcher da, wo er zur Vormundschaft

gerufen w i r d , seinenWohnsitz nicht hat (5). 7)

Jeder, welcher blos aus Haß vom Vater zum
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V o r m u n d e e r n a n n t ist (K). z) B e f i n d e n sich

schon d re i V o r m u n d s c h a f t e n i n e i n e m Hause ,

welche alle auf die Gefahr des Paferfann'lias verwaltet

werden, nicht unbctcuttnd und nicht gesucht sind, so ist

kein Mitglied dieser Familie verbunden, eine vierte zu

übernehmen ( i ) . Endlich 9) braucht der , welcher T u -

t o r e ines P u p i l l e n w a r , nach erlangter Mündigkeit

desselben die Curatel über denselben nicht zu überneh-

men (ä).

(«) Man sehe darüber in,r . , .25 . v i ^ . 27. , . Coä. 5. 6».—
Das bekannte römische K inde r p r l " i l c a i um ist in der

folacod?» Aüfzähllmq absichtlich weggelassen, weil heut zu
Ta^e davon keine Rede mehr sein kann.

(b) kr. 2. pr O. 27. , . „TxcuzÄntor , tutel» et cu,»tarl«,

Vergl . §. ,3 . ^. I . 25. can't. UN. d . 5. 6tl.

^c) §. 2. I . 1. ll5.

tutores

«i
«nni

§.3.

vel cur» excu5«ut»r, </
et in!«»c» ourator loc^n eorum 6»ti»r:

l us l i n t , recipiunt onu5 tutelne; n»m neo
v^cntinuen, i»t I'zpini^nos Ii!ira

25.

. 5r. ,0. p i . h. 2. V . 27. , .

t«) §. »5. ̂ . idicl. „ I t e m Klim«« ßr«mml,tici» »lletore», «t
, et < l̂li in zillti i» 5u» li»8 arle« «xercent, et inn»

»unt » tut«la «t cur»
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l . fr. 6. g. , — 9 . v . 2 7 . , . <:on«t.6. C ,0. 52. Die

Enusution sleht ihnen al'er nur z» „5 , ciioa nz,̂ >»tio<

nem se neßlißenter non liabeiins." l>. i?. §. H. 1). 27. l .

) §< '» >̂ '» 25. „ l t e i n Divu» IV?«i-< u» ie«c,ipzil, e»n»

i re« /l^ci a6niini«rr2t, a tuteia v«I cura, ^»«mäl!»

ii l. kr. 22. §. , . l1 .?7 .1 .
(«) kr. 4s». §.2. V. ib i6 . „8e6 «l

e«t, si

tilteln

) §. l> ^, 1. 25. „ I t e m , »i

(i) Ma» ?esql. hierüber §.5. F.,. 26. lr. 2. §. ̂  lr. 3 — 6.
lr. ,5. §. ,5. fr. 17. pr. l>. 3 i . §. 4. V. 27.,. I n der
letzten Stelle wird «och bemerkt: „C«t«rum

s ?r.ietorem, ^i ei/am
l »<?i,'i</, ̂ i t , et ne^oiio^a ^ i t , ut

§. 16. ^. 1. 25. », <^ui
«ur»tor vil,5 tleri non

»ücuius invitu»

s- '87-
L) Andere Ercusationen berechtigen auch

eine schon übernommene Vormundschaft auf-

zugeben. Dazu ist berechtigt i ) Jeder, welchem Ar-

muth und Krankhe i t dieselbe fortzuführen unmög«

lich macht O). 2) Jeder, welcher auf Befehl des Regen-

ten seinen Wohnor t verändern muß; doch bedarf

«r zur Nicderlcgung der Vormundschaft der Erlanbniß

des Regenten (ö). 3) Jeder, welcher in Angelegen-

heiten des Staats^ver re iß t , kann verlangen, daß

die Vormundschaft, welche er führt, bis zu feiner Zu-
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rückkunft, aber auch nur bis dahin, von einem Curator

verwaltet werde (c).

(a) §. 6. I . , . 26. „8eä «t propter p»„pertl>tem
nein t l i l l u i t»m «livi s»«tre5, ylinln per 50 v iv l ,8 IVInr«
cus lll»«rip«lt, 51 ^ui5 imp»r«:m 5« oneri inil inoto pc»z-
«it «iocer«. Vtrgl. lr. 7. lr. 40. v . «7. ,. con»t. un.
C. 5. 67.

(b) lr. ,2. §. i . I). ibi^.
(c) §. 2. 1. 1. 25. (s. z. ,86. Note c.) Vergl. kr. »0. l>r.

§. 2. v . H7. , .

§' 188.

Alle diese Excusationen stehen a l l e n V o r m ü n d e r n

ohne A u s n a h m e zu, doch müssen sie binnen gehörigcr

Frist vorgeschützt und geltend gemacht werden (a). Auch

f a l l e n sie w e g , wenn der zur Vormundschaft Be«

lufene dem Vater des Kindes versprochen hat, sich der

ihm zustehenden Ercusation nicht bedienen zu wollen (ö),

oder wenn er dasjenige, was ihm in Rücksicht auf die

Vormundschaft hinterlassen worden ist, angenommen

hat (c).

(a) §. ,6. I . ,. 26. lr. 2. g. S. lr. 3o. §. 2. V. 27. , . con,t.
y. C. 6. 3ch.

(i>) §. y. F. 1. »5. — „Licut per eantr»ri,im non exeu5l»n̂
tur, ^»i '« tu«l»m aclmini»tr»turo5 patri pupiilorum
promilernnt."

(c) l». 5 §. 2. I). 3H. 9. „Hmlttere »6 , ^uoä t«5t«m«nt0
meroit et «um plocuit, «zui tutor il»tl>5 exouR»vit 5«
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Z. 189-

I I I ) I n A n s e h u n g der B e s t i m m u n g des

V o r m u n d e s unterscheidet das römische Recht den t«5<^

Fe^sn^ von dem tut«?/- /lono^an'tt^ (a). Jenes ist der-

jenige, dem die Führung der Vormundschaft selbst, also

die Aufsicht über die Person des Pupillen und die Ver-

waltung des Vermögens desselben übertragen ist; die-

ses derjenige, welcher blos die Oberaufsicht über den

tuwr ßerens zu führen hat (ö). Er heißt auch wohl

tnto/- «olitl'as <n«>la clat«^^ wenn der tutor Aeren«

in wichtigen Fällen an seinen Rath gebunden ist («,-). —

Sind für eine und dieselbe Vormundschast mehrere Vor-

münder bestellt, so heißen sie im Vtrhältniß zu einander

und zu dem Pupillen M i t v o o m ü n d e r

(«) I m römische» Rechte kommt dieser Unterschied zwar
nur bei den T n t o r e n vor, da wir aber heut zu Tage
besonders in Ansehung der Vormundschaft über Unmün«
dige lind Minderjährige nickt so strenge mehr zwischen der
tutel« impubornm und cur» minorum unterscheiden, wie

i die Römer/ so ist jener Unterschied hier als allgemeiner
aufgeführt.

ft) kr. 3. §. l . 2 . V . 26. 7.

(c) lr. ,4. §. 6. 0 . 46. 3. l r . 32. §. ». v . 26. 2.

(<i) lr . 7. §. ,4 . lr . 2 , . l r . 24. g. i . 0 . 26. 7.



224 Erster Haupttheil.

Drittes Capitel.

Von der Tutel insbesondere.

Erster Titel.

n dem Grunde und der Entstehung

derselben.

§. 190.

Die T u t e l gründet sich nach dem römischen Rechte
1) entweder auf e in Testament (M lew teHtamen-

taril,) O ) 2) oder unmittelbar auf eine gesetzliche

V o r s c h r i f t (tuleia le^ i t im i ) (ö) z) oder auf die

A n o r d n u n g durch d ie j en ige O b r i g k e i t , welche

das Recht hat, Vormünder zu ernennen (tutel» ägt iv»,

wie man sie jetzt zu nennen pflegt) (<?). — Derjenige,

»velckcr sich als Tutor betragt, ohne durch ein Testament,

oder durch das Gesetz, oder durch obrigkeitliche Ernen-

nung dazu berechtigt zu sein (^ni pro tuwi-e ließntia

ß r r i t ) , heißt /«/. lu^ t«to^ (<i), was analogisch auch

vom Cmator gilt.

(») In,t. ,.14. v iß. 26. 2. Cotl. 5. 28.

(l») I»l5t. ,. tit. ,5. 17. ,3. »9. Di». 26. 4. Ooä. 6. 3o.

(,) inst. ».20. v jg . 26. 5. — Eine vertragsmHßige

Tu«el komm: im l im. Rechte nicht vor.

(^) v iß. 27. 5 und 6. Zwischen /aki« tutc>7- und dem jetzt s.
g. xsot«to? ist dem Begriffe nach kein Unterschied.
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I ) D i e tes tamentar ische T u t e l beruhte bei

den Römern auf folgenden Grundsähen: i ) Das Recht

einem unmündigen Kinde einen Tutot zu ernennen, hat

nur derjenige, welchem d ie vä te r l i che G e w a l t

über dasselbe zusteht (a). 2) Die Ernennung des

Tutors muß in e inem Tes tamente , oder i n

einem b e s t ä t i g t e n C o d i c i l l e geschehen (ö),gleich-

viel übrigens, ob ohne, oder unter einer Bedingung,

von einem gewissen Tage an (ex ä ie) , oder bis zu

einem gewissen Tage ( in ä iem), oder ohne alle Zeitbe-

stimmung (c). 3) Ein auf gehörige Artz von dem,

welcher das Recht dazu hatte, ernannter testamentarischer

Vutvr, hieß e«5<î  /-eeis clae«^ (cl). Er war frei von

aller Bürgschaft (zatizäauo) und bedurfte der obrigkeit-

lichen Bestätigung nicht (<?).

) §.3. F. ,. ,3. „?e,mi5,nm «»t
«» in>p»b«ibu8, </ua5 in
tutore» <̂ Ä̂ s. Nt l>oc in

vero «e

p«rentil,u5» üb«»

i t»

! « , »i p05t moit
lu potegtatem Wallis «ui non «unt rec»5uri Nergl»
lr. 73. §. 1. v . Zo. ,7. lr. , . g. i . lr. 4. U. 26. 2. und
§. 4. I . 1. »3. „ ( !un , Älnen, in compluribus «liis î>u,i»
«oit/l«mi z>ra i»m n»ti« ii»be«ntui, et in li«o enus« pla-
«uit, non minvl ^o^t^u»»l^, <zu»m li»m n«t»5 t«l»n>enic»
tutoreg ^ « i P05«e: »i mn«io in e» c«u»« sine, ut «i
vivl» ^»rentibus «»«cerentur eui l>e»e«iez «t »n
eoruin Korent."
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(b) kr. 3. V . 26. 2. ,, 1'esll>mento tntoi-«, ilato« »l-cipere cle.

I»emll5 eliam eo«, c^lli culilc»//« teit«»>t,'nto co^^n ln iü

»cripli «unt."

(c) §. 1. 2. 3. I. ,. ,4. kr. 8. § 2 V. 26. 2. „ IVto i« au-
toni «t » ce^to tt'm/'ciT'o lll lre er »H^n? a<l ce,s«nl s^'?»/iu^

l icet ; et lub lonci^lone et „^ue a<i cnnc/lfitt/lem. Vergl .

kr. i , . v . 26. 1. kr. 10. §. 3. 4. 1). 26. 2.

(<l) kr. 1. g . , . v . 26.3. wo die Erfodernisse der testamen»
tarischc», Tutel ganz kurz so angegeben trerdca: „ , u n t

» «^«f'b«l of'Ortet, et ^ul'i»«^ o/iortet et ^uo»no<io o^o»tet,

«t ul»i o^ortet."

(«) kl-. 7. kr. ' 7 — '9- O. 26. 2. .stellt zu Tage bedarf jeder
Vormmld vl>»e Auönahme der richterlichen Bestätigung
und darf sich/ ebe diese erfolgt ist, der Vormundschaft
nicht »nterzieben. Auch soll er in Eid und <Mchf l<cnom,
wen tmd »ur Cautionöbestellllng angchalteu werden. Reichs»
Pol . Ordn. 1677. T i t . 3». §. 2.

§. IY2.

Nach dem Begriffe des römischen Rechts ist es dahlr
«igentlich keine testamentarische T u t l l , wenn der, welch«

den Vormund ernennt, keine vaterliche Gewalt über das

Kind hat, oder wenn der, welcher die vaterliche Gewalt

über dasselbe hat, den Vormund nicht im Testamente,

oder in einem bestätigten Codicille ernennt. Da indeß

nach neueren Rechte die Obrigkeit in vielen Fallen einen

solchen t u w r nan recte äatuz und zwar bald schlecht-

hin, bald nach vorgängiger Untersuchung, oder nach vor-

her gestellter Bürgschaft bestätigen soll (a ) , so spricht

Man jetzt von einer tuteia /
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womit man die eigentliche, wahre testamentarische Tutel

des römischen Rechts bezeichnet und einer i « ^ / a l ^ea -

7nenia?-l^,l,n/,<.-^/sc5/2, worunter man die Abarten jener

begreift, bei denen eine oder die andere Voraussetzung

derselben fehlt.

(«) v i z . 26.3. C06. 6.29. DaS Detail dieser Lehre gehört
nicht weiter hierher.

I I ) D i e gesetzliche V u t e l beruht auf dem Grund-

satze, daß der nächste Iütcstaterbe des Unmündigen auch

zunächst zur Tutcl desselben berechtigt und verpflichtet

ist («). Mehrere gleich nahe Intestaterben müssen zugleich

zur Tutel gelassen werden ( i ) und falls der nacl-ste Erbe

absolut und für immer unfähig sein sollte, so gelangt

die Tutel an den nächstfolgenden (0). Auch der gesetzliche

Vormund bedurfte bei den Römern der obrigkeitlichen

Bestätigung nicht, (ck).

(«») Nach der Negel: „ V k i zuccessionls e« emolllmentnm,
i b i et onn« tutelne «5«« äeliet." In«t. i . 17. l^ov. 1,8.
c«p. 5. „ ü x 1Ü5 »illem , «1»«« <1e llei«clit»te
llizziozuimli«: et ^uae 6
«3t»lnt. Zzncimu« enim

«ut cum »1ii5 Ktil/m /unc^l'o'ienl tute/ae

Die M u t t e r und G r o s m u t t e r hat jedoch den Vor«
zuq vor allen Scitenverwandten. »Muüei ikuz, hs,ßt es
wtl tcr , etiani uc>8 iutoräl^imn« tute!»,: «uliiiv oNicium,
Nl,5l Nl«se?' ««t ^,'l« /ue,<t. Hiz <nim »nliz 5«.O!!N^UN»
liei«llit»ti5 oräinem et tutoiain »uliire z»«rn,ittimu», »i

, »ut



223 Erster Haupttheil.

inler ß«3t» et nuptii5 zliis et »»xilio Veliej'ni
vuim

e»t
»osiieiont ex ipzis eliei, er <jenuncinri, et

vel ««8 miuoli« »«5 ßlll>ern»re: t»t«l!'« periculo umni-
l»u5 immineut«, ĉ«»i »ll tiZteinm voc»ntnr et 8i»ti5tÄutii5
«oruln minori »et»ti tncite 5llbiac«utiliu5 pro liuiusmoäi
ßul,«rn«»tion«." Vcrgl. §. 7. 5. i . 16.

(c) kr. 3. §. y. I ) . 26. 4. — ,,»zu2le «i proxiinior c«pil«
cl«miu»tu8 e«t, <̂n» pc>5t eum est, «ucceäit in tute!«

(ei) Wohl aber bei uns. (g. ,9 , . Note e.)

tz. 194.

I I I ) Von der zunächst au f A n o r d n u n g durch

die O b r i g k e i t beruhenden T u t e l ist hier nur zu

bemerken: 1) daß bei den R ö m e r n nicht jeder, son-

dern nur derjenige Magistratus Tutoren zu bestellen das

Recht hatte, welcher dazu besonders autorisirt war (a).

B e i uns ist jede Civil-Obrigkeit dazu befugt, wenn

sie nur in Rücksicht des Pupillen competent ist und das

äzormundschaftswescn in einem Lande nicht etwa einem

besondern Collegio übertragen ist (ö). 2) A u f die B e -

stellung eines V o r m u n d e s bei der O b r i g k e i t

a n z u t r a g e n (c) , ist jeder be rech t i g t , welcher aus

einem oder dem andern Grunde dabei interesfirt ist, daß

der Unmündige einen Vormund erhalte (<i); besonders
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v e r p f l i c h t e t dazu sind, im Fall sie die Vormundschaft
nicht selbst übernehmen.können, oder wollen, die Mutter
und Großmutter des Pupillen, so wie dessen nächste I n -
testaterben (e) und zwar bei Verlust ihres Erbrechts ( / ) .

( / ) lr. 6. §. 2. V. 26. 1. ,,1'urori» 6»tja neyue im^eri«
e»t nsHils iur>«l1icuonl5, «e«! «i soli eomustit, cui no»

lioc lleclit vel I^ex, vel 6en«tu«oon«ultum, vel
Vergl. In«t. , . 20.

(b) Reichs- Policei-Ordnung ,677. Tit. 32. §. 2. 3.
(c) Daß die Obrigkeit auch von Amtswegen, ohne den

Antrag der Interessenten abzuwarten, einen Tutor bestel-
len kann, leidet keinen Zweifel.

(<l) fr. 2. zn. v . 26. 6.
(e) lr. 2. §. 1. v . ibiä. eon»t. 1. 4. 7. <?. 5. 3 i .
( / ) con5t. 10. 6. 6. 56. con«. 6. 6. 6. 66.

§. 195.

Soviel nun noch das V e r h a l t « i ß d ieser d r e i

Ar ten der T u t e l zu e i n a n d e r betrift, so wird

dieses durch folgende Regeln bestimmt: 1) die testamenta-

rische geht allen übrigen vor (<-); 2) ist die testamenta-

rische nur einstweilen verhindert und noch zu hoffen, so

tritt bis dahin, daß das Hinderniß wegfallt, nicht der

gesetzliche Tutor ein, sondern die Obrigkeit ernennt für

diese Zeit einen interimistischen Tutor (ö ) ; dasselbe gilt

z) wenn der gesetzliche Vormund einstweilen verhindert

ist; fallt hingegen 4) der ernannte testamentarische Tutor

vor^ oder nach Uebernahme der Tutel ganz weg, so muß

man unterscheiden: s ) entweder concurrirt die Obrigkeit
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bei dem Wegfallen des testamentarischen Tutors , dann

ernennt sie au dessen Stelle einen andern ( c ) , /3) oder

nicht, dann tritt der gesetzliche Tutor ein (<i). 5) Ist

gar kein testamentarischer Tutor ernannt, so gelangt die

Tutel zunächst an den gesetzlichen (e) und wenn es auch

an ciium solchen fehlt , so ernennt wieder die Obrigkeit

einen Tntor ( / ) . Wenn endlich 6) einer uon mehrern

testamentarischen Tutovcn wegfällt, so ernennt die Obrig-

keit an dcfscn Stelle einen andern, fallen sie aber samt-

lich ohne Concurenz dcr Obrigkeit weg, so tr i t t der ge-

setzliche Tutor ein (x ) .

f r . 1 , . si>. D . 26.2. — „ 3 c i e»t t«z»

!. c«^i. 5. — — ,,^ i5> ni.iler 2ut »via loer i t — —

xiliu» « lslere coe»»N3 czua«^ tntelnm

n » n t » r , te.ltl,nl^«tn,l'5 ^n/i^ sufcx»/'«^ ^sa«

Dti «»mall« volunt»te>n et electionem

§. , . I . ». 2c». „8e<I et «i i n tegtnmento totar ^ub con»

«llfia»« , l<nt ex l/i« c^,to «1,Nl5 «i i , t , «z»»mlli» »ut von»

ä i l i o , .int 6i«3 s«n<loli>,t, ex eizclem leßibu» (sc. ^ t i l i » ,

l i» et I ' i l l » ) toter claii ziuterat. I t«m «j z?u,e ttttvr

bat, «<»sNlil>l ex ei8l1ein le^it»»» tutor pelen^l,5 e r « : yui

sssl a«t /l<5,« exllt<-,nt." V l l g l . l r . n . pr. 1). 26.2. „ 8 i

q„ iz z»,b cancl i t i^ne, vel ex d ie , tutorem cle^erit, m«.

(c) l r . 11. §. ». v . idici. „ T t 51 sernel »ä t«5t2rnent«i»m

z lnerir totel . i , <. l̂',
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el 5,' /?,?, ,'t

t^lanl." H. 2. „ I<lem

.' nnm et llic iäciioo »t»it.

lr. , 1 . §. 3. O. ib i l i . „ <),>o«I 51 t,itc»r testnmento ä.it«5

« i , liiz ex le^e x n tabli. «ci^n«ti «uut tutore», ^u i va»

ur i n lirbe <Züic!em « ?r«etore
^ t i ü » ; i n provineiig voro
m ex 1 r ^ ^>,ll« et I ' i l i , , . "
" - 5- 1 D» 26. 2. „?I«ne Hi l/
« te^ll 'ne'l itnii, in locum ein«,

zioterir 6ari

kruvin-

i n civit.ire e»«e

/«„-int
lie<'e5,it, vel

coält.
, vel in civit»« eit, tut«I« «uc»

Zweiter T i t e l .

Von den Pf l ichten der Tutoren in Anse-
hung der Person des Pup i l l en .

§. 196.
Jeder Tu to r , welcher aus einem, oder dem andern

Grunde zur Tutel gerufen ist, muß sich derselben, wenn
er nicht eine Excusation geltend machen kann und w i l l ,
von dem Augenblicke an unterziehen, wo er Kenntniß
von seiner Berufung und heut zu Tage von seiner Be-
Migung erhalt. Unterläßt er dicß, so haftet er für je-
den dem Pupillen daraus entstehenden Schaden (a).

(a) lr. , . F. , . O. 26. 7. „ ü x «zu« zeit, »e tutorem ä«tum,'
z» cezzet tu tor , 5iio ^ericulo t«85llt. Icl enim » D i v o
IVtarec» cun«titutum e»t: ut «zui «oit 5« tutorom ä , t u m .
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Intr» tem-
. lr. 5Ü.

2Z2

§. «. O. ibiä. con,t. ,. c. Z. 26.

tz. 197.

D i e P f l i c h t e n des T u t o r s w ä h r e n d der

T u t e l beziehen sich thcils auf die Person des P'lpillen,

thcils auf die Verwaltung dc3 Vermögens desselben,

thcils auf dessen rechtliche Geschäfte. Zu den Pflichten

der ersten A r t , von denen hier nur erst allein die Ncde

sein kann, gehört I ) die Pflicht des Tutors unter Auf-

sicht des «.Ntor Kol,oi'2l-Ni5 und der Obrigkeit für die

stände s m a ß i g e E r n ä h r u n g und E r z i e h u n g

des P u p i l l e n zu sorgen («). i ) Der B e t r a g der

jährlich hierauf zu verwendenden Kosten ist entweder vom

Vatcr des Pupillen bestimmt, oder nicht. I m ersten

Falle bleibt es bei der väterlichen Bestimmung, wenn

nur sonst kein Nachthcil für den Pupillen daraus zu be-

fürchten ist (ö ) . I m zweiten Falle muß der Tutor den

Betrag von der Obrigkeit bestimmen lassen («,-). 2) Die

P e r s o n , von oder bei welcher der Pupil l erzogen wer-

den soll, ist ebenfalls entweder vom Vatcr desselben be-

stimmt, oder nicht. I m ersten Falle ist die Erziehung

des Pupillen, wenn sich sonst keine Bedcnttichkeiten dabei

finden, der vom Vater bestimmten Person zu überlas-

sen ( ^ ) ; im zweiten Falle kommt sie zunächst der Mutter

und Grosmutter des Kindes zu (e) , und wenn diese
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nicht mehr leben, oder aus «ndcril Gründen sich mit der

Erziehung nicht befassen können, oder wollen, so kann

sich der Tutor derselben mit Bewilligung der Obrigkeit

selbst unterziehen, oder sie einem Andern auftragen ( / ) .

I I ) Die Pflicht den Pupillen zu schützen und zu ver-

t h e i d i g e n , so wie überhaupt in jeder andern Hinsicht

als Vater für denselben zu sorgen ( s ) .

(n) v ix . 27. 2. doli. 5. 49 Ulld 6c». lr. ,2. §. 3. v . 26. 7.

(b) l i . 2. §. 5. V. 27. 2. ,,6e«I «i f>.iler «tatuät «liment»
lilii I 1

l l . 3. >̂r« D. i l i l l i . ,,>/l

.' uc
inam vel i,Iin,en« li» vel

(<l) lr. 1. §. 1. D» ibiä. ,,Lr solet ?>Ä«tc>f ex perzona, ex
coilliilione et ex temporo «t.itneie u^i f,c»tt
et nc»nn»m^!lam » pat«8 vuluntate receäit
Vcrgl. lr. 6. 0. iliiä.

^0) con»t. 1. (ü. 6. ^ . „Näilcatio ^»^illoruiN ,,u//i ma»«,
«̂ uani ,»<li,i eos«,n, 51 nun vitricum ei« ix iuxor i t , vom-
mittenll« e5t." — Vergl. I^ov. 22. «z,. 18.

s / ) cc>«5t. 1. 2. O. Z. ^g.

lr. 3o. v . 26. 7. ,,1'utori«
/
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D r i t t e r T i t e l .

V o n der B e e n d i g u n g d e r T u t e l .

§. 193.

D i e T u t e l h ö r t a u f entweder v o n Rechts-

wegen (ip.«!o iure) d. h. ohne Concurrenz der Obrigkeit,

oder erst nach v o r g ä n g i g e m r i c h t e r l i c h e n Er -

kenntn isse.

§. . '9Y.

I ) Der Grund der v o n Rechtswegen erfolgen-

den Beendigung der Tutel kann liegen 1) in der Per-

son des P u p i l l e n , wenn dieser die Mündigkeit er-

langt ^«), oder vorher stirbt ( b ) , oder irgend eine Ca»

pitißdcmnnltion erleidet (c ) ; 2) oder in der Pe rson des

T u t o r b , wenn dieser stirbt (<i), oder wenn er die Frei-

heit, oder die Civitat verlitrt (e) ; Z) oder in der A r t

der A n o r d n u n g , wenn der testamentarische Tutov

nur bis zu einer gewissen Zeit (aä äiem), oder bis zum

Eintritt einer Bedingung (aä cc>n«Ntionem) bestellt wor-

den und die Zeit, oder die Bedingung eingetreten ist ( / ) ;

oder endlich 4) in gesetzlicher V o r s c h r i f t . Dieß ist

der Fall bei der Tutel der Mutter, oder Grosmutter

über ihre Kinder und Enkel. Diese hört auf sobald sie

zur zweiten Ehe schreiten (x ) .
(a) pi. I. l. 22. ,

(b) K. 3. ^. Unitur
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(c) §. 1. .7. iliill. „Item

,<?<il'°as,l, , vn i >« «/

.> i tem .»'

" §. 4»

loüir."

>̂ „ Ze6 et

§. 2. ^. iliicl. ,,8ecl et zi «5^"e a»̂  ee^^«nl c
<Ii,t!l3 f i t tutar le5samentu: lie^iie evenit,
«58« tiuor e.^i5tente euncliiiolie."

( ° ) I>?(1V. 94. c»p. 2. Es ist dieß eine von den poeuis «e.

eunllzvilm nuzitiarum. ( §. »I^ . Note 5.)

§. 200.

I I ) Der Rich ter erkennt die Aufhebung der Tutel

1) a u f den A n t r a g des T u t o r s , wenn eine solche

Ercusation eintr i t t , die denselben auch von einer bereits

übernommenen Vormundschaft befreit; (Z. 187.) 2) ge-

gen den W i l l e n des T u t o r s , wenn ein Verdacht

gegen denselben entsteht, daß er seine vormundschaftlichell

Wichten ni ht mit der gehörigen Treue erfüllt, oder

wenn er auch nur Anlaß gibt, dicsi zu fürchten ( ln to r

«U8pectu5), und seine Absetzung daher nothwcndig, oder

doch rathsam wird («).
(a) §. 6. F. l.22. „ Degz'nllut otiam tutare« el«e, y,/i vel

Coä 5.
«le^onunt."
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Viertes Capitel.

V o n der Curatel insbesondere.

Erster T i te l .

Bon dem Unterschiede zwischen Tutel und

Curatel und von dem Grunde der letz-

tern.

tz. 201.

Wenn gleich sich die Curatcl, deren Begriff schon

oben (§. i g ) ) angegeben ist, im Allgemeinen nach den-

selben Grundsätzen richtet, wie die Tutel ( a ) , so finden

zwischen beiden doch auch mehrere V e r s c h i e d e n h e i -

t e n , selbst noch heut zu Tage S ta t t , von denen die

wichtigsten folgende sind: i ) Der Curator lhat zunächst

und oft ausschließlich nur für das Vermögen und die

darauf sich beziehenden Geschäfte desjenigen, dem er ge-

geben ist, zu sorgen, während der Tutor immer und

vorzugsweise die Aufsicht über die Person des Pupillen

zu führen und für dessen Erziehung Sorge zu tragen

hat (ö). 2) Ein Tutor kann, ausgenommen vom Va«

ter im Testamente, nicht auf eine gewisse Zeit, oder un-

ter einer Bedingung bestellt werden (c ) , wohl aber ein

Curator. 3) Ein Tutor kann nie, selbst nicht vom Va-

ter im Testamente, nur zu einem einzigen Geschäfte an-

geordnet werben (el), beim Curator geht dieß an (e).
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4) Die Bestellung eines Tutors für einen Pupillen ist ge-

setzlich nothwendig, eines Curators bedarf er aber nur

dann, wenn er mit seinem Tutor ein rechtliches Geschäft

zu verhandeln hat, in welchem Falle ihm neben dem

Tutor noch ein Curator zu bestellen ist ( / ) . 5) Wer

noch unter der väterlichen Gewalt steht, kann keinen

Tutor erhalten (H. 132.) wohl aber kann ihm in ge-

wissen Fallen ein Curator gegeben werden (Z).

(«) lr. »3. n.. O. 2?. 1. — ,,In Pnuci5siml5 cliztant curatc»«

( i ) Man pflegt dieß gewöhnlich so auszudrücken:
z>rim»rio 6l»iur »ei, »ecllu<i»llo Person«; tutor

. «0 ^er««n»«:, §ecun<lario roi.
(c) lr. 77. v . 5o. ,7.
(</) lr. ,2. D. 26. 2. „<?ert»rum l«r»m, vel c«u«»rum, te3»

«menta tutnr <1»ri non görest, neo lleäucti»
lr. i3. iliiä. ,,Nt si llat», 5,,e»it, tota ^«ti
I i it: lr. 14. ikiä. „<^ui2 ^er«on,v non rei «us» <!»t<,r."

(e) §- 2. ^. i . 23. — „cuiator et «<l cnrtilm c»>l8Nln ^»ri
polest." Einen solchen Hll c«t«m c,l,5«m bestellten Cu«
rator nennt man wohl einen c«,at^ «^ ?«?c.

( / ) §- 6. F. ili16. „ Inte^cium «Utem et püpilli cnr,tore8 »»
cioiunt; ut ^ut», »i 1e îtlMl»8 lutor non 3lt i<Ioneu»,
<^uoui»m l,«tienti tutorem, tutor 6»ri non potezt." —
lr. »l. D. 26. 5. „Kurator z»upilli vel ^uz»ill«« non lla»
t»r, «i tutor «orun» »äk>»«rit."

s») lr. 6. §. 4. v . 26. 1. „ L i «,,iu» z»ater in Iiaztium po»
t«ti»l« ê t tutarom «lari ,ion po««, pil1«m «8>.
Im«, curlltor 5ui»5t»nti<»e äari cleoet, «e in m««lio ^ereat."

§. 202.

I n Rücksicht ihres G r u n d e s beruht nach dem

neuern römischen Rechte und auch bei uns jede Curatel
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auf einer obrigkeitlichen Anordnung < » . Doch psiegt die

Obrigkeit bei der Ernennung eines Curators besonders

auf diejenige Person, welche vom Vater, oder von der

Mutter im Testamente dazu bestimmt ist, Rücksicht zu

nehmen und dieselbe zu bestätigen, vorausgesetzt, daß

sonst keine Bedenklichkeiten dabei eintreten (ö). I n Er-

mangelung einer solchen Person sind die nächsten Ver-

wandten zu berücksichtigen.

(«) Nach den Gesehen dcr zwölf Tafeln fand ei»? legit ime
Curatcl der Rasenden »nd dcr Verschwender statt. § . , .
3. 5. , . 23.

(l>) §. ' . I . i . 23. „Düntnr n,n«m cuiamies nb «i8äem mz»

Ql5tl»til)nz ^ ^üi!)!i5 et tntaiez. 8rcl «ln»<or te«lll>

inenra non l iamr: ^ntu« l»men cunlirmlltur äecreta kl»e>

torig v«1 kl2«5llll5." '

Z w e i t e r T i t e l .

Von den verschiedenen Arten der Curatel.

§. 203.

Wenn einem Curator neben der Vcrmögensverwal-

tung zugleich auch die Aufsicht über die Person des Cu-

randen übertragen ist, so nennt man sein Amt jetzt cu^a

ml 'x ta ; ist ihm hingegen blos die Verwaltung eines

Vermögens übertragen, so heißt dieß cu^a öono^um,

oder wie man jetzt sagt, cu^a ^en i ^ .

§. 204.

I) Zu der cil^a mixe« gehört ^ ) die cu^a ml«o»

. Nach dem römischen Rechte war es nicht noth«
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wendig, daß dem Minderjährigen, wenn er die Jahre

der Mündigkeit erreicht hatte, ein Curator bestellt wurde.

Auch konnte ihm wider seinen Willen keiner gegeben

werden (a ) , ausgenommen 1) wenn er einen Proceß zu

führen hatte, wo er einen ^ u r a t o l Zä l i te in erhielt ( ö ) ;

2) wenn er eine Zahlung von seinem Schuldner in Em-

pfang nehmen (c) und z) wenn sein bisheriger Tutor ihm

die Vormimdschaftsrechnung ablegen sollte (<?). — Heut

zu Tage muß jedem minderjährigen Mündigen sowohl,

als dem Unmündigen ein Vormund bestellt werden (e).

Die Folge davon ist, daß bei uns die tmeia impude ium

und die cni'H mincrum. meist in einander stießt und

daß die über einen Unmündigen angeordnete Vormund-

schaft nicht mit dessen Mündigkeit, sondern erst mit

dessen Volljährigkeit erlischt ( / ) .

(a) pr. 5. ' . 23. ,, üVIazculi ^i i i^em rnlbere« el lemina» v i

5int,»ccijiiunt: ^llia licet
«etatis 8unt, »t «u»

sint." — §. 2. „/«Dl'ti »<1olezce
^liunt^ ^»^««te^uanl «n iitem: curlnor enim «t »<l oert»!N

c,u«nm liari f»ote«t," oder wie diese Stelle nach Theo«

wohl richtiger zu lesen ist: „p,.ie!«,«z„Im acl
«lUH«»,l, eui'Ätor eniin et in litem äa,i Lotest.^ —

Hatte sich dek Minderjährige aber cmmal Villen bestandi«
gen Cllrator erbeten, so mußte er ihn auch bis z»r Vol l -
jährigkeit behalten, kr. 2. §. 4. 6. I ) . 26. 6. vergl. mit
l r . , . §. 3. I ) . 4. 4 .

(b) §. 2 . 1 . l . 23. cit. Vergl . con8t. 2. c. 3. 6.
(0) lr. 7. §. 5. v . 4. 4.
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(<i) conzt. 7. C. 5. 3,.

(«) Reichs.Pol. Ordn. ,677. Tit. 32. §. , . „ S o wollen
wir -^ daß den «Pupillen und minder jä l i -
egen K indern , jederzeit bis sie zu ih ren vogt-
baren Jah ren kommen, Vormünder und Vorgehet

gegeben werden."
( / ) Es wäre dann, dasi der Vormund bei erlangter Mün-

digkeit seines Psiegedefohlnen von der ihm zustehenden
Crclisation (§. ,96. Noleß.) Gebrauch machte, in welchem
Falle dem Minderjährigen ein anderer Vormund zu er-
nennen ist.

§- 205.

D) Die c«^a / , i , , ' ^ i c „ i , „ l . Auch de>r Rasenden

und Wahnsinnigen ernennt der Richter einen Cu.rator («)

und nimmt dazu gewöhnlich den nächsten Verwandten,

wenn dieser sich dazu eignet (5). Dieser hat alsdann

auch für die Widerherstcllung des Nasenden und Wahn-

sinnigen Sorge zu tragen (c). Alles dieses gilt 0 ) auch

von der C u r a t e l der T a u b e n , S t u m m e n , und

solcher P e r s o n e n , die an e i ne r f o r t w a h r e n d e n

K r a n k h e i t l e i d e n , wenn diese sich einen Curator

erbitten (<i).

(<l) §. 3. ?. I . 23. „i>«,l0Hl ^»oqu« et pro<1i»i licet m»ic>-
«8 xxv nnniz «int, tn,nen in enrntion« sunt «ßnatailim
ex lee« x n t«liul2r!im. Pergl. oan5t. , . <ü. 5. 70.

(b) kr. 2. D. 27. io. „ 5loo

^/«'u»n ?«>»-ei/,et.' sie»»» enini zi<iieiitil
«»t eorom f,ote5t25, »e^n» äebeliiti»»." kr. , 3 . ibiä.
„ 5a<!ne o<i a/iu»l v I^sK« x n lnl,ul»r>lln «;uv»tio luriosi
»ul urvl l i^ i p«rl in«t, » l i i

Pexsonenrecht. <ü) Vormundschaft. 241

Vergl . co»8t. 6. <ü. 6. 70.

^ ) ^> 7> pr. D. 27. 10. „<^on5llio et opera curatori«
riebet non >5o/um )?ai,lNl0,llum, <le<i et co^pu^ ac ^ / « ^

(l/) §. 4. 5. I . 23. ,, öecl et niente captis et «ur6i5 et mut iz ,
et <^ui pei^etuo inoib« Laborant, <̂ uii» i«l>u5 »ui5 «»<
^eress« nc»n ^ozzunt, curator«« ^»iiäl «un l . "

§. 206.

I I ) Zu der reinen cu^a öo»t,^«m gehört ^ ) die

^tt,n. Für einen Verschwender ist hier

jedoch nur derjenige zu halten, dem vom Richter nach

vorgangiger Untersuchung die eigene Verwaltung seines

Vermögens untersagt worden ist (,, cui boni'8 i ' l l tel6ic.

tum e5 t " ) (a). Ein solcher wird juristisch dem Nasen-

den gleich geachtet, und ihm deshalb ein Curator' vom

Richter bestellt (ö), bei dessen Wahl ebenfalls auf die

nächsten Verwandten Rücksicht genommen wird (<?). L )

Die c«^a m a ^ a s , oder die Verwaltung einer Concurs-

masse (<i). C) Die e « ^ ve , / ^ / ^ , welche eintritt, wenn

eine Ehefrau beim Tode ihres Mannes schwanger ist, m

welchem Falle sie selbst zwar den Besitz der Erbschaft
ihres Mannes und Alimente aus derselben bis zu ihrer

Niederkunft verlangen kann, worneben aber zugleich ein

Curator zur Verwaltung der Erbschaft angeordnet wird

(e). O) Die cu^tl ^ez-e^i'^«^ /sce«5/5, oder die Ver-

waltung einer Erbschaft, über deren Annahme, oder

Ausschlagung sich der Erbe noch nicht erklärt hat.
l 6 1
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lich N) die c«,a ö<?«<î «/» «ö^e/ i t^, die Verwaltung

des Vermögens eines Abwesenden, die jedoch nicht römi-
schen , sondern deutschen Ursprungs ist.

(a) Vergl. t / ip l 'ani lr«ßm. t l l . ,2. §. 2. ^ a u i i i rec.
»ent. üb. 3. tit. 4. §. 7.

<b) kr. , . p,. D. 27. ic>. „I^eßv x i i tliliularum ^^0lliF0 in»

llorom nllminiztrotin: quo«! mori-

initic» intro^l,ct»m e«t. 6«cl »olent

et ?r»«i<!e3, si t»lem Iiomiliem inv«.

r int, yui neczne tempos, ne^oe linem

, »««1

(c) kr,». §. ». D. ibil!. „
int«rclicitur Nlio neß,Ii»tur

niltern eius, cui boni«

Letl extat Div l

t»m

(<l) Viß. 42. 7.
(») l i . , . §. 17 — 24. kr. 5. v . 37. 9.

Dr i t te r T i te l .

Won der Beendigung der Curatel .

§. 207.

So verschieden die Arten der Curatel selbst sind,

so verschieden sind auch die Beendigungsgründe derselben.

I m allgemeinen kann man nur den Grundsatz aufstellen?

I e d e C u r a t t l H i r t entweder schon vonRechts-

wegen, oder doch nach vorgangiger Aufhebung

durch den Richter auf, sobald ihre Veranlas-

sung wegfäl l t . Dieß ist jedoch dahin näher zu be<

stimmen: I ) die cu^a m/no^«m hört auf und zwar ^ )

Personenrecht, c ) Vormundschaft. 243
von Rechtswegen 1) wenn der Minderjährige, oder

der Vormund stirbt; 2) wenn jener irgend eine, dieser

eine capitisäeminutio maxima oder meäia erleidet; 3)

wenn der Minderjährige die Volljährigkeit, oder die

venia aetati« (H. 114. Not. 2.) erlangt; 4) wenn der

Curator nur aä äiem, oder aä conäitionem, oder aä

certam c«u8gm ernannt war und die Zeit, oder die Be-

dingung eingetreten, oder das Geschäft vollendet ist. V)

Nach vorgäng iger Aufhebung durch den Rich-

ter i ) wenn eine Ercusation eintritt, von welcher der

Vormund Gebrauch macht; 2) wenn dieser als suspect

removirt wird (.,).

(<,) Die Beweisstellen sind hier allenthalben dieselben, welche
oben (g. ,99. 2a«.) bei der Lehre von der Bceildiglmg
Ver Tutel angefahrt sind, und hier nur etwa pr. 5. ,.
23. „ IVtH«c!lIi ^ililiem pubere» et lvminae vir i potent«

t , " vtsgl. Mit conzc. 2. C 2.46. Nachzuholen,

ß. 20g.

I I ) D i e Cura te l der Rasenden, Wahnsin-

nigen und Kranken (a) erlischt in dem Augenblicke,

wo sie ihren Verstand, oder ihre Gesundheit wieder er-

halten von Rechtswegen (ö); eben so I I I ) die Cura te l

eines Abwesenden, sobald er zurückkehrt. Dagegen

hört IV) die Cura te l eines Verschwenders erst

dann auf, wenn der Richter das Interdict aufhebt und

ihm die Selbst-Verwaltung seines Vermögens wieder ge-
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stattet l » Die Aufhebungsgründe der übrigen Arten d «

<-«,'« bo«<^«„, ergeben sich von selbst schon aus dem Be-

griffe derselben.

(«) ES versteht sich von selbst, daß in allen diesen Md den
folgenden Fällen sowohl eine Exclisation von Seiten des
CuratorS, als eine Remolion desselben wegen wirklicher,
oder doch zu befürchtender Treulosigkeit eintreten kann.

(d) Ir. i . pr. O. 27. ,« . — ,,«t tamäin e^unt aml>o " » " "
«t v l0 l ! i " i ) i n curation« <^li»mäill vei k>
tem, vel z,io«ii^n3 5«no3 mnreg !«c«peritl

Vergl. cnnzt. 6. 6. 5. 7«.
(c) kr. , . I»r. 0 . 27. »o. cit.

evs-

245

Zweiter Hauptthei l .

S a c h e n r e c h t .

ß. 209.

Sachenrecht (/«5 ^e,«nl) verstanden die

Römer denjenigen Rechtstheil, welcher einmal von Sa-

chen, als Objecten der Rechte überhaupt und deren

, Verschiedenheit, sudann von den Rechten selbst,

die Jemanden an einer Sache zustehn können, handelte.

(35crgl. unten §. 223.)

Erste A b t h e i l u n g . ^

V o n den Sachen ü b e r h a u p t , deren A r t e n

und Verschiedenhei t im Al lgemeinen.

§. 210.

Sache ( ^ ) heißt überhaupt alles, was Dbject

irgend eines Rechtsverhältnisses sein kann, mit Ausschluß

und im Gegensatze von Person, als Subject der Rech-

te, und insofern gehören denn auch Handlungen, Rechte

und Forderungen unter den Begriff von Sache (a).

(a) lr. 23. v. 60. 16. „ Hei ilp^ellatioun «t cau3il« et iill»
' continentur."
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§. 211.

I ) I n Rücksicht ihrer Erkennbarkeit sind die

Sachen l ) entweder körperliche (cui^oraies) d. h.

solche, welche in die ausscrn Sinnen fallen

x»088unt) («), 2) oder unkörperliche (ii

d. h. solche, welche nicht in die äußere Sinnen fallen (^12«

tanßl non ?055unt), sondern nur gedacht werden können

(quae intelljßnntur). Zu den Saä)en der letztern Art ge>

hörten nach römischem Rechte nur Rechte (iuia) und For-

derungen (c>I)1iZ2Ns»ne5) (ö).

(a) ^r. I. 2. 2. „(^»nell.im Dietere» r«» «nnt

, , , »UlUM,
et lleniqn« «liae iez inn<lmor»t>i1e«/'

ex

ex

, et kl
, ca,poi.»l«z «»nt: et i ä ,

corpo-

»»!« «et, velut i pecnni».
, «t

«r. §. 3.
, et »

ß.
in iur«

tz. 212.

Bei den körperl ichen Sachen unterscheidet das

römische Recht noch ^ec/e- und 5«,«,,. 1)

Sachenrecht. 247

heißt eine nach ihren individuellen Merkmalen genau be-

stimmte und von andern Sachen derselben Gattung un-

terschiedene Sache (a ) . 2) <5en«5 heißt eine bloS nach

ihrer Gattung bestimmte Sache (ö).

(a) Dieß kann auch cine Quantität sein, z. B . lr. 3o. §.6.
D. 3«. „ kseiini», yuae in a»ca e^t, vel vinum, ^«oli in

(b) Gewöhnlich rechnet man die ßene«, insofern man sich
dieselben als solche denkt/ zu den llnkirperlichen Ga,

. chen. Dieß ist an sich nicht unrichtig, allein das rimische
Recht rechnet, wie schon bemerkt worden ist/ nur Rechts-
verhältnisse zu den linkürperlichen Sachen.

ß. 213.

Die körperlichen Sachen sind ferner entweder beweg-

liche (ie8 mc»d1Ie8) oder unbeweg l i che (re« imrnodi«

1e§). 1) B e w e g l i c h e S a c h e n sind diejenigen, die

sich unbeschadet ihrer Substanz und Form von einem

Orte zum andern können bringen lassen (a). , ) U n b e -

wegl iche Sachen sind <») i h r e r N a t u r nach nur

solche, bei denen eine Veränderung ihrer Lage entweder

physisch unmöglich ist z. B . Grundstücke, (praeäia ru8»

t ica, lun6i ) oder welche doch nicht unbeschadet ihrer

Substanz an einen andern O r t gebracht werden können

z. B . Gebäude (praeäia urdana, aeäikciz) ( ö ) ; O)

in recht l icher H i n s i c h t werden aber auch solche an

sich bewegliche Sachen für unbeweglich« gehalten, welche

entweder durch d ie W i r k u n g der N a t u r , oder durch
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menschl iche K u n s t mit einer unbeweglichen dergestalt

verbunden sind, daß sie einen Nheil dieser letztern aus-

machen ( c ) , oder auch, welche in der Absicht angeschafft

sind, daß sie einer unbeweglichen Sache zum bestandigen

Gebrauche dienen sollen ( i i ) . Bewegliche Sachen dieser

Ar t nennt man in Beziehung auf die unbeweglichen, zu

welcher sie gehören, P e r t i n c n t i e n (e).

(a) Kannen sie sich durch eigene Kraft in Bewegung setzen,
so heiße» sie auch wohl , « §« movent«, z. B . Sklaven
und Thiele. Vergl. lr. «,3. I). üo. »6.

- ( i ) Vergl. lr. n5. 2,1. O. idi6.
(e) z. B. der Baum, welcher in einem Grundstück Wurzel

geschlagen bat, die noch hängenden Früchte und alles,
«ins a>» einem Gel'üudc, wand, band, nied und nagelfest
ist (vincta l lx»). lv. / ^ . D. 6. , . „ lr>»otu

i6e»i<i i ." l>. »3. §. 2 , . D. »9. , .
vel le^atis e« «55e «e^ium «ölen»««

p p . " Vergl. l r . ,5. l i . 38. §. 2. N. idi<1.

^erumtanien, «i jieipet«»« lileiint ^cizit««, neclinm «unt."
Vergl. s»-. ,7 . z>l-. D. i l i . l r . 242. D. 5o. ,6 .

(e) Es giebt indeß auch unbeweg l i che und u n k i r p e r «
liche Pertinenticn, z. B . Gerechtigkeiten, Servituten. ,

§. 214.

Die beweglichen Sachen thcilt man weiter ein izl ver-

t retbare (gewöhnlich verbrauchbare Saä/en oder

Fungib i l ien genannt) und in nicht ver t re tbare, i )

Sachenrecht. 249

Unter v e r t r e t b a r c n Sachen versteht man solche, bei de-

nen es auf die Quanti tät ankömmt und wobei es also in der

Regel völlig einerlei ist, ob man grade diese Species,

oder andere von derselben Gattung und derselben Güte

erhalt («). Dahin gehören alle diejenigen Sachen, welche

im Handel und Wandel gemessen, gezahlt oder gewogen

zu werden pflegen (cinie mensüra, numei-c, ve i ^ o n -

clers con8l.2nl) (5) und von denen sich gewöhnlich keitt

anderer Gebrauch machen laßt, als daß man sie ver-

braucht (c^aeu>n coi i5umuntur) . 2) N i c h t v e r t r e t -

ba re Sachen sind dagegen alle diejenigen, bei denen es

immer auf die Specieö ankommt.

(«) Daher hrißt eö von Sachen dieser Art im lr. 2. §. ,.

per «nliiriol.en,, quani ^ t l i c . " Daraus hat man dann
das ganz iinröüiischc W o r t : ie« luugi l i i le, gemacht.
^»'. F. 5. 75. — „ IVliitui i>.«tem liitio in Ü5 Iß!in8 con»

ll lioe

/».it.«5t, c^„l2 itn 2 me t ibi claiiiv, ,lt ex mec>
ex eo coiltmctu n»5citur »ctic», ^u»e vc»c«tur
Vergl. §. 2. ^. 2 4.

§.215.

I I ) Eine, oder mehrere einzelne Sachen für sich

und als solche betrachtet, heißen in der Rechtssprache, , -n
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oder .»«Fttla^«. Mehrere einzelne Sachen

die zusammen genommen als ein ganzes betrachtet und

mit einem Collectivnamen bezeichnet werden, nennt man ^

eine «»l've,.lt'ial ,e ,«m. Bei dieser letztern findet sich

jedoch noch ein wichtiger Unterschied, i ) Begreift nem-

lich die « / u v s / - « ^ sowohl körperliche, als unkörperliche

Sachen verschiedener Gattung, die zusammen ein ganzes

Vermögen ausmachen, so nennt man sie jetzt eine i/»/.

ve,-5»ta5 l 'u,« (« ) . 2) Begreift sie hingegen nur kör-

perliche Sachen derselben Gattung, so pflegt man sie zum

Unterschiede von jener eine l/,«ve,-«'ta>l /acee >§. /lon»,»',

zu nennen (ö).

(«). Dahln gehört die Erbschaft und das Pecu l ium und
von einer solchen „niversit« i»r!« gilt die wichtige Re»
gtl : Î el zncceclit in lacnm z'reiii et z>reliun» in locum
lei. kr. 20. I). 5. 3. kr. 208. Q. 60. ,6.

(l») z. B. eine Heerde, eine Bibliothek, kr. 3o. z»r. in Nn.

v . 4». 3.

tz. 216.

I I I ) I n Rücksicht der T h e i l b a r k e i t , sind die

Sachen entweder ^e^ tii'v/ii,/^<?, oder ê>l l«iil'vl<i«ae.

1) Physisch t h e i l bar ist eine körperliche Sache, wenn

sie ohne Zerstörung in Theile zerlegt werden kann, von

denen jeder nach der Theilung ein abgesondertes, für sich

bestehendes Ganzes ausmacht. Ist eine Sache auf diese

Ar t getheilt, so heißen die einzelnen Theile derselben in

der Rechtssprache / ^ e « ce, tasi und die einzelnen

Sachenrecht. 251

Teilnehmer besitzen sie ^<? cil'v^t?. 2) Ju r i s t i sch

t h e i l b a r ist eine Sache, ohne U n t e r M d übrigens, ob

sie physisch thcilbar, oder untheilbar ist, in sofern, als

mehrere Personen intellectuelle Antheile (>a,-lel /«ee, e«e)

an derselben besitzen kölwen. Is t dicß der Fa l l , so heißt

es: sie besitzen die Sache ^ , 0 / « H ' v / ^ , oder ^e,n /laöe«^

cc»7,l„ll,«6m («) . Jur is t i sch u n t h e i l b a r ist eine

Sache, wenn rechtlich ein Nheil derselben nicht gedacht

werden kann (ö ) .

(a) Beispiele s. in kr. 8. D. 6. ». — tr. 6. §. , . v . 8. 4. —
lr. 66. §. 2. I). 3,. — kr.5. O.45. 3. — lr. 25. O.So. 16.

(ö) z. B. bei Serdituten lr. ,7. v . 8. I. ,.'vi»e. i t in«i5,
« O t ! l 5 « ! i in oblißationem

iZ>ute5t:
nc>n

. " —

§. . 217.

IV) Bei mehreren einzelnen Sachen die in irgend

einer Verbindung mit einander stehen, unterscheidet man

noch in Rücksicht ihres Verhältnisses zu ein-

ander zwischen der Hauptsache (ies ^nc i^a i i« )

und derNebensache (ies gccezzorjg). 1) Hauptsache

ist diejenige, zu welcher die andere als zugehöriger Theil

befrachtet wird. 2) Nebensache ist alles, was mit einer

Hauptsache als untergeordneter Theil in Verbindung steht.

Z. 213.

Alles, was zu einer Sache gehört, heißt auch wohl

« , oder o,nnl5 <n«5a («). Dahin rechnet man
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^ ) alle Acccss ionen derselben, worunter alles begriffen

wi rd , was sich zu der Sache als, Nebentheil verhält, es

cohärire mit derselben, oder nicht, sei durch die Kräfte der

Natur hervorgebracht, oder durch menschliche Wil l führ zu

derselben gekommen, oder durch beide zugleich entstan«

den (ö). Eine Art dieser Accessionen sind die P e r t i «

n e n t i e n einer Sache. (§. 213.) N) Die F r ü c h t e der

Sache und a l l e N u t z u n g e n derse lben . Unter

^-«ct«5 im e i g e n t l i c h e n und zwar im o b j e k t i v e n

Sinne (c) versteht das römische Recht eigentlich nur das-

jenige, was eine Sache zum Nutzen dl>r Menschen hervor-

bringt und was aus ihr durch die Kräfte derselben er-

zeugt wi rd, so weit es nach rechtlich/r Bestimmung da«

für anerkannt wird (<i). Jeder andere G e b r a u c h , den

man von einer Sache machen kann, insofern derselbe vom

Fruchtgcuuß unterschieden ist, wird im römischen Rcchte

«5«5 genannt (e). 2) I m u n e i g e n t l i c h e n S i n n e

wird aber unter / ,«c i? ,^ auch dasjenige begriffen, was

man für den «incm Andern gestatteten Genuß einer

Sache, oder dafür, daß man durch densc ben des Genußes

einer Sache beraubt ist, erhalt, z. V . Zinsen- Mieth-

und Pachtgelder ( / ) . Die Früchte in eigentlichem Sinne

nennt man jetzt/,«ce«5 «alu,-«/«^ (Z-), alle diejenigen

Emolumente hingegen, die keine eigentliche Früchte sind,

juristisch aber als solche angesehen werden, /^uciu>l ei»

Sachenrecht. 2Z3

(a) lr. 2o. D. 6. 1. — ,,I^ec enim 5illllcit
r«8lilui: 5e6 o^u» «5t, ut et

«5t, ut omns liabent z>vtätur, ^noil liabituru« loret> «i
«a tem »̂c»re, ^no in^icinm acci^ieliattlr, ie5titui!»z i^li,
Iiomo lui«««> Velgl. lr. 35. I). So. ,6. — fr. 3». pr.

<ö) Beispiele in lr. 17. §. , . lr. 20. lr. 3 ĵ. l»-. 44. l i . 6g.
lr. 6,. 0. 6. 1. — co„5t. 2. c. 3.. 32.

(c) lr. 77. v . 60. 16. „f>uF«5,?i ^ro re^itu azipeN,«, nan
^ ^uocl^ llumentj« a»t 1eßilminit)il5: veinm et

ex vino, 5ilvi5 cZecilliz, clel^isollinis, ^^illici«
«i« c2si t l , i . " — I m s u b j e c t i v e n Sinne heißt Kuct>,g
das Rech t , die Früchte eioer Sache zu ziehen, der
F ruch tgen l l ß , z. B . lr. 33. pr. v . 7. 1. „ s i T'iuc»
/^ttc'fuv, IVlüeviu ??,o/? îel<« le^llt» «it ." — Vergl. lr. 67.

(l i) Dieses letztere Merkmal des Begriffs von Früchten ist
nicht z» überseht», denn daraus erklärt es sich, warum
der p«'tU5 ÄuclllÄ« nicht zu den Früchten, sondern zu den
Accessionen gerechnet wird. lr. 28. §. ,. D . 22. ».

(,) §.H. 5. 2. 5. ,, 5e6 «t «i zircormn, vel ovium usu« 1e-
elitn« 8ls: nelius lacte, „e^zio «ßniz, nec^ii« lana

^ ?1ane «c! «lercorzucluM
z»ecc»rilius ut i ^>ote5t." Vc lg l . l r . 12. §. 2.

3. 0 . 7. 8.

/ ) lr. 2g. v> 6. 3. „ V̂lercecles plane » coloni« ,l?cez,t2«

äem erunt cau«», ^u» «unt penzione«. Irem veoturas
»nsvium, <t iilnientorum." lr. 3^. D. 22. 1. „ vsurlls
vic^m./^uetuum obtl'«ent.> et meriro nc»n ^«bent » lruc-
tii>«8 «eparari." — Daß die Zinsen nicht eigentlich zu den
Früchten gehören, ergiebt sich deutlich aus kr. »2». I ) . Zo.
16. wo es heißt: „Vsnra pecuniao» YUÄIN z,erciz,lm»5,

in lructu non e«t : <̂ >ii» non ex ^ « 0 eor^»or« , «e«I ê r

l ««t, i«l « t , nov» ob^»»lioue." Vergl . Übst»
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gens lr. 36. kr. 38. §. »5. v . 22. 1. — k. 62. pr. V. 6.
, . — kr. 88. §. 3. v . 35. 2.

<s) Wobei man denn auch wohl noch zwischen s. g. lrnctu,
m«r« n«tll,«Ie» und incll,5tril,l«5 unterscheidet. Vergl.

kr. 45. I ) . 22. , . — lr. 48. PI. I ) . 41. , .

tz. 219.

So lange nun 1) die n a t ü r l i c h e n F r ü c h t e mit

der Hauptsache, aus welcher sie erzeugt werden, noch

v e r b u n d e n s i n d , heißen sie/,?,cel,/ ^e«iie«e« oder

(«)»' sind sie davon g e t r e n n t , so werden sie

^e^a,at l genannt. Diese letztere heißen insbe-

sondere dann/,l/ce«5 / ^ c e M ' (ö ) , wenn sie de r j en ige ,

von der Hauptsache getrennt und gezogen hat, der sie

e rwerben so l l , und je nachdem sie schon ve rb rauch t

oder durch Z u f a l l v e r l o h r e n g e g a n g e n , oder noch

v o r h a n d e n sind, nennt man sie />«cti/5 co,««mn',

oder t ie^e^eltt l , oder «Xtani65 (c). 2) Auf die bür-

ger l i chen F rüch te paßt blos die Eintheilung in ^ »

tn/,e/, wenn sie bezahlt und eingenommen, und ^e«<ie«^,

wenn sie noch nicht bezahlt sind. Die letztere theilt man

wieder in f ä l l i g e und nicht f ä l l i g e , welches letzte«

sie so lange sind, als der Zahlungstermin noch nicht ein-

getreten ist (<i).
(«,) Diese Benennungen kommen z. B. vor im lr. 26. §., .

v . 47. 2. — kl. 7. §. »6. v . 24. 3. — kr. 27. pr. v . 7.
,. — lr. 44. O. 6. I.

( i ) Den Unterschied zwischen klliVNl» «ez,ar:iti und pereepli
übersteht man häufig, ohnerachtet er in mehreren Stellen

Sachenrecht. 255

des röm. Rechts ausdrücklich anerkannt wird und wich-
tige Folgen davon abhängen. Z. B . im 5,-. ,3 . v . 7. 4.
heißt es: „ I l l l ianu, llllctuarii lr»ctu5 tnnc Keri» t̂ un,
eô  ^e^e^e^it, lionae K6ei autem soszeszoris mox, ^u»m
» 5<,Io 5e^3,l>ti 8unt. Vergl. kr. »2. K. 5. v . 7. 1. —
kr. 2s. §. ,. v . 22. ,. — kr. 48. z,r. D. 41. 1. — UNd UN«
ten §. 283 — Früchte, welche hätten gezogen werde»
können, die aber „culz»» zx)«5e5zori5 zieroez,» non «unt",
nennt man jetzt /suctu, pe^izoientii. K. 2. 5. 4. ,7. vergl.
mit lr. 62. ß. I. v . 6. ,.

(c) lr. 22. §. 2. I) . ,3. 7. — lr. 20. §. 21. lr. 2». v . 6. 3.
(«l) kr. HI. §. 2. H. 6. O. 26. , .

§. 220.

Zu der c2U82 re i gehören endlich C) auch die l ,« .
Kenias /« /-e,« co//a^«e. Hierunter versteht man alles
dasjenige, was Jemand auf eine Sache verwendet hat.
Waren dergleichen Verwendungen nothwendig, um die
Sache vom Untergange zu retten, oder doch vor Ver-
schlechterung zu bewahren, so heißen sie l,n/,en5as «e«
cena^e , - dienten sie blos dazu, um den sonst gewöhn-
lichen Ertrag der Sache zu vermehren, so heißen sie
»m/,e«8<ie Uil7s5 (Meliorationen); bezweckten sie endlich
nur die Erhöhung der Annehmlichkeit der Sache und daS
Vergnügen des Besitzers derselben, so werden sie i ,
ckae l/o/l,Mi<2/^ae genannt («).

(n) kr. 79. D. 5o. l6. „/m)?ent<« nece^arlae «unt, ^ i
< l»cue non «int, res »ut ^»eritur«, »,,t detvrior lutur»

»ii. §. 1. l/ti/« impen«»5 «50 I'ulciniug »it, <zu>» in«-
liorem ^otem k«cisnt, ^non^ äeteriorem e«5v non «iuanl.

reäitu» inul^io» a^Hllirntur: »ieuti ,rbu«ti
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n>m

ultr» <zn»m necezze kuernt. Item

orum, <^ucirnm noniine uner«vi mulierem î >

vcl invii«m uon «hortet: no co^»t»lr kunäo,

»ut manoi^Ü5 cl»reis. In In» imjienzis et ^>i«trinnm»

et liorreun, iuzul«« clotnii »<1leou,">i, zilerumc^u«: äice»

niN5. §. 2. ^c>/u^t«a/in« «unr, <̂ ua« z^eciem «luntnxnt

oinnnt, nc>n eti.in» l l l lctum »ußeut, ut 5lu»t v i r i ä i » , «t

»^u«« s»1i«nte», inc ru l tn t iou« , loricatione», picfur»«."

^ §. 2 2 1 .

V ) I n s u b j e c t i v e r B e z i e h u n g sind die Sachen

entweder H e r r n l o s (re« n u M n z ) , oder so lche, die

sich i m E i g e n t h u m e e i n e r b e s t i m m t e n Pe rson

b e f i n d e n (res l i l icuiuz) (^). ^ ) Zu den He r rn l o -

sen Sachen i m w e i t e r e n S i n n e g e h ö r e n : i )

die,-<?>, cc)„l„il/»s>s d. h. diejenigen Sachen, die zwar

von Jedermann genutzt und gebraucht, auch wohl nach

einzelnen Theilen, ab« nie ausschließlich im Ganzen er-

worben werden können (ö ) ; 2) die ̂ 5 »7l//i«^ i m en-

g e r n G i n n e d. h. solche, die, soviel man weiß, noch

nie einen Herrn gehabt, oder doch widcr den Willen

desselben aufgehört haben in seinem Cigenthume zu

sein, ohne in das Eigenthum eines andern Überzug«-

hen ( c ) ; 3) die ,-e.s tie, e/ictae d. h. solche die schon

einen Eigenthümer gehabt haben, der aber sein Eigen-

thum daran aufgegeben hat, ohne es auf einen andern

zu übertragen (<i).
(a) pr. F. 2. , . „ Zuperior« l ibro cle Füre z>«zon«rum «xz>o>

«uimu«: moäa vi6e»m>« clo «l)U»: <̂ ua« vvl i n uoztr«

Sachenrecht

enlm

l iu«,

§. , . ^. iliicl.
omilium

iure eommuni« «Unt omnium,

niver«it»iti5, Hu«»6«m l^ul-

et lt,«l«j et
«ltl littiis ni»rj« bcc

r: «lum «men « Willis, et n,t»ttumei,ti, Ht «e
neut; ^lii» non 5ll«t iurls ß«lttiumj 5l<:ut e t̂
. 2. §. l . 0 . , . t t .

(c) §. , l i , ,8 . 5. e.,^ Zu bei, rel»u« l l^l l iü» rechnett i a^ köi
Mische Recht auch die ^ ^ l v i n i i l l s i ^ welche theils lac^ae^
theils ^-e/tFlo^e, theils ^n«<le waren. I m Gegensätze

, dieser hießen denn alle übrigen Sachen ^ /,»t?i<ini l«7-«j
diese mogten in boni , «licililis od^r i,ullil>8 sein. § 7 —
^0. 5. ibiö kr. I . j>r. 5r. 6. g.2 — 6 . kl^ 9. l i . g< v : i . 6 :

(ch §. 47. 5. «. l . Ui,d v ,ß. 4, . 7.

^b) Die «iiner bes t immten P e r s o n z u g e h ö r t
jen Sachen steh« t ) entweder i»n Eigcltthum elner/
oker mehrerer Einzelnen Hysischen Personen, dann heißen
sit ^ /,^<>«eae ( a ) ; 2) oder im Eigenthum einer mos
l'illischen Person (Gemeinhtit), dann heißilj sie ̂  ti>«^
» , ^ / e a ^ (K); 3) oder im Eigtnthüme des S taa ts ,
dann wetdett fse ^y!l / , M / ö a ö ginattnt.' Je niichdeni
fernet bei den beibtn letztettt Arten der Gebrauch und bis
Benutzung einem jeden Genlsindeglicde/ öder einem jede«
Ünterihan frei steht, oder je nachdem sie i los zur Ers
Eichung des Gemeinheit?- oder Staatszwecks im allge«



Zweiter' Haupttheil. Sachenrecht.
meinen bestimmt sind, nennt man sie jetzt i e

i i 8. x^lllicae im engern Sinne (c), oder

(a) kr. 1. H»r. I ) . I . ö. — I'sivata« »utem 5unt, HU«« «in»

e>»luruin snnt."
(ö) §.6. 5 2. i . „ l/nive^l'tatü 8,int, nc»n «in^ulorum,

in civ i t«l^»5 8unt tneatr», 5lalll» et si <zn» »!i»

communiil r iv i t« tum. . " kr. 6. K. i . D. ». ü.

(c) §. 2. ^. 2. l . „ I^ lumin« »ntem omnia et paitu5, ^ul»/l>«

«unt. I^eoqne iu» ziisonn^i omnibu« commune e«t i n

z,c>»lu Kun,ii,ibll8^ue." §. H ^l . ibi«l. „

«8>«l> ^»ül)1ic:l«« ««t iuv« Pentium, «icot

in lü« repun««, cuil ibst Ü

« t , «icol per if»»>lm Humen nnvi^nre. 8eä

«nrnm i l lo ium o«t, Quorum ^>r»«<1ii8 n»erent,

«»l»8» »rt»o«!5 ^»o^lly i n ii»lleln n»l«e, eorunäom

kr. 4. K. ,. D. ,. 8.
(«!) I n , kr. 0. pr. v . ,9. , . wird diese Art der Slaalkgüter

i» pnpul, gcnannt und denjenigen entgegengesetzt,
in pulilico u,n ü«l»entur ut i "

Vergl. lr. ,7. v . So. 16.

Zweite

Bon den Rechten, welche an Sachen zu-

stehen insbesondere.

E i n l e i t u n g . ,

§. 223.

Ein Recht, welches sich Unmittelbar auf eine Sachs

deicht , und welches ohne alle Rücksicht auf eine be-

stimmte verpfiichtete Person gegen jeden geltend gemacht

25959

werben kann, der dasselbe beeinträchtigt, heißt ein d i n g -

liches Recht ^l?,//l///,i/» im wcitevn Sinne, i/,^/« , s ,

jetzt auch wohl i^>tt// ^<?///, oder / ^ ,e«/<? genannt)^).

Der Inbegriff und die wissenschaftliche Darstellung dieser

dinglichen Rechte heißt das Sachenrecht (Z. 209.)

(a) Nllicslich auch wohl dinglicheSSachenrecht. Vergs.
unten §. 490. Not. a.

§. 224.

Das Sachenrecht laßt sich am bequemsten und

ohne im wesentlichen von der Ordnung der Institutionen

I u s t i n i a n s abzuweichen, in drei Abschnitten abhandeln:

Der erste Abschn i t t enthalt die Darstellung der

dinglichen Rechte an sich und ohne Rücksicht auf beson-

dere Familienverhältnisse und Todesfälle betrachtet, —

reines Sachenrecht u n t e r Ledend igen (a).

Der zwei te handelt von den Rechten auf Sachen

insofern sie durch Familienverhältüisse theils begründet,

theils modisicirt werden, — E i n f l u ß des Fam i l i e n -

rechts au f das Sachenrecht (ö).

Der d r i t t e endlich handelt von den Rechten auf

Sachen, insofern sie erst durch Todesfälle begründet wer-

den, — Erbrecht (c).

O) in,r. ü!,. 2. t,'t. i — 7.
(i) Inst. lib. 2. tit. 8. 9.
(c) In«t. lib. 2. t«. »0 — 2Z. lib. 3 tit.

— 12. (l3.)
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Erster Hauptabschnitt.

Reineö Sachenrecht unter Lebendigen.

§. 225.

Der Gegenstand eines uns zustehenden dinglichen
Rechts ist entweder unsere e i g e n e S a c h e , dann ist es '
E i g e n t h u m (clli»ll,'««„l im engern S i n n e ) , oder

es ist die Sache eines A n d e r n und dann ist es nach
den verschiedenen Zwecken desselben entweder S e r v i t u t ,
oder E m p h y t e u s i s , oder S u p e r f i c i e s , oder
Pfandrecht.

Erster Abschnitt.

Von dem Rechte auf unsere eigenen

Sachen, oder vom Eigenthume.

Erstes Capitel.

Von dem Begriffe und den verschiedenen

Arten deö Eigenthums.

§. 226.

Unter E i g e n t h u m versteht man das Recht über
die Substanz einer körperlichen Sache zu disponiren. An
einer unklrperlichen Sache laßt sich mithin kein wahres
Eigenthum denken. Von einer solchen heißt es dah«
nur : i n dnniz e«t ( « ) , oder wie man jetzt sagt: ua»i

e«,t.
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lr. . D, 5c>. ,6 . ,,
«5t in i

ion«

§. 227-

Das Wesen des Eigenthums besteht darin, daß
die Substanz einer körperlichen Sache dem Eigenthümer
unterworfen ist; g e w ö h n l i c h ist nun damit auch das
Recht verbunden die Sache zu besitzen und die Nutzun-

5 ' gen davon zu ziehen, allein dicß kann auch davon ge-
^ - trennt sein. Hieraus rrgiebt sich der Unterschied zwischen
« wesent l ichen und n a t ü r l i c h e n N e c h t e n des Eigen-

genthums. Zu jenen gehört allein das Recht über die
Substanz der Sache und dieß heißt im römischen Rechte
die P r o p r i e t ä t , zu diesen das Recht die Sache zu
besitzen, zu benutzen und zu gebrauchen.

Z. 22g.
Sind die wesentlichen und natürlichen Rechte de3

Eigenthums in Einer Person vereinigt, so hat diese e in
volles E i g e n t h u m (/,,o/^//e^a^ /,/e«a, oder wie man
jetzt sagt tFc,/«l'/tt5«,» /,/«»«,»). Sobald hingegen- das
Benutzungsrecht von der Proprietät getrennt ist und
einem Andern als dingliches Recht zusteht, so heißt das
Recht des Eigen thümers /,,-t?^l65a>r « « ^ a , oder wie
man es jetzt nennt, <i<?,«l',«l,n» »l/««^ /,/e«»m (s) .

so) lr. 2> pr. D. 7.4. „ 5 i 6uoli,

.r ' .̂̂  couunni«
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e»t: cum «i leßRtsllum „num 5»»l,ztitu«, cn! »Iterni»

«o tem^ov«?, auo i<̂ z kruenäi leßatlnio non

«i ex <jli<,l,>i, i l l i» »lt«r ä^cL^^t, per vic«»

tnmzinrum z»I«n«l ^»r«^riei,z ertt." Vtrgl. auch §. 4^
I. 2. ^.

tz. 229.

Indessen können auch die Proprietatsrechte selbst ein-
geschränkt sein. Is t dicß der Fa l l , so nennt man das
Eigcnth'.lM c/ti»nl,tt',l„l /t',«l>ntl/,/l, sonst l'//l'ml'tat«m.

Eine solche Einschränkung laßt sich auf doppelte Art
denken. 1) Entweder kann der Eigenthümer seine Pro-
prietatsrechte während einer gewissen Zeit ga r n icht
ausüben, sondern die Ausübung derselben steht einem
Andern zu, ohne daß dieser jedoch deshalb wahrer Eigen-
thümer w«rd, dann nennt man jenes äomin ium nam»
laie 8. änrmicn8, dieses äominivim civile («). 2) Oder

die Ausübung der Proprictatsrcchte ist nur zum N h e i l
beschränkt. Die Gründe einer solchen Beschränkung kön-
nen liegen in einem Gesetze, Vertrage oder Testamente (b).

(«) Ein Beispiel im pr. 5. 2. 9. s. unten §. 35,.
(l.) unten bei der Lehre von den Servitulen das Nähe«

hierüber.

tz. 230.

I n Rücksicht seiner Dauer ist das Eigenthum ente
weder w i d e r r u f l i c h , wenn einem Andern aus einlm de-
sondern Grunde das Recht zusteht, die Fortdauer dessel-
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den auch wider den Willen des Eigenthümers zu unter-
brechen; oder u n w i d e r r u f l i c h , wenn jenes nicht der
Fall ist. Das widerrufliche Eigenthum ist indeß wie-
derum doppelter Art . 1) Liegt nemlich der Grund der
Widerruflichkeit schon jn der Ar t des Erwerbs, so daß das
Eigenthum gleich von Anfang an widerruflich ist, so nennt
man es jetzt cloml«l'«nl ,-ev<?caU/6 ex e««o. Von diesem

gilt die wichtige Negel: Resoimo w re conceäeiNl8, re-

«oivitui- ins conc?88um. 2) Is t hingegen der Grund der

Widerruflichkcit von Anfang an nicht vorhanden, sondern
tritt er erst nachher ein, nachdem das Eigenthum bereits
erworben war, so nennt man es ^t,,?it',ttllm /-evocaöt/s

(») Die Sache, worauf es bei dieser Eintheilung ankommt, ist
dem römischen Rechte nicht fremd, wie sich aus kr. 4. g. 4. kr. 6.
H. »9.2. — kr. 2. §. 4. v iß. 41. 4. und mehrern andern
Stellen ergiebt, wohl aber die Einlheilung selbst und die
Benennungen. Genau genommen ist aber auch die Ein«
«Heilung a»l sich ganz falsch, denn im Grunde kann man
nur dasjenige Eigenthum ein widerrufliches nennen, wel-

. ches dieß vom Ansänge «n ist, nicht auch dasjenige, was
von Anfange an unwiderruflich ist und in der Folge erst
durch einen hinzutretenden neuen Umstand widerruflich wird.

Z- 231.

I n Rücksicht des S u b j e k t s , welchem das E i -
genthum Husteht, ist es 1) entweder A l l e i n e i g e n t h u m

>.̂ s. K.. äominiftin soUtarium) wenn es einer einzelnen

physischen oder moralischen Person, zusteht ( ^ ) ; 2) oder
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M i t e i g e n t h u m (s. g. co i^omin ium) wenn hie P r o -

p r i e t ä t (5) mehreren Personen nach i n t e l l e c t u e l l t n

3 l n t h e i l e n d „ 0 wcliv'8n) zusteht (0) .

<«) Ai,ch für dies« Vegliffe hat das römische Recht leine be«
sondern Ausdrücke. Es heißt dafür immer: xes, <,^m
^o/u^ oder <Z'I«M ^"-c>/"mnl ll.il,et, und dann, im Gegen»

§. 7. I ) . ,o. , . Auch wird 5as.Mitcigenthum durch die
NedlN^arl: p1«,re5 »em pro inäiviso z»o,ziclent bezeichnet.
Vcrl f l . oben K. 2,6. Note ». ,

(b) Die P r o p r i e t s t muß der Gegenstand der «omm,,nlo.
sein, denn wenn dcr Eine z. V . die Proprietät, der?ln« ,
drrc den Niesbralich an einer Sache hat, ft eristirt kein.
V^iiteigenthllM, sondern der er»!c hat das Alleineigenthum,,
dcr Andere aber gar lein EigHllhum, w.cil dielcs sich vhne
Psoprie.'ät Nicht denken läßt. (K. 227.)

(c) Sol'ald die Theile einer Sache r e e l l abgesondert sink
(»i ^ I i l l« , rely ^,0 l̂'t)l>lo pozzilleut), so hört die Sachf

auf sine re« cc>mm,>ni5 zu sei» lliid Jeder hat «in Allein«

eigenthllm an seinem von den übrigen abgesonderte», Theile.

§. 23?,

Noch pflegt man seit de.n Seiten der Glossatoren das

Eigenthum einzutheilen in D b e r e i g e n t h u m , welches,

man l i«mi«/«„, lit>scttt„l und, in Nutzu,n,g,sfigen^

thlou, welches man til?i/l,>,l'«/» «tlVs nennt und man

versteht darunter gewöhnlich ein solches getheiltes Eigen«

thu,n, wo dem Einen ein Thcil der Proprietöt, dsm An<

dern der andere Hheil der Proprietär verbunden, mit dem

ganzen Nießbrauch? an einer Sache zusteht. Dieß soll

der Fall fein beim LelM., bei der Emphyteusis und der.

I) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigcnthum. 265

«supersicies. Allein dcr Vasall, der Emphyteuta und

der Sllpersiciar ha^cil im Grunde gar kein Eigenthum,

(kein iu5 in re p iop i i l , ) , sondern nur ein ius in r«

verbunden nnt dcr Ausübung einiger Proprietatsc

. rechte. Die obige Eintheilung ist daher als falsch, auf

Misverständnisien beruhelid und zu MisverständniHl,

führend, zu verwerfen.

Z w e i t e s C a p i t c l .

P o n der E r w e r b u n g des E i g e n t h u m s .

s- 233.

Die Erwerbung des Eigenthums setzt vor allen D i n -

gen voraus, I ) daß die P e r s o n , welche Eigenthum er-

Mlben wi l l , f ä h i g sei , dasselbe entweder für sich, oder

doch für Where (z. B . der Fil^usfamilias für den Pa-

. jetfamilias, der Mandatar für den Mandanten) zu erwer^

bin. Unfähig ist 1) im Allgemeine.« jeder, »pelcher nicht

wollen, kqnn, also z. B . Rasende und Wahnsinnig^ (a ) ,

V) oder dem irgend eine rechtliche Vorschrift entweder-

absolut (H), oder relativ (c) der Erwerbung hes Elgen«

thums für unfähig erklart.

(a) Außer in den Fällen, wo es auf den Willen des Erwer«
bcnden gar nicht ankommt/ z. B. §. 3. 5. 3. ». „Sui «»^
t«in i,«e«!e!« slunt etian» ißnc»r«n«»Z et l i o «
«int, ll«re6^« z»c»«3unt « i « t « e , <zui» ^uib»z» y



266 Zweiter Haupttheil.

(b) Dieß ist der Fal l , wenn Jemand überall kein Eigenlhuw
erwerben ka»>n, z .B . Mönche und Nonnen, die das Ge»
lübdc der Armutl) abgelegt liabcn, colle^» i l i icit» u. s. w.

(e) Dieß ist der Fal l , wen» Jemand an sich zwar Eigenchum
crwerblN kann, allein nur nickt an dieser oder jener Sache.
S o ist cS in Deutschland z. B . oft den Joden verboten,
Grundstücke zu acquirire». Vergl. auch con«. ».2. (!.,.»<».

s- 234.

I I ) D i e Sache, an welcher Eigenthum erworben

werden soll, muß i m Commerz des Erwerbers

sein, i ) A b s o l u t des Eigenthums u n f ä h i g sind da«

her alle Sachen, an welchen Niemand Eigenthum erww

ben kann (l̂ NZe nnn «unt in cornmLicio kominum) (a).

2) R e l a t i v u n f ä h i g sind diejenigen, die entweder von

diesem, oder jenem nicht erworben werden können, ob«

deren Veräußerung und Erwerb unter gewissen Umstan-

den verboten ist. Ein solches Verbot kann liegen in

einer rechtlichen Vorschrift (ö) oder in der Bestimmung

des Eigentümers (c).

(a) z. B. !«» cninmunes im Ganjen und res «Nvini ililil.

(§.22,.)
(l>) z. B. beim 5un6»8 «lotnlis.
(c) z. B. wenn dieser die Veräußerung im Testamente verbo»

ten hat.

§. 235.

? l l ) E i n e rech tmäß ige E r w e r b u n g s a r t .

Die Erwerbungsarten des Eigenthums

i 8.
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und jetzt moäi Iäc^uiienäi genannt) sind sehr manch-

faltig. Die Römer machten einen Unterschied zwischen

solchen, die sich auf ihr iu§ xenl ium und solchen die sich

auf ihr in« civile gründeten (a). Jene nennt man jetzt

mo^i g6^uiiencli natuiales, diese moäi gä^uirenäi civi«

Ie«. Da diese Ei'nthcilung aber auf einer Antiquität

beruht, so ist es besser entweder die einzelnen Erwer-

bungsarten der Reihe nach aufzuzahlen, oder wenn man

einmal einthcilen w i l l , die Eintheilung in u r s p r ü n g -

liche und abge le i t e t e E r w c r b u n g s a r . t e n , oder

jede andere beliebige (ö) zum Grunde zu legen; hier

jkdoch vorerst nur diejenigen Erwerbungsalten abzuhan-

deln, die jetzt schon ihre vollständige Erläuterung erhal-

ten können (c).

(s) 5r. 1. pr. D. 41. , . „ (̂ ui,run«1»m rerum «lominlum nan»

nes Iiomineg zi«»elzu« «eivatur' <^uarunli»m i«^« elvi/i,
iä «8t, iine prnprio civit»ti5 noztiae. k̂ t ^ui« «nti-

« t : oz>u5 e5t, ut <!e lioc ziiiu» »ekeren^um si l . "

(b) Man theilt nemlich die Erwerbungsarten noch ein: 1) in
u n m i t t e l b a r e , welche auf rechtlicher Vorschrift beru-
hen und zwar entweder ohne Voraussetzung einer Hand«
lung von Seiten des Erwerbers (s. a. t rans ie»« '^»!») ,
oder m i t Voraussetzung einer solchen (Occupation, Ac»
cession, Ersihung) — und in m i t t e l b a r c , welche sich
auf den Willen des bisherigen Eigenthümers gründen
< Tradit ion); 2) in a l l g e m e i n e , wenn das ganze Ver-
möge» einer Person, oder eine Quote desselben (z. B .
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durch Erbfolge) und b e s o n d e r e , wenn nur eine einzelne
Eache erworben wi rd.

) Daher ist hier noch nicht die Rede von allen den Füllen,
wo ein s. g. n»n5itu5 1«ß«Iig des Eigenthulns statt findet
<mt> auch nicht von der Erbfolge.

Erster T i t e l .

Von den ursprünglichen ErwerhungSarten,

Z. 236.

Ursprüngliche Erwerbungsarten (s.g. moäi

aänuirenäi ot-ißinarii 8. con5Ntutlvi) nennt man dit<

jenigen < wodurch das Eigenthum an einer Sache erwor»
bey wird, die zur Zeit der Erwerbung sich in Nieman«
des Eigenthume befand, oder doch rechtlich als solche an«
a/sthen wird. Pahin gehören die O c c u p a t i 0 n und die.

I ) Die Occupation beruht auf dem Grundsätze:
»Ni,lliu8 ceäit ^iiu,8 occupI l i t i d. h. wer sich zu«

erst einer herrnlose,^ Sache (tz. ^21.) in der Absicht be»

machtigt, dieselbe zu behalten« erwirbt eben dadurch da!

Eigenthum an derselben (<?) in soweit dieß überhaupt

möglich ist (5) . Man unterscheidet zwei Axtm der Oft

cupation: z) die D c c u p a t i o n l e b e n d i g e r herrn-

H o s e r S ^ A e , n , ode.r den T h i e r f a n g , wohin die

I a g v , die ssischeret und der V o g e l f a n g gehört (c);

I) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 2t>9

2) die D c c u p a t i o n leb loser S a c h e n , ober das F i n -

den (i i iventio) (<i); doch wird hier der Och atz m sofern

er in einem Grundstücke gefunden wird, halb als Ucccs«

siön angesehen 0 ) und verlohrne, oder über Gorv ge^

worfent Sachen sind nicht als Herrnlose zu betrachten

i. 3.

ti couceclilur." §̂  12. F. 2. K̂

(b) Anwendung, davon aus die res commune«.

(t) §. ,2. 5. 2. ^ j»lt<Ä« ißitür l,«ti»l!, er volutre«, et

, « imnl «t^ue »li n!i«^,>o cÄ^»t» k u e i i n t , i i
«tat i in i^ l iu5 ^ i i i

lNterell» et
in «lieno llincllin»

S.

, »i l« pr2eviclerlt, ^roli i l ieli, «e i»
Man s. weiter bis §. ,6. und vergl. l r . , . K.». lr. 2
t). 4,. 1.

) §. »8. F. ibiä. „ I tem lapüli, et ß̂ emmne «t c
Hn»e in liltore n»»«5 inveniunliil iur« naturaii
inventoris Knnt. Vergl. §. 4?- ^i«l. ,^V«ri,« e««
äetur, bi «in pro llervlicto 2 l!on,ino I,»bit»ni
>eril «zui« ^ »l»liln eum «lominum ofkci."
lr. 3l. §. 1. I ) . Hl» ». „ ^/»««i/su^ e«t v«tu«
6ez»05itio Zlevuni«« cuiu« nc>« ext«t meinoisii», ut l»n»
öominum no» nabeat: »io enim /!r eins yui invenerit<

v«I meitt«,lucri

terrn, «on t«t tlle82Nru, : cuin« stii«m iurmm Lt . "
Die neueste Verordnung über das ziltülliae Finden etnes
Schatzes sowohl, als üb«r Schaegsäberei findet sich j»<

Ull. »«.
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rernm,
in tem^««t«t« l«v»n«1l,« nnv« cauzll eiiciuntur. U»« enim
^ominulllm z>arm»nent:
»nimo i i i

««t, e»« non eo
nolit,

in
, lucr«n«Ii »nimo com»

lnitüt.

§- 233.

I I ) Die Erbeutung ist im Grunde nur eine Alt

der Occupation, daher man sie auch wohl ocoupatio

Keikca nennt. Sachen des Feindes sind zwar eigentlich

nicht Herrnlos, indessen werden sie doch nicht als Eigen-

ihum von dem kriegführenden Staate anerkannt, sondern

dieser nimmt sie weg und eignet sie sich zu, als ob sie

Herrn los wären. Das heutige europaische Völkerrecht

weicht indeß in dieser Lehre sehr hiusig von den Grund«

sähen des römischen Rechts ab («).

(«) Aus dem römischen Rechte gehört hierher besonders

Z w e i t e r T i t e l .

B o n den abge le i te ten E rwerbungsar ten .

§. 239.

Abgeleitete Erwerbungsar ten (s. g. m. «.

üeriv2t!vi s. «2N5i»nvi) sind diejenigen wodurch It-

mand das Eigenthum an einer Sache erwirbt, die bis-

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 271

her in dem Eigenthum eines Andern sich befand. Diese
sind wiederum von doppelter Art. Bei einigen wird

nemlich ein jetzt s. g. T i t e l d. h. ein besonderer recht-

mäßiger Grund erfordert, der die Erwerbung des Eigen-

thums auf eine von diesen Arten möglich macht (a) ;

bei andern ist ein solcher Titel nicht erforderlich, sondern

das Eigenthum wird von Rechtswegen erworben. Zu

jenen gehört die T r a d i t i o n und Usucapion oder Er-

sitzung, zu diesen die Accession und die Percep-

tion der Früchte.

(«) Dieser Ti tel besteht bei der Erwcrbung des Eigenthums
durch T r a d i t i o n in einer F o r d e r u n g , welche der
Tradition selbst vorausgchn muß, und welche in dieser
Beziehung im römischen Rechte iu«» cau8», nicht aber

. iu«tu« »tu!«» genannt wird. S o heißt es <m lr . 3». pr.

Z p «zuani tr«äitio «yilervtur." Bei der Erwerbung
des Eigenthums durch E r s i y u n g (Usucap ion^ ! hinge-
gen wird der Grund , aus welchem Jemand eine Sache
besitzt, und der ihn an sich zum Eigenthümer hätte Machen
können, wenn sonst kein Hinderuiß statt gefunden hatte,
«lso die «uz», oder das in iuun , pn«5««ioniz im römi-
schen Rechte ütulu« genannt. Darauf geht das so häufig vor«
kvmmende: titulu« z»ra emtoro, Pia 3olutc», ziro li«l-«äe,
I>lc»leß«to, ^ro äon»rc»u. s. w. Dieß heißt nicht: „ i ch habe
die Sache zu f o r d e r n , weil ich sie gekauft«, s.w. Habs,
sondern ich besitze die Sache, weil ich sie gekauft habe."
Hieher gehört als Beweisstelle, unter vielen andern, die
conzt. 24. <ü. 3. 32. ,,NuIIo äu«ta titulo ^«eoeäent»
Dozzillente« l«tio iuris <zu»ê «re «iominium proliibet."
Man sehe auch con,r. s. 6 . 7. ,4. — Die Glossatoreil
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llüNNtkN '»«Heß die c«»,» z»2ece«l«,l, prapt z
»>c» ,<><;,,n»r schon t i t l l loz, und daher spricht man jetzt bei
ber Tradition sowohl, wie bei der llsucnpivn von einem
T i t e l . S o wtniq dirß dem römisthen Sprachgebrauch«
««gemessen ist, so ist es noch di? geringste Unrichtigkeit,
deren man sico in dieser Lehre so viele hat zu Schulden
kommen lassen. Am schlimmsten ist es, wenn man sagt:
>,z» j ede r Erwerbung des Eigcnthums ist ein t l tu iü,
und ein moä», »c^nüenäi erforderlich. Jener enthält
den Grund der Möglichkeit, dieser den Grund der Wirk,
lichkeit des Erwerbb." Möglich muß sreillch alles sein,
was wirklich werden sol l , aber daraus folgt noch nicht,
daß im röm. Recht jeder Gruud der Möglichkeit des Er«
«erbs Uminz genannt wurde. Eben so unrichtig ist es,
wenn man dann weiter sagt: „de r n t n l » , gebe nur ein
persönliches Stecht zur Sache, eine Federung, dab dina>
jiche Recht entstehe erst dutH den wdäuz äc«ztt1r«tläi.'<

Mündlich das

^ ) Abgele i te teErwerbüngsÄr te i l , Vis

besondern T i t e l erfordern^

tz. 240.

Dahin gehört: i ) Die Uebergabe

Dieß ist diejenige Handlung, wodurch der Eigenthümek

tiner Sache den Besitz derselben auf denjenigen übertragt)

der das Cigenthum an derselben in GemäSheit einer vot«

hergehenden Federung (ex iugla cäus<») («), berlangeli

tann: Dieser wirb alödann durch die Tradition Eigeni

thümer der Sache

Fehlt eb an einer solchen «»««», so heißt die «»äino eine
und sie denmk» dann kein sigenthum. l r ^ l ^ r .

I) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 27g

znopter qi,«n, tra«1itio 5e<znoretlir." Daher liel!«!t Mail
jetzt auch wohl eine solche auf eine i „ , t » «u«H pr»«-ec!«n,
sich gründende und Eigenthum bewirkende Tradi t ion, eine

(b) «oi'«r. 20. 0 . 2. 3. „ I ' iaäitionibuz er u«<lc«ziionil,u»

llomini» lernm non nuäi5 pactä» tsgngserontur." Vergl»

g. 40. 5. 2 . , . Erfolgt »ndeß die Tradilion in Gemüßheit
eines Kaufcoutracts, so wird der Kälsfer durch d»,selbe
«llein nicht Eigenthümcr, sondern er muß axch ron seiner
Seite den Eontract erfül l t , d. h. das Kaufgeld bezahlt
haben, wenn nicht etwa auf Credit gehandelt ist. §. 4».
?.«. , . „Venlütne veio r « et tr«< ît»e, non »l̂ ter em«
tori «ic^i l i l i intul, y»as» Hl « lienl/lto»'l ^?etium ^o/ve^it,
V5i a/l« mcil/o ei Faii^/ecs^l't.' veluti expromizsor« »ut

ziißuor« llatu: «eil si is, ^» i ven<!iclit, ^itie?»

e,»to7»5 «o«tu^/ue^is, «ü<en<I»m e5t, 5t»lim « m emto»
ri« il«i. Vergl. con«t. i5. 0. 3. 3s.

§. 241.

Damit indeß die Tradition diese Wirkung habe, ist

erforderlich i ) von Se i t en desTradenten: «) daß

er Eigen thümer sei. Erfolgt die Veräußerung und

Tradition von einem Nichteigenthümer, so bewirkt sie

ln'n Eigenthum» («), aber doch eine po88e««i<i sä u.iuca.

Mnem, (§.245 folg.), es wäre denn, daß der Nichtei-

genthümer aus einem besondern Grunde zur Veräuße-

rung berechtigt gewesen wäre (ö); /3) daß erVeräuße-.

rungsbefugniß habe. Fehlt ihm diese (e), so er-

^ilbt der Empfänger kein Eigenthum, fondern wieder
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nur einen Ersitzungstitel; endlich ^ ) d a ß e r d i e A b «

f icht habe das E i g e n t h u m der Sache a u f den

E m p f ä n g e r zu ü b e r t r a g e n (cl). 2) V o n S e i t e n

des E m p f ä n g e r s wird erfordert, daß er die Fahigkiet

und den Willen habe das Eigenthum an der Sache entwe-

der für sich, oder für einen andern zu erwerben, und daß

er zu dem Ende die Sache wirklich in Empfang nimmt.
z

(a) Nach der bekannten Regel im kr. 64. v . 5o. ,7. „
z>Iu» iuri« in lliteium tr»n55e,r« pot«t, <zn»n, jp
d«r«l." kr. 20. pr. U. 4». , . „ IVallitio nil>il «
trllu»kerr« clvbet v«I polest «ä «um, «zui »coipit,
««t «pu^ «um, Hui n«>lii. 8i 'zltur ^niz llominium in

«um ^ni »ccipit, nili i l nnnzseit."

hierher gehörigen Füllen mündlich.

(<!) Dazu ist denn nothwendig erforderlich, daß er wisse die
Sache gehöre ihm. kr.35. O.Hi. ». „ L i pr«cur,tor men«
^el tntor pu^lll», rem «U»I«, «zu»«i me»m, Vkl zlUpilli,
»lii tlacliäerint: nc>« rec«5»it »l> eis äominium, et null»
»»t »1ien»tio. tzui» nemo err»n» i«m »u«ln «mit."

Z. 242.

Durch die Tradition soll dem Empfänger eine Hm-

schlaft über die Sache eingeräumt und er selbst zu der !

Sache in ein solches factischeß Verhältniß gesetzt werden, '

daß er nach Willkühr auf dieselbe einzuwirken im Stande

ist. Daraus folgt, daß sobald die Möglichkeit der phy»

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 275

fischen Einwirkung auf die Sache auf Seiten des Em-

pfangers vorhanden ist, die Tradition als geschehen an-

genommen werden muß. Auf welche Art dieß übrigens

geschieht, ist juristisch ganz gleichgültig und es ist daher

völlig überstüßi'g hier viele Unterscheidungen z. B . zwi-

schen der s. g. t raä i l io verg, 6cta und «ymbolica ma-

chen zu wollen-

Z. 243.

Nach dem eben aufgestellten Grundsatze kann die

Tradition geschehen 1) dadurch, daß der eine dem an-

dern eine bewegliche Sache in die Hand gibt, oder 2)

daß er ihn in . das Grundstück einführt. Diese beiden

ersten Arten pflegt man t i 'gäi l io vera zu nennen. Fer-

ner Z) dadurch, daß er die bewegliche Sache vor dem

Empfanger, oder in dessen Hause niederlegt, oder daß er

auf das Grundstück mit der Erklärung, es ihm einräu-

men zu wollen, hinzeigt ( tracl i t io yu<»e Kt lon^H

manu) (« ) ; 4) dadurch, daß man die Sache an einen

Andern giebt, dem der Empfänger sie geben wi l l (t l-zäi-

iio«iuHe Ut drevi mZnu) (ö ) ; 5) dadurch, daß derjenige,

welcher die Sache ohnehin, aber im Namen eines Andern

besitzt, gegen diesen eine neue auf das Eigcnthum der-

selben gerichtete Forderung erhält, wodurch es ihm recht-

lich möglich' wird, die Sache von jetzt an in eigenem

Namen zu besitzen, so daß ein H i n - und Hergeben der-
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selben nicht erforderlich ist (c) , (auch dieß wird wohl

d iev i manu genannt); 6) umgekehrt dadurch/

wenn Jemand, der eine Sache bisher als Eigenthümer

in eigenem Namen besaß, das Eigenthum einem Andern

überlaßt, und nun in dessen Namen die Sache zu be-

sitzen fortfährt, was man con8Ntinnrn ^o88e88«rium

zu nennen pflegt (<i). Alle diese Fälle begreift man ge-

wöhnlich unter dem Namen traäino kcta. Endlich kann

die Tradition 7) dadurch geschehen, daß dasjenige über-

geben wi rd, wodurch die physische Besitzergreifung der

Sache möglich, oder wodurch diese auch nur repräsentilt

Wird (f. g. t iaä i t io z/mdolica) (e).

(n) kr. 79. D. 46. 3. „kecnuillm, yuan» inil i i 6eoe», »ut
»1i»m r«m, «i in con8^ectn nie« ponere te iuoe»m:

cit i l t , „ t et t» «t»lim lioereri,, et nie«» «8«e inci^i«.
K t»m <̂ l>oä » nullo corparaiiter eius rei f»o3««,zia
«letiueretnv, »cl<^ui5»lll m i l i i , et «Huollsmmollo man»
iollß«, trllllit« exi»tim2n«I<» e8t." kr. ,ti. K. 2. I ) . H». 2.
„ 5 i veullilorem, <̂ n««I emeriin, «lenoner« in nie» äomo

^ « 1 e r v m« certum «5t, ^>i»m^ul»m i l ! n«m<l
»tti^erit. ^ut «i vicinlun nZilii knncluin

itor in me« turre 6em«n5tvet, v«c,i»tt,^u« «e
»«»»iouem tlilciere ^ioat: non n>iun5
^n»m »i neiiem liniliu« int,»Iiz5em."

) 5i. '5. D. ,2. i . ,,8inßl»!lui» « „̂ne l̂lm ie«pt» «unt eire»
vecllni»m c»e«!it«m: I>s»m «i tit»i <!et>it0iem lnenm iul»
«e»o 6»ve pecuninm, atlli^ari» mi l i i , ^»nmv« mec»
nummo» non »cce^eri«. <)»oä ißitur 1 ä
ni» recinitlir, «oo et in e«äem s»er«o
«ztl »it, cum ex c»«8» n^»uä«lti ^ecuniam milii

i «t

I ) Reines Sachenrecht. .4) Eigenthum. 277

kr. l .

inilii öüta ziecn»^, et « me all t« zirosecta
l i . 43. g. 1. v . 23. 3. — lr. 3. §. ,2. I) . 24. ».
§. 21. v . 4,. 2.

(c) kr. 9. §. 5. V. 4,. und § 44. I . 2. , . „Int«c!um etiam
»ino tinllnicine ni,c1a vallint»« <1«lnini zuMcit »ä rem
tl»n5seienc!«in: velosi 5i « m , yu»m tibi »lii^uis com-
nio«!«veiit, ll»t locnveiit, »ut ll̂ iucl t« 6epu8llerit, jio5te^
»ilt venclilielir ^tibi^ i,,lt <1o»2ver!t, ^»ut «lotis nomin»
6ec!erir^. <^u«invl5 enim ex ea ciosa tibi enm non tr«>
«li6erit: eo ramen ipz«, c^iiol! n»litur tuan? e5«e, »tatim

r Nl0fiiieti»5, ^erinc!« 20 8» eo nomine tibi
r." kr. y. §.,.1). 6. 2. „ 8 i ^i l i l r«m »̂ »üll 5«

«idi «1»ri>m, pro traclit» erit »cciiiienliÄ, «i po«t cmtio-
„em »pur! eum reniinsit. §. 2. 5ec1 et si nraece5«it tr».
6itio emtionen» iclen» erit clicen^um. Vergl. kr. 9.
§. g. v . ,2. 1.

) co,i5r. 28. (^.8.5^. „ <^!i,z^lli5 rein «li^uam äon«n«!o,

i retinueril: etiiimzi 5ti^ul«tu5 non knerit, e«n» con-
o tri>c1illi58e creii^tur, neo y,ii«i ,mpiiu5 reanir^tur,

^«0 ni?lßi« vil!e<nur kact» traliitio: «ecl oninfnioilo i«!ein
«it in Iliz c«uzi« U5»msr>»cti«m rotinere, ^noä trällere."
Vergl. conür. 35 §. 5. (!. ibicl. fr. »lj. pr. V. 4,. 2. —

kr. 77. D. 6. 1.

f») H. 45. ^. 2. l . ,, ltem si Hiliz mer«« in Ilorren ^«»po»i.
t«5 venlli^ellt, sim»! Ät̂ nn clnves liorrei trs^iclerit em»
tori, tsillllkert znonrietntem mer«il»m »li emtarem/^
Vergl."fr. 1. §. 21. in Kn. V.4». 2. — kr. 74. O. »8. , .
— con«t ». d. 9. 64»

§. 244.

Eine Tradition als körperliche Handlung läßt sich
eigentlich nur bei körperlichen, nicht auch bei unkörper-
lichen Sachen (Rechten) denken O ) . Sie findet daher



273 Zweiter Haupttheil.

eigentlich auch nur bei der Erwerbung des Eigenthums,

nicht auch bei der Erwerbung anderer dinglicher Rechte

Stat t . Der Tradition körperlicher Sachen ist indeß die

factische Einräumung anderer dinglicher Rechte analog,

und daher nennt man diese auch wohl </«^li - t^aci/i/'o.

Diese geschieht, wenn der Besitz der Sache, an welcher

dasMecht eingeräumt worden ist, dem Berechtigten über-

tragen wird, durch die Ucbergabe der Sache selbst (ö ) ;

kann hingegen der Berechtigte den Besitz der Sache selbst

nicht verlangen, so erwirbt er das Recht, wenn, es ein

p o s i t i v e s ist, durch die vorgenommene Ausübung des-

selben (c) , wenn es aber ein n e g a t i v e s ist, schon durch

den bloßen Vertrag, wodurch es ihm zugestanden wird (<l).

(a) lr. H3. §. ,. I ) . <j>.

(b) z. B. beim Niesbrnuch l>. 3. pi. V. 7. ,. „0mnium
l i t i t i uz»«kv>ictu»

u t
«umv«

iuri»

lliltH v«I ^ Vklgl.
fr. , , . §. , . v . 6. l . — l l . 20. I). 8. 2. — lc. 6. §. i .
l i . ,6. O. 3. 6. — lr. ,. §. 2. 0 . 8. 3.

) Weil hier eine ^»»««i.lln^ni» ohne eine leere und oft
lästige Formalität, die nirgends vorgeschrieben ist, nicht
gedcnkbar ist.

I) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 279

§. 245.

I I ) Die Usucap ion ist diejenige Ermerbungsart,

wodurch Jemand das Eigenthum einer Sache aus dem

Grunde erwirbt, weil er sie lange Zeit hindurch auf die

gehörige Art und unter den gehörigen Umständen besessen

hat (a). Da diese Erwerbungsart also vorzüglich auf

dem Besitze beruht, so muß hier die Lehre vom Besitz

eingeschaltet werden.

^n) ll."3. V. chl.3.

dem allgemeinen Allsdrucke V e r j ä h r u n g (praezcriptio,
was aber in diesem Sinne als Gattungsbegriff im römi»
sehen Rechte nicht vorkommt) begreift man jeyt zwei we-
sentlich von einander verschiedene Arten: , ) die erwer-
bende V e r j ä h r u n g (u«,iol>pio, po««5io lonßi « i n -
p o i i , , jetzt prilezn-iptio »liquisitiv» genannt) d .h . Er-
werbung des Eigenthums einer Sache durch langen Besitz,
oder Erwerbung anderer dinglicher Rechte durch lange
Ausübung derselben, weshalb man sie auch sehr passend
die E r s i y u n g nennt; 2) die erlöschende V e r j ä h «
rUNg l^i«e«c,iptio temporal« oder praescriptio schlecht»
hin, jeyt p,«egcrizillo extinotlvl, genannt), d. h. Erlö'
schunq der Klagen wegen der zu lange unterlassenen An«
stellung derselben. — Hier ist nur erst uon der Ersitzung
als Erwerbungsart des Eigenlhums die Rede.

V o m B e s i t z e .

ä) Von'dem Begriffe uud der rechtlichen

Natur des Besitzes.
§. 246.

Besitz im ursprünglichen Sinne ist nichts weiter,

als derjenige factische Zustand, wo Jemand eine körper-
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liche Sache dergestalt in seiner Gewalt hat, daß er zu

jeder Zeit auf dieselbe einwirken und fremde Einwirkung

von derselben abhalten kann. Dieses factische Verhältnis

zu einer Sacke nennt man die D e t e n t i o n , ohne welche

sich kein Besitz denken läßt.

§. 247.

Dieses an sich bloZ factischc Verhältnis! wird indeß

durch die Beziehung auf das Eigenthum ein juristisches

Verhältnis;. Denn da gerade in dem Eigenthume die

rechtliche Möglichkeit liegt auf eine Sache nach Willkuhr

einzuwirken, so liegt in der Detention, wenn man sie

hierauf bezieht, die Ausübung eines juristischen Verhalt-

nißes, nemlich des Eigenthums. I n dieser Beziehung

hat der Eigenthümer und jeder, welchem dieser es ge-

stattet, d a s Recht d i e Sache zu besitzen ( i u ,

^<,^ll ie«iie). Hier erscheint also der Besitz als die

F o l g e eines Rechts.

§. 243.
Der Besitz wird jedoch in juristischer Hinsicht nicht,

blos a l s die F o l g e eines Rechts, sondern auch <m
und für sich a l s die B e d i n g u n g oder a l s der
G r n n d von Rechten betrachtet. Diese aus dem Besitze
entspringenden Rechte nennt man das Recht des Be«
sitz es (iu8 po8«e88wni8) und dahin gehören insbesondere
die U s u c a p i o n und die I n t e r d i c t e (a).

I ) Reines Sachenrecht. <4) Eigenthum. 2 I 1

(<,) Ob l'sos diese beiden Rechte, oder noch mehrere andere
als Folge des Besitzes anzusehen sind/ ist eine Frage,
welche nicht für Anfänger gehört.

§. 249.

Sol l indcß das an sich blos factische Verhaltniß der
Detention ein j u r i s t i sche r Besi tz und eben dadurch
«ine Quelle von Rechten werden, so muß der Inhaber
einer Sache zugleich die Absicht (gnimu5) haben, die-
selbe als sein Eigenthum besitzen zu wollen' (a). I s t
daher die Absicht des Inhabers einer Sache keine andere,
als fr.emdes Ei'genthum an derselben auszuüben, so
wird dadurch die Detention nicht zu einem juristischen Be-
sitze erhoben, sondern es heißt von ihm: non ^o5si6et
d. h. er hat keinen juristischen Besitz, oder alieno no>
mine po8i<iet d. h. er besitzt für «inen Andern (ö).

(a) Man muß indeß Besitz nuo E i g e n t h u m nicht mit
einander verwechseln. Letzteres ist ein Recht/ der Besitz
hingegen ist an sich betrachtet kein Recht/ sondern nur die
Folge (§. 247), oder die Bedingung eines Rechts (§. 248).
Man kann den juristischen Besitz einer Sache habe»/ ohne
Eigeuthümcr zu sei»/ und umgekehrt/ man kann Eigen«
thmner sein / ohne den Besitz zu haben. Daher heißt es
lNl l l . ,2. §. 1. D. 4 ' . 2. „ N i l i i l 5OMMUUV liabrt pro-

.z>li«t»5«culn po«5e«zionr; und lM le. 62. zn. V. ibi l l .
„?i«z,>iet«z er po«5e«^o n>i«ceii i»on liebentj" ferner
lM lr. 17. §. 1, D. i l , . „pilleienlii» jnrei llominium et

ei»«
tom , ut coiiltilüit «oll»

au»

ut po«te»
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(b) Dicß ist z. B. der Fall beim Commodatar, Depositar und
Pachte«-, lr. ,6. pr. I). 4,. 2. Vergl. lr. 9. v . 6. 1. —
Vom s. q. abgelei teten Besitze, welcher besonders
beim Faustpfandgläubiger eintritt, mündlich das Nühere. ,

§.. 250.

Unter der Voraussetzung, daß der Besitz ein juri«

flischcr ist, gicbt cr ein Recht zu den Interdicten und.

führt durch Usucapion zum Eigenthnme (§. 24g). 1) das

Recht zu den Interdicten setzt das Dasein eines juristi«

schen Besitzes voraus, w e i t e r aber auch n ichts . Da-

her kann selbst derjenige der sich mit Gewalt in den Be-

sitz gesetzt hat, oder dessen Besitz in andrer Hinsicht un-

rechtmäßig ist, der Regel nach sich der Intcrdicte bedie-

nen (a). 2) D i e Usucap ion ftyt zwar auch da«. Da«

sein eines juristischen Besitzes voraus, a b e r dieser

a l le in ist nicht h in re i chend . Der Besitz muß außer-

dem dona käe angefangen haben und sich auf eine W«^

c«^8i (<nulu8) gründen, auch die Sache, welche den

Gegenstand desselben ausmacht, usucapionsfahig sein (ö).

(a) §.6. ^. 4. ^5. ,,Nec!ls»e,in,6,i« pozse^ion« c»u3» «ölet

int«lc1ici, zi < ,̂!l8 ex ^

«leievtn» lnevit. 5?»m ei

koncli

vei

: li<er is nl? e« c^ui v i <1eiec:it, v l
^>o83il1ei»t." — — 5r. i . §. y. kr. 2. D.

l caetera»

in
«5t iuri»

!>»liet, <^>ll»,n i l l o <^ni n « n ^l,«zi<1er."

(b) Das Nähere untcn bei der Lehre von der Ersiyung.

I) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 283

§. 251.

Hiernach gicbt es also zwei Arten des juristischen
Besitzes, nemlich / /o^e^i 'u ai / ?^7ic<?//l'a«e/,l und /^o^>

.l«5i<? «</ l'//^s^H'ceH. Das Vcrhältniß beider zu ein-

ander ist: die ^os8. aä. u«uc. hat blos »och einige Be-

stimmungen mehr, als die ^055. sä W«.«»^. und diese

ist jedesmal in jener enthalten («) , nicht aber umgekehrt,

(a) Wer also llli,u8!ic.,pioiiem besitzt, der kann auch die In»

terdicte anstelle»/ ausgenommen, wenn dieß letztere Recht

aus einem bcsondern Grunde einem Andern zusteht, wie

dieß beim abgeleiteten Besitze, z. V. beim Faustpfandgläu«

biger der Fall ist. lr. ,b. v . 41.3. <zni pi

omueg

§. 252.

Auf diese Verschiedenheit des juristischen Besitzes be-
zieht sich nun auch die Terminologie, deren sich die rö-
mischen Juristen bei der Darstellung des Besitzes in sei-
nen rechtlichen Beziehungen auf Usucapion und In te r -
dicte bedienen: 1) die pc>s5e°8io »cl uHucapionem und

nur diese heißt bei ihnen / ^o^ . c/vl'/i^ und wessen Besitz

sich zur Usilcapion eignet, von dem sagen sie: e iv i l t ter ,

oder iure c iv i l i F038iäet (a). Jeder andere selbst jur i-

stische Besitz, der sich nicht zur Usucapon eignet, heißt

alsdann im Gegensätze von po5ses8io c i v i l i s , / ,o^e^-

,io «il^,a/l^. 2) Die l>c,5s. 2ä in^eräicta heißt bei

dm römischen Iuriste.l ^ c , ^ < ^ / l , schlechthin, sobald die-
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ses Wort M Bezeichnung eines juristischen Besitzes g<«

braucht wird, oder sie wird mit dem Zeitwerte ^o^iele^s

bezeichnet (ö). Jeder andere Besitz, der sich nicht einmal

zu den Interdicten eignet, also die bloße Derention,

heißt dann wieder ^.-,5.le^lo «atlt^a/Q. Die bloße Deten-

tion wird auch durch die Zeitwörter ts«e^e ^

bezeichnet.

(«) Man sehe kl-. 3. §. ,5 v . »a. 4. vergl. mit kr. , 6 . v . 4».
3. — lr. 2li. pr. 0. 24. 1. — lr. t. §. 4. O. 41. «. — lr.,.
§. ^. i l ' , D. 43. 16.

(ö) §. 5. 5. 4. ,5. — lr. 9. O. 6. , . — lr. 7. ;,r. v . 39. ,.—
kr. 3. §. 3. lr. ,0. §. ,. lr. 24. kr. 49. §. i . I). 4,. 2. —
l». , . §. 23. I ) . 43. ,6. — kr. 5. §. 3. O.43. ,7. — kr.7.
v . 43. 26.

(.) Man sehe di« eben a»S v i z . ^ 1 . 2. angef. Stellen.

Z. 253.

Unter der c-««^ />c>^e^lsi»l.l wird der Rechtsgrund

( ü t u l n , ) verstanden, aus welchem Jemand besitzt, oder

detinirt (a). I i i Beziehung auf diese causa, die übri-

gens eine mehrfache sein kann (ö ) , ist der,Besitz entweder

«<?55s< l̂o ltt.lti?, oder l'/«?i^t«. 1) 5«.l^e^«'<? i«Ft«

heißt jeder Besitz, der auf erlaubte Art angefangen hat

und dessen Grund die Gcsc«e billigen, er sei übrigens

ein juristischer Besitz, oder eine bloße Detention (<-). 2)

^ t t^e^ l ' c , t',«,/.5tl, ist daö Gegentheil und dabei sind be-

sonders die drei v i t ia I'c>88e55ionis zu bemerken, wenn

der Besitz v>, clam, oder i>r.ec2iw angefangen hltt (<l).

I) Reines.Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 285

») Von der Regel: ^emo 5,bi ipz« ca»z.im zi053e«zioni»
mntare pot«r. lr . 3. §. ,9 . I ) . 41. 2. Mündlich das
Nähere.

>) kr. 3. §. 4> D> 4^» 2. ,,?5x pkn im« c«l»5iz ^)05«lllera
«»Nliem rem ^o55ilmli5, ut c^uillani lintsnt: et «um aui
«silceperit, et pro emptare, et ^»o 5»o pozsiclero. 8io
«nim et 5l ei yni >̂ro emptore ^oz5ille!iat, liere« »im,
«,nclem rem, et z?>u empcore, et ẑ ro ilerel!« pn38i6ea:
nec enim, 5<c>lt tiominium nou ziocast ni«i ex i

cantin^ere, t̂a et ^o««iller« ex un« llunt«xnt ca

I»o,«ill«t,
(c) Daher ist der Schluß: i>,5to

falsch.

(<l) lr . ». g. 9. kr. 2. V . 43. 17.

Z. 2g4.
Noch theilt man den Besitz ein, in

/!cl« Und ,«a/a6 ^?i/a/. a) ^ ^ 6 ^ ^ ^ / - e /^<i6i ist

derjenige, welcher g l a u b t , daß kein anderer Eigenthü-
mer der Sache sei ( « ) ; 2) ^ ^ e ^ o ^ m ^ / a s ^ s ^ ist
derjenige, welcher w e i ß , daß die Sache, die er besitzt,
einem Andern gehört (5). .

fa) kl. 109. D. 6u. »6. ,,Lo«tl« !̂</<il «»l̂ fl?^ «5««- villetilr,
ylli i^uorilvit «am rem 2iien«m e««e: »ut ^»tavit ei,ui,
^»i venciillit, iu« venllenäi lilll^ere, j'utll jirocilr«l«ien>,
,ut l»torem e««o." Vergl. lr. 27. I) . ,ö. ,. — lr. 32.
§.,.!). 4,. 3.

ft) ,,ylli «lienum kunlllim 5c»>n5 zio«5ic1et," wie es lM §. 3Ä.
1.2. ,. und ,»gui intellißit »lienum «v pozzidere, ma/i,
/</» z,o»5i^et", wie es im lr . 26. v . 4». 3. heißt.

§. 255.

Aus dem Begriffe des juristischen Besitzes (§. 249)

folgt, daß theils gewisse Sachen kein Gegenstand dcssel?
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den sein, theils gewisse Menschen keinen Besitz haben
können, i ) Gegenstand des Besitzes kann alles das

nicht sein, woran kein Eigenthum möglich ist. Aus

diesem Grunde findet kein Besitz S ta t t an allen dem

Commerz entzogenen Sachen (a). 2) J e d e r , welche!

kein Eigenthum haben kann, ist auch unfähig Besitz zu

haben (ö).

(a) kr. 3. §. ,7. v . 4, . 2. vergl. mit lr. 3o. §. , . 3. 0 . ibiä.

DesHall» konnte bei den Römern auch ein freier Mensch,
von dem man wußte, daß er frei war, nicht besessen «er«
den. k». »3. §. 2. v . ik i l l .

(ö) Daher waren bei den Römern Hauösöhne, Sklaven und
KsiegSgefangcnc unfähig Besitz zu haben, doch fand bli ,
den ersten, in Beziehung auf das Peculium eine Ausnah'
me Sta t t , l r . 49. §. 1. lr. 2o. Z .3 . 0 . 4 , . 2.

§. 256.

Jeder Besitz ist seiner Natur nach ausschl ießend

d. h. was der eine besitzt, kann ein anderer nicht auch

besitzen (<i). Der Besitz des Einen ist also in dem

Augenblicke verlohren, wo anerkannt w i rd , daß ein An-

derer ihn erworben habe. Doch können Mehrere ein und

dieselbe Sache nach intellectuellen Theilen besitzen, was

man jetzt com/,<?^e^lV, nennt, oder sie können sie m

verschiedener Rücksicht und mit verschiedenen Wirkungen

besitzen (ö).

(a) lr . 3. §. 5. V . ch». 2. „k lur«3
l,o««i^ere non vo«5»nt. lüontr»

«um eeo l»lilz>«l<l lon»»m, tn

in «oliäum
i e5t, ut

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 287

nan

czric»

vi

^ vnim m j z

ut tu 5tare vic^ellii« in eo loc«,

vel in cs»o e^o 8e«leo, tu se6e,e v i -

l i . 19. zir Î >. ^3. 26. „ Dno in 5a1i6uni ^ii«.

nvn nia^iz p05»llnt, <̂ >iam iiuo in

«to

(b) Dieß ist z. V . der Fall bei dem Verpfänder und dem

Faustpfandgläul'iger. Jener besitzt »ä u,ucl>oionem, dieser
»ll interäict». lr. 16. O. 41. 3.

tz. 257.

Eigentlich können nur körper l i che Sachen ein Ge-

genstand des Besitzes sein, weil sich nur bei diesen eine

Detention denken läßt sa). Die römischen Juristen sta-

tuirten indeß auch einen Besitz an unkörperlichen Dingen,

besonders an Servituten und wandten hierauf die Grund-

satze vom Besitz an. Sie nannten dieß: ^ « ^ i /van«^»

.tt'o (ö), und verstanden darunter nichts weiter, als die

Ausübung eines Rechts z ebenfalls in Beziehung auf

Usucapion und Interdicte.

(a) lr. 3. vr. O. 4,. 2. „?a«i<l« i «utsm
»unt

st) z. B . 5e. 3. §. 17. 0 . 43. , 6 . — lr. 23. §. 2. v . 4. 6. —
lr. »0^ pr. V . 6. 5.

s- 253.

Zuweilen wird Jemand in rechtlicher Hinsicht als
Besitzer angesehen und als solcher behandelt, welcher doch
wirklich nicht Besitzer ist. Dieß nennt man alsdann
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/ c t / l ^o^s^l't, und eine solche findet in zwei Fallen

Statt: i ) bei demjenigen ^»i «Fôo ^o^i^s/s cle '̂l't

d. h. der den Besitz einer Sache in der boslichen Absicht

aufgegeben Hai, um einem Andern die Verfolgung seines

Rechts an derselben zu erschweren ( n ) ; 2) bei demje-

nigen, ?i,t / i t l 5« t,öi?,//t, d. h. welcher sich auf eine

gegen ihn wegen einer Sache, die er entweder gar nicht/

oder doch nicht juristisch besitzt, angestellte Klage so ein-

läßt, als ob er wirklich juristischer Besitzer der Sache

wäre (ö).

(n) lr. 27. §. 3. I ) . 6. , . „8eä et i« , <z„l «nte litem can»

te5t»tam üulo «!e,iit rein po5zil1ere tenetur i n r«m »ü>

5r. »7. vr. v . ibili. „3 in »utem, cuy, » I'itlo Meters
l i t i 8« ot»<

tul l t , «t «oo lo»uln Zn r«
omnimoäo conclemn«uäu8
V. idiä.

Vtlgl. kr. 25. kr. 7.

Vom Erwerb des Besitzes.

Zu dem Erwerb des Besitzes ist immer zweierlei (a)

erforderlich: i ) d i e A p p r e h e n s i o n der S a c h e , d. h.

irgend eine körperliche Handlung (lactunl) wodurch der«

jenige, welcher den Besitz erwerben w i l l , in ein solches

Werhaltniß zu der Sache kommt, daß er und er allein

nach Willkühr auf dieselbe einwirken kann (ö). Diese

Apprehension muß ») von efnem bestimmten W o l l e n

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 289

(snnnu5) begleitet und dieses darauf gerichtet sein, die

Sache als eigene Sache zu behandeln. Spbald beides

vorhanden ist, ist der Besitz erworben (c).

(") ^ . 3. §. 1. D. 4 , . 2.

/?o^e et nni/no: nec^lie per «e animo, «ut f»sr ze

Vergl. kr. 8. o. idi l l . — kr. ,53. v . So. ,7.

(b) Zu dieser Appreheiision ist nicht gerade unmittelbare Ve,
rühl-ling der Sache erfoderlich, soudern eine Sache ist
«pprehendirt, sobald auf Seiten des Erwerbenden die
phpsische Möglichkeit existirt, zu jeder Zeit auf diesel»
be beliebig einzuwirken. Zur Erläuterung und Anwln»
düng dieses Gaycs dienen folgende Stellen.- kr. 5. § . i .
V. 4'» 2. „ <̂ »c>ll »urem 6iximu3, et co^o^e, et a»inlo
«ll/yttî T-e «o^ c/ei»e,» ^»ol̂ «5ic)nem, non utiau« it» «cci»

m «5t, ut c l̂li kunclom l̂ozzillere velit, omne»
cilc»m»n»blliet.' «eii zuliiclt c/uamlibet ziniten,

»it, uti lolilm kün6l,m llüyue «6 lern inum velis f>o«-
«i6ere." lr. ,8. §. 2. v , ibi«l. „ 6 i l
«m«rim, 6epc>nere in me«
mecertum «st, Z ^
^icinum milli kuncium
liemonslret, v»onlln̂ «zn« »« f»a5«e««ionem tri
non minus pc»«5iäer« coepi, «̂ il«m si fiecl̂ m unllin» in»
tuli«5em." kr. 62. §. 2. O. ibill. „6^«ciez inll»cens?i in
vi»5«e»5ionem alioilIus rei « r , p»o!iilie»e inßreciient»
vi!n K«ri: «t«tim enim ce<ler« 2<ive>5«rium, «t v«l̂ u»n»
relinquer» f>o«««5ionem i»bet: ^uoil niil^tc, plus ««t,
^u»m r«tituere." kr. , . § 2 , . v . ibi^. „ 6i ius«eriin
venclitorem procurgtcri rem trllllere, oum e» in
«enti« 8it: villeri ^milii^ trxlitam krizcu» »it. I
e»5«, «i nummo« 6ebitc>rem iuzsvrirn ,1ii a»re:

vn»-« et act« ne^e^e ll^^?se^e/?<^e^e ^<?«e^lc»«<!»?l,

etiam ocu/» . et <,//!?ctu: et »r^nnientc» «»« ea» r « ,

« z»ro t̂or meenitullinen» poncleris moveri non vo«.

«ltin^e
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»unl, ut «olumn»»: n»m pro trscliti« l̂ «««̂  l»»b«ri, «i
in re pr»«5«nti con»«n8erint; et vin^ tr»<!it» viäeri,
«um «l»ve» «eil«« vin»ril»e «mvtori tr»äit»« kuerint."
Vergl. kr. 5>. 0. ibiä. lr. 74. v . »3. l . „ci»vil,u, t« .
^ i t i« , it» mvrcillm in norrei» eonllit»ri,m po»»e»3io tr»-
«lit» vi«letur, «i clave» »puä norre» tr»6it«e «int: «zuo
l«cta, conk««tim emvtor 6ominium et i
»llipi8«itur» «t»i non nperuerit liorrea: ^„oä si
tori» m«r«e» non ku«runt, u»l»c» î<, conkeztiln i
bitur." §. ,3. 5> 2. , . „ Illul! ^„»ezitum « t , »n «i f«r»
best!» il» vulner»t» «it, ut c»pi pazzit, «tatim tu» «s««
int«1liß»tur? ^ t ^ H,»it»u5ä»m placilit, 5t«tim «»»« tu»m;
et «0U5HU« tu»m vicleri, «louec e»m jiorze^u»»»» : ^»o6

ot rursu» iieli
»Iner t«»m
5«ntenti«m

non «piaF.« Vergl. lr. S g. , . I ) . 4,. , . — kr. 3. §. 2.
v . 4». 2. ,,I?er«tju» et s,ocu!u«, ^«H »olo »nimo non

na» »cl«>uirer« z»o«5«»«ion«m, si non »nteceä»t n>«
I«!«o«zue »i tli««luruln in kunäo ineo

continuo m» z>o«5i6«r«, simui
u«t>n«ro: ^ui», «zuo

iani , icl »nimus impiet. d»eterun»
«tu» et !VI»niliu« put>nt, «um, <zui kun6um lonß»

«vi>t in kunllo «88«: non e»t verum. I» «nim, ^ui n«>
<oit, non po»8iaet ln«8»urum, «zu»mvi» lunäum po«»i»
u««t: »«li «t »i »ci»t, nun c»̂ >iet lone» po»»e»»ion«j «zui»
»«1t »lienum e»«e. <^»ill»m o»t>nt, 5»tjini ,«nlenti»n»
v«rio«m e»>«: neo »Ii»5 «um «zu» seit, vo»»in«l«, nil i
»i looa motu» »it; ^ui» nan »it «ul> «u»toäi» no»tl»,
yuibu» con»entio." Vtrgl . Mit kr. »5. v . »o. 4.

<c) Zu der Erwerbung des Besitzes eines Grundstückes, wel«
ches bisher vvn einem Andern besessen wurde, reicht indtß
die bloße Apprehension verbunden mit dem «nimu, nicht

I ) Reines Sachenrecht. H) Eigenthum. 291

h in , sondern es ist noch e« forderlich, daß der bisherige
Besitzer Kenntniß von dem Dasein jener beiden Beding««»
gen in der Person eines Andern erhalten habe und dann
entweder freiwillig weiche (« vacu«m »»6« z,<,«8e««ol,em)

< oder mit Gewalt vertrieben werde (« ^eueit,,», repeM»
tur). lr. -6. §. 2. lr. 46. 0 . 4,. H. (s. unten g. 264.)

§. '260.

UebrigenS kann Jemanden der Besitz auch durch A n -
dere (durch M i t t e l s p e r s o n e n ) erworben werden (a).
Hierzu ist erforderlich: 1) daß die Mittelsperson die
Sache apprehendire, und zwar in dir Absicht den Besitz
nicht für sich, sondern für einen Andern zu erwerben
(2NIMU5 non 5ibi seä Zlteri F088iäenäi) (ö); 2) daß

derjenige für den der Besitz erworben werden soll, diesen
auch wirklich erwerben wolle, weshalb er ihn nicht er-
wirbt, wenn er von der Besitzergreifung gar nichts weiß,
(i^noranti ^io58e8sio non 26Huiri tur ) (c ) ; Z) daß zwi-
schen der Mittelsperson und demjenigen, für den der Be-
sitz erworben werden soll, ein juristisches Verhältniß statt
finde, welches entweder ein Verhältniß juristischer Gewalt,
oder ein Verhältniß zwischen freien Personen sein kann.
3« jenem Falle erwirbt die Mittelsperson den Besitz in
Gtmäßheit eines dazu erhaltenen B e f e h l s (W«su8)(cl),
in diesem Falle in Gemäßheit eines A u f t r a g s (man-

i ree. «ent. lib. 5. tit. 2. 9. l . „ ?o8»e«ionen»
m»« et »nimo et corpore: animo «ti</«e
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(b) lr. ». §. ,9. V. 4». 2. „N»e<: <̂ u»e äe ,ervi5 öixirnu,,
itll ,« l,i,bent, «i et ipzi velint nodi» »<^nir«re pos»««»
»ian«m. Î »m 51 iulie»» »ervom toum pozgiäerv, et is
«0 «nimo iutret in po«5e««ionem, ut nolit «l)i» «e<l
Z»ouu5 I'itio »6<zuirere: non «,r tibz »ll^uigit» po«s««»
»io." Wer also überhaupt nicht wollen kann, durch den
kann auch kein Besiy erworben werden, l r . , . §. 9. »o.
D. ibiä. „l^eterum et il le, per <zuem volumus po«i>
cler«, t»li» «»«« «!et,et, ut linkest intellectlim possiclenä».
Nt iäeo si (iiriosum «e»v„m inizer^« »t "< «̂il1««>»: ««»
^u>«zu,m vicleri«

(e) kr. 42. §. ». V. 4,. 2.
ä»nt« «lomino r«n> «merit, protinuz i l l i
»«»»ionem, ^„ocl 5» 3u» 5ponte emerit, non,
k»r,u«rit äomi»u5 «mptionem." Von dem Doppelsinne
und der Ausnahme dieser Regel mündlich. Vergl. kr.,.
§. 5. 22. kr. ». lr. 4. kr. 3. §. ,2. v . 4». 2. — l r .3 i . §2 .
kr. 47. v . 4». 3. — kr. ,3. §. , . v . 4». , .

(<l) Dieß ist der Fall bei den Sklaven und den Haussihnen.
kr.». §5 .6 .8 . kr. 49. pr.v.4». 2. — lr. 2». pr. V .4 , . , .

i«) l ' a u l l i ,ec. »«nt. I.e. §. 2. ,,?erlir>er« per«on«I, «zu»«
in polest«»« nosn» non »unt, «^lzuiri nol>i» ninil pot>
« t : « l l ps»' r̂ocu^ato^em acl</«lVi nob« f»o«e«ionsm z»0l»
« , utiiitat« caula ^eceptum « t / ' Vklgl. kr. »8. pr. lr. l .
§. »o. 0 . 41. 2. — lr. 4,. v . 4,. 3.

tz. 26 l .

3u dem Erwerb einer ?ua« ^o^^e^l'o (§. 257.)

ist ebenfalls lacturn und animuz erforderlich. Das lac-

t u m besteht hier in der Ausübung des Rechts. Sol l

nun die Erwerbung eines solchen Quasi-Besitzes 1) ein«

se i t i g und e igenmäch t i g geschehen, so muß «) bei

einem a f f i r m a t i v e n R e c h t e , derjenige, der eS sich

anmaßt, die positive Handlung mit Vermissen

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 2 9 3

desjenigen, dessen Freiheit dadurch beschränket w i r d ,

vornehmen ( a ) ; /3) bei einem n e g a t i v e n Rechte hin-

gegen ist erforderlich, daß derjenige, dessen Freiheit da-

durch beschrankt werden soll, eine dem Rechte entgegen-

stehende Handlung hat vornehmen wollen, der Andere

ihm widersprochen und jener sich bei dem Widerspruche

beruhigt hat (ö). 2) I s t dagegen das Recht selbst, von

dessen Ausübung die Rede ist, durch e i nen V e r t r a g

e r w o r b e n , so ist bei n e g a t i v e n Rech ten der Besitz

desselben schon durch den Ver t rag, bei a f f i r m a t i v e n

aber erst durch die ohne Widerspruch vorgenommene Aus-

übung (yua8i t raä i t io ) erworben (<?). (Vergl . §. 244.)

(a) lr. ,0. pr. v . 8. 6.
(b) kr. 6. g. ». 0 . ikiä.
(c) k. 20. v . ö. , .

c) Vom Verlust deS Besitzes.

§. 262.

Jeder Besitz dauert so lange for t , als die beide»

Bedingungen desselben, lactuin und animu8, vorhan-

den sind. «Hören beide auf, oder geht auch nur die eine,

ober, die andere verlopren, so muß nothwendig auch der

Besitz aufhören (a).

, (a) kr. 44. §. 2. v . 4,. 2. „ Huibu» «xplioiti», eun, ll«^«mie.
ten«la /io«e«ione Hu»««tur, multum interessn <iic»m,
per na«m«tip80«, »n per «lios po»5l«j«remu». Î «m «u»

iä ä corpor« no«tlo teuerowus,
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an»itti ««/ animo, vel etiam co^<?s«.' »! moäa «o «nlma
in<1« «Iiß,«z«i ll»i8»emu3, n« pu«zi6eremu> : eiu» Vero,
«>uo«! 5«»vi, vol etiam coloni corpore r»055il!«tur, no»
»lil«r »mitli l io«
lui55et, «2m^,i« «mitti
lr. 3. §. 6. O. ioi l i . „ I n »mittend» aucx^ue f>o55e««on»
»skectio eiu, , <zui po«5i<iet, intnenll» «5t. It»^ue »i in

i8, «t t»men nol»5 enm pozziäere: protinne »mit-
i Ii i i et animo to/o ̂ ot«t,

t . " 5r. 3. §. l3. v . ibiä.
i i l iu», r«5 inoliilcg, excepto iiomine, «^»»tenus

: i l l «zt,

„ t uoui t»

simiüter »t<zl,e 51 5nb cu3to6i» me»5lt, nee inveniatur:
i i i>t8 5it, et tllntum c«53»t interim äili»

>l5ltio." 5r. 2a. D. ib i^ . ,»?o»8«5Hionom >̂u«
sine tutori» »uctorit«te »mittere P085« oon5t«:

non nt nllimc», 8ec! „ t cul^nr« 6e5»n»t z>o5«il1ere. <)uoä
e«t enim s»cti, s>ot«8t »niiltore. ^ l ia cl»u53 e»t, »i sorl»
»nimo f»o»z«5»ionem velit .inlitlere: Î oc enlin non pot»
e«r. M i t diesen Stelle» steht auch das berüchtigte lr. ,53.
D. 5o. '
«lom in ,

,^<z«>irin,>„, ii5c!em in cc>nlr«lium «et« amittimn».
nnllll po«5«5«ic> «cl^niii n>5» nnimo, et

: it» null» nmilt i lur, nisi in <̂ »» u^^u,nyn« in

c<»nl,Äri„m »ct l lm" lncht im Widerspruch/ denn wenn
man auch das »nium^l,« durch „tcumyue zu emendirtn
BcdenklU tragen sollte, so darf man es nur in der Be«
delMmg von »1t«>,tr,,m «ehmen, in welcher es, wenn
«,,ch nicht of t , doch zuweilen vorkommt, z. B . im kr. ,6.
I ) . 3 , . — l r . io . §. ,3. v . 38. i u . — con«. 3. §.5^

c. q. 6,.

I) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 295

ß. 263.
I n Hinsicht der ersten Bedingung deS Besitzes,

nemlich der Apprehension, kommt es indeß bei der Fort-
setzung des Besitzes nicht auf die u n m i t t e l b a r e phy-
sische Herrschaft über die Sache a n , welche zum Erwerb
erforderlich ist, sondern es ist hinlänglich, wenn die Mög-
lichkeit dieselbe zu jeder Zeit nach Willkühr zu reprodu-
ciren, vorhandeu ist. Daher verliehet man den einmal
erworbenen Besitz einer Sache durch die bloße Entfer-
nung von derselben nicht (a) und daher kann man die
Detention auch von einem andern ausüben lassen ( ö ) . I n
Absicht der z w e i t e n Bedingung schadet es nichts, wenn
auch der Besitzer seinen animus äomini auf einige Zeit
vergißt, nicht daran denkt, wenn er ihn nur nicht be«
stimmt aufgiebt

(a) / ' a u i l i rec. 8«nt. l ib. s. t it. 2. H. ». „?o»5«»5ionon»
«^HUlrimu5 «t »nimo et enipore: animo uri^ue nc»5tro:
corpore vei no»tro, ve! «lieno. 5 i i

animo po«um«^, 8»eut »n tiou8 liiöerni5 »«tivi5<^u«
tinßit." l r . 3. §.»7. V. 41.2. „5e<l «r »i «0I0 »nima
5i6«», licet «Ii»5 in lunilo git, «<!nuo t«men l»o»5»«

6e«."^Vergl. lr. 44. pr. v . il,i«i. — Dieses „n^äo «ni»
mo P055e85ionem ivt inere" oder ,,»olo »nimo po»si-

6e«« nennen vicle Neuere eine 5>on«,io menta/v.

st) Dieß ist der Fall bei allen, ^ u i «Ii««o nomin« z,o55i«Ienr.

§. 264.

Sobald eine der beiden Bedingungen deS Besitzes
aufhört, hört der Besitz selbst auf (Z. 262). Also 1)
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wenn die Herrschaft über die Sache aufhört:

dieß ist der Fall « ) bei beweg l i chen S a c h e n , wenn

sich ein Anderer derselben bemächtigt, einerlei ob mit Ge-

wa l t , oder heimlich ( a ) , wenn wir dieselben verliehren (ö),

wenn zahme Thiere sich von uns verirren (c) , wenn wi l-

de Hhiere auS unserm Gewahrsam entrinnen, und wenn

zahm gtmachte Thiere die Gewohnheit des Wiederkehrcns

ablegen (<i). /3) Be i e i n e r u n b e w e g l i c h e n Sache,

wenn dem bisherigen Besitzer die Herrschaft über dieselbe

durch Naturereignisse entzogen (e) , oder wenn er von

einem Andern aus dem Besitze verdrangt wird («i äeii»

c i tu r ) . Dadurch allein, daß sich ein Andere.' wahrend

unserer Abwesenheit und ohne unser Wissen in den Besitz

setzt, geht der unsrige noch nicht vcrlohren, sondern er

ist es in diesem Falle erst dann, wenn wir über das

Grundstück disponiren wollen und der Andere uns zurück-

drängt ( / ) . 2) W e n n der Bes i t ze r den «?»,/,?«

recht l ich a u s g i e b t , wozu in der Regel eine bestimmte

Willenserklärung erforderlich ist (ß). Diese kann eine

ausdrückliche, oder stillschweigende sein und sie heißt die

D c r e l i c t i o n (/«). Wer überhaupt nicht wollen kann,

kann natürlich auch den anilnn« nicht aufgeben, und

den Besitz nicht aus diesem Grunde verlieren ( i ) .

5r. »5. D. 4Z. 2.
inä« jnttllißimu

I) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 297

ss. 25. ,̂r. D. iblcl. „ 5 i i«1,
ji1

(c) l , . 3. §. i3. O. ib i^ . (s. oben §. 262. Not« a.
(«i) k>. 3. g. ,4 — , 6 . O. ibicl.

(e) l«. 3. K. ,7 . I ) . i l i i l i . ,,I^»I,eo et Nerv« K!i>,5

runt <^e5inero nie pazzi^ere e„m locum,

211t m»re occlipaverit."

( / ) ^ Z. §. 2 O. ibic!. „ »nimo

nec

n vero ^
eo ^»o5zille«>mil5, «ionec »-elie, tent« no^ a/i«/«« re-

: «<it «08 ita «nim« ^«lNÄMli« f»ci«5i«I«le, ^uo«!
^ nos pc>5z« ab eo, <^ui lnere«u5 5it

in po8«e55ionem? et vi^etuv »täliu3 «8«e." lr . 46. v .
ltus pvnf«>5ito zio«8ll1enlll 5ue«it »liu»
^riorem poz3illere 6ict«>m «8t, czn»m<

iil f>l>5ze55lcineln »Ii aliu nccnnntam i^ulllsret. Dt enim
ä ^ viuc:ul»ln ot>1^»»t^onum 8nlvi tur, c îio

: ila nc>n 6ebet lj»nor,nti toll» po«««3io.

(s) kr. 3. §. 6. 0 . ibili, (s. oben §.262. Note».) 5r. 3o.
§. ^. v . iliiä.

(/.) lr.37. g. , . 0 . 4,. 3.

(i) l l . 27. v . 41. 2. „ 5 i !s czol «nimo po»«e8«ionem 8»ltu3

i kuiero coe^i8«et, ncin pot«t, äum l»rer«t,

no8«e53ionem «mitte«: ^u« lurio8u» non

»nimo ^>0«illere/^ lr. 2g. O. it»i6. (s.
oben §. 2H2. Note a.)

§. 265.

So wie der Besitz durch Mittelspersonen erworben

werden kann (tz. 260.), so kann er auch durch dieselbe«

fortgesetzt und verlohren werden. Hört die Mittelsper-

son selbst auf zu detintten, so wird dadurch allein der
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Besitz des juristischen Besitzers nicht aufgehoben. Es

wird diesem vielmehr sein Besitz durch die Mittelsperson

sogar dann erhalten, wenn er selbst aus dem Besitze ge-

drängt wird, wofern nur jene Mittelsperson in der De-

tention bleibt (a). Nur dann verliehrt der juristische

Besitzer seinen Besitz, i ) wenn die Mittelsperson densel-

ben von einem Andern ergreifen laßt ( V e r l u s t durch

die M i t t e l s p e r s o n ) , oder 2) wenn diese ihn selbst

diebischerweise (per contrectatiouem, intercipienäi

«2U8a) ergreift (Ver lus t a n die M i t t e l s p e r s o n ) (ö).

(a) kr. ». §. 45. 0. 43. ,6. „Non «lii

i n »

v i <I«iec«rit, nieoz non «loieoerit, non r»c>5«e m« Iioe

) lr. 3. §. »8. v . 4». 2. „8 i «m
l u r t i 5»c»en6» c»U5» conrrect»v«ri5,

loc)o non moverig, et
V«terum, «t 8»liinu5 et

t «

t«s." Vergl . f,. 67. O. 47. «. Eine Ausnahme findet
S t a t t , wenn die Mittelsperson, die sich selbst den Besitz
zueignen w i l l , unter der Gewalt des Besitzers steht, kr. ,5.
v . 4». 2. „ k « m , yna« nol)i8 8ukrez»ti» e«t, perin6« intei-

amitti»

nobis : et r«tio

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 299

»erum P085e58ionem intervertere non
«uüm

ß. 266.

Eine der vorzüglichsten Wirkungen des gehörig qua-

lisicirten Besitzes ist nun die Usucap^ion, oder die E r -

sitz u n g , deren Begriff bereits oben (§. 245.) angegeben

ist. Sie ist entweder die o r d e n t l i c h e E r s i t z u n g (usu-

cz^w, Z)08«e58io 8. ^raescr i^ i ia lunßi tem^ur is) ,

oder die außerordentliche (piÄesci-iptia lonssizzimi tem-

§. 267.

Al lgemeine E r f o r d e r n i s s e beider Arten der Er-

sihung sind folgende: 1) der Usucap ien t muß sich fort-

dauernd im Besitze der Sache, od:r in der Ausübung

des Rechts (a) befinden, welches er durch die Ersitzung

erwerben will (cone/nua /^ .se^o) (ö). Eine U n t e r -

brechung des Besitzes heißt l^l/^ü!ei<? (c) und diese ist

entpeder eine n a t ü r l i c h e (cl), wenn der Besitz wirk-

,lch verlohren wird, oder eine C i v i l - U s u r p a t i o n , wenn

Jemand dasMecht des Besitzers gerichtlich in Anspruch»

nimmt, ober dagegen protestirt (<?). 2) Der Besitz muß

eine bestimmte Z e i t hindurch fortgedauert haben ( / ) .

z) Der Usucapient muß sich in ö o « H ^ s befinden, d. h.

«muß nicht gewußt haben, daß die Sache, welche er

besitzt, einem Andern zugehört (5) . 4) E i n e v e r j ä h -
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r u n g s fäh ige Sache. AllerErsitzung schlechthin un-

fähig sind im Grunde nur die dem Verkehr der Men-

schen entzogenen Sachen (/<), weil sich kein Eigenthum

daran denken läßt; relativ aber auch Dotalsachen wah-

rend der Ehe (?) die Advcntitien der Kinder wahrend der

väterlichen Gewalt (6) und die Sachen der Pupillen

und Minderjährigen wahrend der Minderjährigkeit (i).

5) Es muß dem Eigenlhümcr der Sache rechtl ich mög-

lich gewesen se in , sein Recht an de rse lben gel -

t e n d zu machen (sssere non valendi nc»n curr i t

LrzeIcrjpt io). So lange eine sol'he rechtliche Unmög«

lichkeit statt findet, ruht die Ersitzung

(a) Nach den« römischen Sprachgebrauche sagt man von Rech,
te i l nicht, sie werden u s u c a p i r t , sondern sie werdcn
p r ä s c r i b i r t . So ist es daher auch jetzt zu verstehen,
wenn es im kr. ,43 §. ». U .4 , . , . heißt: „ I nco rpo r , ! « , « ,
irnäitionem «t u^uca/iionenl nun recipois ni»nlke»tum
«8t. Vergl . con«t. ,2. c. 7. 33. lind kr. 4. §. 29. D. 4, . 3.

(b) kr. 25. I ) . 4>. 3. „L ine ^oszezzion« N8uc«r<io eontine««
N on s„t«»t." kr. 20 — 25. v . ü. 6.

(«?) kl'. 2. D. 4>> 3. „ l/H«»-/,atl0 e«t U5uc»pioni3 interruptio»
lrec^uentern

) kr. 5. V, ibill.
curn q»»i« cl» ^
«r ipi tur: <̂ uo colu ncin »«1ve,5!l5 eom tnntum, «zni «l»
« i t , interrumpitur ^c>5««53iu: 5e<l näverzus omnes." —

) 00N5t. 26. c. 3. 32. — coi,5t. 2. c. 7. 4«. — Der Besitz
ist indlß nicht als unterbrochen, sondern als fortdauernd
anzusehen/ wenn mehrere Besitzer auf einander folgen.

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum.

Hier kommt die Zeit des Vorgängers dem Ersitzenden zu

Stat ten s»c<:e8zio f»c>83e55iol»L5). l r . , 4 . ^>r. §. 1 . 2. D .
44» 3. „ ^) iü

p u col«i5lunt enin,
in sola z>ec>,>itate. §. ». ?I«ne trilmuntlir i,i5, qui in
locum nlioll»m 5»<icellunt, «ivv ex coutractu, siv« va-
Iunt»t« : !iele6jliu5 enim, et l i is, <̂ l<i «u<:c«5«arl>m
Ixbentur, ^iltilr acce«5io te«t«l0li«. §. 2. Itnq»« «i
venilitieris zervuin, utar »cceezione tu»." Vergl.
die folg. §§.

( / ) Die Zeit selbst ist verschieden bei den verschiedenen A r ,
ten der Ersitzung. Bei allen wird sie indeß als vollendet
angesehen, wenn der letzte Taq auch nur erreicht ist («lj«,
«oeptu» pro csmpietu li»b«tlir). li '. 6. lr. 7. lr. 3 i . §.».

, . v . 4». 3. — l i . ,5 . pr. v . 44. 3. — l r . 6. O. 44. 7.

^ ) Nach dem rimischen Rechte ist nur erforderlich/ daß der
Usucapient beim A n f a n g e seines Bes i t zes in Kon,
liäe sei (mal» lllles gup«ven ien8 «c»n l iocet ) . l r . 7. § 4 »

l r . 2. §. »3. 0 . 4 1 . 4 . — kr i 5 . §. 2. v . 4 , . 3. Ausge»

nommen wen» er den Besitz in Gefolge eines Kaufcon»
tracts erwarb, wo er auch be im Abschluß des Eon«
t r a c t s in t»on« 56« gewesen slin-müßw. kr. 48. v . 4 , .
F. — lr. 2. pr. V . 41. 4. Nach dem canonischen Rechte
hingegen lind dem deutschen Gerichtögebra^lche muß er die
ganze Ersitzungszeit hindurch in bün« R6« sein, ,,un«l«

uportet, ur ^u i z»r»«5criliit, i n null« temporis ziarte rei
I,»l,«»t conzcientinin »lienilv", wie es <M c'z». 20. X. 2.
,6. heißt.

(^) §. ». ^. 2, 6. „ 6eä »1i«zu»n6a «ti»m 5» m»xim« ^u)»
bon« kcl« rem po««6eric, non tl>men i l l i U5uc»pio ulla
temnore n,o««Iit: veluti «i Hui« liderum kominem, vel
»em «cr«rn, V«l ielißio5»rn, ve! »eivuin lußitivum z>o«>
,i6el,t." kr. 9. v . 4, .3.

li) con5t. 3o. <ü. 5. »2. „ I n reb«5 ^otalibu« siv« moliilibu»,
»iv« immoliiülill«, s«i» «e movenliliug, ^«i t»men ex-

, «iv« »°»tim»t»e, «ive in«estim»l«« «int, muliorem
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in lu« vln«!ic»n«1i» omnem n»oere uozt äi««olutum n«>
trimoniun» z»«ero l̂»tiv»m ^inuemu»^, et neminem cre.
6itorum m«riti, <̂ ui »ntoriore, »unt, ô»»v «il)i potio»
»em c«u,«m in I^i«, ^«r l»^potllec»m vinclic:««, oum
«»eäem re» «t »b inilio ,ixori8 luerint, et n»lur»Iit«l
in eiu« perm»n3erint 6ominio. ^
Volum»» it»<^ue e«m in rem »ctionem in nui»«moäi
teou» <̂ u»»i ^ropiiis li»t»ere, «r l,^pc»tliec»ri«ln omnibu»
»nteriorem po88iäere: ut 8iv« ex naturali iur« eiusäen»
mulieri« »es «35« intelliß»ntur, «ive seounclum l

ä marili »ul)5t»ntl»in

quo

«iv« in rem, »ive
o»r»»m, «i ^»leuizziine con8ul»tur. Omnis »utem tem»
^»or,liz «xceptio, sive l,«r u8uc»piun«:m in<iuct», 5ive
per äecem, siv« «er vi^inti «nnorum curricui», ^sive
per nißint» vei qu»«1r»»int<> »nnornm met»5^, «ive «
»lio aliocun«zne tom^ore mxiore, vei minor» «it intrn»

0» mulievibu« ex eo ^5mpor«1 o^pon>tur, ex
re, i<1e8t, opulenti5 <̂ uil!«m

po«t cli»8olntum matrimanium : mi-
»>u» »ut«m iäonei«, «x «zuo noc inkortuninm «i» i1I»tum
e8,v ol«uerit." Vergl. lr. 16. v . 23. 5.

) con»t. ' . §.2. (3. 7. 40. „ «>perti88im
5»ncimu», nlii8k«mili»« in omnibu8 ni5c2»inu», in

1«» minime p»tril»l»8 sui« »cc^uii
exceptionem oz» ĉ>ni, ni5l ex c^uo.xitionem

niover« pötueruut, iä «8t, z»o«t«z»»m m»nu z»»tern»̂  vei
oiu«, in euiu» pot«8t«t« «r2»t cangtituti, kuerint lil,«"
»«ti. <)ui» euim inou8»r« «05 z»oterit, »i l»oe non leeê
»int, auoä et»i m»luerint, minime »äimplere leß« ol>-

oon»t. 3. 0. 7. 35. „ l l o n ««t inco^nitum , i6 tem^ori»
quoä in minore »et»te tr«n8mi88um e«t, lonßi tempori»
pr»o»<:rivti«ni no» impn«ri: e» enim tunc ourret« !nci»
«it. au»nllo »6 inniovem ,et»tem llominn» rei perveuv-
^it." Von Zeit der erlangten Volljährigkeit an, sind die

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. zoz

Sachen der Pupillen und Minderjährigen den gewöhnli«
chen Regeln der Erstyung unterworfen. Die con«t. 3.
6. 7. 39. und die con«r. 6. 6. 2.41. <uis denen man gar
mancherlei andere Meinungen zu begründen sucht, reden
gar nicht von der E r s i y u n s , sondern von der T em«
pora l -P räsc r ip t i on und verordnen nichls weiter, als
daß die Zeit der Verjährung einer dem Pupillen und Min»
derjährigen zustehcuden Klage oder Einrede von Rechts«
wegen erst von Zeit der erlangten Volljährigkeit anfangen
solle zu laufen, ohne daß jene, wie sonst erfoderlich war,
wegen der während der Minderjährigkeit bereits abgelau«
fenen Verjährungszeit Restitution nachzusuchen, nithig
haben sollten.

(m) Nach der Analogie von con«r. 7. §. 4. Q 7. 3g.

§. 26g.

B e s o n d e r e E r f o r d e r n i s s e u n d z w a r ^ ) d e r
ordentlichen Ers i t zung sind außerdem folgende: 1)
die Sache, welche durch Ersitzung erworben werden soll,
muß dieser A r t der E r s i t z u n g f ä h i g sein. Unfähig

^ sind die Staatsgüter und Privatgüter des Regenten (a ) ;
unbewegliche Sachen der Kirchen und milden Stiftungen,

-/so wie alle Sachen der römischen Kirche, ohne Unter-
'- schied, ob sie bewegliche, oder unbewegliche sind ( ö ) ;

Sachen, über welche ein Proceß angefangen, aber liegen
Mtben ist, insofern sie der Beklagte gegen den Klager
ttsitzen will (c ) ; Sachen deren Veräußerung im Testa«

? mtnte untersagt ist (<l); gestohlne und geraubte Sachen,
so lange nicht das vitiun» re i inkgeien« auf eine oder
Hit anbe.« Art gehoben ist (e) ; unbewegliche Sachen,
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die ein Besitzer im bösen Glauben ohne Wissen des Ei-

genthümers veräußert ( / ) ; die Adventitien der Söhne/

nach Aufhebung der vaterlichen Gewalt (s).

-9> 5. 2. 6. „ ke , K«ci „8ncÄpi nan
. 7. 38. — conzt. 6. <Ü. 7. 3g. — cunlt. 6. (!. »0. ».—

7 4
Nov. » l l . und i 3 l . cnz,. 6. vergl. mit den frühern Ver»

ordnungen in cnnzt. 2 I . C. 1. 2. und I^uv. 9. auch Hut!,.
l),l.iz »clioneg d . , . 2.
const. ». d . »7. 33. „<üum pozt mc>tl»ni et omizsgm ĉ u»«»
tionem reg »ll nnv» äomini» linu« liile trl»ii5ie>int, «l
«xinäe novi vißiuti iluni inlerce5«e»int «in« interpell»»'
tione, nnn «zt in^uiotiinci«, <̂ u,e nnn«: po8«itlet, f«»
5un<», <̂ l>»e zicut »cc«55lone ^»rioil» clomini uun utitur,

»it. <)ua<1 zi ^rior pozz«5

e«t: et5! ĉ>«le«> per lon^um templ» sine »li<zu»
in pc>z»«55lone reniansit, t«men »an

ß «mpori« z>r«ezcriptione, ^uo«l eü»m in
p rv»ri oportet." Vergl. Mit con«t. g. 0. 7.3g.

) co««t. 2. 0. 7. 26. „ 8i ronti» äekuucti v«Iunt»«m »««
V05, nno« ^»ropter perkecl«« «rtis p«riti«m lier«äibu5
«uiz «üesllnctu« »urvari le«t«linenlo plaece^it, tutor« ven»
«lilioruut, U5»c»^i non potuerunt."

^ §. 2. 3. 5. 2. 6. „
nec 5

l»»erint, p p
rum lex lllloäecim tildularum, et lex ^ t i n i , inlülient
u»l»c«pioneni; v i po5«e«5l»rilm» lex
§.3. Nuoä »lnem « îctum « t , 5lirtivar>^m «t v i

m r«rllm p i m per leße» z»roliit»it«
eo nertinet, ut ne ipz« knr, «znive per vim pa5i!«

«!et, «»ueipere pc>35»r (n»m l,is »lia ratione «u«»pio
non conipelit, ^»i» «cilicet m»I» ücle po«8i<1ent);

b «5 b ü1

et
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non lacile p,oce<1it, ul bonae ^lllei

commiltit." § 8 , ^. ibi6. ,,^1i^l,2»6o eti«m
lun ivn, vel v i puzge5za re5 ilsuczpi pose5t: veluti «i in
^ii

, proceclit eiug
12 seq. D, 4, . 3.

i. 0. 7. 33. „

viric» rei
ia.^ Vergl. lr. <̂ . §.6.

pc»8«««5orv
^ p f p i c » , «i veru8 llaniioil«

ret «mim inz et niien«ciou«ni lactam: «pectatur
tl i^inti l »nnoiiim «lefenliu. 5 i vezu l8 , «zoi plitali
<!em re» «ibi cnmfie^eiv, 0̂s? co^na«, en« inl,l»
2nuo5 intei' pr^e5e„te3, et v iß int i int«r ^b»ent^z l i l vm
nun sileiir contest.itos j p05»e«50i pr»e5cription« muni
tu« ii lniiter e«z lulbebic"

V. 22. Cilp.

§. 269.

2) D e r Besi tzer m u ß nachweisen k ö n n e n ,

baß er den N e s i t z / u ^ c ) ^ « / ^ an g e f a n g e n habe (a)

d. h. daß er die Sache aus einem unbedingten ( ö ) , wirk-

, lich vorhandenen (c) und unwiderruflichen (<i) 3teckts-

glunde besitze, der ihn zum Eigentümer gemacht haben

wö-.oe, wäre der, von dem er die Sache erhielt ( . iuwr)

wahrer Eigenthümer gewesen 0 ) . Auch darf kein I r r -

thum in Ansehung der Sache , auf welche der Titel sich

bezieht, statt finden ( / ) . Bei einem Irr thume in der

.- Person des Autors aber kommt es darauf an, ob es
ein erinr iuri«, oder lact i ist. Jener hindert die Ersitzung,
bitser nicht (5).
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(n) «on«t. 24. (!. 3. 32. „dfnllo i>l«to titolo
s»05«iclente5, l«tio iur» ^n»«,ere lluminiu p
I,lcir<:o cuni eti»m uzncipio cezzet, intentio clominli

(l») 'l'itll/u^ elebst e«e ^u^ui. kr. 2. §. 2. D. 4,. 4. „ 8 i lub
slincil'tl'o»e «rntiokact» »it, pen6ent« conllillone emturiilu
,,nn c»pit." Vergl. dic folg. §. §. dieser Stelle.

( r ) ü'ilnlu^ ^ebrt <vl3<? ve^ul. §. , , . I 2. 6. , , I3,ror k«l5»«
<:»»««« l»8uc»pionem lion p , r i t : ve i i n i , 5» ^n»5 cum non
emerit , «mizze »» exütin»»»?», pnz^i,!e»t: vel cl>m ei
6on»tum non kuerit, <zu»5i ex (lonntic»,» z,c>z5!lle»t." ^
Vergl. lr. 27. v . 4,. 3. — kl. 2. p>. n . 41. 4. — lr. ,.
^r. v . 4,. 6. Ist mdkß der Irrlhxm in Ansehung d«l
Titels verzeihlich, so hindert er dic Ersiyunq nicht, kr.,,.
I ) . 4»' 4' ,,^)unä vulßl) t,2l1it>l,n <?zt, en!<», ^«l exl5tlmat

e: l ia t veium «85o nit, «i
ei»» «roii» «mpln» l^bent. t1n,n 8i lorte

l i t ei 5« «miz«e, .itqu« it» tii>«iiderit: in»»iz «zy, ut
»»«uĉ pio «e<j<ll!N!r." kr. ,/,. O. ibi6.
kr. ,3. pr. O. 3c,. 6. — kr. ,. §. ,. 2. U. 41. 6. „ 5 i

l^lio, «znem in pot«t»te l,»i,«t, llonet, cl«inäe llec
liliu» pro «!on»tc> non c»piet nsu: <zuonl«m null»
»io lult. §. 2. 3» inter virum et uxorem ^on»tio k»ct>
«lt, c«8«l>t u«»cl»pio. Item »i vir uxori rem äon»ve»
K»t, «t 6ivorlinm interc<:z«e l̂t:
t!««iu5 reLponeiit: <zuoni»n, non p
»ionis »ili» ip5» mut»re. l̂i«>5 nit, p«5t llivoitium it»

m«l»itu» conceszvrit, «̂ unsi nünc

<lon»8l« int«!!iß»tur.
<«) Der Titel giebt es sehr viele/ z. B. titull,8 pro 8o1»no,

pr« emtore, pro lier««1« vel pro pozzeszore, pro ^onoto,
f l o ä«r«licto, pro leß»to, pro »6iullicato, pro äo«,
pro «uo. S . Diß. 4,. 4 — ,0.
) kr. 2. §. 6. I). 4». 4. „0>,m Lti^nrn omi38em, V»m»
per ienor»ntil!ln miln pro eo trüclitu» «t . krizcu« »it,
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u«u me eum non c»ptur,»m: ĉ ulÄ l t l , «^unll emptun,
non »it, pro emptor« u«uc.ipi non pote«r. 6««l 3i kun-

l , non sineuille p»rte3."
) kr. 3». pr. D. 4,. 3. „I^un^u»m in ll«ucapioniuu8 iuri»
«rror po55«l5ari prociezt. Lt i«!eo ?rc»ouli„ «it, « per
«rrorein initio venciZtioni« tutor pupillo «uetor f̂ ceu«
ttt; vel po«t)onßliln tempu3 ven^itl0nl5 per»<:tum, u«il-
«pl non po55«: ^ui» i iu« « ior e3t." ir. 2. §. >5.
D. 4' . 4' »»^ » pupilio omero 8ine tutori« «uctorirgt«:
«̂uem puberem e«e polem: 6icimu5 lizucapionem ze^ni»
ui liic pluz «it in re, «̂ uam in oxiztim «tione s)!>oc? «
»ci«3 pilpillum e«8e, p«te3 tsmen pupilii« licere re8 3»»«
5ine tutori« 2»ot0lit2te al1minl8trare: non c«pie3 usu,

i» iuri3 error nulli p ä '

§. 270.

3) Der Besitz muß bei einer beweglichen Sache
drei, bei einer unbeweglichen und unkörperlichen, wenn
die Partheien in derselben Provinz ihren Wohnsitz haben
(inter praezentss) zehn, wenn sie hingegen in verschie-
denen Provinzen wohnen ( in ter llbsentss) zwanzig Jahre
dauern («). Sind die Partheien während der 35erjah-
nmgszeit theils gegenwärtig theils abwesend, so wird
»in Jahr de» Abwesenheit für zwei Jahre der Gegenwart
gliechnet, und umgekehrt (5).

(«) con5t. ,2. 6. 7. 33. „6um in lonßi temporZ3 p
uonv t r« emerßebilnr voteril»u3 »muißuil«te5:
propter »-«» ubi p08ltl»e sunt l «econlil», ^ropter
nai» »ive utri»«^ue 3ive «Iter,,tri>l5 pr2esentl«m

: «» terli», «» in e«äen, provinci», voi in
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civn.it«

5»!>,liz le^iz nm^Iectimnr lioliiiilione , ut »i l i i l ciü»
1 ! in uniü^nlnr. Lnncimu«

killet, llomicüiuin llnliea«. i»

in
, tan, ^««cnii«, c>ni,m »̂ô zi»
: ct l.in, il> ^'<i ^«lninii voi
cilicit: <j,<<i»n 15 sjni ie5 îoz»

i» l,»o lnco, i^ « t , iu ,<n«l

^ro^incin: ei «i ulei^ue (Icx

i c:nn:<,m i
z«« v i i l c i i , et

rentin, l ive in enî em Elevin' iü 5int, zive in vicinr-v,
vel trnnz nisie ^»)5i««e, vei lunL,s> 5 l̂>tin 5<:̂ !̂i»t»e. 5in
nineni nc>n in en^en» nvovilK?»!' n!̂ ,<^„<; clonncilium !>»»
I>rnt, «eä nlter in »iia, n1i»5 in nller.i: txno >>». i»U«r

i i m esze vi"in>i »nno»

rum exc«i^lioni.

nrovinci» ic

et

^illii enirn »ive in
iiy «int, 5lve in »lin, zu^ev

n»overi,coutrovel5i»nl in i l l l Z
»nnssig in n.̂ c tluventizzini» civitnle. <)l»ill enim z>»c><I«t
in ip8H iiil,ivi>t^in e»5e 7K)8«eLzic>,»t!ln, i»>i in «lii l! cnm
i i l ic l>t iu»i« incoipoinl« est, et u^icxnc^n« vez ̂ «>

«nnt, et
num, vci ci

i t reverti? Iĉ eo «niin no«tli

nnin^o, er »livino <znu6am moll»

niliauern l-
ll.i<: äul>it
t«8, aniä

^c>zit.,, et nemn pu5t>
e5, ne<̂ ue iuter

: ut Iinno init io ^0

?cj«lNin, vel i^nvrinti»

iti5 : nul!»
, ne alter» bi

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigcnthum.

oalii^iz orillti ir accnzio. Noclem o!i8?'-
zi ie« non-zoli «int, sei

in iore consiztiint: veluti ususlnictoz, er caeterae

i. 8. ,,D« ^i^esclI^ov.

, ut
> r a l i nraez^iiptiono in

l!i>n, ve»n »Ibsens: .ilili5 l.ints>8 ei annci5
ninm nlülc^i, ^u.'ntos ex î «c> clecennio ,i1)5«n5
H«l<?c .i»l«m oli ini l Hnae cle lempoiil i i

<Iec>evim!«5, »,nn in ^r«etkiiti8, 5ecl in lntni'i«, et l.^il-
tum pc>8t iilaezen^uin le^om ne^otiis «lque cnusi« valero

Die W i r k u n g der ordentlichen Ersitzung (5) be-
steht darin, daß der Besitzer der Sache das Eigenthum
an-derselben erlangt, welches er nun mit einer Klage

, gegeil jeden, selbst gegen den bisherigen Eigenthümer,
der natürlich nach vollendeter Usucapion aufhört Eigen-
thümer zu sein, verfolgen kann. Die Anwendung hier-
von auf die Erwerbung anderer Rechte z. B . Servi tu-
tm durch die lange Ausübung derselben, ergicbt sich von
selbst.

l«) Die allgemeinen sowohl, als besondern Requisite dersel»
den lassen sich nach folgendem Verse lcicht behalten:

Nes nabili« , t i t l l iu«, 6c1c5, pc>55e«8io , teni^ns.

§. 272.

V) D ie außerordentl iche Ersitzung tritt un-

ttt der 33oraussetzung, daß die allgemeinen Erfordernisse
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einer jeden Ersitzung (tz. 267.) vorhanden sind ( « ) , dann

zur ?lushülfe ein, wenn eins der besonderen Erfordernisse

der ordentlichen Ersitzung fehlt, also 1) wenn der Usuca-

pient keinen gerechten Ti te l beweisen kann (ö) (h. 269),

oder 2) wenn die Sache, welche cr durch Ersitzung er«

werben w i l l , zu den von der ordentlichen Ersitzung aus»

genommen Sachen (tz. 263) gehört.

(«) Also auch Kon» n«1«, wo der Besitzer dann aber auch
als Eiqemhümrr angcschn wird, selbst wen« er nach voll«
endctcr Ersihimq aus dem Besitze gekommen sei« sollte.
Ist er in in«,!« K<ie, ft» kann »r nie e r s i t z e n , d. h. kein
E'MNthum und keine Klage erwerben, sondern die Vcr«
j.ihrlmq ist dann lnir e r t i n c t i v , d. h. cr erwirbt blos
eine Ci'ncdc gcq<-n die Klage des Andern zum Schutz in
seiü?',« V M e . o , » ^ . 9. § . , . C.7. 3y. vergl. mit c6n«t.3.

(b) Man darf nicht sagen: w e n n er k e i n e n gerechten
T i t e l b a t , denn ganz fehlen darf dieser nicht. Wird
vom Ocaner nachgewiesen, daß der Besitzer i n i u« ! , t imlo
besisit, so kann keine Ersitzung eintreten, conu. , 4 . O . u .
6». steht nicht entgegen.

tz. 273.

Der Regel nach ist zu der außerordentlichen Er-

sihung ein d r e i ß i g j ä h r i g e r Z e i t r a u m erforderlich.

Ausnahmsweise ist indeß für die Ersitzung der Staats-

und Pr ivatgüt« des Regenten, so wie für die unveweg«

lichen Sachen der Kirche und milden Stiftungen ein

vierzigjähriger und für alle Sachen der römischen Kirch«

sogar ein hundertjähriger Zeitraum vorgeschrieben (a).
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Auch können Sachen, über welche ein Proceß angefangen,

aber liegen geblieben ist von dem Beklagten gegen dert

Kläger erst in 40 Jahre» von der letzten gerichtlichen

Handlung an gerechnet, durch Ersitzung erworben wer-

den (ö).

(«) S. die g. 266 Note b. angef. Stellen.

(b) cun5t. 1. (!. 7. 33. vergl. mit con«t. 9. 6. 7. 3g.

§- 274.

Heut zu Tage gibt es noch eine, fast in jeder H in -

sicht sehr unbestimmte Ar t der Ersitzung, welche man

die unvordenkliche Ver jährung (praescrj^tio im-

memori^iis) nennt, und wovon sich im römischen Rechte

nur wenige Spuren finden (a). Diese beruht auf dem

Grundsatze: Wer sich über Menschengedenken

hinaus in dem ununterbrochenen Besitze einer

, Sache, oder in der ununterbrochenen Aus-

übung eines Rechts befunden hat, w i rd eben

' deshalb so angesehen, als habe er die Sache,

,̂ oder das Recht selbst rechtmäßig erworben^

3 Im Grunde ist sie daher nichts weiter, als eine Vermu-

thung für den rechtmäßigen Erwerb und man läßt sie

gewöhnlich da subsidiarisch eintreten, wo wegen besonde-

rer Umstände keine der gewöhnlichen Arten der Ersitzung

^ ' zulaßig ist.
^ (a) l l . 3. §. 4» D> 4^' 20. „ Duotu» 2HUN«, cuiu>f

»>lo»ttnl «ncenlt, iurs c«n5tituti loco I
, K. 2. §. ö. lr. 26. Q. Zy. 3.
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V) Abgele i te te E r w e r b a r t e n , die keinen

besondern T i t e l e r fo rde rn .

§. 275.

I ) Diejenige Erwerblmg5art, zufolge welcher nach

der Eigenthümer desjenigen, was als die Hauptsache an-

gesehen w i r d , von Rechtswegen auch Eigcnthümcr alles

desjenigen w i r d , was in Beziehung auf jene Hauptsache

als Nebensache anzusehen ist, nennt man jetzt dieAcces«

si 0 n O V Sie ist sehr manchfaltig, dock lassen sich' die

dahin gehörigen Falle unter drei Grundsätze subsumnen (ö).

(a) Der Name kommt im r im. Rechte nicht vor.
(b. Die gewöhnliche Emlheilung i>l «ccesli« liatllra1i5, in«

ii« und »nixtll ist weder römisch, noch richtig.

tz. 276.

^ ) D e r E i g e n t h ü mer e ine r H a u p t s a c h e er«

l a n g t k r a f t se iner P r o p r i c t ä t auch d a s E i g e n -

gen t hu m a n a l l e d e m j e n i g e n , w a s dieser

H a u p t s a c h e ohne s c i n ' Z u t h u n so zuwächst , daß

es e i n V h e i l d e r s e l b e n w i r d . Unter diesen Grunds

salz gehören folgende Falle: 1) Wenn in der Mi t te eines

öffentlichen Flusses eine mit dem Boden zusammenhan-

gende I n s e l entsteht, so erwerben diejenigen, welche der-

selben gegenüber an den Ufern des Flusses Grundstücke

besitzen, das Eigenthum derselben verhältnißmaßig nach

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum.

der Breite ihrer Grundstücke ( ^ ) ; 2) wenn ein Fluß se in

B e t t v e r l a ß t und'es trocken liegen läßt, so theilen

sich die El'acnthülner der angrenzenden Grundstücke in das

alte Flußbett, wie in eine neu entstandene Insel (ö). Wenn

dagegen ein Grundstück hurch einen neuen Arm des Flus-

ses zur Insel gemacht w i rd , so bleibt diese ihrem bishe-

rigen Eigenthümer und eben sowenig wird durch eine

bloße Utbcrschwcn'.mung Eigenthum aufgehoben (<?).

(a) H. 22. 7̂. 2. , . ,,

lit.
^ t i',!«>lla in

«i <̂ lli«̂ em niecliam

n<,l« e5t,

z enim e55e«:

tenet,

^ z z fi^m »it. <̂ uo<1 si alter»
ti j i inximioi 5lt: eorom e«: t3iitl lm, «^nl »ib ea ^«lt»
^e rî ><>ni ^i'aeclia poszi^ont. l^uolisl ali^ua plllt»

5lt Kunien ^einll« inlra unitum, «l^roni ali-
in 5uim.im inznlllc: ie<Ie^eiit: eiusäein ^»ermiluer

15 »ßê  , cuiu« et lueiat."

§. 2Z. ^. i!il(l, ,,<^l»oli l i natnrali alveo in Universum

äeieiieto »«̂  « înm ^»rtem ü>i«le ooepeiit: ^r ioi <^!li-

i eii,5 p,<

z «i t : novu« «utem aiveu« eiil5 i
«5«e inci^i t , cuili« et Ĥ zZiiM Hilmen esr, i l ! e«t
c»5. <̂ uo<! «i p»5t ali«zuuä t«mp»5 all priorem
»ever«um loevit Humen: rlusl»« nuvus alveos
«55« i i

Vergl. kl. 7. §. 3 — 6. lr. 29. kl. 3o. g. , . H. v . 4 , . , . —

5 ' . , . §.6. v . /,3. l 2 . — Die anqränze»den Grundstücke

müssen nur in dem einen, wie in dem andern Falle
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«ila «rci/lnl« UNd Nlch? firaetli« limiiata stlN. kr. 16. D. 4».

, . „ I n «^ri» I1mitati5 ins .-llluvioni» Incum nc»n Ii»t»et."

(c) §. 24. ^. 2. A. „ ^1»ll 5»u« c«u5!« e«t, «i euin» tatu« »ßer

iu>ln<1i>tU8 l l ier i t : ne<^u« «nim inunclütic» lunäi ,peci«m

commll t l t : et cii) i i l , «i ivoezzerit »,̂ Nl», >̂»1»m «8t enm

lnnänm «l>l5 m»n«le, ouiuz et kuit. N k l I l . kr. 7. §.6»

V . 4». l . — kr. ». §. 9. 0 . 4?. »2.

tz- 277.

3) Wenn ein Fluß an ein Grundstück nach und

nach etwas anschwemmt (aUnvio), so gehört dies dem

Eigenthümer des Grundstücks sogleich ( a ) , wenn hinge-

gen ein Fluß ein Stück Land auf einmal von einem

Grundstücke abreißt (avu^ io ) und an ein anderes an-

setzt, so kann dieß vom vorigen Eigenthümer so lange,

in Anspruch genommen werden, bis es mit dem andern

Grundstücke zusammengewachsen ist (ö).

(a) H. 20. F. 2. ,. ,,?r»e«rell yuoä pe^ ai/uvioneT» »ero tuo
linmen Hlliecit, iur« ^entium til i i »«l^uiridllr. l̂ 3t »u<

?er I l v »utem
it» z».!n1»tim »«üicitur, nt inl»1»

li«i nun puzzit, «^»antum ^»cx^no temporis momontl»
,lUioii,t!lr." Vcrgl. kr. 7. §. 1. kr. 16. v . 4». I .

i i ä tun r̂««̂ l<»
ic» »ttuleiit:

i loneinr»

. 2.
et vicini

«um nZxit, in enm
z»or« viclentor vioiui
lr. ?. §. 2. I). 41. ».

rn6ic«z «ßerint: ex eo t«m«
2c«znizit»« «55«.

I) Nciues Sachenrecht. ^ ) Eigenthum.

§. 273.

4) Der Eigenthümer der Hauptsache erwirbt a l l e s ,

was aus derse lben en ts teh t und zwar ohne Untere

schied, ob es ducch die Natur allein erzeugt wi rd , oder

ob andere Menschen ^dazu mitwirken. Daher ae) alle

Früchte , die noch nicht von der Hauptsache getrennt

sind und zwar in dem Augenblicke wo sie entsteh» ( « ) ;

O) die J u n g e n der T h i e r e und die bei den Römern

diesen gleichstehenden K i n d e r d e r S c l a v i n n e n (^a^tu8

«e^uitur ventr'?m) (ö ) ; ^ ) alles was in sein Grund-

stück gesaet , oder g e p f l a n z t w i r d , sobald der

Saame, ober die Pflanze Wurzel geschlagen hat , («oio

ceäir, yuoä «olc> in :^1 i ,n t5 t l l r ) , ohne Unterschied es

z geschehe von ihm, oder von einem Andern, der Saame,

oder die Pflanze ge'öre i hm, ober einem Andern ( c ) ;

doch muß er im letztern Falle den Werth des Saamens'

oder der Pflanze vergüten. Endlich <^) den in seinem

Grundstücke befindlichen Schatz, der jedoch nur zur Hälfte

als Accession angesehen, zur andern Hälfte aber nach

den Regeln vcm Finden beurtheilt wird (</) (Z. 237).

knnä,(«) kr. 44. D. 6. , . „lr»»«:tu5 z
t!N."

(b) §. »y. F. 2. 1. , , I l«m e», ^ilse «x i,nin,«lll,n5
t»c> 5nliie«i5 «st» 8unt, eoclem »nie t i l i i H
ki. 5. §. 2. D. 6. 1. ,,?on,ponill« «ci i l i i t , ^

me»m e«z»l,5 tun» z»r»eßN2Ntem keceiit, nun «58« tuun»,

,eä meum, ^uoä n,rum « t . " coult. 7. d . 2. 22. »»
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tun, .neil i« niatri, «<1"i couäniouem, nec «t«um?,-

t»i« in li»<: ẑ >ecie cougiclernri, ^ ^

(c) lr. 7. §. ,3. v . 4,. i . „ 5 i »lienaui ^Inntam i

«olu ^oluero, mea «vit! ex «liverso, 8» ine»ni »̂

in »lien« «o!o ^c>5nero, ilüus erir: 5» nioclo

e»,elit, »ute<̂ u»n< enim rarlice» zieret, ilünz

, cuiu5 et luit. l i i« conveni««8 e«t: ^uo«1 «i

vicini nrliulem it» terra p,ez««rirn. ut in menm kun>

e^erit, nieam elli^i i r l ioiem: raticinem enim

, ut »Iterio« »riior int«I1i"»tllr, <̂u«»m

vaclî ez e^izzet. Î t icleo pro^>« conuulum

»rliov ^ozit», »i eüzn^ in vici»>lm kunänm

rit» coinmnnlz e«r.^ kr. l). pr. U. ibiä. „

»<»t«n» p!«n<i<e, ĉ uae tena coÄ>e«onnt, zolc» «clunt; eil»

äem r.̂ tic»»« krnment» c^lo^ne, <̂ <l»« lata 3unt, »ola

ce^eve int«1!i^lllN>«»'. Oneterum «icut ig, <̂ ni in »lieno

«olo nec^iliczvit, 5i nl, «0 liominu« 8l>1i îlii

»nxilio ^orerit, l»lienum

conzt. un. ü. 10. i5. — §. 3g. I . 2.

§- 279.

L ) W e n n e ine Sache so v e r ä n d e r t w i r d»

daß sie a l s e ine a n d e r e angesehen w e r d e n

k a n n , so e r w i r b t der R e g e l nach de r jen ige

das E i g e n t h u m , der die V e r ä n d e r u n g vor«

n a h m . Dicß ist der Fall bei der f. g. S p e c i f i c a -

t i o n ( a ) , worunter matt diejenige Handlung versteht, wo

Icmand einer Materie eine neue Form giebt und dadurch

einen Körper hervorbringt, welcher von dem vorigen dem

Geschlecht und dem Namen nach verschieden ist. Hier

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum.

hat der Spccisicant e n t w e d e r theils aus seiner eigenen

und theils aus fremder Materie eine neue Species ge-

macht, dann erwirbt er auch das Eigenthum derselben,

oder er hat die neue Species blos aus fremder Materie

gemacht, dann lHßt sich die neue Species entweder auf

ihre vorige Gestalt zurückbringen, oder nicht, im letzte-

ren Falle erwirbt wieder der Specisicant die fremde M a -

terie; im ersten erwirbt der Eigenthümer der Materie

auch die ihr gegebene neue Form (ö). Wer in dem

einen, oder dem andern Falle etwas erwirbt, wahrend

der Andere etwas verliehrt, muß diesen der Regel nach

'entschädigen.

(a) Das Wort ist wieder nicht römisch.
(b) §. 25. ?. 2. 1. „ l^ i l l im «x nliena MÄteii» «peci«

lac« «it ab nlihnci, yuaeri «olel, yuiz eorum „

ratione 6ominli5 5it: utrum 15, hui leceiit, an z

il!e, «zui mnteri2<3 «laminuz lllerir? ut ecce, 81 ^ui» ex

nlieni, uvi«, nnt o!ivi8, »ut spiciz, v inum, »ut oleum,

»»t llumentum seceiit: nut ex.ilienc» »ulo, vel »r^enro,

. vei aere v « nli^no^ lrcerit: vel ex alieno vino et meli«

mullum nii»c»e>it: ve! ex meäicÄinentiz »lienis emz'1»5»

trum »ut coli/riurn comz»o5uerit: vcl ex «lien» lan»

veltimentum kecerit: vel ex »lienig taliui« n«vem, vel

«maii«»n, vel zubselü»

i ciominun»

exi«timilntium:

et rullem materiÄin ie6>ici

«3le, ^ui in»teii.ie clominug

<Iuci, «um îc>tiu8 intell i^i «^ominuin, <zni leceiit: ut

«c<?e, va» con/Iatum z>c»lezt »6 rüdem materiam «eris,

v«I nr^«l>ti, vsl »uri recluci j vinum »utem, vel oloum.
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«ut lrumeutuin, nä uv»«, vol olivn«, vei 8pic«8 reverti
non f»ote«l; »t no mnl«um «zuillem »ll vinum et rnel
«»olvi polest, l^ilorl 8R porrim ex 5u» ni»teri», z>«rtim
«x »l»en« specieln nii^iiüln lecerit ^ui« : veluti ex suy
vino et »Ii«l«u mello mulzilNH miselierit; »ut «x su!« et
tzlien»» meälcamenli» em^«5t<«m «>'t coll^rium; l>ut ei
»«» !«>Nll et »lien» vesümentum lecerit: 6ut>it»n«lum non
«»t, lioo o»zu eum es»« »lominum ĉ ni leceiit: cum non
»olilm Qoe»»m »u»rn clelieiit, »eä et pnitem «iu«llem
mat««,« z,rn««tilerit." Vergl. lr. 7. §.7. kr. ,2. K. ».
5r. 2^. kr. 26. pr. 0 . 4,. , .

6 ) W e n n die eine Sache m i t e iner andern

derges ta l t v e r b u n d e n , oder vermischt w i r d ,

daß T r e n n u n g en tweder g a r n icht , oder doch

nicht ohne große S c h w i e r i g k e i t , oder nicht

ohne Schaden der e inen oder der a n d e r n mög-

l ich ist («) , so e r w i r b t der E i g e n t h ü m e r der

Hauptsache auch das E i g e n t h u m der dami t

ve rbundenen Nebensache. Hierher gehört l ) die

A d j l u n c t i o n , wodurch zwei, verschiedenen Eigenthümcrn

zugehörige, Körper dergestalt verbunden werden, daß M

zwar fest zusammenhängen, aber doch unterschieden wer«

den können. Einzelne Arten derselben sind: das Ein«

weben ( intextura) (5 ) , das Anschweissen (»äler.

ruininzüo) (c) , das M a l e n (p ic tur») , bei welchem

das GemHlde (</) und das Sch re iben («criptura), bei

welchem das Material als die Hauptsache angesehm

wird (e) , besonders aber das B a u e n ( i ä i k 6 , U o )

»

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 319

wo die Regel eintr i t t : «ola ceäit yuoä 8«Ia inÄsäikca-

tur ( / ) . I n allen diesen Fallen ist derjenige, der das

Eigenthum einer fremden mit der seinigen verbundenen

Nebensache erwirbt, der Regel nach den Werth derselben

und auch wohl das Intereße zu ersetzen verbunden.

(«) Ist Trennung möglich, so bewirkt die Verbindung sein
Eigenthum, sondern jeder nimmt das Selnige. Dieß ist
z. B. der Fall beim E i n f a sse n (in«-1l«i<,), welches ma«
gewöhnlich auch als eine Art der Adjunction ansieht. —
lr. 6. v . »o. 4.

(ö) §.26. ŝ. 2. 1. „ 8 i ^t»m«n^ »Il«n3m pur^l
mestto 5uo «zu« intexueril: Ücet ̂ »retiozior »ir
tllmen ,cce«8ionl5 vic« « l i i t veslimento: et z »
n»z luit purpu«», » v̂er«l»5 «um, ^»i «uori^uit, liabet
kmli »ctionem, et con^ictionem; sive it»5« »it, ^>»i
v«t»mentum leeit, «ive »!ius: n«m exlinct»« re«, licet
vin6le2»i non P05»nt, con6ici tamen » luribu«, et ^>ü»
l»»«̂ ue »liis ^o55r««oribu« ^ossunc.

(e) lr. 23. §. 5. I ) . 6. ,.
(H §. 33. F. 2. , . „I^itterae ylloque, licot nnre«« »int,

i l ! b
»olent en; ^n»e inzelll^cantur, «ut in«er»ntur,
«i in cllnrti« membronizve tui» carmen, vel
V«I or»tionein 1'itlu« seripzerit: lluj

6 tu 6ominu5 e«5« vilieiis.
tuo, Iil»rc>« tunsve membi^nag, nec

tur»« ^olvere »̂«ratu» »is: Paterit 5e

l l e»i»m

n o n

kr. 9. §.,. v . 4». , .
»̂) §. 34. F. 2. ». ,»8i ^ui» in »Ii«n»

V»ctur»m,
vi^etur meliu«

pinxerit,

«it, tubuin« celiere: «el! nulii»
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!um elt «nim pi

»ionem

i , , vei in acce«»

51

tl»bul»e im»ßinem z'c,z«ll1enle, iz, ^ui pinxit, »,m ne-
»»t, n«o »olvat »̂veuum t»I»ul2e: poterit per exoeptin-
nem «loli m»li ,l,omoveri. ^ t «i ,5 ĉ »i pinxit, «̂»m^

l t u t »nüis actia äcmin

ävorzus e,«m detur: qno <:»«» »i nnn f
picturae, palcrit z»ev exce^lionem cloü ni«1i ,ep«lli;

luvli »clio." kr. g. §. 2. D. /f». l . vergl. Mit

5r. 23. §.3. 0 . li. , .
) ß. 2^. I . 2. I . „ d i l l n in »UN 5ulo .ili^ni» ex »lienll m«>
t« i» 2«llislc»verit, iz,»« intcll ißitnr ilominug »eäiüciil

omn«, « !̂»0ll it>ne<liN^»tur zol« ceilit. I^se ta:>?»
i» , <^»i lnatnrin« slominnz kl»er«r, clelinit Domino»

ei»» e«5e: 8«ä t»nti5po» ne«zne vi«6ic»re «»rn z»nle»t,
»̂ e<̂ un n<1 «xl»ii>en6»m cl» e» r« s»«r« , pio^ler I«ß«m
äuocleoin» tal iul l l lnm, <̂ u» cavetur, ne y««H ti^num a/ie»
nun», aei^ii»« iu i l iunci«m, eocint«^«! co»alu»'.' »eä äup!»m
s « , eo srl<elt«t »̂er »ctiunem, <̂ >,il« vocztuv cle tißno

ilici» üunt. <)uocl i«1eo provi5»m « t ,

«v ae^iücia r««cin^i >,ece5«e «it. <)u<)«i »i »li^n» «x

ol>„5« 6ir i i t»in »ir »eclis^iuln, porerit materi,« «lominu»,

«i non 5u«vit liliz'lnin i»m cc>nze<^<>lltU5, tuno «»m vin»

et »ä

, «i «iui5 in
li,,» lit clymu» , cu in, er »cilom e5t. 5«4

lio«: r»»u niZlerin« clominn» ^»rof>riotHtem ein» » . i l l i t l
ei»8 N ^ i i e u a t , n t i q n e «
«« in »lienc» 8«Ic> »eäi

tnmen vinäicar« non
in pozzezzion« c«n8titnto »r6i>

oniuln 3l»»n, e§5«, nec lol»
«t merc«ä«3 k»l, lorl im: ^0«»« «um

licnior»,

I ) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 321

per

luerit,
l i m«Ii ue «i bon»« i!«1ei

«cienti «lienum
f , ^uaä i»e6i^«»velir te-

in ec» «olo, cslioli intelli»eb«t »lienun, e»5e. l r . 7.

/ j . — «ou,t. 2. 6. 3.32.

§. 2g l .

D i e V e r m i s c h u n g t rockener verschiedenen
E i g e n t h ü m e r n z u g e h ö r i g e n S a c h e n (comrnixno)
ist im Grunde keine Crwerbungsart des Eigenthums,
denn geschah sie mit Einwilligung beider Theile, so wird
das aus der Mischung entstandene Ganze gemeinschaftlich,
geschah sie durch Zufal l , oder von einem der Eigenthü-
mer allein, so bleibt Jedem sein voriges Eigenthum an
seinen Sachen, die er von den Sachen des Andern wie-
der absondern kann. Wenn diese Absonderung aber mit
großen Schwierigkeiten verbunden ist, so muß derjenige,
der das Ganze behalt, den andern verhältnißmaßig ent-
schädigen (^).

(a) §. 28. 5. 2. l . „ <̂ uocl 8» lrumentum ^liti i lrumento tuo

ml5luln luerit: 5» <zui<l«m ex volunt»to ve3trl», com-

mune e8t: «̂ ul» 5ineul« rnrpor», i«l e«t, «in»ul» ßri<n»,

^ k»«runt, ex c«n«eN5u vestro con,»
5»nt: ^uull «i cosu ll l mi8lum iueiit, vel
miscuerit «ine tu« volunt«te, non vi<!etur

eommune e««e: ^ui» «inßul« corpor« in 5u» 5u
nec n,2ß»8 i8ti« c»«il,u5 comtnun«

i

tui8 ^>«coriou8 inisl» luollnt. 6e^ «i »l»
»Irerulro ve»trum totum ii l lrumenmm retln»«uli in
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rem «zuiclem »cti<» pro n,o6c> lrunieini cuinz^ne cumpe- ^

t n : aroitriu nincm iu^iciz clii»lil^<>,r, ut ipze nezti»

,net, cz»nlo coinzcxn^ne kr»m<.>n«>n l»er i t . " kr. 5. pr.

v . 6 . , . I l : einem Falle begründet die commixti., aber
doch schlechthin Eigenchum. k,. 7^. v . 46. 3. ,. 81 «Heul
Ulimmi i»zci^ ve! inv i lo ^lolnino zolllti z»nt, MÄlienr

ei„5, cn»ll5 luernut: «i m ix t i «55enr, i ta ut »1l««lni

non pc»z«eut: eixs s,e«i, <^ni »cce>)lt, i n

«criptxn» «3t: it» ut nctio clomino cnm co,

»et»

I ) Das Zusammengießen flüssiger verschiedenen
Eigenthümern zugehörigen Sachen ( con l ^ i l , ) bewirkt,

wenn es mit Einwilligung beidcr Theile, oder durch Zu-

fall geschah, daß die Mischung gemeinschaftlich wird,

und zwar ohne Unterschied, ob Sachen derselben, oder

verschiedener Art untereinander gemischt worden sind («,).

Wenn es hingegen von einem Theile allein ohne Einwil:

ligung des andern geschah, so wird die Mischung nur

dann gemeinschaftlich, wenn Sachen derselben Art un-

tereinander gemischt sind (ö ) ; denn sind es Sachen ver-

schiedener A r t , so wirb das Zusammengießen als eine

Specisication angesehen, und derjenige, welcher es vor«

nahm, wird Eigenthümer des Ganzen mit Vorbehalt

der Entschädigung des Andern (c).

(a) §. 27. I . l l . ». „ 8 i äuorum m»teri»« ex voluntllte 60»
minnlum conl«R«.i« »int, totnm icl corpu«, ^uo«l ex con>
l»«ion« i i t , uniu«<^nv cummunv ««t: veluti si qni vin»

y Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 323

l'inr. 6e<i «r «i l!ivsl52e m«terii>e 5int, et oli icl propli»
«pecie« facta «i t ; lorle ex v ino «r mel^e nnl1«um, »ur
ex «uro er «reent« electrum: illem il»ri8 est: ««n, er

- «i lorruilo^et non vol»ni>,te liominm um, confilzae tue-

l i n t , vei eius^em ßeneri» m»teri«e, vei «!ivel5ae: iclein

ö) lr. 3. §. 2. D. 6. ». „ ?omp<inl»5 50libit, 6i cs»i^, ^»oä
einzilen, natur»« «5l, ita canlusum est «t^ne <ommix<
tl«m, ut l ielluci, er «ep2r«r» i>o» po««lr: non i o u m ,
«e«! pro parte e5le vinl?ic«n6i«m: ^utpiN« nieum et tuüni
»»ßentum in ni«3»ÄM rel!«ctum e»r : «>ir n^lii« c-omm»-
ne, er unu«<^«ii«alle pro r»t« ponlieri«, <̂ uo<! i n ,
Il»s»emil5, vin<iic»bim»,; etsi incertom « i t , qon
yiuIHlle pon«1eri5 i n m.153« li»ber."

> kr. 5. ß. , . D. 6. , . ,, ?omsionl!,5 «ci ib i t , 5l ex mel'a

nieo et vina tnn laclnln sit wulsum, l̂lc»5«1<im existi,

- ' - ' 5e<! pulo v« i l ' 5 , ,n et

speoiem pri l t innm non continet. l r . »2.
K. 1. I). 4,. , .

I I ) Gewöhnlich rechnet man auch noch das A b -

nehmen und E i n s a m m e l n der Früchte zu den

Emerbungsarten des Eigentums. Es gelten davon fol-

' zende Grundsätze: ^ ) der E i g e n t h ü m e r einer frucht-

tiagenden Sache ist kraft seiner Proprietät (wie man

ftgt: mre «cce«5ion,'s) auch Eigenthümer der Früchte,

»on dem Augenblicke an, wo sie entstehen (§. 27g.' ohne

5 taß das Abnehmen der Früchte, oder sonst irgend eine

^Handlung zur Erwerbung des Eigenthums derselben er-
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forderlich wäre. N) D e r N i c h t e i g e n t h ü m e r der Sache
ist eben deshalb auch nicht Eigenthum« der Früchte, so
lange diese noch nicht von der Sache getrennt sind. Hat
derselbe nun i ) ein Recht d ie Früchte zu ziehen
z. B . als Usufructuar, oder Pachter, so erwirbt er das
Vigenthum daran nicht schon durch die bloße Separation
derselben, sondern erst dadurch, daß er sie selbst für sich
einsammelt, oder von einem Andern für sich abnehmen
und einsammeln läßt, und dieß ist die eigentliche//«c»
tttttm pe^ceM'o (a) (tz. 2 ly. Not. d.) Hat er hinge-
gen 2) kein Recht die Früchte zu ziehen, ist aber doch
jur is t ischer Besi tzer der Sache , so kommt es dar«
auf an, ob er in bon», oder M2I2 käe ist. I m letzter«
Falle «wirbt er überall kein Eigenthum an den Früch-
ten, selbst nicht durch die Separation und Consumtion, >
sondern er muß alle Früchte, die er gezogen hat dem Ei-
genthümer herausgeben (ö). I m ersten Falle hingegen
«wirbt er durch die S e p a r a t i o n der F rüch te , diese
erfolge auf welche Ar t und von wem sie wolle (c), das
Eigenthum an denselben, welches jedoch bis dahin, daß
daß er sie entweder c o n s u m i r t , oder v e r j ä h r t hat,
nur interimistisch ist (<l).

(n) §. 26. I . 2. I . „15 v«ro llll ynem «zu»lrn«»l lunöi
z»«rtinet, nun » l i t « kructuum 6ominu8 elkeitur, yuam

nonllum t»m«n z>«rc«pt» , cl«ce58eiir, »ä Iieieäes eiu»
non ^vr l inent, «eä äomino f io^r ietkt i» »äguiruntur.

I) Reines Sachenrecht, ä ) Eigenthum. 325

/<?><« et lle ^<il«,nc> äiountur." Vergl . Mit kr. 12.
§ 5. v . 7. , . wl) es heißt.' „yuoniam lruotus «an iiu«t
l» uctuari i , ««i «b eo /ie^ci/,lant«^, iicet ab a/io te,»a

cun,t. 22. (?. 3. 32. „

re5 omne» lructl>5 soler« oum p z » e t r « , lion»«

ci vera, extantez: uozr »utem Iiti«conlv»t»tionem
i v « 5 5 " §. 35. ^. 2. l .

(c) sr. 2Z. §. 1. D. 22. , . „ l o i r o bon»e Näei pos-
»e«zc»r i n ^erci^ienü« krxolibu» i6 iuri»
^omini» ^«el l ior l lm tr ibutum ,

li»l:cl,«li»m ^»erlineÄNt kru^tus a yuolibet «»ti,

is Iioc: i n !ion»o /»«!« ^o»5e5«0libli« rec:ipien«Illi
i plus iu»i8 i n percipienä« lructilni5 llabent?

a Hoio ^epa^ati/ue«nt 7 «cut eil»8 ^u i vecti-
lsl iet, 5ru<:tu3 Kunt» «imul »ty

t i «unt." l r . 48. z»r. D . ^ i . i . ,, Ilonas ^l<l«i
uon äubio ^erei^lenclo 5ructu» et«m ex«I ien»re, sua«
luterim lacit, non tsutum eo§, cz'li «3il,ßenti, «t

etiam»ttinet» locl> <lomini pene est.
^tatn» «bi » 5oio
u»t." —> — kr. »3. D. 7.

(<l) Die Folge hiervon ist, daß der p<,,8««or bon« iil lei,
wenn er auf Herausgabe der Sache belangt wird, die
luc^»5 «xtÄNtes zwar unbedingt, die kructl« sep,r»tt),
nur in soweit, als er sie noch nicht consumirt, oder ver»
jährt hat, herausgeben muß. §. 35. F. 2. , . — «wn«. 22.
0.3. 3«. — K. 4. §. ,9. v . 4». 3.
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D r i t t e s Cap i te l .

V o n den Wirkungen des erworbenen Ei-

gen t h u m s.

§. 234.

Wenn das Eigenthum auf die eine oder die andere

Art rechtlich erworben ist, so stehen dem Eigenthümcr

alle diejenigen Rechte zu, welche als Ausflüsse des Ei-

genthums zu betrachten sind. Dieß sind thei lsProprie«

t ä t s r e c h t e , theils Nu tzungs rech te .

§- 286-

I ) Kraft der P r o p r i e t ä t (tz. 227.) ist der Ei«

genthümer einer Sache befugt über die Substanz dersel-

ben zu disponiren, dieselbe von jedem, der sie ihm vor«

enthalt, zu vindiciren und fein Eigenthum daran ganz,

oder zum Thei l , zu jeder Zeit, unter Lebenden sowohl,

als auf den Todesfall aufzugeben und auf einen Andern

zu übertragen. Das öffentliche Wohl kann aber oft eine

Beschränkung des Dispositionsrechts nöthig wachen, so

wie aus diesem Gründe der Eigenthum« oft gezwungen

werden, sein Cigenthum aufzugeben (a ) , was sonst d«

Regel nach nicht geschehen kann und wo der Eigenthü-

mer dann immer billig zu entschäidgen ist.

(«) 5l»i»rem» I«x «5t l

I) Reines Sachenrecht. !ä) Eigenthum. 327

§. 236.

I I ) Die Nutzungsrechte des Eigenthums besteh«

in dem Rechte die Sache zu besitzen (w« po«8iäen6i)

und zu benutzen. "Der Eigenthümer ist deshalb bereä)-

tigt jeden beliebigen und erlaubten Gebrauch von seiner

Sache zu machen und jeden Nutzen daraus zu ziehen,

wenn folgeweise einem Andern auch Schaden daraus ent-.

steh« sollte (« ) , so wie jeden Anderen von deren Gebrauche

und der Benutzung derselben abzuhalten, wenn er selbst

auch gar keinen Nachtheil davon haben sollte (ö ) ; dabei

versteht es sich von selbst, daß es ihm frei steht, einem

Andern alle, oder einige Gebrauchs- oder Benutzungs-

rechte einzuräumen.

(<,) Nach dem allgemeinen Grundsatze: qui inre 5uo „t imr
neminem IZeäit. l l . ,5». IZZ. §. l . D. 60.17. Eine be-
sondere Anwendung davon findet sich im lr. 24. §. ,«.
I). 3g. 2. »— ,,utp»t» in <!omo me» Pute<lm »norio
«perto ven«o z>utei Htui^ z»rae«82« 8iint: »n l
Hil 1'rel»»tiu8, non teneri m« «lamni inleeti:
«nim exiztimar! o^«ri> mei vitio <!2mnum tili i liarl in
«» »e, in ^u» iure meo u«uz zum. Vtsgl. lr. 9. »H.
^ . 8. 2.

st) lr. »6. v . 3. 3.

Z. 237.

Befindet sich eine Sache in dem M i t e i g e n t h u m e

Mehrerer (F. 231) so hat 1) jeder der Miteigenthüme,r in

der Regel nach Verhältniß seines Antheils an der Pro-

plittät auch Antheil an den F r ü c h t e n , und jeder kann
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auch für sich den Geb rauch von der Sache machen, zu

welchem sie bestimmt ist. Dagegen kann 2) keiner der

Miteigentümer ohne die Einwill igung aller übrigen,

weder über d ie g a n z e Sache selbst, noch über e inen

b e s t i m m t e n V h e i l derse lben disponiren sa) , ausge-

nommen, wenn eine solche Disposition zur Erhaltung der

Sache nothwendig ( ö ) , oder den übrigen durchaus un-

schädlich s<in sollte (l-)> Auch steht es jeden, Miteigen-

thümer frei seinen i n t e l l e k t u e l l e n Anthcil an der Sache

auf jede beliebige Ar t und an wen er w i l l , zu ver«

äußern (<4), so wie zu jeder Zeit die Theilung derselben

zu verlangen (e).

. 10. 3. ,,8.ili l

Mehrheit der Stimmen entscheidet daher nichts. Vergl.

l l . 5<l. §. ,c». I ) . ,7 . 2. — eoi«t. 4. <ü. 8. , 0 .

) ,. V . lr. ,2 . §. , . I ) . 8. 2.

) conzl. 3. 0. 4» 62. „ I ' l l lgo t ibi pe>5u««um v5t, eommn«
n>5 p!»o«1ii partioliem pro ill«1ivizu, «nte^nam comlnilni

i l l l l iciutn l l ictetul , ti,ntnm «ocio, no»^ etil»n
po«»e 6i»ti«I»i." Vkrg l . l r . 68. pr. I I . 17. 2.-»

l». 2U. U. ,o. 3.

s,. >4> §. 2. D. »0.3. „ 8 i eonvenlÄt, ne om»lna ^ivulO
/,>s, Ill,>ll«m«ä» s»oll>!» null:», v»«8 l»2l>«r«, m«n»5»«ti««
»l»i!«n» «st» 8in »»lein ints« c<lstum tem/»«^, ^u<»ä etillM

I) Reines Sachenrecht. ^ ) Eigenthum. 329

V i e r t e s C a p i t e l .

B o n d e r B e e n d i g u n g d e s E i g e n t h u m s .

v §. 283.

Das Eigcnthum kann aufhören entweder m i t oder
ohne den W i l l e n des b i s h e r i g e n E i g e n t h ü -
mers. I ) M i t dem W i l l e n det, Eigenthümcrs hört
es auf 1) wenn er seine Sache d e r e l i n q u i r t ( « ) ; 2)
wenn er das Eigenthum derselben freiwillig a u f e i n e n
Andern ü b e r t r a g t , wo alsdann das Aufhören desselben
auf der emcn Seite durch den Erwerb auf der andern
Seite bedingt ist (5).

(a) §. 47. 5. 2. ' . — , . ^ 0 lie,^/lcto I,«lietur, «̂ »o<I l innii-
. n»z e» mente .iliiecerit, >»t icl ^in nomcro^ ieri im «n.i-

i»m «5« «ol^t: icl«n^ü« se.itim cllimlnuz oi<»5 «z«e «1«
,i„ir." s>. 2. g. 1. v . 4,. 7. — l»'. ,7. §. ,. v . 4,. i .

(ö) kr. ^0. §. 2. D. 3. 3. „ O „ i ^
simol inlliclltilr iililli» nou

§-

I I ) W i d e r den W i l l e n des E i g e n t h ü m e r s
f^<il! das Eigenthum aufhören i ) wenn die Sache zu
Grunde geht (,?); 2) wenn ein anderer dieselbe «sucapirt,
oder sie aus einem andern der oben (Z. 279 — 233.)
angegebenen Gründe erwirbt; z) wenn sie einem Andern
vom Richter zugesprochen (adjudicirr) wird z. B . weil

R^ sie verpfändet war, oder wegen eines von derselben zu
befürchtenden Schadens; 4) wenn das wilde occupirt ge«
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weseneThier wieder entlauft (5) , oder das zahmgemachte

die Gewohnheit deS Wiederkehrens ablcgt (c) und end-

liä) 5) wenn der Feind die ihm abgenommene Beute

wieder erbrütet. — M i t dem T o d e des E igen«

t h ü m e r s erlischt übrigens das Eigenthum nicht, sondern

es geht auf dessen Erben über, die nach einer rechtlichen

Fiction mit ihm für Eine Person gehalten werden (<i).

(«) Dahin gehört denn auch der Fall, wenn ein Fluß sich ein"
neues Bette bildet, l r .» . §. 5. 9. v . 43. ,2. — lr. 23.
D.7. 4.

(b) §. ,2. 7. 2. ,.
(c) g. ,S. 5. »kill. — kr. 4. lr. 5. §. 5. v . 4,. , . AufzahMt

Thicre leidet dicß keine Anwendung, lr. 5. K. 6. V. ibicl.
(<l) Unten im Erbrecht dns Nähere hierüber.

Zwei ter Abschnit t .

Von den Rechten auf fremde Sachen.

Erstes Capitel.

Von den Servituten.

§. 290.

F r e i h e i t e in e rSache nennt man diejenige Eigen-

schaft derselben, zufolge welcher der Eigenthümer befugt

ist, alle diejenigen Rechte auszuüben, welche im Eigen«

thume enthalten sind. (h. 235. 236.) Diese Freiheit

einer Sache äußert sich auf zweifache Art . Der Eigenthü«

wer kann nemlich vermöge derselben 1) aUes t h u n , was

I) Reines Sachenrecht, v) Servitut. 331

seine Rechte als Eigenthümer mit sich bringen und zwar

in der Ncgel ohne Rücksicht, ob dieß zum Schaden oder

zur Unbequemlichkeit eines Andern gereicht; er braucht

aber auch 2) ni^cht zu l e iden , daß ein Anderer mit

oder auf seiner Sache irgend etwas vornehme, oder einen

Nutzen davon ziehe, wenn ihm selbst auch nicht der ge-

ringste Nachthcil daraus entstände («). — Sobald nun

die Freiheit einer Sache in der einen, oder in der andern

Hinsicht zum Vortheil eines Andern beschrankt ist, so sagt

man, daß die Sache dem Andern diene (re8 «ervit.)

(«) S. die §. 286. Note « und l> angef. Stellen.

Z. 2 9 1 /

D i e n s t b a r k e i t e ine r Sache ( s e r v i l ) ist also

ursprünglich nichts weiter, als Einschränkung der natür-

lichen Freiheit derselben. I m abgeleiteten jetzt gewöhn-

lichen Sinne, versteht man darunter das eben aus seiner

Einschränkung entstehende Recht an einer fremden Sache,

kraft welchem der Berechtigte verlangen kann, daß der

Eigenthümer der Sache etwas nicht t h u e , oder etwas

leide, was er sonst als Eigenthümer thun darf, odtr

nicht zu leiden braucht.

tz. 292.

Aus dem Begriffe von Dienstbarkeit, als Gegensatz

von Freiheit, entwickeln sich folgende allgemeine Grund-
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sähe: l ) Eine Servitut läßt sich nur an einer frem«

den Sache denken (a). 2) Sie besteht entweder darin,

daß der Eigenthümer der Sache etwas nicht t h u n dar f

( i n non lacienäo), oder darin, daß er etwas le iden

muß ( in p2tien6o) (ö) ; in jenem Falle nennt man sie

eine n e g a t i v e , in diesem eine a f f i r m a t i v e . 3)

Sie muß auf irgend eine Weise den V o r t h e i l des Be- ^

rechtigten bezwecken (c). 4) Die Servitut hebt das Ei« ̂

genthum der Sache nicht auf, sondern beschrankt es

blos. Daher laßt sich keine wahre Servitut an ver-

brauchbaren Sachen denken (<l). 5) Sie besteht in einer

der dienstbaren Sache anklebenden Eigenschaft und be»

gründet daher ein d ing l i ches Recht, welches gegen je-

den Besitzer der dienstbaren Sache geltend gemacht wer-

den kann (e). 6) Es wird im Zweifel nie vermuthet,

daß eine Sache mit einer Servitut belastet sei; auch ist

die Bestellung einer solchen immer streng auszulegen,

und die Ausübung derselben genau auf die vorgeschriebene

Weise, und überhaupt so vorzunehmen, wie es dem

Eigenthümer am welligsten lastig ist ( / ) . 7) Nur der-

jenige, welcher Eigenthümer einer Sache ist, kann die-

selbe mit einer Servitut belasten und für dieselbe eint

Servitut erwerben (x).
(n) kr. 5. pr. I ) . 7. 6. — ,,<zn» IlÄ^et z»ropri«t»tern, utenäi

lr«l<:n<1i i»» H^pal'alunl non linket; nee enim z,<it«t ei
zu«F /«n^ut «?»'»>«." — lr. 26. 1). 8. 2. „ I n re «om>
muni uomo «tominorun», iuro »«rvi«.»ti, neq,»« l»cer«

I) Reines Sachenrecht. L) Servitut. Z33

invilo
»Iter laci^t: n«//i enim ?<>, ê«, ̂ e,T)ie." —

^ö) lr. ,5. §. , . D. 8. 1. „ servitiitillln nnn e» natur« «5t,
«t aiiqu,'«/ l̂,eiaf ^ui^ (vointi viri^ia toll.it, »ilt »mcx:-
niorem ^ro«r,ectuin ^r.ie«tet, »ilt in lioc l»t in «uu ziin-
ßllt): ê«i ut a/l'^ui,/ ^atiatu? , nui n^n ^ i l iat . "

(c) lr.. »5. f»r. V. iliici. „ < l̂>otien« nec ilominiiin neo
6ioium 5ervit!it« sunt, <zuia nilli l vicino
non v«!et: veluti, ne p̂ s ̂ un,/«m t«unl ea^, aut

^«ta<. et i6eo, si milii conceil««, luz tibi non
i i / ^» i , ni>ill «Zitur: »liter «tĉ ue
milii i«H tlöi non e«e in ^unl̂ o i«o a^uam

(<l) Eine Ausnahme findet jetzt beim Niesbrauche Stat t (s.
unten §. 297.)

(«) Daher heißt eS a«ch im lr. 20. § . , . O. / , , . , . „ <)»<,ti
llominium Niinsfeltur: acl e„m, >̂>i «ĉ oipit» tal« trn
k«itl>l: ^!i»Ie l«it Ä̂»l»l> «um, c>ili «rscllt.' 5l seivu»
kuit lu»6u5, cum 8ervltutilil«8 n«nlit; 5» Über, uti
kuil: et 8i fort« «ervitutbs ^ebeliautnr kun<1o, <z»i tr.T»
äitu5 «5t: cum iur« servitutnm »iobitllinm NÄuzfertnr.
8i «znis ißitur 5un«!um äixerit Nber»m , u»lN tr»l!er«t «um
»i servu» »it, nil i i l iur i , seivitutiz l<»n<1i 6eti»l,it:

bli ^ u e ^ »e

( /) kr. 20. §. 5. I ) . 8. «. — — „I3t omnilic, scien«!um est,

e." — Ein Beispiel s. im Fragmente selbst. Vergl .
lr. 4. §. ,. 2. lr. 5. §. I . Dr. 8. ,. — lr. 24. lr. 33. §. , .
v . 8. 3. »

(») Nur darf er nicht etwa blos Miteigemhümer sein, oder
blos die Proprietät haben, lr. 2. 0 . 3. 1. „Hi»«» ex t1o<
lNinl5 «ommuninlT» »elllllm «ervilUtem imponero non
pme,t." Vergl. lr. ,9. v . 8. 3. — lr. 6. §. 3. l>. 8.
v . 8. 4. und die berühmte Stelle im lr. ,5. §. 7. lr. 16.
N. 7. 1. „8«ll neo «ervZtulem imponere lunilo polest

i i n e e «miltere
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«nm

linc ^uac^ne yumine tenoliimr. IVo/i'-i

vicino con»

Is t eine Servitut von der A r t , daß sie zu jeder

Zeit ausgeübt werden kann, so nennt man sie jetzt

F<:,'Viil,5 cttttil'«««,' darf sie hingegen nur zu gewissen

Heilen z. B . einen Tag (Monat, Jahr) um den andern,

oder nur zu gewissen Jahreszeiten ausgeübt werden, so

heißt sie >?«/vlt«>l tit.'<,o«^t««« («).

(..) lr. 7. V .8 . 6. — lr. s. §. , . v . 8 . , .

h. 294.

I n Rücksicht des berechtigten Subjects sind die Ser«

vituten entweder persönl iche, oder d ing l i che , i)

Einige Servituten sind nemlich von der A r t , daß sie

zunächst nur den Vortheil einer gewissen bestimmten

Person bezwecken, so daß sie daher auch nur dieser Per-

son zustehen und mit dem Tode derselben erlöschen. Diese

heißen bei den römischen Juristen « , vleue« ^e^o«a>

,, lm (a) 5. /lo,/<l'»l<„l (5 ) , jetzt nennt man sie per,

sünliche S e r v i t u t e n (5«^v,'e«ts5 ^s,5o,<ai«). Sie

I ) Reines Sachenrecht. V) Servitut. 335

habeil dabei das eigene, daß sie Jemanden nie anders,

als für seine Person ertheilt werden können. 2) Andere

Scrvituten bezwecken der Rege l nach zunächst dm

Vortheil eines Grundstücks und kommen daher jedem

Besitzer desselben zu statten. Diese heißen bei den römi-

schtN Juristen 56/'T)i>u565/^asiil'^«,« (c) 5. ,-«/-«/« (ci),

oder auch ^ n ^ i e - r schlechthin (e). Jetzt nennt man

sie dingl iche S e r v i t u t e n (^e, ̂  «l<?5 ^ea/e^) oder

Grunddienstbar ke i l en . Einige von diesen können

indlß ausnahmswe ise Jemanden, ohne Rücksicht auf

ein Grundstück dergestalt eingeräumt werden, daß er sie

nur für seine Person auszuüben berechtigt sein soll.

Diese, welche bei den Römern keinen besondern Namen

haben ( / ) , nennt man jetzt ^ e , - ^ « ^ i>^eZuia^e5, ex»

i»ao/H'«a/t'ae oder a«iima/ae (^).

sunt, ut
ru»tico»

<̂i) lr. l . D. 3. 1. ,»5«rvlt»te8 aut
»5l«, et nziizsructliI: „ut ^e^un»
r,,m prae^iorllm, et

(b) l. B. kr. ,5. D. ikicl.
(r) §. 3. I. 2.3. „Icleo

«p^eiläntllr, «^uoniilm «ine pra«l!il5
«unt. nemo enim zotest «ervitutem

§. 1. v . 8. 4.
ft) lr. ,. V. 9. , .

(») z. B. »n der Rubrik des Pandektentitels 6«
(8. ,.)

(/) Denn zu den 8«vitut« z»er5on«ruln gehören sie nicht,
sondern dieß sind nur diejenigen, die immer nur persön«

' lich sein kinneu.

non ,̂03»

lr. , .
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(3) Ein Beispiel Zicbt U lp ian im lr. ,4. §. 3. in lln.
D. 3^. ,. wo indcsi nach der richtiger« Lcscart so gelesen
werven muß: „ ü ! let »N'l.1«,

«5t eiu»,
p

nou «5t, »on »nutilner

Erster Nitel.

Von den persönlichen Servituten.

§. 295.

Zu den persönlichen S e r v i t u t e n , die nie als

dingliche bestellt werden können, rechneten die Römer den

Niesbrauch (u8u8siuclu>;), den Gebrauch (uguz),

das Wohnungsrecht (Kädi^ic,) und die Sclaven«

dien sie loj)er»6 servorum). Von diesen bleibt für

uns im Grunde nur der U5i«krucl.u8 übrig.

h. 296.

I ) Der Nießbrauch ist das Recht eine fremde

Sacke so vollständig zu benutzen und zugebrauchen, als

sich dieß nur immer thun laßt, ohne die Sache selbst

zu zerstören (a). Der Berechtigte heisit hier leuctua»

»rius, oder U8ulrucluk»iu8, der Eigenthümer der Sache

xioprietariu«, und die Sache selbst res

(a) lr. ». v . 7. ». „ /

M»m muß daher den NirSbrauch nicht mit dem Benutzung«»
rechte des Eigenthümers (§. 285.) verwechseln. Diesti
lelztcre hieß bci de» Römern nie u5uzlrll«,,s und im lr.5.
l». v . 7. 6. so wie im lr. 7U. l»r. 0 . 2Z. 3. wird aui'

I ) Reines Sachenrecht. V) Servitut. 337

drücklich gesagt, daß der Eigentümer einer Sache keinen
«„« l ruc tu , habe und haben künne. Jetzt nennt man
indeß das Benutzungsrecht einer eigenen Sache »«»«sr»«.
l»5 cnu5«ii5 5. coniunctll« und den Niesbrauch einer
fremden Sache u»u«k»<:tU5 lormaii« 5. «ep»r»tU5.

Z. 297.

Gegenstand des Niesbrauchs sann eigentlich nur

«int körperliche (a) und«nicht verbranchbare Sache sein,

bhne Unterschied übrigens, ob sie eine bewegliche, oder

unbewegliche ist (5). Doch ließen schon die Romer ana-

logisch einen Nießbrauch auch an unkörperlichen (c) und

verbrauchbaren Sachen zu (<i), und diesen nennt man

jttzd Lua^l - U5U5//ttctl/5 zum Unterschiede von dem

/

(a) lr. 2. v . 7. , . „ l !5t enim U5u«lructU8 iu« in
z,»-. I . 2. 4.

(ö) § 2 . ŝ. 2.4. „ (!on5tltii itur «ut«m uzn«fl»^tU5 non tnn»
tum in lunäo er »eeliblls, veium etinm in ««rvi« , et
iumenti«, pt ceteri« rebus: ^exceptiz iis , yune if»«o
n»u con5uni<lnt<ls.^ !^2M kae re« ne^u« «»sixali r«»

. tione, nec^ue c iv i l i »ecijijunt U5i»mlrlictllm' «zuo ^ in^
liumero «nnt vinum> oleuni, l rumentum, ve»tini«nti» :

b i «5t pecuni» nnmorat«:

<»»»«»

^ o ext
(e) j . B. UN CapitalltN tu»u«lructU5 nominis).
(«l) Die eben anqef. Stelle führt for t : „8ecl

»enittl» censuit, 0̂55« rtiilin e»rum
tum conltitni: ut l»men eo nomin« üerelli utiliter

: it»
, et

re« it«
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ut eiu» ünnt: gecl »e8tim2tl5 I l l5 , 5»ti«cl»tur, ut «i ma»

l in tu r , »ut c.ipit« minuatur, tant» ^»eeuni» r««titU2tur,

qnnnti n»e luel int

kecit ^»i«3«ln e»rum rernm

non

«nim

tuit." lr. ». g. 2. 3. O. 7. 5.

s- 293.

Der Unterschied zwischen dem eigentlichen und

««eigentlichen Niesbrauche besteht darin: 1) bei diesem

wird der Usufructuar Eigenthümer der « 3 l rucmar ia (a),

bei jenem nicht. Dor t darf er also mit der Sache selbst

machen, was er w i l l , hier hat er nur den vollin Frucht-

genuß und das Gebrauchsrecht, ohne die Substanz d«,

Sache selbst angreifen zu dürfen. Er darf zwar die Aus-

übung seines Rechts einem andern überlassen (ö ) , das

Recht selbst aber ist unzertrennlich von seiner Person und

er kann es daher Niemanden cediren, ausgenommen dem

Eigenthümer selbst (c). 2) Beim eigentlichen Niesbrauche

muß der Usufructuar nach Beendigung seines Rechts die

Sache selbst ( in specie) zurückgeben, beim uneigentlichen

Niesbrauche braucht er nur eine gleiche Quanti tät, als

er erhalten hat, zu restituiren. 3) I n dem einem, wie

in dem andern Falle muß der Usufructuar C a u t i o n be-.

stellen, welche beim eigentlichen Niesbrauche auf Erhal-

tung, wirtschaftliche Benutzung untadermaleinstige Rück-

gabe der Sache ( ^ ) , beim uneigentlichen Niesbrauche aber

blos darauf gerichtet ist, daß der Usuftuctuar dermallinst

I) Reines Sachenrecht. L) Servitut. 339
ebenso viel, als er erhalten hat> von derselben Gattung,

»der wenn dieß verabredet ist, ein Surrogat an Gelde

zmückgiedt (e). 4) Beim eigentlichen Niesbrauche muß

der Usufructuar au^h die auf der Sache haftenden Lasten

und Abgaben tragen und sie selbst auf seine Kosten in

gutem Stande erhalten ( / ) .

0) lr. 7. v. 7. 6.
(b) kr. 12. §. 2, D. 7. i . „I7gulructu»riu3 vel ip«e lrui e»

re, vel «lii liuenllam conceclere, ve! locare, vo! ven»

«lere poco« : nani et yui lucar» uti lur, et ^ui venciit

6e^ et si »lii piecs^o couc«6«t vel l^anet,
eum u t i : at^ue illeo retineri uzumsructun,: et

Iiac O«85iu» et ?ê 25»»5 les^onäerunl, er ?«in^ouiu»
Ul». 5. ex Sabino probat." Vesgl. lr. 36. Ig. 67.

(c) §3 . I .2 .4 . — ,,Icen, /Initur n5U^lluctil«

iraneo ni/«,'i a^it«^). " — Vergl. lr. 66. O. 23. 3.
(el) kr. l . pr. O. 7.9. „ 5i cuil,« rei U5u5l,u<:tu5 l

«lt, «eyilizzlmiim ?l»etori vizum e«t, cle
c»ve>e:

in«/e ex^tablt. K. 1. 11«« st!Z»uI«tio, sive moli i l is
»it, 5lve »o l i , iiiter^»oni «lebet. §. 2.
el?» »«I 66eicommi«8» eti»m
«t ^ ^

st «i ex

zr. §. 3.

^ ^ ex

tu»tur,

»t»li.

kuerit

»utem liebet, vi>i bo

tum? Iloo «8t» non cleteliorem 5e

k»l!turum, cneteril^ue kaorurum, <̂ u«

lr. 7. D. 7. 5. „ 5i v in i , olei, lr

leeatu»' er i t : ^ro^riet»« aä letzatarinm tr«n«l«rri »lebet.

U5u«ll!,o«i>3
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et «o cnntia «zt

nomin«s.» «ut, neztimilü« retin», celtn«: ^econike nom
e«t; «zuoä et commo^iu« «5t. Iclem 5li1i

»I« c«««li« ĉ uoczue rebus, «̂ uil« usu co^tiuentur, intel

( / ) kr. 7. §. 2. v . 7. i . ,,<)uoni»m .ieitur c»mni« kructu»

rei »ä «um f»»rtinet, reliceie quo^ue «um »eä« z>er «l»

bi l rum coßi l^elgus «eribit."

§. 299.

E r w o r b e n wird der Nießbrauch i ) durch Ver-

t r a g und hinzukommende T r a d i t i o n O ) ; 2) durch

e inen letzten W i l l e n , wo es der Tradition nicht be-

d a r f ^ ) ; 3) durch r ich ter l iche A d j u d i c a t i o n bei

den Theilungsklagen (c) und 4) durch Crsi tzung,

welche im allgemeinen auf denselben Grundsätzen und

Voraussetzungen beruht, wie die Erwerbung des Eigen«

thums durch Ersitzung (<i). Außerdem gründet sich

der Niesbrauch 5) in vielen Fallen unmittelbar auf ge«

schliche Vorschrift, wo man ihn dann den

ljz zu nennen pflegt (e).

(a) §. l . I . 2. ch. ,,II»n5lructU5 p p z
plui ibu» mocli« il<^c»6it: ut ecc«, «i «zui»

i vero l»«um5ruclum; et cc>ntr»z

«Ili<:t<i u«u5»l»ctll, !e^l>t»riuz nu»

clnm Î »I»et z»ropri«t»tem, Iiere« vera uzlünkructuin; it«m

«l i i usumsructum, «l i i «lellucto «o funäum l«ß»r« pot«t.

s ^ ^ l^ui3 vel i t usumlructum »I»»

: ^«t ionibu» «t «tipulationibu« iä els»ce«

I) Reines Sachenrecht. V) Servitut. 341

«lebet. Ne tamen in i,nivsr5UM inutil«5 «5««nt propri«.
tale«, «emper »l,5ce^<:l,t« uzufi l ictu: placuit c<j,U5 mocli»
extin^xi U5„m5luctum, et «ä z,ropliet»tem revert i ." —
Vcrgl. lr. 20. O. u. 1. — l i .3. pr. 0 . 7. ». — kr. I. §. 2.
D. 8. 3.

(i) §. ,. 5- cit. — kr. 6. pr. v . 7. i .
(c) kr. 6. §. ,.' D . i l i i6. ,, Oon5tit>iitur »äliuc u5u«kructu5,

et in iuäicic» knmjliiie oici8,c„ncl«e, et commun» ä iv i -
^un6o, 51 iilclex «l i i fnopiietlltem «6iuäic2vorit, 2Ü»
u«ilmkructum." kr. 6. §. io . D. »o. 3. — kr. »6. §. l .
D. 10. 2.

(<l) conit. 12. in /In. (5.7.33. — „Toäom or>5ervnn<3o e«>

«l «5 non 50Ü «int, 5Sti inco^o^.7/e^, yune in lu,e eo»-

l») Die einzelnen hierher gehörigen Fälle können jetzt noch
. Nicht erörtert werden.

§. 300.

Der Niesbrauch er l ischt i ) mit dem A b l a u f e

d t r Z e i t ( a ) , für.welche er constituirt worden ist, oder

für welche er von Rechtswegen Jemanden zusteht; ist

tinesolch« Zeit nicht bestimmt, so hört er auf 2) mi ldem

natürl ichen s o w o h l , a l s b ü r g e r l i c h e n Tode

des U s u f r u c t u a r s (ö ) ; 3) wenn die B e d i n g u n g

e in t r i t t , von welcher sein Endeabhängig gemacht war(c) ;

4) durch K o n s o l i d a t i o n d. h. wenn der Usufructuar

ihn dem Proprietär cedirt, oder wenn er selbst die Pro-

prietär der Sache erlangt (<i) ; 5) durch gänz l i chen

Untergang der Sache ss); 6) wenn er von einem ex

wnc widerruflichen Eigentümer (§. 230.) bestellt war,

in dem Augenblick, wo das E i g e n t h u m des Eon«
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stituenten a u f h ö r t ( / ) ; 7) durch die N ich tauS-

übung (non U8U5) desselben während 10 und 20 Jahren,

vorausgesetzt, daß entweder eine usucspio Ildertan«

von Seiten des EiMthümers der dienende.'. Sache hin-

zutr i t t , oder ein dritter die Sache als freies Eigenthum

durch die Ersitzung erwirbt (Z). Die jedesmalige Folge

der Erlöschung des Niesbrauchs ist, daß nun de- Pro-

prietär selbst wieder das volle Benutzungsrecht der Sache

erlangt (/<).
(a) l l . i5 I) . 7. ,. — cc>l,8t. 5. (5. 3, 33.

§ 5. ^. 2. / j .
l l» ^ i lK l i i , et
et lnelli», et non nten^o ziel »no^um et temp»»:

tl0. Item

tu» : (nam extlll,,cn nilii l

U8ul>

: v«l «x con>

«i nr<1<?8 inceullio c<?»z!>m t̂»e klierint, vel etiam teri«
n,c»t>l, vel vitio 5>ln rorino»l!»l: «xtineui ««umlructum

«,c»>,zt. i<». O 3. 33. Dcr einer moralischen Person
einqeraumle Niesbrauch erlischt in hundert Jahren ».̂ ui»
»5 /in»« vit,«; Innezevi llomini« e«t." kr. 56. I). 7' »>

(s) l i . /,. îr. O. 8. ,.
(./) ss. !). 5- cir.
(<>) §. 3. 1. cit. — kr. ,o. §. 2 — 4. kr. , 2 . lr . 3c». kr. 3,.

I ) . 7. 4.
( / ) l l . , , . §. , . v . 3 . ^ . — l». ,o5. v . 35. , . >«- kr. ,6

I). 7> -'».
t. ,t>. §. ,. (̂ . 3. 33. „8N5I N08 Iio

uzllmkruct'ln, nun utenilo

I) Reines Sachenrecht. L) Servitut.

»iüi ti»ntummo6c> mort« u5iilr,lc!t,i.irli» et ipziug rei
inteiitu: «eä usumkructum
vit, liunc: li<lbear 6»ln vivir , ,
«t innumer«l>ilo8 cauzae rebn» inci<isnt mortalium, z»er

Ii«I?ent, non l)c>»>Kamine» iußit«' retinero,
»unt: et est »»ti« «^»»un,, per rluiusmsxli ^ikl!l:ult«te8
»mitte,«, «̂ ,loc! zemel l»c)3zel5um e8t: »»i tai»

Vergl. «onlt. ,3. <̂ . 3. 34.
) § . 4 ^ 2 . 4. „<ü>lm autem linitu« luerir lotus u8U3»
lructug: revertitlir zcilicet 2«! proprietlltem er ex ec»
tempore nucize pioprietati« äominu5 incif»it plen»m in
r« llabeio ^>ote5tatem."

I I ) Das Gebrauchsrecht , oder der «-lu^ ist die-

jenige persönliche Servi tut , kraft welcher der Berechtigte

jeden Gebrauch von einer fremden Sache machen darf,

der sich ihrer Natur und ihrer Bestimmung nach davon

machen laßt, und zwar ohne alle Rücksicht auf sein und

der Seinigen Bedürfniß. Der usus giebt also an. sich

kein Recht auf die F rüch te (kuctus) der Sache; wenn

diese »ndeß von der Art ist, daß sie ohne Fruchtgenuß

nicht vollständig gebraucht werden kann, so soll der Usu-

arius auch rillen mäßigen Antheil an den Früchten erhal-

ten («). — E r w o r b e n und v e r l o h r e n wird der

wie der u?u8f.ructu5 (ö).

(a) Beim U8U8 beruht sehr viel auf einem Sprachgebrauche der
Rimer, den wir nicht mehr haben, und daher ist es nicht
möglich, den Begriff und Umfang von u«u8 in einer er-
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schöpfenden und auf alle Fälle passenden Definition anzi».
geben. Zur Erläuterung der römischen Ansicht mögen fol.
gende Stellen dienen: l>. 2. z». v . 7. 9. „ c „ i u«„z»«.
ii«t<„ e,t, „ t i ^ois^t, /»ui no„ ^ote^t. Î t «1e «inßuli,

vi.i^nllum.« Nun wird an einer Reihe von Beispielen

gezeigt, welche Rechte der Usliar hat, wenn ihn« der»,»,

an cin.m House, an einer V i l l a , an Ochsen, Pferden

Schufen u. s. w. eingeräumt worden ist, z. B . K. ,2.
§ 2 . v . î >icl „?e<j 5! /,e«i,/^ «i uz«, ielZctl»5 e«t,

; I,.,ee eniin nin^i« in f iuct« e«5«. Hoc »mpüu«,

«li«m mnlllco lost? »llil^um ^)llto: nec^xa «uim >»in

»lricte int^spr«t»n6«e znnt vnlunt»te« «iesunctorum.

§. 3. seil 3» bäum a,m«?nti nz»» r«!in<zni>t«ir, omnem

u»llm l ial iekit, et n<l in«>,,!llm «t »6 caeter» , nä <z<i,»

bove« «pti 5<>nt." Oft qab der «,U5 eben so viel Rechte
als der U5l„s,us?t»5, 1. P . kr. 22. pr. v . ibicl. „ vivU5

s.nm !̂»ilH»»l1km N5II5 .f)/,'<l« leßiltnz «»«>!t,
ei« Iee»tum v>6evi: ^ l l i l l , niz»

et i

I«ß2to." Eine Abweichung des »zu, vun» u«u5lruct,l«
enthält k l . ,<). O. it»»6. ,, s/su« p>,5 Ieß»ri non pot«t:

; u t i , pro
PNÜ5NMU3 " Auch kann der Usliar die Ausübung

seines Recht? keinem Andern übertragen, f.. , . F. 2. 5.—
— ,, neo n l l i »li i i>i», ^uoä l,«?»«t, » , »nt ven»

Z5 <zu> u»um»
omni»

p». .7. 2. 5. „ I i«6«m i l l i» mo^ l» , quilin» »5U5l»»«:N»H

^i« Knitur, c^nibu« et »5»l«iruotU5 «leünit.^
lr. ,. K. ». I). 7. 8. — k. 5. §. 3. 0 . 7. ,.

I) Reines Sachenrecht. L) Servitut.

Z. 302.

III) Das Wohnungs recht (liaditgtio, oder
U3U3 aeäinln N2dit3näi c2N5») ist das Recht ein frem-

dts Haus zur" Wohnung zu gebrauchen. Es ist nicht
tincrlei mit dem U8115 ae6 iu^ lcdlechthin und ohne den

Beisatz ngdit.inöi cauz3, denn bei der n^bltatici darf

' man nur die bewohnbaren Theile des Hauses, beim

U5U8 aeäium hi î cgen das ganze Haus gebrauchen.

Daher die Regel: ^>Iu8 est i n u«u aeäiurn, <^uam in

I,i»bit3!ion6. Doch beri hte auch bei dieser Servitut

>. fehl vieles auf einem den Römern eigenthümlichen Sprach-

gebrauchs und es fanden zwischen der nabnatic, und dem

! U5U5 und U8u8li-ucln3 2eäium noch mehrere Verschie-

denheiten Stat t O ) .

(«) Man sehe hierüber §. 2.6.7.2. Z. „5e^«! cui l«bit«i
«ive

in»,

uti-
nostr» «lecision»

z>ermi»imu» non »oluin i n «> «lveere» «e<!
«ti«m «liis loc»r«." lr . ,o. v . 7. 8. E r w o r b e n wird
die liabitntio, wie die beide» andern persönlichen Serv i ,
tuten, und eben so geht sie denn auch verlohren, ausge,
nommen durch den non »»u« und durch die «»pit« 6«mi-
Nlnio. lr. 10. pr. O. oit. „(It»bit«tio) n«o non »t«n«lc>
»mittitnr, ne« «pitis deminution«. Vergl. consr. ,3.
c. 3. 33.

(b) Der 07er«« 5«vorum geschieht hier als einer AntiM'tit
keiner Erwähnung.
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Zweiter T i te l .

B o n den dinglichen Se rv i t u ten , oder den

Grunddienstbarkeiten.

Eine d i n g l i c h e S e r v i t u t ist eine solche, welche

einem Grundstücke an einem andern zusteht, und welche

deshalb von jedem Besitzer des berechtigten Grundstücks"

ausgeübt werden kann. Es werden dabei also immer

zwei, verschiedenen Eigentümern zugehörige, Grundstücke

(praeäiz) vorausgesetzt («) und zwar eins, welches mit

der Servitut belastet ist (czuoä «ervnvuem äedet, prae«

äium 8ervien8 8. lunäuz 8eivn8) (ö) und eins, zu

dessen Vortheil die Servitut bestellt ist (cu i «ervimz

üedetu^, jetzt praeäium äomingns genannt) (c). Beide

Grundstücke müssen außerdem vic inz sein, d. h. eine

solche natürliche Lage zu einander haben, daß die Aus-

übung der Servitut möglich ist (cl).

5r. ». ». D.
, c^uoniam sine

^<zuirer«!, v«l

§. 3. ). 2. 2.
(b) kr. 9. v . 9. ,. — lr. ,4. v . 8. 2. — lr. 23. §. 2. v . 8.

3. — kr. 20. §. ,. v . 41. 1.
(c) kr. 23. §.2. O. 8. 3.
(<i) kr. 5. 3.1. v . t t . 3. vergl. mit kr. 38. v . 8. 2. — kr. 7.

§. 1. v . 8. 3.

I) Reines Sachenrecht. V) Servitut. 347

§- 304.

A l l g eme ineGrundsä t ze von den dinglichen Ser-

n sind folgende: 1) Die Servitut muß von der

Art sein, daß sie dem berechtigten Grundstücke selbst vor-,

thtilHaft ist, oder doch die Annehmlichkeit desselben er-

höht (a). 2) Die Servitut muß c«?,.sa,n /,e^ell,<2wl

haben d. h. das dienende Grundstück muß seiner natür-

lichen Beschaffenheit nach fortdauernd geschickt sein, dem

berechtigten Grundstücke den beabsichtigten Vortheil zu

gewahren, ohne daß eine Handleistung von Seiten des

Eigenthümers erforderlich ist (ö). Z) Die Servitut ist

'als ein Zubehör des berechtigten Grundstücks anzusehn,

daher kann sie ohne dasselbe nicht veräußert und nicht

verpachtet, auch nicht von demselben auf ein anderes

übertragen wecden (0). 4) Die dinglichen Servituten

sind u n t h e i l b a r und können daher nicht zum Theil

erworben, ausgeübt und verlohren werden (</); doch

. können sie nach Zeit und O r t . so wie in Rücksicht der

Art ihrer Ausübung, eingeschränkt sein und jetzt wenig-

' . stens, auch ihr Anfang und ihr Ende von einer Bedin-

gung abhälzgig gemacht werden (e) . 5) Wer eine Ser-

vitut auszuüben berechtigt ist, darf auch alles dasjenige

thun, ohne welches ihm jene Ausübung unmöglich sein

würde ( / ) ; nur kann er in der Regel nicht verlangen,

daß der Eigenthümer der dienenden Sache diese aus-

bessere ( s ) .
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(a) kr. »5. pr. D. 9. ,. ,,l)i,otien,« necliominum, n«o
äioil i l l , «ervitut«5 ,»
non vll!«t: velut i ,

«io tu«, u f i / , « i , n i l i i l «ßit i l l : »li«r »l^u« 5i conc«>

mi l l i , iul fiöi non e^a in/un<io tua «</ua»l <f«ae»ê 5

a^u«« mea« i;»tltia." kr» 3. r«r. D. /j3. 2o.

„Uoc iur« nt imi lr , ut etian, nou «ä irrj^i>ii6<in,, »«ä
E

Recht, welches dem Besitzer eincS Grundstücks bloi zu
seinem persönlichen Vergnügen auf dem Grundstücke eines
Andern cingerüumt w i rd , begründet daher keine « ivüu»
xiaeäü. Daraus erklärt es sich, wenn es im k. 9. pr.

V . 8. l . hiißtl „ ^ t pu"«unl c/ecess»e,e /ice«t, ^«t^, «t

non z>ot«5t."

(b) ls. «8. N. 8. 2. .. lol l lmen in imo pariet« conelnvi5,
i!

it» verxm «5t, «i in «um locum »i l l i l ex coelo
venint: il«<zu« enim perpetunm «»«»»m li»bet,
Ni»n<» l»t: »t «zuo»i «x c««Io caclit, «t«i »si
«x »»llnnli t«men cau5» Kt: et iäeu riert»etu<> iieri

e l<'eöe!»i: «t iclea ne^ile «x lncu, ne<zue ex

et ),er

lr. 23. g. , . 0 . 3. 3. — 5r. 2. ll. 9. 4.

(e) 5r. i» . §. 3. D. 20. 1. „ I n i » z»«e«Iioil,m
^ ü < : convenire

nr l,^potlle»« »int." lr. 44. v . 19. ». „I^oc»re «rvilu»
tem ne»no put«5t."

) kr. 17. 1). ö. , . „Vi«e, ilineiis,
in al>1ie,»tionem

1i e«t: «t , p
relicliz, 5in»uli soliäam vi»>n z»etuut: et

I ) Reines Sachenrecht. L) Servitul. 349

<1«ce«eiit, pluriliu« liere^ibll» relictis, n «in-
li« ilerecli!,», «oliäa ^etitio e»t." lx. i , . O. il^ill.

(«) lr. 4. D. il,i«1. ,,Zei vitul̂ e« ipso yui^em iure ne<zuo ex
temziore, neyue 26 temj)u8, neczuv 8iib conäitione, no»
^ue 2<i certan^ con^itionem (veil i i er«ti», ^«amtiiu vo»
lam) c<in«titl» z)v55unt: 5«<! lamen, «i lil»ec »6iicii>ntlir,

t i , vel per <loli exceptionem occurretur, contra
cit» «ervinnem vinclicsnti: il1<zu» et Z»l»inum re-

ii i>l« reiulit, et «ibi pl»ceie. §. , .

»äiici servitulibu« r»o«5« con«t2t: vtzluti ^uo ß
^eliicnli n^ator, ^vel non n^»tur^, veluti ut eĉ ua u
t2x»t; vei ilt certum l»onll>,8 veiintur, vei er«x i l l»

2>lt czrbo portetur. §. 2. /nte^vaiia tli,<
et /»o»-tl'U7», nun all temrioli« c.iu«ÄM, «eä »<l mo»

^ / ) kr. 10. D. ibi l i . , ,5 i iiei- leßntum «it, ^u« ni5i

l»cto, ire non ^io«5it, liceie lotliencio, 5ul)«trl»en<1o iter
l«cer« ?roc:u1,l5 «it." lr. 20. §. l . I ) . 9. 2. — lr. 3. §. 3.
V.8. 3.

^ ) lr. 6. §.2. V. 9. 5. —» „ i n omnibils servitutiliu« 7̂e»
/ectio »«I «um ^»«tinet, <̂ l»i 5ioi «orvitutem i>«5«rit: non
»cl eum c,,i»» re« serv i l . " — Vergl . jedoch kr. 3. f»r.

§.2. v . ibi l i . lr. 33. 0 . 9. 2. — Eine dingliche Servit l l t
zu deren Ausübung ein von Menschenhänden verfertigtes
Werk erforderlich ist, nennt ma» «,uit«^ q^aii/lcata.

Die dinglichen Servituten sind nach dem römischen

Nichte entweder >lS^«)/5uie5 ^^aecl /o^um l//-öa,l07'Um >

« oder <le/-vltute5 ^,, «ecil<?^u,/l ^-u^^lco/'ttm (« ) . S o dop-

pelsinnig aber der Ausdruck »erv i tus ist , indem er bald

line Last, bald ein Recht anzeigt, so zweideutig erscheint

auch der Begriff einer jeden der beiden Hauptarten der

^ Servituten. I n der pass iven Bedeutung ist



Zweiter Haupttheil.

eine solche, die auf einem praecUo nr-

d n , und zervitu« I>r2eäii r u z ü c i , die aus einem prae»

äio ii.i5tica haftet (ö). I n der a c t i v e n Bedeutung

hingegen ist 8eiv,tu5 ^raeäii urdani eine solche, die

einem praeäiu urbano und 8erväl.n3 ^ i^eä l i i ^güc i ,

die einrm piaeäio rusUcc, zusteht (c). Der Sprachgel

brauch scheint sich in Ansehung dieser Benennung nicht»

firirt zu haben, und dieß ist um so weniger zu verwun-

dern, da oft ein und dieselbe Servitut in dem einen,

wie in dem andern Sinne bald nrdgna, bald ru8ücH

sein kann, wenn dieß nur physisch möglich ist (<i).

(a) iVaetlium uröanum heißt in der lehre von den Servitu«
ten jede Art von Gebäuden (»e^ikci«, «up«5««»)/ sie
mögen in der Sladt, oder auf dem lande liegen und zu
einem Zweck bestimmt sein, zu welchem sie wollen. Daher
ist auch «ine Mauer, eine «Planke/ eine Siule pr>«äium
nrlianum. lraeeliunl »-ulticinn heißt dagegen alles, Vüö
nicht Gebüude ist, also Aecker, Felder, Wiesen und lttlt
«pliye. kr. »99. v . 5o. »6. — kr. ». 0 . 8. 4. — §.,.

I . 2. 3.
l (ö) I n diesem Sinne nennt 5kec>pki/u« »H §. , . 2. F. 2.

3. die erster«» «^ov^elau <r«v o,^c3v, die letzteren

t^eöv , und in diesem Sinne sagt
§. ». I . cit. „ pii,«äivrum urb»nornm »er»

vitu«5 »unt li»«, <zu« »eäiNcii, inl»«erent" UNd darauf
geht es auch ohne Zwe i fe l , wenn P a u l u s im k r .2 . V .L .
I . sagt: „Levitut«» sr»«^iorum »li»e in 5oio, »li»« iu
,up«^/icis conliz^unt." Vergl. kr. 20. z»r. v . 8. 2.

(c) Dafür spricht, daß die Plidialservituten iu^a psae<ll<,fu«
genannt werden, z. B. in l//pi«ni lrÄßm ür. ,9. §. ̂ . «nd
im K. 2. I . 2. 2. I n diesem Sinne kommt die obige Ein-
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»Heilung der Servituten auch vor im kr.,. v . 8 . , . und
in vielen andern Stellen.

(li) Wie sich dieß aus der Vergleichunng von z»r. §.2. 5.2.
3. mit kr. , , . § . , . v . 6. 2. — kr. i9. kr. 19. pr. v . 8.
2. — kr 7 § i V 8 4 ergiebe

§ k
kr. 7. §. i . V..8. 4. ergiebe.

/ öan<?/u,/l werden

im römischen Rechte («) gewöhnlich folgende angeführt:

1) die 5e^v/5«5 o,/6^l8 /s^e« i i / , oder das Recht einen

Vheil seines Gebäudes auf der Mauer oder der Säule

des Nachbarn ruhen zu lassen; 2) die 5<°^/5l" /lL?«

lm,m>ee«til, oder das Recht Balken in die Mauer des

Nachbarn einzuschieben; 3) die ^e,vi>l /^/ ,^o««'s«H',

oder das Recht einen Vorbau (Erker, Balcon) von mei-

illm Gebäude in den Luftraum meines Nachbarn hineinra-

gt« zu lassen (ö). Eine Art davon ist 4) die ^ v , V « 5

^otsFsnH', oder das Recht an mein Gebäude ein Wet-

tttdach in den Luftraum des Nachbarn hinein zu bauen

2il. «ei'vitu« 8t>11iciäii 8. Ilurninis i'ecl^iienäi (c),

»tlche bei den Römern darin bestand, daß mein Nach,

tar leioen mußte, daß ich mein Regenwaffer auf sein

Dach, oder Grundstück leitete. Die Befreiung von dieser

last scheint späterhin ^e^vl l l« ^^7/. «0« secl/,/e»iil

genannt worden zu sein (<i). Verschieden von der «er-

Ntu« «iili. lecj^ienäi war 6) die ^e,2)lV?/̂  ^ i / / / . / ,«.

«l'tte«<ii, oder das Necht das Regenwaffer von dem

Hause.meines Nachbars in mein Haus zu leiten (e). 7)
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Die «^Vt'i«5 aie/?vi «t)«totte«lii, wenn man zum Vor-

theil eines benachbarten Hauses nicht höher bauen darf.

War man einmal in dieser Hinsicht beschränkt und er-

langte darauf von dem Nachbarn das Recht höher bauen

zu dürfen, so hieß dieß, i«5 a/tt'u.s ev,//enA ( / ) . Mit

der «ervitus altiu« non toUenäi stand in Verbindung

8) die 56/'VltU5 ?/e /tt//tt')il'ö«>f oder /7/<Xs//sct«t si/^cl,l»

l « ^ (s) , oder das Recht zu verlangen, daß mir ein Ande«

« r das Licht, oder die Aussicht nicht verbaue (K). Da-

gegen war y) die ^6,v i i l« /«ml,lttnl oder /,,-o.s/xlclu.l

das Recht in einer fremden Wand Fenster um Licht oder

um Aussicht zu erhalten, anlegen zu dürfen (»'). io)Die

Fe,'Vl'e?i5 citxica« oder das Recht das Spülwasser aus

meinem Hause in den Rinnstein des Nachbars, oder über- .

Haupt auf dessen Grundstück abstießen zu lassen (ä). i l )
Die 5e,vti«5 5te,-cuiln«, oder das Recht an der Wand

meines Nachbars eine Mistgrube, oder etwas dem ahn-

liches anzulegen (/). 12) Die zs^vitu^ /um« l'mnu't«

t>e/llii (»«), oder das Recht den Rauch aus meinem Ge-

bäude durch den Rauchfang meines Nachbarn zu leiten

u. s. w.

) H. ». I. 2. 3. — „
tute» 8»nt: »<r vioinng
»,ri«t«m eiu» lice«t vicino t i
licicliun» vel ltnm«n l«cipi»t

i in «Io»cum: n«

i 5l»5tin«»t: nt IN
immi««r« : ut »üi»

in »«äe, 3u»5, vel in

illminidu5 vivini ulkci»t." Vksgl, Diß. 9. 2.
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l l . 2^2, §. i . V. 60. ,6. „ Inter ^̂ l?l>cs«Nl et i,nminum

u
ut

»utem,
loco le<^uio5<:eiel, veluti ti^>

ininlltterontul." lr. 2. v . 8. 2.
/c) 5/i//lVl't/ium ist d>c Dachtraufe, der Tropfenfall, /lume«

das i« Rmnen gesammelte und hcrabfiirßende Regenwasser.

(<l) So stell! wemgsttnS T ' / i e o ^ / i i / u ^ »li §. i . 5. 2. 3. die

S<ichc dar. Es ist aber nicht zu verkennen, daß diese

Erklärlmgsart dem strengen Betr i f f von Serl ' i tut gradezu

yldl,'rstl-!.!ttt. Schon S c h u l t ! ng (^Uljzpr. Hncej. aä

^Ä>„m jil). 2. t i l . , . nnr. 2c).) sagt, dalll'r .'^,,quuli noi»
«it „ov2 «ervilllz, 8«cl ,e« ,cl n»tur«!em tZnt'lM reciir
l ibrllÄtmli." >')?'r sll elltt es immer mehr, als hätten die

> Römer daö ne recis>i.iti!i «ti1Iici«ji„m und das l,t «ltiu^
toll«nt!»' aecle« ,;war mvl»l <l!ö ein IU5, als eine Befrei-
ung lwn emeni nachtheillgen Rechtsvcrftält«isse, oder als
Wil'dlsherstelllMg der Freiheit, aber nicht als Servi tut
im reinen Eil,,,? d s Worts angeschn und behandelt.
Ma» s. nur k>. 32. p l . I ) . 8. 2. wo es heißt: „ 6 1
m«e «erviÄNl 2«c1̂ !>u8 I^ucii ^liti i et «e^iiiu
!VI«evii, ne a/ti»^ aelil̂ case mi/li /iceat.» et » I'itia pre-
c»rio ^elierim, ut aiti»^ toi/e»t!M, «tĉ ue it« »̂«r 5t»tu»

> tum temp»« ««6i/ic:atum liali,iera: /iöe?tate«l (es heißt
nicht: »eivitutem «Itill« toiiencli) »<̂ vel5u» ?!lkjll,rn

, N.evium u«uc:«piam. Vergl . l i - 2 , . I ) . i b i ^ . W0 auch

nur von einem il^e alti«« taUenlii die Rede ist. — Heut
zu Tage kaû ll man sich freilich unter Voraussetzung beson-
derer,Statute gar mancherlei andere auf die Dachtraufe
sowohl, als auf das Höherbauen Bezug habende Servi»
tuten denken.

le) bieß scheint mir aus K. 28. v . 6. 2. klar hervorzugehen.
Der Unterschied zwischen servi l», «tM. »eci^iencli und
«till. immittencli. den man gewöhnlich übersieht, bestand

, dam»/ daß jene für das Grundstück, welches das Wasser
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bekam, eine Last, diese hingegen ein Vorthei l war. Bei
jener war daß Haus , von welchem das Wasser fiel, das
pr»«tl>um «lonnunng, bei dieser daß piaeclium «ervienz.

( / ) S . vorhin Note 6.
(>») Lumina sind Fenster, um Licht zu erhalten, p^pecl«

Oefnungen zur Aussicht, oder Aussicht überhaupt. Dieß
ist wenigstens die gewöhnliche Meinung.

(/>) kr. 3. ,2. ,5. v . 3. «.
(i) can«r. 8. c. 3. 34. Andere denken sich etwaö Anderes

darunter.
(k) lr. 7. v . 8. ,. Sie kann auch «ervitllS xraeäii ruzüei

sein. lr. 2. O. 8. 3.
(/) lr. 17. §. 2. u. 8. 5.
(,»,) lr. 8. §. 5. 6. 0 . ibiä.

Als ^e/Dlittt«?.s /!,, aecllli^?/,« , l/^i/oo/l/l« (a) kom-

men gewöhnlich folgende vor: i ) 5t^vlt,l5 l t l « s ^ , oder

die Fußsteigsgerecht igkei t ; 2) die ^s^vi

oder die V i e h t r i f t s g e r e c h t i g k e i t ; 3) die s

vt l ls , oder die Fahrwegsgerecht igkei t . Die erste

von diesen dreien ist in der zweiten enthalten, und diese

wieder in der dritten. 4) Die ^ v i t « , /,a^ce«<ii oder die

Weidegerecht igkei t . 5) Mehrere Arten von W a sser-

le i tungsgerecht ig le i t (a?«ae^«ctu5) unter, auf,

und über der Erde; 6) die ^e^v/lu^ a^l/ae^au^iu.» und

t l t l a^ua/tt ali/«//^7i^, ferner 7) die

«las, nav/Fa«ti» U. s. w.
(a) pr. I . 2. 3. ,, ii«ttico«lm

it«r, »ctu«, v i»,
iu« »unt

I) Reines Sachenrecht, v ) Servitut. 355

liulanäi liominis, non eti«m iumentum «e«n6i s>el ve-
Iliculllm^» ^l tu^ «z ,̂ iu» «ßencii v«l iumcntum , vei
velüeulum. Ita^lie <zni li»liet iter, »ol«m non
^»i »otum li»liet, et itei Ii»!,«!» ^eo^ue uti
eti»m «in« illmento. ^ ia e«i iu» eun<Ii «l ,^
«ml>uI«Nlli: ««im et it«r et »ctuin vi» in 5e eontiner.

«um. »— — § . 2 . Inter

t«» ^ui«Hilin cc>mf»Ut»ri recte

/o<iiencl«e." Oiß. ö. 3.

Erworben wird eine dingliche Servitut i ) durch

Ver t rag , doch ist hier bei affirmativen Servitutcn die

yuazi t iaänio, oder was dem gleich ist (§. 243. 244.)

erforderlich (a); 2) durch le tz tw i l l i ge V e r o r d n u n g ,

wo es zur Erwerbung des dinglichen Rechts keiner Tra-

dition bedarf (ö); 3) durch Ersitzung und zwar binnen

10 und 20 Jahren, insofern das Eigenthum der Sache

in dieser Zeit erworben werden kann und die Ausübung

der Servitut sich entweder auf einen gerechten Titel

gründet, oder doch mit Vorwissen des Eigentümers ohne

Gemalt, nicht heimlich und nicht bittweise geschieht O).

Fehlt eins dieser Erfordernisse, so ist bald eine längere

'Zeit erforderlich, bald wird nichts weiter als eine Ein-

nde zum Schutz im Besitze erworben ^ci). — Dagegen

kann eine dingliche Servitut nicht durch richterliche

Adjudicat ion entstehen und eben so wenig giebt es

gesetzlich« Prädialservituten.
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. (a) kr. 5. i„'. v . 8. ,. ,,Vi», itev, nctu«,
l̂ nin feie mv'liz con«titilitnr, ^ili^nz et

conxtinn lliximuz." §. 4. I . 2. 3. ,»8i c>ni3 veiit vicino

l«»5 i«i eklicer« liebet.^ — lr. 2u. U. 8. l . — k,. i .
v. 8. 3.

(b) §. 4. F. 2. 3. — „?ote»t etinm t«zt»m«nto ^u
«unm 6»mnin« nv «Itinz tollat »e<1e« 5tl»5, n«
l>U5 »eiiilln, vicini okliciat: vel ut zilltialur «um
in piviesem 5«um immittere, 5tillici^iumv
eilm llilbere: v«l «t ̂ «liiltnr «um ver kunäum Ire, »ß«̂
re, »<zu»mv« ex «0 «lucei«."

(c) const. ,2. in ü„. (!. 7. 23. Vtrgl. Mit kl. ,0. pr. v . 8.
5. — k. , . §. 23. v . 3Z. 3. — ü. g. K. 5. O. 43. 19. —
lr. »». §. 1. v . 6. 2.

(<l) con,t. 3. 4. 6. 7. 3Z.

§- 3^9'

Ein« dingliche S e r v i t u t erlischt ihrer allge-

gcmeinen Natur nach d. h. wenn darüber nichts besonders

z. B. eine Zeit oder Bedingung verabredet ist: i ) durch

den Untergang der Sache, welche damit be-

lastet ist. Wird diese indcß wieder hergestellt, so lebt

auch die Servitut wieder auf (a). 2) Duch den Uns

tergang derjenigen Sache, welcher sie zusteht.

I ) Durch Con fu f i on , welche eintritt, sobald beide

praeäiz Einen Eigenthümer erhalten (ö). 4) Wenn das

Eigenthum desjenigen, der sie eingeräumt hat von An-

fang an wirer ruf l ich war und nun aufhört (c). 5)

Durch Remission, wenn der Berechtigte die Servitut auf-

giedt, welches sowohl ausdrücklich, als stillschweigends ge-

l l Reines Sachenrecht. L ) Servitut. 357

schehen kann (Ä) und 6) durch Ver jäh rung d.h. durch

Nichtausübung binnen 10 und 20 Jahren (e), jedoch

MUß bei den «ervitutös ^r^ecliarum uidanulum eine

uzucipio lidersÄti« von Seiten des Eigentümers der

dienstbaren Sache hinzutreten ( / ) .

(») lr. 20. g. 2. v . 8. 2. — 5r. 14. v . 8. 6.
(b) l l . 1. D. 8. 6. „ Zervitutes z,r««liic»rum

i î

(e) l». 1,. §. ,. v . ilii6. — lr. io5. 0. 35. i .
(<y lr. ,4. §. 1. V. 8. ,. — kr. 8. v. 8. 6. ,.5i stilliei^ii

immitleneli iu» liabeam in 2re«m t»i»m, et liermigerc»
iu» <ibi in «« ,re« «e«1jji?,n«li, «tiliici<3ii immitten«!i
iu» «mitto. ür gimiliter 5t per tNlim kunclum vi» mili i

. ^ol)e,tur, er ̂ erini3eso t ib i , in eo loc«, ^«r <̂ uem vi»
milii <̂ eb«:rur, »li^iliä k»cer«, »mitto ius vi»e.'^

(e) conlt. i3. d. 3. 34. ,»6iout uzumkructum, ^ui non
r bieilnium in ««Ii rel)U5 : per
in mobilibu» vel se ml)venti1iu5

tur, non p»«zi sum»« ln»!u5M««!i ru8tiner«
«um interitnm, »eä ei <̂ ec:ennil vei vißinti »nnorum

«patiul»: it» et in oaeteri» ««rvitutilin» uliti-
e«5e c«n«uimn«, ut onln« Fesvitut« non ufen«ie>
s» non biennio, «zui» t»nnimmoclo 5oli reiiu«

»nnexae »unt) He«l liscennia eo»t̂ <, ^a««»?t«,' ve/ vi^inti
l^aiia anno^um contra aö^ent«.' »t «it in omnibu« lill»
iil5mo<li reliu5 <:»»!«» «imili«, exp!o»i« ^ikkerentiis." 3er-
vitut«5 äi8contin,k«« (§. 2g3.) gehen immer erst in 20 Jah-
ren verlohren/ ohne daß etwas auf die Gegenwart, oder
Abwesenheit der Parlheien ankommt, kr. 7. v . 8. 6. —
eon5t. ,4. 6. 3. 34.
) kr. 6. D. 3. 2. „H««?c »utem iur» gimil i t«, ut rnzti-
carum ûo«zne pr»e«Iiorum, certo temporo non Uten«!»
pereunt: ni«i <zno«I liae

non uten«io,
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»ervi«nt, ne «Itius toll«nln, , n« Innlinlbuz inearum

nie«» pe,üx»» Ii»buera v
meum »mitto, »i tll per !>oo tompug Ä«clez l»»8 »Itin«
5ul,i«t>« Iloliueri» Z »lio^nin, zi nil,il novi keceri«, r«.
tineo «orvitutem. ltem si ei^ni imnli«i «ê e« tu»« «er«

ll«l?ent, «t eeo exemeic» tiennm, it« «̂ «mum

i nibil navi
»««um z>«rm»net.

Zweites Cap i te l .

V o n der E r b p a c h t , oder dem Erbenz ins -

rechte.

E m p h y t e u s i s (iuz empkyteut icum) ist das

Recht eine fremde Sache als E!gmth> mcr zu denken,

unter der Bedingung dieselbe zu cultiviren und zu ver-

-besscrn, wenigstens sie nicht zu verschlechtern, und jähr-

lich, oder zu andern bestimmten Verminen eine unabän-

dellicke Abgabe (c^non, r>ennis>) zu bezahlen («). Dt t

Ciqcinhümer der Sache heißt <io,nl»«s sm/,/l/eeu/eo^ (ö).

dlrjcuge, dem jenes Recht eingeräumt ist

und die Sacl'e, an welcher es zusteht,

auch Wohl
«.

(«,) Dich ist der erste Fall, wo man von einem
i«!st<, u»d utNi spricht. Viß. 6. 2. Co6. 4. 66.

(b) Oder/ wie «an ihn jetzt auch nennt, 6ominu> äi««u,.

I ) Reines Sachenrecht. (!) Emphyteusis. 359

- ^ §- Z u -

Gegenstand des emphyteutischen Rechts können

nur unbewegl iche Sachen sein; nach dem neuen römi-

schen Rechte indcß sowohl bebaute, als unbebaute Grund-

stücke und selbst Gebäude (a). Uebrigens theilt man die

Emphyteusis ein in die kirchl iche (empk/r . ecciesi-

zzlica) und in die we l t l i che (secularis), je nachdem

Güter der Kirche, oder weltliche Güter den Gegenstand

derselhen ausmachen.

(«) Wie sich dieß aus kr. »5. g. 26. v . 3g. 2. erglebt.

§. 312.

Die Rechte des C m p h y t e u t a sind theils

Nutzungsrechte , theils P r o p r i e t a t s r e c h t e . 1 ) 3 «

den Rechten der ersten A r t gehört das Recht die

Sache zu besitzen und alle Früchte von derselben zu zie-

hen, an welchen er nicht erst durch die Perception, son-

dern schon durch die bloße Separation, und zwar sogleich

ein volles unwiderrufliches Eigenthum erwirbt («). I I ) Zu

den Rechten der z w e i t e n A r t gehört, wenn darüber

bei der Verleihung nichts anders verabredet ist, 1) das

Recht über die Substanz der Sache zu verfügen und eine

Veränderüng mit derselben vorzunehmen (ö). 2) Der

Emphytenta d a r j ^ i e Ausübung seines Rechts einem

Andern überlassen u^d dasselbe sowohl unter Lebenden,

als a!»f>den Todesfall veräußern (c ) ; daher Ist er auch
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berechtigt die Sache zu verpfänden (</) und mit Servitu-

ten zu beschweren (s). Wi l l er sie indeß v e r k a u f e n

d. h. sein emphnteutisches Reckt an derselben gegen einen be-

stimmten Preis auf einen Andern übertragen, so gebührt

dem ä^minu« emj)Kxleu5eo8 ein V o r k a u f s r e c h t

(,'tt/ /^<?e/„li5<?t?.s). Der Emphytcuta hat ihm daher den

vorhabenden Vrrkauf anzuzeigen und der änininus em-

1^)^eu5en8 sich sodann binnen zwei Monaten zu erklä-

ren, ob er von seinen, Vorkaufsrechte Gebrauch machen

wil l ( / ) . z) St i rb t der Emphylcnta, so geht dic Em-

phytcusis der Regel nach und zwar jcht ohne Uüterschicd,

ob sie eine kirchliche, oder weltliche ist, auf alle Erben

desselben über, diese mögen testamentarische Erben, oder

Inrcstatcvbcn sein, wofcrne darüber bei der Verleihung

nicht etwas anderes festgesetzt worden ist (5 ) .

(a) s>. 25. §. , . D. 22. , . — „z icut ein«, <̂ n

§. 26?.

(b) N»r darf sie dadurch nicht dl'teriorirt werden,
<^lil t«m (!. 1. 2.

(c) enu,t. 3. C. 4. 66. — §. 3. I. 3. 24. (26.)
(</) tV. ,6. §. 2. I ) . i3 . 7. ,, l'.l,i,iln vecti».ile ^rae^iilM piß»

n«, i 6»,i ps>te»t." s>-. I i . 1.). 2c». 1.

(e) Fallt indeß da^ Gut >N> dc» l.omloil« ompli^teil,eo5 jll«
rück, so erlöscks» d>>: l'hlic stille Einwilligung vom Em»
pl>l)tl'ull, bestellte!! Scrvillltei» und Pfaxdrechte nach der

. 3. O 4 . 66. ,,

I ) Reines Sachenrecht, c) Emphyteusis. Z6 l

vel i<

? 6.incim<i«, si ani l

alnem nulla
«r, vel larre i

i »n t , 50^ eos

et

«lomini miniine

, et ex lioc

clomin
alic> ^

Iioo
r i t , er rantam ^»»estli»« c>!i,intir»to<n, <̂ u<>nra>n iji«? ie»
vev/l «msili^toilti, nIi ilüo lcci^ero zotest, i^zum ciomi-
inlni on nin,cic!o Imec: cc>niji»iare. Zin »»tem cluorilm
»ien5i>in' z^'/ltillln f l iegt en>en»um,'et llominus lioc l»-
c^e nu!>lelil.' I^oentiH emji^^lsiltllv cletur, ul)i vo lu«r i t .

tZn>cll

(») Nc,v. 7.
i acl

. 3. verb. wit Nov. 12a.

non «olent in
i v«nire emptiauem. " —

,. 6.

Z. ZI3-

Dagegen hat der Emphyteuta, wenn nichts anders

verabredet ist, folgende P f l i c h t e n : i ) er muß alle auf

der Sache haftende öffentliche Lasten und Abgaben allein

tragen (a ) ; 2) die Sache selbst so viel als möglich vcr-

btssern, oder sie doch so cultiviren, baß sie nicht deterio-

rirt wird (ö) ; und 3) den verabredeten Canon zur be-

stimmten Zeit unweigerlich und unaufgefordert zahlen (c).
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Auch muß 4) dem äominuz em^,^eu.8eo8 im Fall

das emphytmtische Recht von dem bisherigen Emphyteuta

auf einen andern übertragen wird, sei es durch Schen-

kung , Vermächtniß, Tausch oder Verkauf, der Hoste Theil,

des Kaufpreises, oder wo von einem solchen nicht die

Rede ist, des durch Sachverständige auszumittelnden

wahren Werths der Sache (^ninlina^esimil p^r« preüi

vel ae8tim2t,ioni8, jetzt s. g. Inuäemium) für die An-

nahme des neuen Emphyteuta entrichtet werden (tl).

nirna rt!^l!I6erit." — cnn5t. 2. (!. »o. ,6.

(b) Daher kann er die auf die Sache verwendeten Cultiir»

und MelivrationKkosten nicht vergütet verlangen.

(e) Der Canon ist zwar wesen t l i ch n o t h w e n d i g bei
jeder CmphyteusiS, aber nicht als ein Aequivalent für die
Früchte anzusehen , sondern er wird nur gegeben in «roß.

nil ionsm <5s>niinii «liiert», wie MNN sagt.
(li) Die bei dem vor. §. Note k. angef. const. 3. (!. 4. 66.

fährt fort: — — „^«^«««i^tem »utem li,l,er« clominn«,
i

: vei «i i p
»an jii«l>il?Nl>«, «eä cc»nc««8»g et

llun^ «m^'Ii^ teill iciin, cnnanem trnn5pon«re em»
maloerit : non c«nni>llicere, «eil novum «m-

in l'055««8l0l»em 8U8ei^eie, non ^er con6ue»
torern v«1 z»er ^rocuratorein, «e Î 1̂ 505 llomino« >̂ei «e

in lll

int vel no«
«vitale <ipuä

vi,um

riti»

, in provinciis

lonti äomini msenam molem pecnniarum

I ) Neincs Sachenrcä)t. c) Emphyteusis. Z63

Iioc

vel
iil« ei5 liceot pro

lli5» ^uin

, nccl'^e,». 5in

« minime

i t : licere non con»
i>»5, vel

^ , p ^
Wenn nichts and cs verabredet ist, so Mllß der n e u e
Emphytcuta das Lalldemium bezahsrn. Der Erbe des
Emphytelita i,. aber zu der Entrichtung desselben nicht
Verbunden.

Erworben wird eine Emphyteusis 1) durch Ver-

trag (a) mit hinzukommenden Tradition der Sache; 2)

durch le tz tw i l l ige Ver fügung und 3) durch Er-

sitz ung, wobei im allgemeinen die Grundsätze von der

Erwerbung der Eervituten durch Erfttzung zur Anwen-

dung kommen, (ß. zog.)

(a) Dieser Vertrag heißt der emphyteut ische C o n t r a c t
und macht seit Zeno 'ö Verordnung einen eigenen Eon»
tract aus, während man ihn vorher bald zum Kaufcon-
tracte/ bald znm Pachtcontracte rechnete, con«. , . c . 4.
66. — §! 3. I . 4. 25.

§. 315.

Die Emphyteusis h ö r t a u f : 1) wenn der Gegen-

stand derselben ganz zu Grunde geht; «) wenn sie von
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Jemanden eingeräumt wurde, der nur temporares Ei-

genthum hatte, sobald dieses aufhört; 3̂ , mit dem Ein-

tritte dcr Zeit, oder der Bedingung, von welcher ihr

Ende abhängig gemacht worden ist; 4> wenn der Em-

phyteuta sein Recht dem l!on>n,u8 em^K/te^seoZ ce-

dirt (a ) , oder auf andere Weise eine Confusion, oder

Konsolidation eintr i t t , welches letztere insbesondere dann

der Fall ist, wenn der Emphyteuta ohne Erben stirbt. 5)

Folgcweise erlischt die Emphyteusis auch dann, wenn der

Emphyteuta, odei der äominun em^I^teuzeo«, oder

ein Dritter das volle uneingeschränkte Eigenthum an der

Sache, die bisher den Gegenstand der Cmphyteusis aus-

machte, durch Crsitzung erwirbt, nicht aber durch bloße

Nichtausübung von Seiten des Emphyteuta. Endlich

giebt es 6) mehrere Gründe, aus denen dem Emphyteuta

die Emphyteusis zur Strafe entzogen werden kann. Da-

hin gehört ae,) wenn er die Sache verdirbt ( b ) ; /3) wenn

er bei einer kirchlichen Emphyteusis in zwei bei einer

weltlichen in drei Jahren den Canon nicht bezahlt, oder

die öffentlichen Abgaben nicht abträgt, woferne hierüber

nichts anders verabredet ist (^), und ^ ) wenn er die

Sache an einen Dritten verkauft, ohne dem äominu«

ernpkyleuseog vorher die Anzeige (§. 312.) davon zu

machen (^). I n allen diesen Fällen darf indeß der äo-

minus empkyten8eo8 den Emphuteuta nicht eigenmäch-

I ) Reines Sachenrecht. 6) Emphyteusis. 365

tig vertreiben, <ouoern er muß die s. g. Privationsklage
gegen ihn anstellen.

(«) Ob dem Emphl'teuta einseitige Velzichtlcistung frei stehe,
ist zweifelhaft.

(ö) Verdirl't cr indeß nur den einen Tkeil dcr Sache/ wäh«
rend er den. andern verbessfrl, so i!l beides gearn cinan»
der auszugleichen, »rß. l r . iZ. g. 5. 0 . 7. i . ^ o v . ,20.

(e) conzt. 2. tu. 4. 66. „ In emp1,)'t«ulic2rii3
«2Nc-lmil5, i l li

«t
et in

eiu«

»um 2p0< it. sin

i/^if.' volenii ei licere «nrn «
repellere, null» e, L z

tione nomiue melioiÄtinni«, ve! «iruni q

«0 (»i «lominil« voinerit) rep^lencio, ne<

<^uvll «an e«t «««per li»« c^lls» iu^uitügluz: cum nemi-

nem o^Oltet conveliuonem, vei ^^lnonitionenl ex^ieci«.

»e, 5«<i „ I l ra seze okfeire, et «iebituni spontane« voluu»

1 uacl et ÄNteriare l

ß ezt. ^ e »utem «x o »»««
äomini5 sacliita« oriatur em^li^teut«5 «»05 ree l le re , «t ,

miniine veile «il»liz»sle, ut ex liuili«m<»lji m»>
triennio el«^»«0, <»ic» »»»e i« <z»i «m^li^teu»

»in 8»8«pit, el»«i2i.' licentIam ei conc:e<)imu« »tte«tl»ti<in«
r r« , i,^^»e «bsiLNl"»«, «t 5«.

le^em ^e^ozitl», minilne «^eieotian« tim«r»
. periculum." Vergl. I^ov. 7. c » ^ 2. §, 3.

(<l) S . die oben § .3 ,2 . Note l . angef. const. 3. <?. 4.66.
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D r i t t e s C a p i t e l .

Bom Plazrechte (lns 8. super-

x : i e 8 (a) heißt im römischen Rechte alles das-

jenige, was sich auf dcr Oberfläche eines Grundstücks,

oder eines Gebäudes (ö) befindet und mit derselben durch

Kunst, oder Natur fest verbunden ist, es sey nun ein

Gebäude, oder sonstiges Bauwerk (lluperliciarige seä«)

oder ein B a u m , eine Pflanze, einWcinstock u. d. gl.,(c).

(a) Auch wohl »!lp«üci>,m, wie im l l . 32. v . 25. 3. und
kv.39. v . 3».

(b) »2. z. B. sr. 3. §. 7> v . 4?. ,<7> „
«^u« ^»o»«i6«o, caen»culum »it, in
rninu» morvtur, Interäicto llti pozziäetis me nti s,o»«e,
Î »t>«<> »it, nc»n «um, «zui in coenacula mor»retur,

sc) t?«»il inztit. l i ! , . 2. tit. ,. §. ch. „ I tem re^ulzrit« con»
»titutum « t , «t »uper^osit» iuk«rio>it)U5 c«cl»nt: ut «i

i ^ min »0I0
i t , acl
v«I 5i

»0I0

«ino

ir, «imilit«

: vei

Camino t«rr»o nc<znir>lntur.

i n

. 5r. ). 9.3.

Nach den oben (§. 273. 230.) vorgetragenen Grund-

satzen («) erwirbt nun d«r Eigenthümer des Grund

I ) Reines Sachenrecht. O) Supcrsicies. 367

und Bodens Kraft der Accession auch das Eigenthum

an alle demjenigen, was unter den Begriff von Super-

sicies gehört und er bleibt sogar dann Eigenthümer dessel-

ben (ö) , wenn er auch einem Andern erlaubt etwqs der

Art auf sein Grundstück, oder auf sein Gebäude zu setzen,

doch erlangt auch dieser (der S u p e r f i c i a r ) dadurch

sthr viele Rechte an der Superficies, die ihn dem wahren

Eigenthümer sehr nahe bringen und diese nennt man das

i,u 5«/ ,e^5«^/«„ l . Be i der Einräumung eines solchen

Rechts kann ein G r u n d z i n s (5o/a«i?m) verabredet

sein̂  der indeß hier nicht so wesentlich ist, wie der Canon

bti der Emphyteusis.

(a> Man sehe auch die eben angef. Stelle aus CajuS.
ft) Wie sich dieß aus K. 1. §. 4. t>. 2. v . 43. ,6. — lr. ,9,

xr7 v . 39. 2. — lr. 49. 0 . 5o. »6. ergiebt.

Die Rechte des Superficiars sind grißtentheils

dieselben, wie die des-Emphyteuta. Er hat 1) das volle

Benutzungsrecht der Superficies ( a ) ; er vererbt 2) sein

Recht auf seine Intestaterben und kann 3) auf jede Ar t

sowohl unter Lebenden, als auf den Todesfall darüber

disponiren (b) ; auch darf er 4) die Supersicies auf die

Dauer seines Rechts verpfänden (c) und mit Servituten

b«schweren (< i ) .

l«) k. ». pr. 0 . 43. ,8.
(ö) lr. »0. 0 . »0. 2. — lr. 1. §. 7. v . 4Z. 18.
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(c) lr. ,6. §. 2. v . ,3. 7. — kr. 9. v . 20. 1
(^> lr.... §. 9. v . 42. 18.

Seine P f l i c h t e n bestehen dagegen darin, daß er i )

alle auf der Supersicieö haftende und auf dieselbe geleg-

ten Lasten und Abgaben tragen («) und 2) den Grund-

zins bezahlen muß, wenn ein solcher verabredet ist (ö).

(a) Nach der liekanntrn Regel: qni l,»!iet commoä», äebet

loire anera. sr. 7. H. 2. D. 7. , .

(b) kr. 2<). §. 5. I ) . 3o. — lr. i 5 . v . 20. 4.

§. Z20.

E r w o r b e n und v e r l o h r e n wird das iu« super»

f»ci3r,um gerade wie die Emphyteusis, nur daß hier die

Grundsätze von der Privation der Emphyteusis (h. z ig.

Nr . 6.) nicht anwendbar sind.

V i e r t e s C a p i t e l .

Vom pratorischen Eigenthume.

> h. 321.

Zu den Reckten an fremde»»'Sachen gehöht auch

dasjenige, was man vratori.s»ch'es E i g e n t h u m zu

nenmn^fi l^s^. Dieses ist dann vorhanden, wenn Je-

wand eine fremde Sache in gutem Glauben und aus

einem gerechten Grunde (also aä usucapionem) befitzt.

Ein solcher wild nach prätorischem Rechte im Verhältniß

l ) Reines Sachenrecht. L ) Prätor . Eigenthum. 369

zu Jedem, de."die Sache mit schwächerm Rechte besitzt,

d. h. dessen Besitz sich nicht zur Usucapion eignet, ganz

als Eigenthümer betrachtet, wenn gleich er cs noch nicht

ist (^) und ihm zu dem Er.de eine eigene Klage, die

Ftti/l'«a:,ia i« ^e«l ac/i^i? gestattet (̂ >). Dem wahren

Eigenthümer muß er indeß weichen, (c).

(a) kr. , . z»r. D. 6. 2. , , ^

et c / 7 , l
t , i»,licium t/aio." Da also das prälorlschl! Eigen!,.!!.'!'.!

, nichts wc ter ist, als Usocapionsbesiy ki»er Scchc, so v?r-

stkht es sich von,selbst, daß es bei solche,, Sache» ,m5t

Statt finden kaim, die «icht veräußert und nicht usucapirt
NcrdtN kölMeN. 5.-. ,2. §.4. v . iliici. „ 5 i
ut e«n» ^ s x a«t <?!?».'

. tor kl>ci2t." ki'. s>. §. 5. ID. i^iicl.

(b) 5l. 17. D. itiicl. ,, k'xkIiciÄna »clio non
ezr, »t r « cil»min

«5 »0» ^is) ; «ecl'ut i« , c^ui i><»ill lil!«

' be»t." Von dieser Klage, wie von allen übrigen, Ulne»
im dritten Theile das Nähere.

§. 322.

Die Rechte des prätorischcn Eigenthümers sind

fast dieselben, wie die des wahren EigcnlhümcrS. Er

lann 1) die Sache gebrauchen und benutzen, auch erwirbt

H tt an den Früchten durch die Separation derselben wirk-
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liches, wenn gleich bis zur Consumtion, oder Ersitzung

derselben nur interimistisches Eigenthum ( a ) ; er ist 2)

befugt die Sache zu veräußern, wiewohl er, da er nicht

wirklich Eigentümer ist, auch kein wahres, sondern nur,

was er selbst hat, prätorisches Eigenthum übertragen

kann (ö) ; er ist ferner 3) berechtigt über die Substanz

der Sache zu disponiren, er kann jede beliebige Verände-

rung damit vornehmen, und braucht weder für die V«r<

nachläßigung und Verschlechterung (c) noch für den zu-

fälligen Untergang derselben (<i) Vergütung zu leisten.

Endlich 4) kann er durch fortgesetzten Besitz (Usucapion)

das wahre Cigenthum erwerben. (§. 266. und folg.)

O) Das Nähere hierüber ist bereits oben §. «23. a. E. vor»
gekommen,

(ö) Nach der Regel: „Nemo plu« iuei8 in »1«rnm tr«n»>
kerro pot«l , <̂ u»m ip5« li»li«t." kr. Ich. D. 6«. 17.

(e) „N«m «nim c>,,»«i »u»m ne^iexit." lr. 2». K< 3. v . 5.3«
(«l) tr. »5. K. 3. v . 6. 1.

§- 323.

Das prätorische Eigenthum und damit jede Wir»

kung desselben h ö r t a u f aus denselben Gründen, aus

- welchen das wahre Eigenthum aufhört, (tz. 233. 239.)

Außerdem insbesondere auch, wenn der gut« Glaube des

Besitzers aufhört und dieß wird rechtlich angenommen,

sobald er sich auf die wider ihn erhobene Klage oes wah,

ren Eigenthümers eingelassen hat («).

I ) Reines Sachenrecht, l ) Pfandrecht. 37
kr. 25. H, 7. D. 6. 3. —

st mit k». 4. §. 2. v . 10. 1
UNd con«. 22. (?. 3. 32.

const. »«. (!. »7. 32.

Fünftes Capitel.

Vom Pfandrechte.

, §- 324-

P f a n d r e c h t (iu« piZnni jz , iu« k/P^t l iecIe) ist

dasjlnige dingliche Recht, welches einem Gläubiger an

einer fremden Sache zur Sicherheit seiner Forderung da-

hin eingeräumt ist, daß er die Sache zu seiner Befriedi-

gung nöthigenfalls veräußern kann. Erhält der Gläubi-

ger zugleich den Besitz der ihm verpfändeten Sache, so

htlßt diese ein F a u s t p f a n d , erhält er den Besitz nickt,

so heißt dieß eine H y p o t h e k (a). Von beiden gelten

übrigens im wesentlichen dieselben rechtlicken Grundsätze (ö).

(a) §. 7. 5. H. 6» „Inrer î°ft»»5 .intem et

terezt: Ni»m lie qn» »e intei cieclitorem et
in»

continentur: »v<l in »lii« äilkereniii» e«t.
ile e»m sio^rie rem cuntineii ^ici»

«imui etinin tra^irnv ciecütvli, maxinie si
«it. ^ t eam, yn»s sine trZllitione, nuli» con»

Ventione tenet»«', »̂ror»rie /l) f,ot/le^ae «pziei1»tl<»n«- con»
lineri «licimu»." Vergl. lr.9. §.2. v . ,3.7. UNd lr. 239.
§. ,. v . 5o. ,6.

) §- 7> -̂ " t . — fr. 6. §. 1. V. 20. 1. ,,Inter pi^nu« «u»
lem et ll^potllocani tantum uomin« sun»3 äikkert."
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§. 325-

Jedes Pfandrecht setzt seiner Natur nach eine For-

derung voraus, zu deren Sicherheit es dienen soll. Von

welcher Ar t übrigens diese Forderung ist, woher sie ent-^

standen ( a ) , worauf sie gerichtet ( ö ) , gegen wen sie zu-

steht (c ) , ob sie bereits vorhanden ist, oder erst noch ent«

stlhen soll ( t l ) , ist einerlei und eben so kann eine Sache

zur Sicherheit der ganzen Forderung entweder, od«r

eines Nheils derselben verpfändet werden (e).
i

: ziv« innt»»
^«) kr. 5. pr. D, 2«. ,. „K

l lntur, «ive ^^,z, 5»vo e
v«1 etinm ^!oc»tio et coul lu^l io, vei man<1iltum; et 5!»«
^»ur» ezt obli^«i,lu, vel in cliem, vo! snl) con^iiinn«;
«t »iv« i n ^rzezenti contracli», «iv« «liam pr2eceä»t.
»«ä et 5ulur»e ollli^ationi» nnmine «!«r» ^c>5««nt: »eä et
nou znlvenll«« omnis ^>ecunine cau«» , veroin et>»m c!»
^nrt« ein«: er vel >̂ro c ivü i olili^alione vel Iionoizri»,
vel tnntun^ n«nnr.i1i: «eä ^et^ in conll»tion»1i o l̂ih»«
lion« nun »1»l>« «i>llß»ntnl, ni?i con^itil» extitevit."

(b) tr . ,3 . §. 6. D. id iä. „? rnp te ! u^u^nl <̂ uc»<̂ ue 8» olili«
»it ll^^utueca, uzuine «oivi <i«b«nt. läem «t in

nutem9. §. 2. v . il>j

(.l) kr. 5. pr. V. cit.
^«) kr. 5. §. ,. v . 20. 2. „I tein viäen^um est, volunt»«

äomini ^ißnu» il» inäuci ^055«, ut in zartem <l«öiti

tz. 326.

Gegens tand des Pfandrechts können alle Sachen

sein, die dem Gläubiger Sicherheit gewähren und welche

I ) Reines Sachenrecht. ?) Pfandrecht. 373

frei tmäüßer^'werden können (a) . Ob sie körperlich,

oder unkörperlich (5 ) , schon eristirend, oder noch zu er-

warten (c), einzelne Sachen, oder eine univerzit25

sind, darauf kommt nichts an.

(a) lr. 9. §. 1. D. 2c». ». „<)uc»ä emtionom venäitianem<zne

Ü. 8.

et ijieclaliter pc>z«e, i<«m

l. lr. ,y. pr. lr. ,6. §. 2. v . ,3. 7. — kr. ,5.
v . 20. 4. — lr. 11. §. 2. kr. ,2 . lr . i3 . §. 3. I ) . 2c>. ».
kr. »5. zi>. D. 2n. l . , ,Nt c>U2e noucium sunt, ^«t,,^«

tllmen «unt, nv^oliiecne <Igr1 possuut: «n kruetus z»en-
e, kuetus f>ecornm: et

« t

: «icuti

convenerit »nt
«ive i5 , c^ui

scr ibi t ."

§- 327.

Wenn eine einzelne Sache, oder eine

(§. 215.) oder mehrere einzelne Sachen verschiede-

ner Art verpfändet sind, so heißt das Pfand ein sp e c i-

elles (pi^nu8 «^ecisle); wenn hingegen ein ganzes

Vermögen verpfändet worden ist, so heißt das Pfand ein

generelles (rnßnns Zeneraie 8. kxpotkeca omiuurn

donoium) (a). Bisweilen wird bei einer Universalhy-

potheck noch eine einzelne Sache speciell verpfändet, wo-

sich alsdann der Gläubiger zunächst an diese halten muß,

wenn er sich nicht des s. g. Ws var ianäi vorbehalten

hat ( i ) .
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(«) cc»ll,t. 2. 6. 9. ,4. Ist eine universitl,, rerum
det, so qcht das Pfandrecht auch auf die Sachen, welche
nachher hinzukommen, l i . ,3 . z,r. I ) . 20. ,. „ <3'^e piz»
nor i nl i l iß>tn, <̂ u«e zi05te<l n28c»nnlr, tenentnr: 5e<l et

tc>t»5 ßr«x f>l«rit
l . l i . 3H. l ) . il?i<!.

so qchl das Zli^nuä ßenerol«: im Zweifel auch auf
da?, wa? der V'rpsäxdcr erst nach der Verpfändung er»
wirbt. con5t. 9. C 8. ,7.

) l)on,l. 9. 0.8. 28. ,, ()nie ß^ocinliter Vobis obli^t»
5<n,t, liebitorilinz clet,e^tl,lNibii5 «oliitiollem, Iinlill lic!»
«1e!̂ ell5 et 8olennile»' ven<Iurs. Ir« i
ex i i i l̂ i

, l i . " Eind mehrere Sachs!» specilll
so hat im Zweifel der Gläubiger die Wahl,

er zuerst angreifen wil l . l»-. 5. v . 2«. 5. „Oe<Ii .
toi>5 .Ilbitlio per»,init»v ex piAnn'ikuz «il)i olll'ßltl«,

Ers te rT i t e l .

Von dem Grunde und dcr Entstehung des

Pfaudreä)ts.

Ein Pfandrecht ka^n entstehen entweder m i t odcr

ohne Zustimmung desjenigen, dessen Sache verpfändet

wird. I n jenem ssalle nennt man es jetzt ^/Z»«>l vo»

/u«5«^'«,«, in diesem /^'F?«/5 ,lSl.<?^.la^us/l.

h- 32Y.

I) Ein f r e i w i l l i g e s Pfandrecht kann nur

derjenige einräumen, welcher Eigenthümer der Sache ist

I ) Reines Sachenrecht. 5) Pfandrecht. 375

und freie Dispositionsbefugniß darüber hat. Doch ist es

auch dem Miteigentümer erlaubt, seinen Antheil an der

tzache zu verpfänden (a) und selbst die einem Andern

zugehörige Sache kann man auf den Fa l l , daß man

selbst Eigenthümer derselben wird ( ö ) , oder wenn der

Eigenthümer derselben in die Verpfandung einwilligt,

odcr sie nachher genehmigt (c), gültig verpfänden.

(n) con«t. un. (?. 8. 2i» „Krater ve»ter, «ici»t voll« inviti»
z»0ltit)nem vobi« som^cteiitenl obliß»« non ̂ otuit, it»
5u»m clanca, alili^ztioneln cre^itori c^uaezivir. I7n^«
intellißitis conl^actum ein« nullum praeiu^icium 60-
mino veztro lacere potui»5e.̂ ^

(ö) kr. 16. §. »7. U. 20. 1. „^.Ijena re, uliliter z»ot«»t obli»

.(c) 5r. 2a. pr. D. i3. 7. ,,.4li«n» «5 pißnori t !« ! voluntat«
^ tlo»,li/,l ^otezr: 5e«! et «i i^norsnre eo «lat» sil et »ntu?«

^Iefiit. Vt lg l . lr. »6. j . ». v . 20. ».

» s- 33«-
Ein freiwi l l iges Pfandrecht kann entstehn:

1) durch Vertrag (piZnug convenrionaie). Dieser ist

entweder der conrräctn» ^»ignelatitiu«, wenn ein Faust-

pfand, oder das pactum K/potkecae wenn eine Hypo-

thek bestellt wird. Bei jenem ist die Tradition zur Er-

werbung des Pfandrechts erforderlich, bei diesem nicht O).

Wird ein solches Conventional-Pfandrecht in einer öffent-

lichen Urkunde bestellt, so heißt es pißnu» ^»ndUcuin,

sonst pi^nuz Plivatum (ö). 2) Durch le tz tw i l l ige

Verordnung (fi'Znus testarnenrarium) (e). — Die
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Absicht des Verpfanders eine Sache verpfänden zu wol-

len kann übrigens in dem einen, wie in dem andern

Falle entweder ausdrückl ich oder stillschweigend»

erklärt sei». Das letztere ist der Fa l l , wenn der Vlr-

pfandcr solche Handlungen vornimmt, die keine andere

Auslegung zulassen, als die Absicht eine Sache verpfän-

den zu wollen (,^).

(«) 5>. ,. zi,. I ) . i?.?. ,,p!^n! ^ i t u r „on «o
couvenliuue, el5i nan

(b) f<!»?l. , 1 . (ü. l i . ,3. Von dl'lll s. g. pi^nn'z

,',!s» mündlich das Nähl'rr.
(<-) l l . 26. )„-. 1). ,3 . 7. — lr. ,2. I ) . 3<j. 1.

(</) z. V . lr. 5. §. 2. O. 20. 4. n„d sonst. 5. (.'. /,. 65. Man

lninil tisß zwar js^t ^i^u»,«! t.i^isnm (>?. c

ollc!,! l'ci den Röiiicü» »var i'i^nu« tacituiu ctwaö

Anderes. S . dcn folg. §.

I I ) Ein n o t h w e n d i g e s P f a n d r e c h t entsteht

nach rönlis.hen 3lechtc 1) durch die vom Prator erkannte

E i n w e i s u n g i n den Besitz einer Sache (misgio

in ^,35e8inn<:iii ex priinu decielo) und dieß heißt pig»

i^nz ^,<iewril im (,/); oder cs gründet sich 2) unm i t -

t e l b a r a uf ein Gesetz, so daß cs schon von Rechts«

n'l'gcn mit cilier sck)on c^slivcnd<!i, oder zukünftigen For-

dcnmg vclbundcn ist, ohne daß es ausdrücklich verab«-

dct zu sein braucht, dann heißt es pignu« le^zie «. «2-

eil um (//).

I) Rcincs Sachenrecht, l ) Pfandrecht. 377

lr. 26. I_). ,3. 7. ,,

^ in
« conziitüi: cuin to ^»«

. f. ,. soien^um
, uon

misevit,
niis con-

. tit. 22.

in po55e85i'onem." Eine besondere Art des präto-
rischen Pfandrechts war daS pi^n',5 ex c,«„5a
captum (s. g. l'igmig l l läici i l le), worüber
»3. nach;:!sehn ist./

(b) Es heißt deshalb pi^n,,5 «citum «. . ,
weil es in jedem Falle, wo es eintritt, als stillschweigeuds
verabredet (^»«i iä t»cit« ronveuerit) angesehn wird,
l». /,. p>. v. 20. H. — Ol» übriaens auch durch Ersi t»
zung ein Pfandrecht wider den Willen dcs Eigenthümert
der Sache erworben werden könne, ist sehr zweifelhaft.

Die gesetzl ichen P f a n d rc ch t c sind wiederum von
doppelter Ar t . Einige erstrecken sich über das ganze
Vermögen dcs Schuldners (p!xnu5 legale generals),

andere nur auf cme, oder mehrere einzelne dazu gehö-

rige Sachen (pi^nu3 legale 8peciHle) (»). ^,) Ein a l l -

gemeines gesetzliches P f a n d r e c h t hat i ) der

Fiscus wegen rückständiger Abgaben an dem Vermögen

der Unterthancn vom Tage der Auflage an (ö ) ; ferner

«n bem Vermögen seiner Verwalter und aller derer, die

mit ihm contrahirten, wegen seiner aus dem Contracte

herrührenden Forderungen (c). , 2) D e r E h e m a n n we-

gen des ihm versprochenen Brautschatzes, an dem Ver-

. mögen desjenigen, der ihn versprach ( H . 3) D i e Ehe«
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f r au und deren Erben an dem Vermögen des Man«

ncs wegen des Brautschatzes vom Tage der Eingehung

der Ehe an und dessen Vermehrung von dem Augenblicke

an, wo sie «intrat (e); eben so wegen der äanHtio prnp.

ter nupti»8 ( / ) und wegen ihrer Paraphernalgüter,

wenn die Verwaltung derselben dem Mann überlassen ist,

vom Hage dcr Illation an (x). 4) Die Kinder erster

Ehe an dem Vermögen ihres Stiefvaters wegen ihrer

Forderungen aus der von ihrer Mutter über sie geführten

Nutel (/»); ferner an dem Vermögen desjenigen ihrer

Eltern, welcher zur zweiten Ehe schreitet, wegen des da-

durch ihnen heimgefallenen Vermögens (e) und endlich an

dem Vermögen ihres leiblichen Vaters wegen der von

diesem geführten Verwaltung ihrer dona in,teina et

»äventilia (K). 5) Unmündige und Minder jäh-

r ige , so wie alle Personen, die unter Vormundschaft

stehen, an dem Vermögen ihrer Vormünder (i). 6)

D ie Legatarien und Fideicommissarien wegen

ihres Legats oder Singular-Fideicommisses an dem Erb»

theil desjenigen, der jenes zu prastiren hat (m).

(a) Die allgemeinen und speciellcn gesetzlichen Hypotheken
sind hier der Ordnung und Vollstäodigkeit wegen zwar
aufzuführen, allein ihre genaile Erörterung können sie jeyt
noch nicht erhalten, weil von den Forderungen/ worauf
sie sich beziehen, noch nicht die Rede gewesen ist.

(b) rangt. , . c. 3. ,S.
(,) ron«t. 2. (̂ . ibill. Vergl. co»5t. I . c. 7. 37. und kr. 46.

§.3. v.chn. 14.

I ) Reines Sachenrecht, k') Pfandrecht. 379

cnn«t. un. ß. 1. <̂ . 6. z3.

n. §. K. <ü. cit. I^av. 97. r>^. 2.
( / ) con»t. 2^ — 3,. <ü. 5. ,2. con»t. 19. 6. 6. 3. I^ov. 97.

(^) con5t. , , . <ü 5 ,4.
(/,) con«t. 6. c. 3. i5.
(i) ro»«t. 6. §. 2. 3. can5t. 8. §. / j . <̂ . 5. g.
(^) cun,r. 6. §. ^. C. 6. 6i . con3t. 9. §. 9. 6. 5. g.
(/) const. 20. <ü. 5. 37. const. un. §. l . <ü. 5. i3.
(m) oon5t. 2. (!. 6. 37. co««t. 1. d. 6. ̂ i .

§ 333-

V) Ein speciellrs gesetzliches Pfandrecht

hat 1) der V e r m i e t h c r eines Gebäudes (praeäii ur»

Kani) wegen seiner aus dem Miethcontracte entstehenden

Forderungen an den invecus et i i iatiz seines Mieths-

mannes vo>n Augenblicke der I l lat ion an (a). 2) D e r

Verpachter eines Grundstücks (i?rgeäji ruzi ic i ) an den

percipirten Früchten vom Augenblicke der Perception

an (ö). 3) D e r j e n i g e , welcher zur W i e b e r h e r -

stellung eines Hauses m i t Vo rw i ssen ' des

B a u h e r r n Ge ld herge l iehen h a t , an dem Hause

und dessen Boden, vorausgesetzt, daß das Geld wirklich

dazu verwendet worden ist (c). 4) D e r j e n i g e , welcher

zur E r h a l t u n g u n d Ausbesserung eines H a u -

setz, oder einer andern Sache, oder zur Ausrüstung eines

Schijses irgend etwas hergab, es bestehe in Gelds, oder

andern Sachen, oder in Diensten, an der Sache, welche

dadurch gerettet worden ist (ch. 5) D i e P u p i l l e n
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u n d M i n d e r j ä h r i g e n an den mit ihrem Gelde von

einem Andern, außer dem Vormunde, erkauften Sa-

chen (e).

(a) kr. 4. pr. v . 20. 2. — kr. 4. v . 2. ,3.
(b) kr. 7. pr. I). 20. 2.
(c) kr. ,. D. idi^. '.
(<l) kr. 6. !̂. U. 20. 4. — kr ,7. V. i3. 7. — Nov. 97. «p.5.
(s) l,-. 7. p l . v . 20. 4. Hat der Vormund selbst die Sache

mit dem Pupillen-Gelde qekauft, so kann der Pupill das
Eigeulhum derselben in Anspruch nehme», l r . 2. N.26.9.

Z w e i t e r T i t e l . '

B o n den W i r kungen des Pfandrechts.

I ) A l l g e m e i n e W i r k u n g e n .

§> 334-

Derjenige, welcher einem Andern an seiner Sache

ein Pfandrecht eingeräumt hat, sei es nun für seine

eigene Schuld, oder für die Schuld eines Dr i t ten, bleibt

nach wie vor Eigenthümer der Sache (^) und behalt

den Civilbesltz (5). Daher kann er i ) die verpfändete

Sache benutzen und die F r ü c h t e d a v o n z i e h e n ,

es wäre denn, daß durch einen besondern Vertrag das

Recht die Früchte der Sache anstatt der Zinsen zu ziehen

auf den Psandglaubiger übertragen worden wäre. Ein

solcher Vertrag heißt a? t i / c / i ^Q (c) und kann sowohl

ausdrücklich, als stillschweigends geschlossen werden. St i l l :

schweigends geschieht es, wenn dem Gläubiger der Besitz

I) Reines Sachenrecht. 5) Pfandrecht. 381

tlner fruchttragenden Sache als Pfand eingeräumt wird(<i).

2) Er hat, wenn nicht das Gegentheil verabredet is t (e) ,

das Recht die verpfändete Sache zu v e r ä u ß e r n , ohne

daß dadurch jedoch das darauf haftende Pfandrecht auf-

gehoben würde ( / ) . Doch wird die Veräußerung einer

als Faustpfand gegebenen beweglichen Sache, wenn sie

wider Wissen und Willen des Pfandgläubigers geschieht,

als Diebstahl angesehen (5). Hatte endlich 3) der Pfand-

gr'ber nur pratorisches Eigenthum (§. 321.) an der Sache,

so kann er die Ersetzung derselben auch während der Ver-

pfandung desselben fortsetzen und vollenden (/«).

(a) kr. 35. §. ». D. i3. 7. ,,?i^n>i5 ma„e«fe f^o^l'etaie eie-
il'to^» 5ol»in P05«e85ionein tranzkcrt llä creilitorem. D<>'

von ist es eine Folge, wenn es im kr. 2 , . §. 1. v . 20. ».
heißt: „ (^n ic^n iä pi«nori eommoili sive incommoäi
lartnito »ccezsit, i l l »l! ^ebirorem ^»ertinet."

(l>) kr. »6. v . 4>> 3» », servi nomiue, <^ui z»iß»ori <l«tn»
« t «<l exllibencium cum creäilore, no» cum tlebitore,

ä «5t: <̂ l/la ^ui ^i^no^e tieclit,
ä ^ reli^llas omn«»

(c)^kr. 11. §. i . O. 20. 1. „ 2 i « ^ /

, et in
in »ê eg «liylli« änl!llc2llir: eoii«^»« reunet ^

i^uoli» locc», ^onec: i l i i pecunii» »olv»t>lr; «?<ln,

»nti n

nem, solet in l»ctllm »ctiuu« » l i . "
lr. 8. v . 20. >t. „(?!»,» llebito^ ^»atuit» utotur.

uz»»»» retiner«."
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(») kl. 7. §. 2. D. 2o. 5. ,.<?l»ll«rinn 8» noctum »it »

c^uill iuri« »it: et «n ^»»ctio nnlla »it tnli« , <̂N88» con»
lra !u8 »it uo»N«: iden î»« veniri n<i"8it? Nt oeitum
«»t n»ll»»n «88« venclitionem nt pa^tioni »tet,«."

( s) kr. i!5. §. 2. D. »3. «7. „81 lunllu« p>»no«tu5 venieiit,

t^anlent: sicut in p»rtn »ne>!1»e, ĉ ui
n»tu» »it." con»t. ,2. 0. 3. 26. „ 5 i 'leliisov r«m
iur» pißnori» ol)lie»t»m l« nnn eon»^
«laminium com «u» c»n»<» t«n8lu!it aä emtorem.
ron»t. i5. C 9. 54.

»ul>rii'it> knrti nctione tenotuv." kr. 66. p>. V. ibi<1.
,,8i i», <z«i rem pi^nnvi ^!e<Iit, venäiäerit e»m: n»»m.
viü l!c»min>i5 8it, lllltum l»cit, «ive «am
il i tori, 8>vv 8j'eci»Ii n»ctioue t«ntlili
et Inlinnu8 plN»t."

(?,) S . die Note l,. angef. Stelle.

§. 335-

Der P f a n d g l a u b i g e r erlangt dagegen i ) beim

vertragsmäßig constituirten Faustpfand eine ^o88e«5io

NÜ in^eräicra (tz. 249. Not. 2.) (« ) ; beim prätorischen

Pfandrechte hingegen nur die Detention ^ö). Er kann

2) die ihm verpfändete und «vergebene Sache bis zur

gänzlichen Tilgung der Schuld an sich halten (in« « -

,enUc»ni8) (c) und die vlos verhvpothccirte Sache, an

welcher er gor keinen Besitz hat, haftet ihm selbst in den

Händen eines Dritten für seine Forderung (<H. Er

kann ferner 3> die ihm verpfändete Sache weiter ver-

pfänden («) und hat endlich 4) im Falle der Schuldner

I) Reines Sachenrecht. K) Pfandrecht. Z83

zur gehörigen Zeit nicht Zahlung leistet, das Recht, die

Sache zu vefäußern und sich daraus bezahlt zu machen

(ius äiztrakenäi ^ignus). Dieses Recht, welches zwar

auch besonders verabredet sein kann, dem Gläubiger aber

auch ohne Verabredung von Rechtswegen schon zusteht ( / ) ,

behalt er, so lange bis er ganz und vollständig befriedigt

ist (Z) und es kann zwar wohl durch Vertrag, oder Te-

stament beschrankt (ü ) , aber ihm auf keine W?ise entzo-

gen werden 0'). Dagegen ist der Vertrag, wodurch ver-

abredet wird, daß dem Gläubiger im Falle die Zahlung

zur gehörigen Zeit nicht erfolgt, das Pfand ohne alle

Veräußerung zufallen solle (lex coinmiszoria 8. xacnim

comm>55l)rium) verboten (K).

(a) kr. »6. v . /,,. 3. (S . den vor. §. Note b.) lr. 3. §. »6.
I). 10. 4.

ft) kr. 3. §. 8. v . 43. 17. „ 6re6itare« MI5805 in Z,os5«8io-
nein rei 8ervan^a« raus», Interclict« I^ti P08«i6eti5 »ti
non P088«: et mei i to: yui» nou no««iclent. I«!em«z»»o
et in c»«leti8 omnil»«». «<»' ^««lo^»» o,,.«» —:— 5unt

«5t." kl. 3. 3. V.§ V 4> 2.
) Dieses RetentionSrecht steht dem Gläubiger nicht blos
wegen der Hauptschuld zu , für welche die Sache verpfän-
det ist, sondern auch wegen der Zinsen und wegen der
während seines Besitzes auf die Sache verwendeten Kosten.
kr. 8. pr. §. 5. D. «2. 7. „ 5 i n<?ce«a,ii« »nj?«'/««« kecerim
in «ervum, »ut in l l l nänm, <̂ u«m pi^nnri» c»,«» »<:<:«>
serim, non tnntum retentionem, »e^ etinm contrl>li»m
flener»tttii>m actionom liabebo. — —> §. 5. „ lüum z,»»-
nu« ex «»ctione venirv z^t)t«t, non «olum ol,
non 8o1u«m venii« p«t«ri t , »eä oli c«ete i z ,
velul» u»ur>», et <z»ae in iä impon« «unt." Ja er ka»N
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es sogar wegen solcher Forderungen ausüben, für welche,
die Sache cigtntlich gar nicht verpfändet ist und insofern
NtNNt Man tst il>» re«ntiunl3 HniliillDalilm. <üon5t. nn.
(!, 8. 27. — — , , ^ t 51 in P<i5!ez8!c>l>e lueiiz con«li>.utu5:

n u n

ii i//a etilnl ^ati

n n n

ü. 8. »j. „Di,tr»<:.

tere,
/'/'Vlies

) lr. i l i . §. 3. N. 2a. ». —
lis i
ntvumno r,c»50l!«!i olili^ao , ^ ^

cunveniia ve^int, nun «ltte« in

liilni«
— Vergl. l» . §. 2.

Iien<Io piennve

I) . »3. 7. — ,,8«cl «t«i uon convenerit ^
taman iure utinnir, nt Iice«tutinnir,

Iien<Io p
»r«ner«: 5» moäo non convenit, »<»

6 < ) l i «5t

numor.1t«, eti»n»8i pro
äi rein»it

non »mittil

(/») Wenn z. B . bei der Verpfändung ausgemacht ist,
' — ° s" muü der Gläubiger, che ci

den Schuldner dreimal
I). ,3. 7. , , N ! " vero

nigi er ter kuorir äennncilltum, ut

etet «35averit.
( i ) Daher ist dlr Vertrag ne

unyültici.
(/^) c^»n5t. 3. <̂ . 9. 35.

onuunl) ^iß.nug äi»tr»Ii»lut

y Reines Sachenrecht. 5) Pfandrecht. 335

eani,
. 6i

et in ^)08teium omnem eiu«
^uiZ i^itllr taii conlr«cti»
, ĉ ulio cum ^i»oterit

re^e^it, et lutuia ploliibet. dreclitorez enim

§. 336.

Wenn es zur Veräußerung des Pfandes kommt, so

muß dabei ordnungsmäßig verfahren ( a ) , insbesondere

der Schuldner immer davon benachrichtigt, und der Ver-

kauf selbst öci gerichtlichen Pfändern immer gerichtlich

vorgenommen werden (ö). Der Kaufpreis wird sodann

zur Befriedigung des Gläubigers verwendet. Bleibt

ttwas ü?rig (sui ier/ Inuni K)^ei 'nckä), so ist dieß dem

Schuldner herauszugeben (c)> Dagegen bleibt dieser dem

Gläubiger, wenn dieser durch den Kaufpreis nicht ganz

befriedigt wi rd, wegen des Fehlenden nach wie vor ver-

nichtet (<y. Findet sich kein Käufer, so kann sich der

Gläubiger, wenn ein dem Schuldner abermals vorgeschrie-

bener Zahlungstermin fruchtlos abläuft, das Eigenthum

'"l Sache selbst zuschlagen lassen, doch behält der Schuld-

lr in diesem Falle das Recht, dieselbe binnen zwei

Jahren gegen vollständige Befriedigung des Gläubigers

wilder einzulösen (e).

? ^ ^Hlt hierüber viele besondere V o r .
aber unsere Hyvothekc.wrdn»ngen mehren-

h..l etwas anderes darüber festsetzen, so genügt h r
d«s Allgeme.ne. Aus dem römischen Rechte gehört hierher
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«».l.ftnd.re ° i ^ »d, 2°. «., «, c°a, >id, 8,.», H °9̂
3o. 24.

(l.) Coä. 8. 23.
(c) lr. 42. lr. 24. §. 2. lr. 35. pr. V. i3. 7.
(<l) con«t. 3. §. 4. (̂ . 8. 3^. „ 5eä ^i quill«

,»0»'», fl/uH i,l tisöito «»venl'atus.' in
«it «««^itor» nmni» v»lia

ul^nqu« ^a^lo <f»^n«titnl aequn inie»!atu^, «ine omni

5erv«sum. Nt n«

in

/ int: tunc i n I ioc, «̂ »»0«! ^e^>itum exceäit, omnia

>.«t01!3 N0N

. «x ooinninnione kilt »1i<">»

vveältori, seu Camino,

«um exzlonenäa olle:re. Vergl . con»t. 3. ^. <Ü. 6. 28.

(e) con,t. 3. §. 2. 3. <5. 8. 34.

II) Besondere Wirkungen bei einem Zu-

sammentreffen mehrerer Pfandgläu« ,

biger.

§. 337-

Wenn eine und dieselbe Sache mehreren Personen ^

verpfändet ist, zu deren aller Befriedigung sie nicht hiw

teicht, so entsteht unter den mehreren Psandglaubigern

eine Collision und daher die Frage: wer den Vorzug

vor den Andern habe («) .

(«,) vitz. ao. 4. 6oä. 8. »8. und 7. 72.

I ) Reines Sachenrecht, l ) Pfandrecht. 387

Der Regel nach geht das a l t e r e Pfandrecht dem

jung ern vor (a). Einigen Pfandrechten ist indeß von

den Gesetzen e in besonde re r V o r z u g (^ t i v i leg inm)

beigelegt, so daß sie ohne Rücksicht auf ihr Alter allen

übrigen entweder gar nicht, oder nicht gleich stark privi-

legirten, vorgehn. Diese privilegirten Hypotheken sind

vott zweierlei A r t : nemlich entweder p r i v i l e g i r t e ge-

setzllche H y p o t h e k e n , oder p r i v i l e g i r t e C o n -

v e n t i o n a l h y p o t h e k c n .
«8t iure.z ^ore, zxitior e»t iure. Vergs. cnn«t.3.

0,8. ,8. Diese Regel leidet indeß noch ganz besonders in dein
Falle eine Ausnahme, wenn ein Pfandgläul'iger die ihm

< verpfändete Sache einem Andern vespfündel hat. Hier
geht dieser (creäitor cisäilori«) jenem undedillgt vor.

s- 339-

I ) Von den oben (§..332.) aufgeführten gesetzl i-
chen H y p o t h e k e n sind folgende p r i v i l e g i r t : 1) die
its F iscus wegen rückständiger Abgaben (a ) ; 2) die der
Ehefrau wegen ihrer Dotalgüter ( 5 ) ; 3) die Hypo-
thek d e s j e n i g e n , welcher z u r W i e d e r h e r s t e l -
l unge ines H a u s e s , oder zur Erhaltung einer schon
«intm andern verpfändeten Sache Geld hergeliehen hat (c)
und 4) die des P u p i l l e n , mit dessen Gelde eine Sache
ztlauft ist (<y.

(«) con5t. ,. <5. 8. »6. — conzt. ,. C. 4. 46. Vksgl. kr. 36.
. ll.49.14.
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(b) con8t. , 2 . §. , . <ü. 8. ,6 .

t. 2o. (!. 5. 12. y
( l ) I^ov. ^7. cnp. 3. — lr. 5. 6. D. 20. 4.
(.l) l». 7. pr. v . 20. 4.

§- 340.
I I ) Von den Convent ionalhypotheken sind

p r i v i l e g i r t i ) die Hypothek desjenigen, welcher zur

Anschaffung einer unbeweglichen Sache, od«r

eines Schisses, oder zur Erbauung eines Hauses Geld

geliehen und sich an der Sache eine Hypothek ausbedun-

dungen hat (a). 2) Die Hypothek, welche sich der V er-

kaufer einer unbeweglichen Sache bei dem Ver-

kaufe bis zur Bezahlung des Kaufpreises reservirt hat (ö).

(tl) co«5t. 17. c. u. ,4. verb. mit con«t. 7. c 3. ,3.

(b) Nach der Analogie der eben angcf. conlt. 7. Der Vtl»

käufer ist ncmlich hier so anzuschen, als habe er das
Kaufgeld zur Anschaffung der unbeweglichen Sache her»
geliehen.

§- 34 l -
Nun erst lassen sich die allgemeinen Regeln, nach

welchen sich die Rangordnung der coUidirenden Pfand«

gläubiger bestimmt, naher angeben. 1) Zuerst kommen

d ie p r i v i l e g i r t e n P f a n d g l ä u b i g e r und zwar so,

daß der starker privilegirte dem schwach« privilegirten

vorgeht («) . Auf das Alter der Hypotheken kommt

I) Reines Sachenrecht. 5> Pfandrecht. 389
hier nichts an. Dann folgen 2) die n ich t p r i v i l e g ' i r -

ten P f a n d g l ä u b i g e r , ihre Hypothek mag eine ge-

setzliche, oder vertragsmäßige Hypothek sein, und es ist

Regel, daß unter ihnen das altere Pfandrecht den Vor -

zug vor dem jüngern hat (ö). Diese Regel leidet indeß

, bei den Conventionalhypotheken in sofern eine Ausnahme,

daß unter diesen diejenigen, welche durch eine ö f f e n t -

liche, oder durch eine v o n d r e i m a n n l i c h e n Z e u -

gen u n t e r s c h r i e b e n e U r k u n d e erweislich gemacht

werden können, wenn sie auch jünger sein sollten, den-

jenigen vorgehn, die nur auf einer Privaturkunde, oder

auf gar keiner beruhen (c). 3) Unter mehreren nicht

privilegirtcn gesetzlichen, so wie unter mehreren öffent-

lichen Hypotheken unter sich und unter mehreren Pr ivat-

Hypotheken, diese leztere mögen auf einer Privaturkunde,

oder auf gar keiner beruhen, entscheidet das A l t e r .

4) Ist das Alter gleich, so hat derjenige den Vorzug,

d« sich im Besitze der verpfändeten Sache befindet (<i).

Z) Befindet sich auch keiner im Besitz und ist auch sonst

alles gleich, so bleibt nichts weiter übr ig , als daß jeder von

der verpfändeten Sache, so weit dieß möglich ist, nach

Verhaltniß seiner Forderung befriedigt wird. 0 ) .

(«) Da diese Materie z» den bestrittensten gehört, so ist eß
genug die Anfänger blos erst mit den allgemeinen Regeln
und Grundsähen bekannt z» machen.

ft) lr. i i . pr. D. 20. 4. „?<>tioi «5t in pi^nore, yui piiu«
«eätliit ziecuniain, et »cce^it k^otkecam: yuamv« cun»
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»lio »nte convenerat, u t , ^i ab oo

«nin, , licer , , , « conveni», „ on «ccipere »l» eo
niam." Verql . l r . 2. 5i. »2. §. 2. 10. l r . »6. v . ibi l i
cou«t. 3. C. 8. 18.

(c) cc»n»t. l » . 0. 8. ,8. ^ - , ,6 jn «uttm in« i

5». ,o. O. 2«. 7. ,,

51

(«) lr. ,6. g. 8. v . 2a.

§- 34?.

Der einem andern aus irgend «inem Grunde vor-

gehende Pfandglaubiger hat das Recht zu verlangen,

daß er zuerst wegen seiner ganzen Forderung, die Zinsen

und Kosten mit eingeschlossen, aus der verpfändeten

Sache befriedigt werde, sollte für den nachstehenden auch

nichts übrig bleiben. Deshalb ist er auch berechtigt,

ohne der Einwilligung des Letztern zu bedürfen, jedoch

mit Beobachtung der gehörigen Fosm, zur Veräußerung

der Sache zu schreiten (a) . Dagegen ist es dem nach-

stehenden Pfandgläubiger ohne Einwill igung des vorher-

I ) Reines Sachenrecht. 5) Pfandrecht. 391

geAnden der Regel nach nicht erlaubt, die Sache zu
veräußern (5).

(a) lr. ,2. §. 7. I). 2o.^> ,»6i

omni

eo emit. Vtsssl. conzt. , . t). 8. 20.
(ö) conzr. 8. tu. 8. ,6. — — ,,nec «IZ«« secunäum

i «l»

, l c,e^ito?i liebita ^««»-it ^o/uta

s- 343.
Der nachstehende Pfandgläubiger kann indeß die

Collision mit dem vorhergehenden dadurch abwenden,

daß er i n die S t e l l e des l e t z t e rn e i n t r i t t .

Dieser Eintr i t t kann geschehen I ) mit E i n w i l l i g u n g

und zwar i ) des bessern G l ä u b i g e r s , wenn dieser

sein Pfandrecht dem schlechter« abtr i t t ; oder 2) des

Schu ldners , wenn der nachgehende Pfandgläubiger dem-

selben Geld zur Abfindung eines vorhergehenden Gläu-

bigers leihet, und. sich den Eint r i t t ausdrücklich vor-

behält, auch die Abfindung wirklich erfolgt ( « ) , oder

wenn er die einem vorhergehenden Gläubiger ver-

, pfändete Sache unter der Bedingung kauft, daß dieser

mit der Kaufsumme abgefunden werde, in welchem Falle

er in die Stelle desselben eintr i t t , auch^ohne sich den

Eintritt bedungen zu haben (ö). Außerdem steht jedem

nachgehenden Psandglaubiger I I ) das wichtige Recht z u ,

auch ohne Z u s t i m m u n g des vorhergehenden Glaubi-

gns und des Schuldners jenen vollständig zu beftiedi-
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gen (l?,,s <//6,e»H') und dadurch für die Summe,

welche er bezahlt hat, in die Stelle desselben einzutreten

(/,,, . l ? , i ^ e , ^ / ) (c) . . Auf die Rechte eines in der Mitte

stehenden Gläubigers hat dicß indcß kcinen Einfluß (<l).

Uebrigcns kann jenes Recht au^l, von einem noch weiter

zurückstehenden Pfandglaubigcr gcgcn denjenigen, ausge-

übt werden, der es selbst gegen einen frühern ausgeübt

hat (s). Dagegen fällt es shlcchthin weg, sobald die

Sache von einem der vorgehenden Pfandgläubiger an

einen.Dritten verkauft worden ist ( / ) .

i» n i , l» »cl

it. Iluc

nun 5 t«

c-ouzt. 3. 0. ikic?. , ,8 i pylio,«« crec^itorez peconi» tu»
^imi»«i »unt, c^üiliüz (>̂ )!>̂  ^
te clici« , it» ,«t s»,c!liün> ,̂ei veniier 26 eos^em p l i

: in i»z cor,lni 8>>c<'<:55l5ri: et cnntr»
liz kneriiüt, iu«!la <1efen5ionu te tlier

N5>!5 5,!̂ 5 convertit." Vcrgl . f l . I , . §.4. D. 20. !̂ . —
5r. 5. i>». 1). 20. 5. — cc>»!>t. 22. <̂ . 8. 14. — cnnlt. 5.
0 . 6. ,8 . — «nnzt. 4. 0. 8. ,9 . — conzt. un. 6 . 8. »7.

(,l) fr. »6. 0 . 2o. 4.

I) Reines Sachenrecht. 5) Pfandrecht. 393

lr. Z. §. , . V. 2y. 6. „ 8 i itor, vel

eis
is emzitioni5 tilüiu

ll'. 3. j , , . D. ili i l l. „ <üuni jilior cre«1itor ziî nnz iur«

i t , «ecunclo ^reclito« uou »up«re«5a

i«e, convenit."

Dritter Titel.

Von der Erlöschung des Pfandrechts.

s- 344-

Das Pfandrecht erlischt I ) seiner N a t u r nach

1) wenn die Forderung, für welches es bestellt war, auf

eine, oder die andere Weise ganz aufhört ( a ) ; 2) wenn

die verpfändete Sache zu Grunde geht (5 ) , oder so ver-

ändert wird, daß sie nicht mehr dieselbe Sache ist, und

ls auch nicht wieder werden kann (c) ; Z) wenn eine

Konfusion eintritt d. h. wenn der Pfandglaubiger Eigen-

thümer der verpfändeten Sache, oder umgckehrt, wenn

der Eigenthümcr der verpfändeten Sache Erbe des Pfand-

gläubigers wird (^); 4) wenn es nur auf eine Zeitlang

tonsiitliirt und die Zeit abgelaufen ist 0 ) , und 5) wenn

«s von Jemanden bestellt war, der nur ein von Anfang

an (ex tunc) widerrufliches Eigentum an der Sache

hatte, sobald das Eigcnthum desselben aufhört ( / ) .

(a) kl. 6. zir. H. 20. 6. „ I ren , I i
tun, e«t cleliituln, «ive eo nomine
Loä ^el^ 5i tem^»ore /initum ^i»n«5 « t ,

äebeml»5. Vel «i ^u» rsuone ol?Iiß2ti<» oiu«

, 5ive
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Bergs, ki-. ,8 . l ) . 46. 2. — conüt. 3. c. 8. 3 l . Erlischt
dic Fm-drnlnss nur t h c i l w e i s e , so dauert das Pfandrecht
fort. lr. l). §. I. I ) . ,2. 7. — canzt. 6. C. 8. 28.

(b) l>. U. s>,. O. 20. 6. „8icut ,0 co porilli exnnct» itn «t
,lz>i5, ilcni extinoto, rii°n,l5 l>^pm!»ecnve seilt." Wild
die Eachc wilvcr hergestellt, so lebt auch das Pfandrecht
wieder auf. kl. i3. l»r. lr. 2^. kr. 35. I ) . 20. 1.

(e) kr. 18. §. 3. D. i3. 7. „ 8 i cl»i8 «veri t , ut zi/va «i«
ex en n>Äteiii» k<»c:t»m, n o n «5»»

^ »äiicienäum

«»»« » N , qttnt'que e.v 5»/,'« s«cs« , l«t« ^ ' ^ Hins.^^ > ElNt

bloße Vcrälidürung, die mil der Eache vorgenommen wird,
hebt dnqcgen das Pfandrecht nicht auf.̂  l l ' . 16. §. 2. 0.20.
, . verl'. mit kr. 2,. v . ,3. 7.

<<I) kr. 20. §. 3. kr. 24. z,r. v . ^3. 7.
s?) lr. 6. pr. 0 . 20. 6. ^S. N»te «.)
( / ) kl. 3. ll. 11)16. — kr.3l. v . 20. I. — lr.4. §.2. O.18.2.

I I ) A u s e i n e m besonderen G r u n d e erlischt

das Pfandrecht i ) wenn c5 der Berechtigte aufgiebt (a),

welches Mschweigends auch dadurch geschieht, wenn er

bei noch nicht bezahlter Schuld das Pfand oder die

Pfandverschreidung zurü^iebt ( ö ) , wenn er ausdrücklich

in die Veräußerung, ber verpfändeten Sache an einen'

Andern einwilligt ( c ) , oder wenn er praclusivisch-ge«

laden, sein Recht zur gehörigen Zeit nicht geltend

macht ( i i ) ; 2) wenn er anstatt, des Pfandes einen Bin«

gen annimmt (<?); Z) wenn er das Pfand gröblich miß-

braucht ( / ) ; 4) wenn der bessere Pfandgläubiger die

I ) Reines Sachenrecht. 5) Pfandrecht. 395

verpfändet^ Sache ordnungsmäßig verkaust, so erlischt

dadurch das Pfandrecht aller schlechter« Pfandgläubiger ( x ) ;

5) wenn der Erbe des Schuldners ein Inventar errichtet

und in dessen Gemäßheit die zur Erbschaft gehörigen ver-

pfändeten Sachen verkaust hat (5). Ob und in wiefern

6) das Pfandrecht durch Verjährung erlöschen kann, ist
sehr zweifelhaft und bestritten ( i ) .

(«) kr. 8. §. 1. O. 20. 6. „ (^reliltor, tt« ̂ î no» i /») ̂ ot/»ecaev»
, i t , « , r»,cisci zotest: et icleo « I»er«6i z»»otu5 lueiit,
ei ynoHu« sroclerir rinctum, rui re«tituit ll««6tt2tem
ex 8t!rl,tucon5!llto I'robelliano."

st) eon,t. 7. C. 8. 26. — kr. 1. I). 34. 3. — lr. 3. v . 2. »4.

(c) kr. 7. z,r. lr. 12. pr. D. 2a. 6.

(<t) eonst. 6. C. 3. 26.

(e) lr. 6. §. 2. 3. 0 . 20. 6. — kr. 9. .§. 2. I ) . »3. 7.

( / ) kr. 24. §. 3. 1). ibi<i.

f») con5t. 1. <ü. 6. 2«.

(/») eon«t. 22. §. 6. 8. 6. 6. 3o.

< l») cnnzt. 7. §. 1. 2. 6 . 7. 3y. Die Lehre von der Verjäh«
rung des Pfandrechts kann hier um so weniger schon erör-
tert werden, da die kehre von der Verjährung der Kla<
ge», mit welcher sie in genauer Verbindung steht, erst
weiter unten vorkommt.
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Zweiter Hauptabschni t t .

E i n f l u ß der Fami l i enve rhä l t n i sse a u f das

Sachenrecht.

Erster Abschnitt.

V o n dem E in f lüsse der Ehe a u f das Ver?

mögen der Ehegat ten.

tz. 346.

Der Ehemann bleibt wahrend der Ehe alleiniger

und unbeschrankter Eigenthmncr seines Vermögens, auch

wird im Zweifel und bis dahin, daß das Gegcntheil de-

wiesen ist, alles, was sich im Hause des Mannes befin-

det, als sein Eigenthum und von ihm und für ihn er-

worben angesehen O). I n Ansehung des Vermögens

der Frau hingegen kommt alles darauf an, ob es Braut«

schätz (äu«), oder Paraphernalgut (dona ^ra^kerna)

ist, und dann hat auch die E ingehung einer zwei-

ten Ehe bedeutenden Einfluß auf das Vermögen des-

jenigen Ehegatten, welcher sich von neuem verheiratet,

es sei der Mann, oder die Frau.

(a) lr. 5». D. 2/,. l . „l)liinll>3 ^lucins ait, cnin in cc>n>
trovei«ilnn vouit, uncis »ci ninlierem 1 i

i v i ro, «nt <Z»i in

ciu« probable." . con«t. 6. 0. 6. 16.

II) Einsi. d. Fam. Verh. aufd. Sachenr. ^ ) Ehe. I97

Erstes Capitel.

Vom Brautschatze und den Paraphernal-

gütern.

§- 347-

B r a u t schätz (605, dona äotaU^,) («) heißt alles

dasjenige, was die Frau vor, bei, oder nach Eingehung

der Ehe dem Manne (5) in der Absicht zubringt, um

diesem die Lasten der Ehe dadurch zu erleichtern (c).

Der Vrautschatz kann übrigens aus Gütern aller Art be-

stehen (<i) und selbst das ganze Vermögen der Frau be-

greifen (e).

(«) Nicht zu verwechseln mit de5 Aussteuer («ppar»!,« «.
inztructu» nio l iebr is) , worunter mall gewöhnlich diejeni«
gen beweglichen Sachen versteht, welche die Frau zur
Einrichtung der Wirthschast in die Ehe bringt.

* (t) Steht dieser aber noch unter väterlicher Gewalt, was bei
den Römern sehr häusig der Fall sei» konnte) so wird die
6<,8 dem Vater desselben bestellt, l». 67. lr. 69. pr. O.23.3.

(c) lr. 7. pr. D. ibili. — conzt. 2a. (̂ . 5. ,2.
(<i) Man sehe deshalb lr. 6. §. I. lr. 7. §. 2. lr. I». in 6n.

lr. 42. lr. 66. O. il l i l l.

f«) const. 4. (5. I . ,2. „Null« le^e proliibitum «5t, nniv,«<»
öona in Latein msrito leminzni äaie.'̂

ß- 348-

In Rücksicht ihres Ursprungs ist die äos

i) entweder ci<?̂  ^ , v i / e r 5 i t / a , wenn sie aus dem 85er-

dcs Vaters, ode,r des väterlichen Großvaters der
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Frau herrührt, dieser mag sie nun selbst bestellen, oder
«in Anderer für ihn (a ) ; 2) oder cl<?>l at ivettt l l i 'a, wor-

unter man jede andere versteht, sie werde nun von der

Frau aus ihrem eigenen Vermögen, oder von der Mutter

der Frau, oder von einem Dritten bestellt (b). Hat sich

im letzten Falle die Mut ter , oder der Dritte bei der Bestel-

lung die dcrmaleinstige Rückforderung derselben ausdrück«

lich vorbehalten, so heißt sie insbesondere ̂ 05 ,-ece/,tl'et'a(c).

«5 l
(a) lr. 5. z»r. §. ' . D. 23. 3. „ lVo/

i ii l i r procur»tai

»iv«,

t i t i» c!c»z «zr." V r r g l . die folg. §g. desselben Fragmenti.
il») l>. 5. §. a. »». »ch. I ) i l i iä . l / i p i n n i l ,»^m. t i t . 6. § 3 .

„ D o » »ut p,o/«ctiti« ä io i t u i , tä ««t, c^uam p«er m»<
Ii«r»3 üeäit i »ut alilisntitia, iä ««t, «a, ^u»« » ^uovu

»lia ä^t, « , l "
ic) ^ / p i a n i lrnem. t i t . 6. § .6 . , ,^ävent i t i» »utemÜa»

äeäit, »t »i^i lellclevetu» süpnlatu» f » i t : quae </ô  ^«>
cinlit«? »oceptltin ^icitur." Vergl . kr. 2». §. 2. V . 39.6.

§- 349-

Der Negel nach hängt die Bestellung einer sog

von dem guten Willen des Constituenten ab, wofttn

sich derselbe nicht durch ein besonderes Versprechen dazu

anheischig gemacht hat. Doch ist ausnahmsweise der

V a t e r , oder der v ä t e r l i c h e G r o ß v a t e r , in desstn

Gewalt sich die Tochter befindet, auch ohne alles Bcl»

I I ) Einst. d .Fam.Verh . auf d.Sachenr. .4) Ehe. 399

sprechen dieselbe zu dotiren rechtlich verpflichtet O ) ,

wenn sie selbst kein Vermögen hat (ö) und eben so kann

auch die Mutter , jedoch nur aus besonder« Gründen,

dazu angehalten werden (c). Diejenige 603 nun, welche

auf rechtlicher Notwendigkeit beruht, nennt man jetzt

'<in «ece^a/-/«, im Gegensatze der eio.? vi>/un<5a/l'a,

welche von der freien Willkühr des Constituenten ab-

hängt.

(«) lr. 19. D. 23. 2. „ < ) u i libeli»«, yuo5 linbent in z»o«e3»
tat«, i i l iuli l» )?»o/<lttue,lnt clucers uxorez, vel nilbere
(ve/Hui ciote?« cia^e ?lo,l Tio/unt, ex (Konstitution^ Vivo»
rum 6everi er ^

o^uniu^ i n inntr imouil lm o.ocil^e,
et äotaie. ^<?/uüe^s alitein vi^etur, et y>,i conäitionem

non czu»erit." Ob die vaterliche Gewalt durch Erzeugung
in rechtmäßigrr Ehe/ «der durch Adoption begründet wor-
den/ ist ei l ler l l i , nur darf man dieß nicht aus l , . 6. §. ^3.
I ) . 23. 3. beweise» wollen. Dagegen hat die e m a n c i -
p i r t e Tochter keinen Anspruch auf eine ^03, wenn gleich

* Viele daS Gegentheil wegen lr. 5. g. , i . O. il,i<I. — eine
Stelle, die hier wieder gar nicht paßt, — behaupten, und
noch weniger können sich Geschwis te r gegenseitig wegen
einer Ausstattung in Anspruch nehmen.

<t) «ß. lr. 6. §. 7. v . 25. 3. Jetzt spricht man der Tochter
daö Recht eine <5os zu fordern auch dann ab, wenn sie
sich wider den Willen der Eltern vcrhcirathei, oder wenn
sie sich einer Enterdungöusfnche schuldig macht.

(c) cun«t. 14. lü. 5. 12. „Neque mater pro Kli» äot«m ll»r«
i ni«i ex n,.i^nH er ^ looaki l i causa, vei le^v

c. ».5. co«5t.
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D i e B e st e l l u n g e l n e r t io i ( t ia l /<? l lo t i^ ) kann

sich gründen: i ) entweder a u f eine l e h t w i l l i g e Ver-

o r d n u n g (^ ) , oder 2) a u f e i n V e r s p r e c h e n un te r

L e b e n d e n ( / „ -omi^ io t l ^ i i ) (b ) , oder 3) s ie kann

der T h a t nach e r f o l g e n , ohne a l l e s vo rausge-

g a n g e n «Versp rechen (c). I n dem eineni, wie in dem

andern Falle wird aber als stillschweigende Bedingung

der Gültigkeit des Versprechens sowohl, als der Bestel-

lung vorausgesetzt, daß die Ehe, in Beziehung auf welche

eine <i<?5 versprochen, oder gegeben ist, entweder schon

eingegangen ist, oder doch noch eingegangen wird (ci>

(a) kr. 7,. §. 3. D. 55. ».

(b) cunzt. nn. (5. 5 , 3 .

(c) kr. <j3. tz. 1. I ) . 23. 3.

lr. 21. v . il,i>l.

,,^lL^»...^« , ^ ^ lloti8 liar, con«

«tnl, linliLl« in «e canäitionem llnnc, zi nus,tia« /ue,int
»ecut«c!: er ita üemnm ex eg 2^1 PO85e, <^u«nivi5 non
eit exf»re»82 conl l l t io , ^i ,lu/i<i«e, cons^t : <̂<»<»re, n
unnciu« remittntor, ^elei:iz5o oollllnic» «tiPulationi« vi>
lletul." Vergl. kr. /z3. pr. kr. 76. in kn. v . ibiä. -

Die Rechte des E h e m a n n s an der <lo^ sind

verschieden, je nachdem diese selbst in vertretbaren, odn,

i l »c>»l«n »u» e^t,

II) Einst, d. Fam.85erh.auf d. Sachenr. ^)Ehe. 401

anderen beweglichen Sachen, oder in Grundstücken be-

steht. ^ ) Besteht sie in v e r t r e t b a r e n S a c h e n , so er-

langt der Mann ein vollkommnes, unwiderrufliches E>-

genthum daran, die Gefahr der Sache geht sofort auf

ihn über und er wird nur Schuldner der Frau d. h. er

brcmcht dermaleinst nicht gerade das, was er erhalten hat,

, sondern nur eine gleiche Quanti tät zu restituiren < » . L )

Besteht die äos in nicht ver t r e t b a r e n S a c h e n , so ist

sie 1) entweder bei de r I l l a t i o n zu G e l d s ange-

schlagen (605 26«lim2t2 e8t) , dann wird im Zweifel

unb wtnn nichts anders verabredet ist, angenommen,

daß sie dem Manne käuflich überlassen worden sei. Der

Mann wird hier also wieder vollkommener und unwi-

derruflicher Eigenthümer derselben, er muß daher auch

die Gefahr tragen, aber er wird doch nicht schlechthin

Schuldner der Frau wegen des angeschlagenen Kaufprei-

* sls, sondern er hat, vorausgesetzt, daß nichts anders ver-

abredet ist, die W a h l , ob er dermaleinst die aus selbst,

oder den angeschlagenen Werth derselben restituiren wil l (ö).

2)Oder b i e ^ ^ ist o h n e S c h ä t z u n g i h r e s W e r t h s

(inzestimäto) i n f e r i r t w o r d e n / dann bleibt zwar die

Frau Eigenthümerin^derfelben, sie kann aber dieses E i -

gtnthum wahrend der Ehe nicht ausüben und geltend

machen und es lebt erst nach Auflösung der Ehe völlig

wildtr auf (s. g. tloml/»'«/?! n^ i«^a/e) ; dagegen hat

5« Mann fast alle Rechte des Eigenthümers, oder das
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s. g. tloml'ttlttm «v/Ve (c) , kraft welchem er befugt ist,

die Dotalsachen zu verwalten, die Früchte davon zu zie-

hen und sie auf jede erlaubte Ar t zu benutzen (cl), ohne

daß er Rechnung von seiner Verwaltung abzulegen, oder

Kaution zu bestellen verpflichtet ist (e). Auch darf cr

die bewegl ichen Sachen ohne Zustimmung der Frau

gültig veräußern ( / ) ; in Ansehung der u n b e w e g l i -

chen Sachen aber ist ihm jede Veräußerung, also auch

jede Verpfändung, selbst dann verboten, wenn auch die

Frau einwilligen sollte (Z). Diese kann eine solche nichti-

ge Veräußerung zwar nicht während der Ehe, aber doch

gleich nach Aufhebung derselben anfechten, der Mann

selbst und dessen Erben können es aber nicht ( / i ) , folg-

lich auch nicht d,e Frau, wenn sie Erbin des Mannes

wird.
(a) kr. 42. D. 23.3. ,,He« »n äotem <1«t»e, «zu« punäere,

numer«, n,ei«nr» con«t«>nt, mariti pnriculc» 5unt: i
in Iloo «lilntur, ut e« mniitu« >»«i »rliitriuin »unm
tvollnt; et <^u»nllo^u« »oluto matrimonio» «u«<Iom
n«ri8 et ^u»litlltl5 »lia« re»titn»t vei i p « , vel
e i u , "

(ö) lr. i<l. §. 4> 1̂» lbiä. „81 ÄNte matrimonium
105 totale» 8unt, l»»er n«5tim2tio ^»asi ««b conclition«

et

«eoutig i^it»r nu^lii«, »«»timatio rerum
§. 6. Li re5 in 6otem

v«»um convenerit,
«t nut ae^tinlatio, aut ^« ,̂̂ a«te»tu>'.' «i <̂ >li«!em luerit

» ut^u,n »uuiie^ veiit, ipk» elißet, utrnin m»!i»
r«m, »n »e«tim»üonem: verum «i it» luoril »ä»

Einst. d.Fam,Bech.aufd.Sachenr. H) Ehe. 403
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. 2.
^ ""che keme Früchte
der Frau. lr. 2«. g. ,. D. - ^^



404 Zweiter Haupttheil.

r i t i luornm non «t . §. 3. 8eä kaetuz l!ot»Iium

tur." kr. 22. O.ibiä.
(«) can5t. ,. 2. L. 5. 20.
( / ) 2lß. pr. I . 2. u. (s. die folg. Note) und wegen con5t. 3.

<̂ . 5.12. — con5t. , . d. 7. 3.
(3) ?!' ^' " t . „ ^cciäit «li^ullNllo, ut <̂ ni «Iomini,8 zit,

»Ii«n»r« non «ozzit: «t contr», qui aominu» non »il,
»lien»nll»e rei voteztatem na^eat. t^nm 6o«le nrseclinm
maritl>5 invit» muliere >̂er Î e^em Inlinin
nlienni«: < ûnmvi» î >«ius 5it, äotig c.»u«»

tum 6«6uxim»z. <̂ um enim Î ex in eoli» tnnt»n,nio«l<>
rel)N« locum Ii»Ii«o»r, <̂»«nv Itnlicns lu»r<l«t; et »lien»»
tion«» inllibeont, «zu»« invit» nnl^icr« slebant, ii^pa-
rl»ec»8 »utem e»lum rer»»m, eti»m vniente ?»: utric^u»
ivmeclium imuozuimu», ut etilim in e« 1« ,

! i «olo ^o«it»«'»unt, interäict» »it n1ie
ut neutrum eorum neczn«

muiieril)«» ^roceäat, n« «exuz muüeliri« krll^ilil»» in
nerniciern «nu,t>nti»o ««um conv«t»tui." Versil. lr.5.
6. 7. »6. v . 23. 5. — conzt. 2. C. 5.23. — kl. 26. v . 23.
3. — kr. ,3 . §. 3. kr. ,7 . v . 23. 5.

(),) Nach der Regel: „Was Itwand nmß gewähren, das
kann er nicht entwühren!" kr. 1. xr. kr. 2. 0.21.2.

§. 352.

Von P f l i c h t e n d e s Ehemannes in Beziehung
auf die äo« kann nur in sofern die Rede sein, als «r
nicht vollkommner und unwiderruflicher Eigentümer, son-
dern nur Verwalter der Dotalgüter und Nießbrauch«
derselben wird. I n diesem Falle muß er 1) denselben
F l e i ß und dieselbe S o r g f a l t auf die Dotalsachen bn,
wenden, welche er aus seine eigenen Sachen zu verwen-

' II) Einfl.d.Fam.Berh.aufd. Sachenr. ä)Ehe. 405

/ denfstcgt, außerdem aber für jedes Versehen haften,
wodurch der äo« Schaden zugefügt wird (a). Für den
z u f ä l l i g e n Schaden haftet er aber nicht (ö). D a er
wahrend der Ehe allen Nutzen von der äos zieht, so ver-
steht es sich 2) von selbst,'daß er auch alle darauf haf-
tenden Lasten und die Kosten tragen muß, welche zur
Gewinnung der Früchte erforderlich sind (c).

(a) lr. ,7. zn. v . 23. 3. „ I n
virum pr««»

in ^öu^ ^uil e.v/,iö«e." Vergl. lr. ,8. §. ». kr. 2/f. §. 6.
kr. 25. §. i . kr. 49. kr. 66. nr. kr. 67. v . 2/j. 3. — con«t.
«n. 0. 5. i3.

<z) kl. ,0. pr. §. l . v . 23.3. (s. beim «0s. §. Note b. «nd 6)
(c) kr. i3 . D. 25. l< ,,I^e<^ue 5tipen«iium, «eczue Nlbutum

ob c>ot«I«m kuncium ^r«e»tit», exi^ere v i r » mnlier»
zotest: onu« enim krilctnum nnec impenäla sunt." kr. l 6 .
D. ib id. „ ür «inte omnia <^u»eoun^ue lm^»sn8»e «zu««»
renciorum kructuum c»u5il k«ct«s erunr, (qnam^Uilin «»«.
6om etiam colen<li c<>u»3 i iant, l^eoyu« non soluin. »cl
fiercipienäcig lruc:tu5, seil etism »ä conzervan^Äin in3»ln
rein 5veciem<zu« eiu» nec«»3»riÄe sint) e« v i r ex «uo
kncit: nec ullam liabst eo nomin« ex «lote «ieäuctio-
nem." kr. 3. §. , . O. ibicl. —

s- 363-

Nach g e t r e n n t e r Ehe (a) hört das Recht des
Ehemaims an der äo3 auf und diese selbst muß zurückge-
geben werden (ö). Is t die Ehe alsdann ^,) durch den
Tod der F r a u getrennt, so kann der Vater, oder der
väterliche Großvater die äos xrolect i t ia wiederfordern,
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selbst wenn er sich den Rückfall derselben nicht ausdrück-

lich bedungen hat (c). Die äo« »ävent i t ia fallt an die

Erbcn der Frau, ausgenommen, wenn der Dr i t t e , der

sie bestellte, sich die Rückforderung derselben vorbehalten

hat (<!^8 recepluia tz. Z48-) (<i). L ) L e b t d ie F r a u bei

T r e n n u n g der Ehe noch, so erhält sie jetzt jede äv3

zurück (<?), ausgenommen i ) wenn der Vater sich den

Rückfall der 605 ^ ro lec t ina ( / ) , oder 2) ein Drit ter

sich den Rückfall der von ihm bestellten ä«8 vorbehalten,

oder endlich 3) die Frau ihre äa5 verwirkt hat. (§.359.)

Ulbrigens wird die 605 von demjenigen zurückgefordert,

dem sie bestellt worden ist ( 5 ) , oder welcher sie besitzt (K).

(«) I n einigen Füllen kau» die <1o, auch schon während
der Ehrc zlirückqefoldert werden, kr. 20. lv. 24. xr.
I ) . 24. 3. — lr. ^3. §. 1. D. 23. 3. — con5l. 20. 29

<̂ . 5. ,2 .

(l») Wofcrn nicht ein besonderer Grund eintr i t t , welcher den
Maim dieselbe z>l lnhallen berechtigt. Z. V . lr . 1«. pr.
1^. 2>̂ . 4. , ,L i pillor 6^)leni l lei iei i t , et p»ctU5 s i t , l / t.

Vcsssl. l>. 48. I ) . 24. 3. — cc>n8t. 6. 6 . 5.
(<?) l». 6. pr. D. 23. 3. ,,l,,ve 5»cc-n,z,im «5t z,al i i , ut

î .<, cecleiat, 5» veiicleretllr ei «1c>5 »li l

<^!. 5 , prokecla, 5» i

(</) s». 2<). § . , .1 ) . 24. 3. „ 5 i «;ni« p,o m,liiere

U) Einst. d.Fam.Verh.aufd.Sachenr. 407

K «olverit: »ectiz5rme clicetur» exgctionem liiliilonlinus
« , < l̂ii «jeclit, conti« marituin competere." const. un.
§. ,3. C. 5. i5. Vergl. lr. 22. pr. 0 . 24. 3. — kr. 20.
§ . , . 0 . 2 3 . 4 .

(«) lr. 2. O. 24. 3. — coi,5t. nn. §. , 1 . C. 5. ,3.
( / ) lr. 29. pr. O. ibid. „Huotien« z»i»ter äotem «l»t, et,ti>

z>ui«tur̂  i t , 6«m<in» in «u«m z»er5oni>m «le 60t« »etia»
nem trÄnzfeit, ^i ex: eantinentl'^tl^llietu^i e»eter»m, »i
i» t̂er̂ c>«ito temz,ore 5tipul»ri velit» non ni»i con8«n>
tientn üiia poterit, ^u«mvi5 in z»ote»t<»t« «it; <zlli« 6et«>
riorem conilitionem in äot« üli»« lacer« non z»ot«t,
nis» con5«nti«t. Plans 5» »nto nuziti»« ^otem 6«äerit,
poterit ex intervalio, »nte nnvti»» t«m»n, et circa vc>.
luntütem ^»lo^ue^ ü!i« 3tipu1«i." Vergl. con»t. un.
§. »4. «t ^,utl,. 8e<! ynamvl« (!. 5. »3.

(3) lr. 22. §. ,2. D. 24. 3. S . oben §. 347 Notx b.
(^) conll. 3o. d. 5. ,2.

§< 364-

Bei der Frage: W a s m u ß a l s ,?<?5 zurückgege-

ben werben? kommt es vor allen Dingen auf die A r t

der Bestellung derselben an. (§.351.) ^ ) W a r dem

M a n n e das v o l l e E i g e n t h u m derse lben über -

t r agen , so braucht er 1) die empfangenen vertretbaren

Sachen nur in gleicher Quanti tät zurückzugeben (<?),

2) bei andern Sachen aber, die ihm venäiUoni« cau5a

zugeschatzt sind, hat er, wenn nichts anders ausgemacht

worden ist, die W a h l , ob er sie selbst, oder den bestimm-

ten Preis zurückgeben wi l l (5). V ) H a t d e r M a n n

hingegen n ich t d a s v o l l e E i g e n t h u m e r l a n g t ,

so muß er 1) die Sachen selbst i n »z>ecie, wofern
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sie nicht durch Zufall zu Grunde gegangen sind (o) und

im Fall sie gültig veräußert, oder durch seine Schuld

zu Grunde gegangen sind, den Werth derselben (<i/,

ferner 2) alle Access ionen (<-) und 3) alle F r ü c h t e ,

welche auf die Zeit vor und nach der Ehe fallen, rcstitu-

ilen ( / ) ; dagegen ist er berechtigt, die während der Ehe

auf die Dotalsachen verwendeten nothwendigen Kos ten ,

wenn sie einigermaßen beträchtlich sind, so wie diejenigen,

wodurch die Sache wesentlich verbessert worden ist, ersetzt

zu verlangen, und es steht ihm in Ansehung jener, nicht,

aber auch dieser, ein Retentions- und Compensations«

«cht zu (5).

(a) kl. 42. v . 23. 3. (s. oben §. 35l. Note «.)
(b) kr. »0. K. 6. O. il,j<l. (s. oben 3. 35l. ?̂ or< d.)
(«) l,. ,0. z,r. I). idi<!. — co»«r. 2». <ü. 5. 12.
(./) lr. 54. v . ill i l l. Vergl. oben §. 352.
(.) lr. 10 §. ,. u . 23. 3.
(5) sl. »7. 9. ,. I ) . ibicl. „ 3 i kruclu« con«t«nt« m»tlimonio

peroopli bint, llotis non ernnt! «i vorn »nte nupti«»
percepti l l lcri l ' t, in «1c>r«m convertnntur: ni5i loit«
»üczllicl inter «lilritum l l lüxum, «t <le»tin»t»m nxorem
convenit: t»nc enim, yunzi llanatiune l»ct» klnct,,» non

kr. 7. §. ,. I1.c>j. 3. ,.pi>pinil>nuz ^»utem^
livi^i nit, non ex di« Ic»c»tioul»,
eer^entig temziori«, <ll»o mn!i«r

in luntlirnoniu küit. Î e l̂»« cniin »i vin<i«mil<« t«m>
«it, el»m<zll» v i l ex

»5t

tluct<»5» «t eins »nui , cs'lo lüvort inm k«clliln
z>»item mercecli»,

II) Einstd.Fam.Vech.aufd.Sachenr. ^)Ehe. 409

^ n
ru cllvor'illin iiar, et ^nntuur menzibn» mztrimoniuin
«teterit, vin^oniiae kructu«, er H!i»rla ^oltio merc«lli»

»nni conkilnlii ^ebebunt, ut sx «»
ie1lu^!,»tur. §. 2. L oontr,

ol?5erv»n6<lm «5t: ^nam^ »i lier, êroê »t»
, «tstinl kuulluin viro in «lotem «Ie«!«lit, et

vir ex «»lonilis M»luiz «unfein locilverit, «t culeuäi»
primi5 «livoitilim luerit »ocutum, non solun,

lociecimÄM l i 6
mensium, ^»o totale kmt, ex mer»

iineliit. §. 3. Iten»
«i me«5e« eiii5 «nni, ^uo ^ivoitium kactum «5t, colo»
mim ex karm« ^ocltionis «<?^u»ntur, »nte vinclemialn
»olnto manimonia niliilominu» pocunia m«,»«il>m in
«omzinriltionem cum 5̂ « kutmae vinäemiav veniet."
Vergl. die folg. §§ dieses Fragments, besonders noch
§.6 — 9. Ferner kl. 3 i . §./,. V . i l) i , l . — canst. un. g. <).

iß. 25. , . insl'ksondere k l . , . 2. 3. pr. daselbst, vergl.
mit kr. 56. §. 3. I ) . 23. 5. und kr. 8. v . -5 . , . verb. mit
«c»n5t. un. §. H. ( .̂ ö. i 3 .

-s 355-

Ist über d i e ^ I e i t der R ü c k g a b e nichts aus-
gemacht; so müssen die Dotal - Gnmdstücke sogleich nach
getrennter Ehe, alle übrigen Sachen aber binnen Jahres-
frist zurück gegeben werden. Verzögert der M a n n , oder
tesseil Erde die Rückgabe über diese Zeit , so muß er
4 Procent Verzugszinsen entrichten O ) . Z u r S i che r -
heit ihres B rau ischa tzes hat die Frau eine privile-
gitte gesetzliche Hypothek an dem ganzen Vermögen des
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Mannes (tz. ̂ 2 ) ( ö ) , außerdem aber auch noch ein Re-

tention^echt, so lange sie sich in dem Besitze d«S

mögens ihres Mannes befindet (c).

(a) d . 6.5. '3.

s iu t , t«r>

iliu« vicielicot immol iü ium l

vium »iv« jumento'lim, vei operi« «ervorum, v«l

«̂ »»«5t»» civliinn^ »nnon.irnln, vt »!ii» ĉ u»« »unt eü

»imili», part» mniieri» leztitnen^lz."

(b) conzt. »n. tz. ». l̂ > i>)i«l. verb. wit c«n,t. »2. <?. 8. »8.-»
con«r. 3o. ('. 5. »2. — ^lov. 97. cap. 2.

(c) conzt. 2y. d . 5. 1».

§. 356.

Der äo5 gegenüber kommt auf Seiten des Mannes

im römischen Rechte etwas vor, was sonst ^ '

«u/itt«5 oder a«t<?«l//7tlilil.r hieß, jetzt aber

^,-o/,t«^ Nl/^te«^ oder a,lt,/,/lc^n« genannt wird (a).

Es wird darunter alles dasjenige verstanden, was dtt

M a n n , oder Jemand in dessen Namen der Frau zur

Sicherheit ihrer äo» und iyres und ihrer Kinder Unttt-

halt aussetzt- Nach I u s t i n i a n s Verordnung muß sie

N) Emfl.d.Ml.Vech.aufd.Sachcnr. ^) Ehe. 411
bestellt werden, wenn eine äo» eingebracht ist (ö ) , sie

muß dieser gleich sein und vermehrt werden, wenn jene

vermehrt wird 0 ) . Wahrend der Ehe hat die Frau der

Regel nach gar keine Rechte daran, doch darf sie vom

Manne, selbst nicht mit Einwilligung der Frau veräußert

werden (,2) und diese hat z?l ihrer Sicherheit wegen der-

selben eine privilcgirte gesetzliche Hypothek auf das ge-

sammte Vermögen des Mannes (§. 332.) (e ) ; nach Auf-

lösung der Ehe aber kann sie sich im Nothfall an dieselbe

halten, wenn sie wegen ihrer äo» nicht befriedigt wird ( / ) .

Diese äon, io pro^ner nu^t ias ist heut zu Sage ganz

ausser Gebrauch.

(a) §. 3. ŝ. 2. ̂ . — con«t. , 9 . 2«. <Ü. 5. 3.

( i ) ^ o v . 74. cap. 4 . — IVov. 127. «z , . <j. —

c«p. 2.

(e) I>?H?. ^7 . cas,. 1. 2.

,(e) con,<!t. 2y. 3c». (.'. 5. 12. — Z clf». l .

^ s- 357-
Alles, was die Frau noch außer ihrer 608 im Ver-

lagen hat, heißt P a r a p h e r n a l g u t (^a:^ l l , ^ a e t e r

f ^ , 6otem) (<?). Hiervon ist und bleibt die Frau allei-

nigeund unbeschrankte Eigenthümcri'li, sie sann also auch die

lüzu gehörigen Sachen, ohne Unterschied, ob sie beweg-

liche, oder unbewegliche sind, vträlißern, und der Mann

ii»t keine andere Rechte daran, als diejenigen, welche
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ihm die Frau eingeräumt hat (5). Hat ihm diese, nun

die Administration ihrer Paraphernalien übertragen (c),

so ist er verbunden Rechnung von seiner Verwaltung ab-

zulegen Ol). I m Nothfall kann er indeß Alimente aus

derselben verlangen (s).

(a) Dahin gehören denn auch die Geschenke des Bräutigams
<5pc»nz«Iill» !«,ßi«8), die Hochzeitgcschc»kc und im Z»n»

fel auch die Auesteuer.
tb) cc>»»»t. 3. <ü. 6.'4° » I ^ c ly?« ^ec»rnim,i«, ut v!r in

. ^n« exn» äotom mulier
na «Ilcuut, nn!I»m nxare

ei
mulievom,

re» i »rbitrio eu>

^>ern»ri: »tt»inen ^uaniam o ^
oonvenit «55« tantore«, nnllu m«c!o (nt 6ictum
»nuliore ^rolnbent« virum in ^»rll^liorn» »« volumu«

immlzcere.
(c) I n diesem Falle nennt man die Gülcr bona T i

im enyetn S inne . Hat sich die Frau auch die Admi,
Nistration vorbchaltcn, so heißen sie bona ^«ceptitia. lr.g'
§.3. v . 23. 3. — const. »,. c. 5. Ich.

(.l) lr. g5. pr. v . 35. 2.
(«) con«. 29. c. 6. »2. (s. oben §. ,46. Note 0.)

§. 358.

Die Vermögensrechte der Ehegatten werden sehr

hausig durch besondere E h e v e r t r ä g e (pacta äo^liz)

naher bestimmt (a ) , die sowohl von den Ehegatten selbst,

vor, bei oder nach Eingehung der Ehe, al5 auch von

deren Eltern und dritten Personen, von diesen jedoch in

in der Rcgel nur vor Abschließung der Ehe, eingegang«

ll) Einfl.d.Fam.Verh.aufd.Sachenr. ä) Ehe. 41z

werden könneck (ö). Zur F o r m derselben sst blos die

ausdrückliche, oder stillschweigende Einwilligung der con-

trahircnden Theile erforderlich (e). Ihrem I n h a l t e

nach darf darin nichts verabredet werden, was dem Zwecke

der äo8 entgegen ist und wodurch die Rechte des einm,

oder des andern Gatten in Ansehung der äo8, oder der

äonatio ^ ro^ ter nn^tiaz geschmälert oder gefährdet

werden (cl). Dagegen ist der Wertrag erlaubt, daß der

Mann au f den T o d e s f a l l der F r a u die äc>5 bchal-

tm solle (e).

(«) viß. 2Z. 4. Ca6. 5. ,4 . Es können indeß auch die per-
sönlichen Verhältnisse der Ehegatten durch dergleichen Ver«
träge näher bestimmt werde«/ in welchem Falle ma» sie
«llch wohl ?ncl« nu^tl'aiin nennt. Diese dürfen nichts
enlhalten, was dem Zwecke der Ehe, dem Ansehn des
Mannes und der Würde der Frau entgegenläuft.

(b) kr .v p,-. v . 23. 4. — lr . 29. xr. v . 23. Z.
(c) con«t. 6. 6 . 5. »,, vergl. mit eonzt. UN. §. ,. ,6. o. 6.

,i3. — eonstz iö. <̂ . 5. ,2 . Nur bei
verlangte I u s t i n i a n eine Urkunde

ft) z. B. kr. 4. Z,1. l i . ,2. §. ». lr. 6. §. 2. lr. 6. l l . ,5 — ,7.
v. 22. 4. — con8l. 3. I . 10. 6. 5. ^4' — I^ov. 97. oap. , .

(,) lr. »2. z,r. lr. 26. §. 2. V. «3. 4. — con,t. b. C. H. »4.

s- 359. -

Wird die Ehe durch Ehescheidung getrennt, so

h«t diese in Beziehung auf das Vermögen der Ehegatten

ch folgende besondere Wirkungen: 1) Der schuld ig t

t t verliehtt zur Strafe alle Vortheile aus dem
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Eheuertrage, wahrend dieser für den unschuldigen hei

Kräften bleibt. 2) Ist die F rau der schuldige Theil,

so verliehrt sie ihre üc>3, in sofern sie diese nach getrenn-

ter Ehe selbst hätte zurückfordern können, und diese fallt

nun dem Manne zu. War keine 605 bestellt, so erhalt

der Mann den vierten Nheil des Vermögens der Frau,

z) Der schuldige Ehemann verliehrt die äonaiio xroz,.

ter nupti28 und wenn er keine bestellt hat, ebenfalls

den vierten Nhcil seincs Vermögens. An demjenigen,

was in diesem und jenem Falle der unschuldige Chegattt

gewinnt, erlangt er, wenn Kinder aus der Ehe da sind,

nur den lebenslänglichen Niesbrauch, sonst aber die Volk

Proprietat («).
(a) can«. 8. §. 4. 5. 7. cpn« , 1 . 6. 5. »7. — Nov. »»7.

o«p. 8. 9. verb. mit. Nov. »24. c»p. »0.

Zweites Cap i te l .

V o n dem E in f lüsse der zwei ten Ehe aus

das Ve rmögen der E h e g a t t e n .

§> 360.

M i t der Eingehung einer zweiten Ehl

sind für denjenigen Ehegatten, welcher zu derselben schni-

t t t , schon den Rechten nach mehrere Nachtheile in An-

sehung seines Vermögens verbunden, die zwar /,oenae

Hecl,ncla^«7« «l//^i'a,'U77l genannt werden, die aber im

Grunde nichts weiter, als den Vortheil der unter solch«

U) Einst. d.Fam.Verh. auf d.Sachenr. ^ ) Ehe. 415
Verhaltllissen nur zu häufig vcrnachlaßigtcn Kinder der

ttsten Ehe bezwecken. Sind also keine Kinder erster Ehe

da, so treten auch jene Nachtheile für den zur zweiten

Ehe schreitenden Ehegatten nicht ein (a).
() N(a) . 22.

ex

circa

. „8i iei
«ti:>m ex

«ine
i«, nuil«

Die Nachtheile selbst treten übrigens entweder schon

von Rechtswegen ein, oder sie gründen sich auf die

Disposition des einen, oder des andern Ehegatten,

ä) Aon Rechtswegen verliehrt der Ehegatte, welcher

zur zweiten Ehe schreitet 1) die Proprietat an alle dem-

j tMn, was cr von seinem ersten Ehegatten geerbt, oder

geschenkt erhalten hat (<?); ferner 2) an alle demjenigen,

ms er von einem Kinde erster Ehe an solchen Sachen

Mbt hat, welche das Kind von dem verstorbenen ersten

Ehegatten erhalten hatte (5). Diese Proprietat fällt in

km einem, wie in dem andern Falle auf die Kinder

ttstttEhe und vcrtheilt sich unter ihnen nach den Grund-

sttzen von der Erbvertheilung. Der zur zweiten Ehe

geschrittene Ehegatte behalt indeß den lebenslänglichen

Riesbrauch und die Kinder erster Ehe haben zu ihrer

tzicherheit eine gesetzliche Hypothek auf sein ganzes Ver-

»ögtn. (tz. 332.) 3) Derjenige Ehegatte, welcher zur

Mittn Ehe schreitet, darf seinem zweiten Ehegatten nicht
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mehr vermachen, oder durch Schenkung zuwenden, als
er dem am wenigsten begünstigten Kinde erster Ehe hin-
terlaßt (c). 4) Hat die Mutter einem Kinde erster Ehe^
etwas geschenkt, so kann sie, wenn sie zur zweiten Ehe
schreitet, die Schenkung nicht aus jedem sonst zulaßigm
Grunde, sondern nur dann widerrufen, wenn das Kind
ihr nach dem Leben trachtet, wenn es sie thätlich belei-
digt , oder wenn sie selbst ihr ganzes Vermögen ver»
liehrt ( l l ) . V) Z u f o l g e besondere r D i s p o s i t i o n
wird durch Eingehung der zweiten Ehe alles dasjenige
verwirkt, was der verstorbene Ehegatte dem überlebendm
unter der Bedingung, sich nicht wider zu verheiraten,
vermacht hat (e). Auf das Dasein von Kindern erster
Ehe kommt es hiebet begreiflich nicht an.

' II) Einst. d.Fam. Bert), auf. d.Sachenr. ^.) Ehe. 417

«!onem ex nlteriuz m^itrimonii coniunctione «llzceplllni.

eon«t. 3. pr. (5. 9. 9. ,,?oemin»e, «zu« »u«e«pü» «
priori matviinonio nlii«, »H 3«cun6a8 ŝ »o«t t«mp,l»lnc»
tui »tltutum^ trlm»ierint nuplil>8: yuic^uici ex

, aut ^u

ex:

loominn«

in

^ tan-
tum ^atl̂ ue lrxenlli^ in <Iiem vit««, non eu»rn «li«»n«n6i
l»cultilt« concessa. Î nm 51 «juill « iiz^em l«!iu« in

^uemlibet lllsiir «l> e» trsnsintilm: ex materni»

«tütuimu« libero» Iion», et incori ll^ra zierv«ni»nt."
Vergl. const, <j. 5. §. 2. <D. i l , iä . — Nov. 98. <-,p. , .

(b) eouzt. 3. K. , . <ü. id»6 und I^ov. 22. c»z». 46. §. 2. „ 8 1

»utem inteststu« K!i,l5 mariatur «m »ä 8ecün6«3 ve»
nient« m«Ne ,iuf>tia5, «>lt pozte» veniente: vooelur uui,
6em et iziz» c«im iiüi «nr /ili«e lrlltiibn« secnn^um nc>>
«lr»m conltitutionem 2!) inteztlllo «lä ein« »ucce5«ionein.
5 ^

vero
ter
nem nn«tr»m,
tianß er

.' in
illic» p

, veuint 5ecun«!uin vocatio»
ini clicemus, ^U2l1«

t Iiaee clioimu» in leb»«
«xtr» nliptinlem ^onntionem »unt. <̂ ul>« enin» in illi»
«»ncitil «l,nr » nobi5, et 2 I^eoni« <1iv»« memariae eon-
»titutione, inre^ra s.onservsmuz: in <zuil»us «o^um m»-
ter liä!)e»t uzumkructum."

ê) can8t. 6. pr. (̂ . i l i i l l. „ Hac e^ictöli le^v »n per^etnnm
v»litur» 5»ncimu5» 51 ex piior» n,«trimc»nio ^rocrelitiz

. li!>«ii5 ^»ter ni^terve »ä ««:llnc!<>, vei lorti», »>lt »Iteriu»
i i m«trimc>nii vot» mi^raverit: »on «it ei

, vel vinicc», te«t»mento, v«I «ine
»eu cuclicilli«, liero^it»tiz iur«, sive 1e^»ti, live
commissi titulo zilus re1in«zueis» neo «iotiz, »ut »nt«
nuz»tl»3 ^onationi« nomine, «eu inortig cauz» liabit»
l i c o n k e r l e , n « inter vivo« cnn5^ril?enc!i, 6o»

, («ju«« etsi constaut« niilt,imc>nic> civi l i iur«
«int, mo»te tnmen ^on»^o»i« «x reiti« cauzi«

conLrm»ii »olellt) «zunn« Kl io, vel /! l i ,e, »i unil», v«I
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lil>«ri k,i«rint: «ingulis

Iu5 <zu»m «ä uuum.

^u^.»^uv «orum pervenerit, »«I eorum Ii«»t vinicum

nc»v«rc»mv« tr»n,s«ri. 5in ,ut«m non «e<̂ uiz portioni-
, . . > ' . s»„..i.»,»..

mino»- porlic, «itin!« vo/unti
aut <ia»at»i it»t»men, ut

liberi» «lelzetur «x I«ßibu5 nnllo mo6u minu«>
»l>s, ni«i ex ni» c»U8l» <̂ n»e 6» inusliciozo exclullon!

i n ^»el50ni« eti»m »vi,

^ ^ ' ^ 6t zn'naviae, nepo^l»m, v«! nê >.

tu»n ^ item prone^otl lni , v«l proneptum , «iv« in
t«zl»tv, »iv« emauvip»ti «ml>ncip»t»eve 5int, e x — "
v«l m»«rn» line» veni«nlibl>z, cu8to6iri c«n«emu». <5i»

>, ve/ ,ionatum, aut «iatum ^Utsi t , »</

onatunl, aut
et i»te» eal

r? omni «ircum«cri^rions, «i ^u» ^er »nt«rz»on«

»li« ^uuculn^n« lnc>«ln lu«rit

«on»t. g. d . ibiä, »

»̂. 27—23.

(!. 8. 56. „()uo<! male,' /l/io «lonat, »«

ibiä. UNd I^ov. »lt. c»z». 23.

II) Einsi. d. F. Verh. a. d. Sachenr. L) Vät. Gew. 419

^ Zweiter Abschnitt.

Bon dem Einflüsse der vater l ichen Ge-

walt auf das Vermögen der Kinder.

tz. 362.

Die Rechte, welche dem Vater kraft der väterlichen

Gewalt zustehen, beziehen sich nicht blos auf die P e r -

son der K i n d e r (§. 172.), sondern auch auf de ren

Vermögen . Zu den Rechten der letztern Ar t gehört

insbesondere 1) das Recht an den P e c u l i c n der Kinder

und 2) das Aecht für sie auf den Fa l l , daß sie in dec

Unmündigkeit versterben sollten, e i nen E r b e n zu er-

nenwen (8ud3Ntutin ^uzi i l iar iz.) Von jenem Rechte

soll hier, von diesem kann erst weiter unten beim Erb-

rechte gehandelt werden. (§. 423.)

§. 363.

^ectt/l'«m ist das Vermögen eines Fisiusfamilias,

welches dieser abgesondert von dem Vermögen des V a -

ters besitzt, oder doch verwaltet. Es ist eine s. g. uni>

vernt« iur i« (Z. 215.) (a) und in Rücksicht seiner Er-

welbungsart, 1) entweder ^ecu/l'«m ca/^,en^e, wozu

alles dasjenige gehört, was der Sohn durch den Kriegs-

dienst erwirbt, und was ihm in Beziehung auf denselben

geschenkt wird ( ö ) ; 2) ober /,ec«/l'um ^««« ' ca^/^en^e,

welches alles begreift, was der Sohn durch die Aus-
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Übung eines öffentlichen weltlichen oder geistlichen Amts .

erwirbt (c ) , und was ihm vom Regenten, oder der Re-

gentin geschenkt wird (<i). Beide eben genannten Arten

des Peculiums zusammen, bezeichnet man jetzt auch mit

dem Nahmen ^ec/l/i«//» mi/ita/-«. Alles übrige ist Z)

^<üt'tt//tt,/i ^aFn,l«s« (e) und dieses entweder ^<?/<cttti-

u?n, oder «live,lt/tl'«M H je nachdem es aus dem Vermögen

des Vaters des Sohnes herkommt ( / ) , oder von diesem

irgend anders woher erworben wird (g).

O) lr. 20. §. ,o. v . 5. 3.

«ntibu, vel co"n»ti» in militi» «eeini äon»tum «ßt:
v«l qnoll ip8« sili>lzf»milill5 in militi» »ll^n
ni»i militniet, a^^nigituiuz nc»n l»i»5«t: n»
«t sin« miiiti« »l^<^lli8ituru5, iä poculium ein»
non «8t." Ueder das, was dazu geHirt, s. kr. 3. kr. 4.
z»r. k. 6. kr. i3. kr. ^6. K. , . kv. ,(). ,̂r. v . »b»«i. besonders

nuch con»t. , . d. ,2. 27.
^c) con,t. 7. (!. , . 5». — con». uN. (!. 12. 3». — oon,t.ult.

(!. ,2. Z7> — cc»n«. H. ,4 . (!. 2. 7. — Nov. ,25. c»p. »g.

(«l) con«t. 7. c. 6. 61. Andere rechnen noch viel mehr zum
izlnculinm Hll»«i o»znen«o.

(«) Ueber die hier befolgte Einteilung s. con«. 87. xr.

c. 3. 28.
( / ) § »> »̂ 2. 9. — kr. ,6. v . ^g. ,7. — can«. 6. C. 6. 6,.
( k ) 3» »̂ 5» r i t . — can«t. 6. <ü. cit. — eon»t. i . 2. <ü. 6. 6o.

Dahin gehört denn auch alles dasjenige, was dem Kinde
z u M , sobald ihr Vater zur zweiten Ehe schreitet. (§.36».)

§- 364.

Die Rechte des Vaters und des Sohnes an dem

Peculium sind verschieden nach den verschiedenen Arten

421II) Einst.d. F. Verh. a. d. Sachenr. V) Bat.

desselben. 1) Das /,6c«/l'unl ca55/-e?l>l6 und

^e,«e steht im vollen Eigcnthume des Sohnes und der

Vater hat gar keine Rechte daran. Der Sohn wird in

Beziehung auf dasselbe als Paterfamilias angesehen, und

die Personen-Einheit zwischen ihm und seinem Vater,

welche sonst eine Folge der väterlichen Gewalt ist (§. 171.),

fallt in Beziehung auf jenes Peculium weg. Daher

lann der Sohn darüber testiren, und Vertrage über das-

selbe, sowohl mit seinem Vater, als mit jedem Dritten

schließen (a). 2) Bei dem /e,ec«//o /,^/ece/elo hat der

Sohn blos die Verwaltung, Proprietät und Nießbrauch

hingegen steht dem Vater zu (ö); doch verbleibt es dem

Sohn^wenn die Güter des Vaters consiscirt werden (c).

3) An dem /,ectt/io a^e«5ill'<? haben die Kinder die

Proprictat, die Verwaltung und Benutzung steht aber

während der väterlichen Gewalt der R e g e l nach dem

Bater zu (<i), welcher zwar frei von Caution ist, die

Adventitien seiner Kinder aber nur zum Besten derselben,

oder mit ihrer Zustimmung veräußern darf (e). Auch

haben die Kinder wegen ihrer bon» matei-na. et materni

zeneri« eine gesetzliche Hypothek auf das Vermögen ihres

Vaters (§. 332.) ( / ) .

(«) con«t. 6. z»r. d . 6. 61. —
liis,

— — kr.F k. i
§.3. kr. 2. V. i4> 6. », ln Kliokamili« 8«n»-

(so. IVI»o««Ioni»uo) locu« « t : nisi lorl« «»
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: tunc: «nim
c»«tren5is

i« ctt^f,en.,i ^«c«lie? vice / i a i ^ /
s." Mal, vcrgl. übrigens §. 6. ^l. 2. 1,< — x.r.

.?. 2. ,2 . — k,. ,5. §.».2. k r , 8 . g. i . kr. i g . §. 3. V.49.
17. — ronst. 3. <ü. 12. I7.

) §. i . ^. 2. 9. „Z«nrin,in «tenim » nolii, e»t,
nt ei «̂ uicl ex r« ^atri« ei oi>veni»t, nc»c seounlium »n>

l i in invi l l i» « t , < n̂o«i «
«5t, lluo nd «um »ev«ifi? »litein ex »li» cnu»»

^ ^ , <^c>mi»iiu,n »utem «^»ull enm «m»n««t:

l>o ^>,oc1 ei «>,i« laiilxibli» vel p,l)«p«l!a kortun» »cce»»«-,

r i t , llo? in aliüm ^elveilions, luctuosum vi z)rocec!»t."

Vr iq l . k». 7. ,),. I ) . 3^. 5.

(c) s>. ?. !z. 4. i.l s»n. O. /,. /,.
(,i) «z. ,. 5. 2. 9. (s. vorhin Note b.) — can«. 6. pr. c. 6.

6>. > — — — ,, 8i l^nis i<2Huv sll»>l5k»mi!ia»» vel p».
l l is 5i»i, vel »v i , v«.̂  ^iroavi i n ziot«t»l« oonztitutu«,
»liczuicl «iii» i>c<z>ll«lo»lt, nun ox^ein« 5ul>5t«nN»,' cuiu»
in ^o»««t2te «ir, «eil »!i ülii» Hilikozonn^n« cn«l«l5, ^»i»
»x 1ili>?r3lit.ilo kortlin.1« , vel !i,l»c»,il>nz 5«iz »tl «um per»

«x
. 8ic etenim et

exemnlum,
liulk««
i nülll

: et
»ilii

, vel
5unt,
, vel

l5 l.!,«ll«n«il>u, necillji», qnnrnm „ec „«umlinc«
i'atrem, vel l»v«n,, ve! n,c>!»vun, linkere, veterel

z con<:elli>nt: in lii» enim nini l innovilnili«, 5«ä ve>

Et'nfl.d.F.Vech.a.d.Sachenr. v) Bat. Gew. 423

^ ^ rnzi» neculi«
c«5tren5i5 psculii aeceJserlint." Hi r t die väterliche G««
walt durch freiwillige Emancipation von Seiten des Va»
ters auf, so behält dieser lebenslänglich die Hälfte des
Niesbrauchs der Adventitien des Kindes als

i i i t. 6. §. 3. 0. ibi6. — §. 2.

(,) kr. ,4. 1). 2. 8. — con,r. 8. §. ,3. C. 6. 61.

(/) con»t. 6. §. 4. 0. ibill. — oonsl. 8. §. 9: 6. 5. g.

2. g.

s- 365.

Die Regel, daß der Vater die Administration und

den Niesbrauch der Adventitien seiner Kinder hat, leidet

tndeß in mehreren Fällen eine Ausnahme. Dahin ge-

Hirt: 1) wenn das Kind eine Erbschaft wider den Willen

de^Vaters annimmt (a) ; 2) wenn Jemand dem Kinde

etwas schenkt unter der Bedingung, daß der Vater den

Niesbrauch nicht haben solle (ö) ; 3) wenn das Kind mit

dem Vater zugleich einen vollbürtigen Bruder, oder eine

vollbürtige Schwester beerbt (c), und 4) wenn der Vater

s«in Kind um ein Fideicommiß hat betrügen wollen (<i).

Dasjenige was das Kind in allen diesen Fällen erwirbt,

NlNNt man jetzt das

5.

sa) eon»t. 8. §. 1. 6. 6.
ft) Nov. ,»7. c»p. I .
(c) ^ov. i l9. c,p. 2.
ft) lr. So. 0 . 36. , .
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Dr i t ter Abschnitt.

Bon dem Einflüsse derVormundschaft auf

das Vermögen des Pflegebefohlnen.

§. 366.

Der Vormund, er sei Vutor oder Curator, hat

auch für das Vermögen seines Pflcgebefohlnen zu sorgen

(§. 197. 204. folg.). I n dieser Hinsicht muß er 1) gleich '

bei Antretung der Vormundschaft ein I n v e n t a r über

das Vermögen, welches er verwalten soll, aufnehmen

lassen, wofern dicß nicht ganz unbedeutend ist (a). Un-

terläßt cr die Aufnahme eines Inventars, so ist er für

allen Schaden verantwortlich und kann den Umständen

nach als suspect rcmovirt werden (b). Außerdem ist er

2) wenn gleich er wahrend der Vormundschaft gewisser-

maßen als Eigentümer dcs Pupillarvermögens angesehen

wird (c) , verpflichtet, denselben F l e i ß und dieselbe

S o r g f a l t auf dasselbe zu verwenden, den er auf sein

eigenes verwendet (c i ) ; er haftet aber nicht für dasVer«

sehen seines Vorgängers und noch weniger für einen blos

zufälligen Schaden («).

(a) conet. 2/,. (>. 5. 3?. „I'ntare«, vei curatores, mox
i kli

cuzlc»<Ii» collocont! n» l»>

II) Einst, d. F. Vcrh. a. d.Sachenr. c) Vormundsch.
men ut ex

425

(ö) lr. 7. ̂ r. v. 26. 7. „ 1'utor,
i 1

tutoium sertZnet." con»t.

non

tur: nizi loite «Ii
i,cc«5«il»il, et i»5t!5zimll czl«» «I»

non 5it. Hi ^u» in

««ümAtul. ^L^i l itll^il« eeroio »nte
tum

i n

' , <̂ '>i tutclnni eeli

et ^««niam i«
D. 26. »7. —

l l . 1. fir. V. 27. 3. ,, ln oninümz, yu.ie secit tüior,
cllm k.»c:eie nan Nebelet, item In Iil5, ^u«e «un le^it,

i l ^/l'/i^?iil>i??l." Völlsl. lr. io. lr. 33.

§ 367.

Bei der Verwaltung des Vermögens selbst hat der

Lormund 1) für die E r h a l t u n g des Vermögens so-

wohl, als 2) für die V e r m e h r u n g und bestmöglichste

Benutzung desselben Sorge zu tragen < » . Er muß

fttner z) aus demselben alle A u s g a b e n b e s t r e i t e n ,

welche daraus bestritten werden müssen, wohin insbeson-

dere die Erziehungskosien und die Schulden gehören (ö).

Dahingegen ist er 4) in Ansehung der V e r ä u ß e r u n g
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mehreren Beschränkungen unterworfen. Sachen , welche

sich n icht a u f b e w a h r e n lassen, darf er nicht bloß

veräußern, sondern er muß sie veräußern, widrigenfalls

<r den auS dem Verderb derselben entstehenden Schaden

zu ersehen verpflichtet ist (c). Unbeweg l i che S.achen

hingegen, und solche bewegliche Sachen, welche sich

a u f b e w a h r e n lassen, darf er in der Regel nur dann

veräußern oder verpfänden, wenn dieß durchaus nothwelu

dig ist, um dringende Schulden zu bezahlen (<l) und die

Obrigkeit nach vorher angestellte« U n t e r s u c h u n g der Um-

stände, durch ein D e c r e t ihre Zustimmung gegeben hat (e);

«S wäre denn, daß der Vater des Pupillen die Veraußt«

tung der einen oder der andern Sache erlaubt hätte ( / ) ,

oder ein Dritter dieselbe mit vollem Rechte verlangen

könnte (/»). Außerdem ist jede ohne obrigkeitliches De-

cret vorgenommene Veräußerung nichtig (K) wofern sie'

nicht vom Pupillen nach erlangter Volljährigkeit geneh«

migt wird, oder eine Ersitzung hinzutritt, zu welcher,

wenn die Veräußerung unentgeltlich, als Schenkung,

geschah, ic> Jahr in ter pr»«8ents8 und 20 Jahr inter

«dzente«, wenn sie hingegen gegen ein Aequivalent er-

folgte, 5 Jahre von Zeit der Volljährigkeit an gerechnet,

erforderlich sind («').

(a) fr. 7. tz. 3. lr. ,5. §. 1. lr. ,5. lr. 32. §. I. 2. lr. 46. §.7
D. 26. 7. — oonzt. 22. 2 j . (!. 5. 27.

(b) con»t. , . 2 . C. 5. 5-». — con«. 23. 6. 5. 87. Vllgl..
kr. 22. 0 . 26. 7. Mit ^r. »3. §. 2. V. id

II) Einst, d. F. Vech. a. d. Sachenr. 5) Bormundsch. 427

lin. 0. I. 37.

«ei-

»ei vari non potlierunt. ^n imi i

minarum, ^»in ve»e«nt, nnn vet»»
l. const. 28. §. 5. <Ü. idicl. — con,t. 4. C.5.

72. — fr. 7. §. , . V . 26. 7. „ Fi tuto»' ce«aveslt i» ^ .

si contutore« ex3pect»l»»t, vei llikterent««, vel eti»m

lente» «e oxcuz«re, «n ei ieuoscntlir? I^t non keeile

: nc»n

(«l) lr. 6. §. ,4. D. 27. 9 ,» 8i »ez »lienom non i

nnmineat. ?rc>inl1e et «i »Ii«no non »11e-

< nullllmczue ^e.resum: nuu «nim

?i«etliii lr i t iutl lm e«t: «eei it«l »lennim si urce»t »e« »lie-
^ num." cc»»zr. 12. 0. S. 7,.

(e) enn t. 22. C. 5. 87. — «onlt. i3 . d . 5. 7, .

(/) l ,. , . §. 2. 3. lr. ,4. D. 27. y. — cc»n«r. , . <D. 5. 72.

' veniüti, conzeu»i55o, ur reliciilo »ilii z»r»ê ic>
«ci^eryt: i<!, <̂ »o«l ccnlv«,>it, zervaflitnr. I^e^il« enim
in e» r̂  uoctorita« ?r«e5i<li, necezzliii« e«t, >lt

(») lr. ,. §. 2. lr. 6. §. 4. 7. I ) . 27. 9. — cn„5t. 2. ,5. ,7.
c. 5.7,.

(l>) conzt. ,6. C. ibiä. Vcrgl. mit conzr. »0. ,4. iü. ibili. —
lr.5. §.,5. 0.27. 9.

ji) cvnst. 3. 6. 5. 74.
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§. 368-

Nach beendigter Vormundschaft ist der Vormund

dem Pflegcbesohlnen oder dessen Erben Rechnung von

seiner V e r w a l t u n g a b z u l e g e n verpflichtet (a>

Wird diese dem Pupillen selbst abgelegt, so ist diesem zu

dem Ende ein Curator beizuordnen (ö). Bei der Rech«

nung selbst ist das Inventar zum Grunde zu legen, und

Einnahme und Ausgabe genau zu svecisiciren, so wie j<'

der einigermaßen bedeutende Posten der letztern mit

Quittungen zu belegen. Nach Abschluß der Rechnung

bat der Vormund das, was von» Vermögen noch übrig

ist, und zwar mit Zinsen vom Tage des Abschlusses an, .

zu restituiren. Zur Sicherheit wegen der treuen Vermal« t

tung der Vormundschaft, nnd wegen der Herausgabe d«s>

Vermögens, so wie wegen des vom Vormunde etwa zu

leistenden Schadenerschatzes, hat der PupiN, oder wn

sonst der Vormundschaft unterworfen war, eine gesehlicht

Hypothek auf das ganze Vermögen des Vormundti

(§. 332-) (c).
(«) Oiß. 27. 3. Nach römischem Recht brauchte der Vor»

wund erst am Ende der Vormundschaft Rechnung ablule»
gen. lr. 4. pr. v . i1,i<l. Heut zu Tag nimmt sie ihm die
Obrigkeit, die ihn bestellte, am Ende eines jeden I«hri
al». Rcichs-Pol. Ordnung von »577. Tit. 32. §. 3. ,

(b) §.,2. F. , 2 3 . Verg l . kr. 9. §. 4. I ) . 27. 3

III) Erbrecht.

Dritter Hauptabschnitte.

Vom Erbrechte.

429

§ ,
oon»t. 20. <2. ü. 27.

tuto»

nienori« lltnlc» obligat», ininure« «il)1m«t

, ^' Einleitung.

Allgemeine Begr i f fe von Erbschaft, Erb-

recht, Erbe u. s. w.

§. 369.

Mit dem physischen oder bürgerlichen Tode eines

Menschen erlöschen seine Rechte auf Sachen, seine For-

tnungen und Schulden nicht, sondern sie gehen auf an-

lm Personen «ber, insofern sie nicht höchst persönlich

find. Der Inbegriff des ganzen Vermögens eines Ver-

ßolbenen, insofern dieses nach dessen Tode auf Andere über-

M , heißt die E rbscha f t oder die V c r l assenscha f t ,

i i im ob jec t i venSinne, oder ^e^imonli,,»

öo«a iie/lttlctt', auch ^aml'/lH (a). Das

siecht eines oder mehrerer Menschen auf ein solches nach-'

gelassenes Vermögen heißt das E r b r e c h t , üe^eitte«^ i m

lnbjtctiven S i n n e ; derjenige, dem es zusteht heißt

ln Erbe, / l <?^ , und das wirkliche Eintreten in die

ütchtsverhältnisse des Verstorbenen die E r b f o l g e , ^«c-

unll)«^um eu^ tie/uno^/, aber auch wohl

lr. 3. pr. v . 37. 1. „ Zon« »utexn liie (ut plerum^u«
»olemu» 6icere) it» acoi^«n6a sunt, univ«r»it»ti« cuäus»

r in iu« «u«.
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5,int

et
«l«mnum

, 8ive in

in lioc loco
Vergl. lr. 208. v . 5o. ,6.

( t ) lr. 62. v . 5o. ,7. lind lr. 24. v.6o.»6. „ I^ i ln l « t «littä
, zu»m »uc^oziin in nuiver»um i „5, <zuall ,̂-

l,nbuil." Dagegen wird umgekehrt das Voll
5u«,c«,!li sehr häufig im objtcliven Sinne für Erbschaft
genommen. Z. B. kr. ,9. v . S. 2. — con,t. »0. 6. 3.
36. — con,r. 2. C. 6. »5. — con,t. 3. (?. 6. 58. -

ü. 6 5^. '

III) Erbrecht. 431

§' 370.

D n Begriff von E rbscha f t setzt 1) voraus, daß

jemand gestorben sei ( « ) ; daher die Regel Kereäk«

vivenl.»« nun äalur (ö). 2) Die Erbschaft ist «int

r»niver8il38 iuri8 d. h. sie umfaßt in der Regel alles,

was zum Vermögen des Verstorbenen gehörte, es sei

körperlich oder unkörperlich, bestehe in Rechten und Fol«

berungcn oder Schulden (c). 3) Ausgenommen von

ditser Regel ist indeß alles, was seiner Natur nach nicht

auf andere übergehen kann, also die höchst persönlich«»

Rechte und Pflichten des Verstorbenen, diese «lösch«

mit seinem Tode (<i).

(«) Nach der heutigen Praris wird indeß angenommen 5 d«ß
ein Abwesender, von dessen Leben und Aufenthalte n>«n
keine Nachricht hat, in dem Augenblicke gestorben sei, m
er , wenn er noch lcbte, das ?oste Jahr seines Leben« tt«
reicht haben würde. S . oben §. „ 7 . Note l».

(ö) kr. l . v . »8. 4.

(t) lr. 2a8. Hl. Zu. 16. „ S<?«07um ?ppell»tio, »icul
t»tü», univ«»it«lem qll»nä»m »c iuz «,»<:ce«5ioni5 et non
«ineul», re« <len,onzll3t." Anwendungen dieses Grund«

. sayes finden sich im f>. 62. 0 . 4,. ». — ll>. 19. pr. lr. 20.
zir. §.1.3. l l . 26. lr. 5o. P1. v . 6. 3. ulld besonders we«
gen der hier eintretenden Regel: lieg silcce^it in locun»
z»reüi et z»retium in locum rei, s. lr. 22» O. ibi^. —
lr. 71. I ) . 3i .

l<i) lr. ». §. 4I. v . 42. 20. — con«t. ,4. C. 3. 33.

s- 371.

Erbe ist derjenige, welcher in das ganze Rechtsver-

hältnis eines Verstorbenen ( in Universum IU8 äeluncti)

eintritt, und diesen solchergestalt repräsentier (a). DieS

ist nach römischen Rechte jeder, aber auch nur der,

welcher als Erbe gerufen oder eingesetzt ist, er mag

sbn dem Nachlasse bekommen was und soviel er wil l (ö).

Lr hat immer ein Recht auf den ganzen Nachlaß, wel-

ches aber in der Ausübung freilich sehr oft durch die

sonturrenz anderer gleich stark Berechtigter beschrankt

still kann (c). Is t nur ein Einziger als Erbe gerufen

oder angesetzt, so heißt dieser üe,-<5 «« a^s oder üe^e^

«i«, («y; sind hingegen mehrere zu einer und derselbe«

slbschaft gerufen, so heißen sie Miterbcn,

3?. D. 2a. 2. „Her«« in omns i«5 mo^tui, non t»n»
Min »ineul»rum r«un» ^ominium, »ucceciii: oum et e»,
«>u« in noininibu« sinl, a<1 nereciem tr2n»o<>nt." Vtsgl»
lr. 208. V. 5a. ,6. und lr. , , . v . 44. 3.

st) k. ». K. 3. 4. v . 26. 5.
(«)lr.4i. §.3. in /in. V. 28. 6. — „Nam <t ^ui eert»»

n» ̂ »«, ,'n,f»t«<tu ,̂ col»»r«l«l« non 6»to, bonorum onl'
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niun, l,vrecl,t,lt«m ouin^t." Vergl. 5r. , . §.^. v . »8. 5.

— coi,«l. nn. §. 5. <ü. 6. 5,.

(<l) I m gemeinen Leben nennt man ihn dcn Universa l«
erben. Allein jliristissb ist jeder Erbe ein »»ccesior„ni-
-v«r,»i»5, wenn er auch noch so wenig vom Nachlasse be»
kommt.

§> 372.

Der Erbe ist übrigens entweder /t6,e5 cll,eciu^»

wenn er nach dem Tode des Erblassers unmittelbar an

dessen Stelle t r i t t , oder / l s ^ r ^ie^<H»l«l l^ i l , /uz wenn

er den Nachlaß oder einen Theil desselben zwar als Erbe,

aber erst durch «inen Zwischenetben, der in dieser Hin,

ficht Ke^« ^c/?/««,'lll>l heißt, erhalt (a).

(a) §. 2. I . 2. 23. „<2um itzitur ^i<zuis

?5tc).'

I'iti» ut, cum

«an»

te I.«,,«

§- 373-

Verschieden vom Erben ist derjenige, welcher, ob-

gleich er zwar auch vom Nachlasse eines Verstorbenen

etwas bekommt, doch immer nur ein Recht auf dit

ihm vermachte, oder auf den Todesfall geschenkte Sache,

oder den ihm vermachten absolut oder relativ bestimmten

Theil des Nachlasses, nie aber ein Recht auf das Ganze

hat, und der den Erblasser auch nie repräsentirt (a).

Diesen nennt man einen H«cc«?^o^ .»'«F»/«,-« und «

ist nach Verschiedenheit der A r t und Weise, wie ihm tl»

III) Erbrecht.

was hinterlassen w i r d , entweder

oder

433

oder

(a) 5r. l ,6 . pr. U. 3a. „ l>«„tussl «8t ^e! ,

»» le«t»tc>r ex eo, «^<l0ll Universum ^eieciis ioret, »!i^

n ^il ll „?or<8t tiimenve i i l . " s. 2.

: et vel ipsum
, vel 1<?^»t«rillm, <̂ nam

leeori non i,055it." Vergl. l r . 26. D. 3 i . — K. l . ŝ. 2-20.

(b) Der Unterschied zwischen diesen drei Arten der Singular»
succefforen wi r5 sich unlen besser erörtern lassen.

s- 374-
Bei der E r b f o l g e selbst muß man dcn A n f a l l der

Erbschaft von dem wirklichen E r w e r b e derselben unttrs

scheiden, i ) Der A n f a l l der Erbschaft (Ksz-eck'^ l/s-

/<lta, /ie,ecil>ail> cle/«il'o) besteht darin, daß die Erb-

schast eröffnet, und jemanden aus irgend einem Grunde

««getragen ist, so daß dieser sie nun erwerben kann («) .

.«) Der Erwerb der E r b s c h a f t (/ts^e^>a,s ^ » / t t / ^ H >

acLUttlti«, ^e^e<il>a:^'>l) besteht darin, daß jemand das

Eigenthum der ihm angefallenen Erbschaft wirklich er-»

wilbt (ö), und eben dadurch wirklich Erbe wird. Der

Vwllb einer Erbschaft setzt immer einen Anfall derselbe!:

maus, und dieser wieder, daß der Erbe den Erblasser

überlebt habe.

(a) lc. ,5». v . 6li. ,6. „Oe/<lin /,e«<il'iai niteijißitut'i
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(b) §. 7. I . 2. ,9.
(e) Ist dieß zweifelhaft, so treten die oben §. ,17. aufgeführ-

ten Vermulhlmgen ei».

§- 375-

Der a l l g e m e i n e G r u n d der D e l a t i o n einer

Erbschaf t ist nach römischem Rechte der W i l l e des
Verstorbenen. Dieser ist entweder von dem Verstor-
benendurch e inTes tament ausdrückl ich erklart,
oder nicht. I m letzteren Falle vertritt das Gesetz die
Stelle des nicht ausdrücklich erklarten Willens des Erb-
lassers, indem es diejenigen Personen zur Erbfolge ruft/
welche nach dem vermutheten Wi l l endes Erblassers
dessen Erben sein sollen. Hiernach giebt es zwei beson«
dere Arten der Erbfolge, die testamentarische (zuo

und die In tes ta te rb fo lg«

^uccs^i 5. ieFttima) (a). Dagegen külM

nach römischem Rechte durch V e r t r a g ein Erbrecht wtt

der erworben noch verloren werden (b).

(n) K. 6. I . 2. I . „ ^e priu» ä« ̂
mu», ^n»r»m llnplex äitic» e

ab i»t«tato
t. 3o. d. 2.3. ,, z

ex

«« t«t»>

lort« »ä eo, <!evolvenä»e: p»«:t«<in« inter en« init» «unt

t» r :

acl

in e
» ex

III) Erbrecht. 435

si
5ervnli

«tionem

5uut äl»

e o , <3e ouiu«

>rc»ce««it: et

«unt,

vivente er

et 5l a<i

l/e<-esunt. öecl uobi» omn«8

«55« v i^entur , et
en im,

, clo iebu« eiuz «^ui

veter« 5t»yuo reßul25 s»ncimu«

inita ^unt, ^e7?e//i, et n i l i i l ex l^i« ^>»ctioniliu5 obser»
vnr i : nizi i^ze lor te, l!e cniu5 lieieclicnto pactiim «5t,
volnnl^em zoain ei» »cc«mmc»6<lverit, et in e» U5<̂ ue
»<I exlremilin vilae «nae z^atium ^er5evei2verit: tlin«:
etenim «liliintl» aceitii5zlM2 5pe, liceliit ei« i l lo 5ci«nto
et iulienle I ini»l lno6i ^ct io i lez 8erv!»ro: <^uoä eti»n»
«nteric>iil)U8 ^le^ibus et^ con8titutionibu5 nun «5t i
ni tum, licet a nol^i« clariu« e8t introäiictl im. F
«enim, ne<^ue «laualioiiez talinm rorum, ne<zue
tliecn» penitu« e««e acinlittenäaz, ne^l« alium
onnti«ctnm: cum in alienis »eliuz contv» cloniilli vl»Iun-
»ittem ali<jui«i ü«r i , vei ^>i,ci«<:i, secla semparum nozrrc».
rum non pariiltl ir." Vergl . con5t. 6. <̂ . 6. »H. — eonzt. 4.
c. 6. 3^.

^ §- 376.

Das Verhalt«iß dieser beiden Arten der Erbfolge zu

tinanber bestimmt sich insbesondere nach folgenden beiden

Zl<g«ln: 1) Die testamentarische Erbfolge geht der I,n-

Matsucttssion vor, und letztere t r i t t nicht ein, so lange

jene noch zu hoffen ist (<?). 2) Beide sind nach römi-
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fchem Rechte so unvereinbar mit einander, daß bei einer

und derselben Erbschaft beide neben einander nicht beste«

l)en können. Darauf gründet sich die eben so berüchtigte,

als folgenreihe Regrl: nemo ^v» p.'vte testatu«, pro

^ l l r to in<e5tatu3 cl^ceäeie i'0t63t (ö) , welche zwar

bei den Soldaten schlechthin keine Anwendung findet (c),

die aber auch sonst noch Ausnahmen erleidet (<i).

(«) kr. 3g. D. 2(). 2. „ t)u»mäiu zo
Iierecliln«, »b iute,t»to non clekertlir." Vcrg l . cvn5t. 8.

/-UN! 7fl,tu,il/it<»!- i„t<!s HS jiu°n« « t . " Von den Folgen

dieser Regel mündlich.
(c) kr. 6. I). 2a. ^. — ,,nii/« enirn z>ro s«rte tezt»t»« äe«>

«iera pote5t» pro ^aito int«5tÄtuz." Vergl. kr. ,5. §.4.
tr. 37. v. il,»ä.

(.l) Man stbc z. V. kr. ,5. §. 2. v . 5. 2. «0 es am Ende
in Beziehung auf die partielle Rescission eines inofficiisen
Testaments, im geraden Gegensätze mit kr. 7. V. äo. ^ .
c i l . sogar heißt: ^ec ablu^lun» vitletur, f»^o f,«,st« intei»

tz- 377»

Die Intestaterbfolge sowohl, als die testamentarische

beruhte bei den Römern theils auf dem Z i v i l r ech te ,

theils auf dem p r a t o r i s c h e n Reäste. I n sofern je-

nes der Fall war hieß sie ?le,-e^l't^, und der dazu Be«

lufene üe?s,l; in sofern hingegen dieses der Fall war,

nannte man sie bono^un» ^o^e^/c,^ und den dazu Bt-

I I I ) Erbrecht. 437

rilsenen öi),/«?/-«,« ^a^s^<?^ (a). Da nemlich das Erb-

recht nach dcm Civilrechte theils in sehr enge Granzen

eingeschlossen, theils der Zeit und Form nach unbestimmt,

theils auch die gerichtliche Verfolgung desselben sehr er-

schwert war, so crtheilten die Pratoren mehreren Perso-

nen ein Erbrecht, denen nach dem Civilrechte gar keins

zustand (io«o/'?/,« ^<?^«? l̂<? «ecs^a,,/a); andern, welche

schon nach dem Ck'ilrechte zur Erbfolge gelangen konn-

ten, bestätigten sie ihr Erbrecht und ertheilten ihnen ebcn-

falls-Ane öono,-u„l ^c i^e^ l 'o , um ihnen die Verfolgung

ihres Rechts zu erleichtern (öo«o,-«in /,o^^«^lli «^7/^) (ö)

lmd noch andern erthcilten sie zwar kein wirkliches Erb-

recht, aber doch den interimistischen Besitz der Erbschaft

zum Zweck der Alimentation, bis dahin, daß ein noch

Ungewisser Umstand, von welchem eben das Erdrecht dieser

selbst, oder anderer Personen abhängig war, gewiß wurde.

Dieser interimistische Besitz hieß ebenfalls öo/w^u/« //<?>,-

. tir. 28. §. ?2. „ I ^ I , HUibu5 ex suoc«5'
rio ««lictc» liouninm

non »llnt '
, ?laetoii«. »eu izizi 23<lnt, «eil cuin Iii» 22«-

lur, Kctitii» nctic>nil?u5 o^ll« «:8t, in ^uiliu5 lierväel e«»»
K r . " 5r. 1.2. D. 3^. 1. „ I n c>mnibu5 enim vice

zir. § .1. F. 2. 9. (io.) ,,/uz öon /
«5t » ?laeior« emenclan î veteri«

«olum in i

intra-
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in eovum ĉ ui teltamento 5»cto
tamen

Iiono i!Il5

rect«

Item , et
et r

bono>

, »d euz I>lr« oivil i.

§. 2.

nun ôte.>5t, per ^.«Jeln enin^ tantum. v«l
« cun»tilnlionem Il«re<Ie5 liunt, veiuli êr

6(ü. et s5o,l5titntio!l«:« ?ii»c1p2ie5: «e6 cnn, «5
ä.it Iionoinm l̂oügezziunem, lo.co
t»»r, et vocnntur liauoiil

slliilins conltitntnm
ins ^«rcipienclgiilm liere«1it«tum, krnetor «c

Iiuna et ile^nc., <1>IalÄvil." Vergl. lr. 5. ». in sin. V.Z^.

(c) Diese Art der « . r. hat man bisher gewöhnlich, ab«
wohl nichl ganz richtig ^ ^ « / K , so wie diejenige, welche
ei» wirkliches Erbrecht ertheilt, eliict«/ij genaunt. -- Zu
dcrjciugeil I>. ?., wrlcke nur einen interimistischen Besitz
crthtilt, gcl)ört: , ) die U. ?. ex eclictc» c2rl,oni«nli1
2) die ü. ?, ^l,«e vcutlüü Iicimine c1«tl,v, und 3) die b.

?. cznas 5»liol0 «latuv. Mündlich das Nähere hiervon»

§. 378.
Die 5o,w/l/„ l ^ii^e^s/e?, welche ein wirkliä)es Erb^

recht crtheilt, ist verschieden, je nachdem ein Testament

des Erblassers vorhanden ist, oder nicht. ^ ) I s t ein

Tes tament v o r h a n d e n , so ist sie i ) entweder öo»o>

, WtNN

III) Erbrecht. 439

«in nach der Strenge des Civilrechts gültiges Testament

umgestoßen und einem Andern, außer dem darin einge-

setzten Erben, die Erbschaft zugesprochen w i r d ; oder sie

ist 2) öo»p^«»?i /̂ <?^>le l̂l) 5ec««ci«m (/«Ic5a, aiivs^^u^)

taöu/a/ .s. ^eclvtt^um n/v»c«/^a^l'li«s,», wenn tlN Nach

dtr Strenge des, Civilrechts ungültiges Testament auf-

»echt erhalten, und dem darin eingesetzten Erben die Erb-

schaft zuerkannt wird, L ) I s t h ingegen k e i n T e s t a -

ment v o r h a n d e n , so daß die Intestatsuccesswn ein-»

tritt, so heißt attch die öonti^uni ^ a ^ e ^ / o ^ wodurch

der einen, oder der andern Person ein Intestatervrecht

«rlheilt wird, was sie nach dem Civilrechte nicht hatte,

. t!t. 28. §. 1.

i<«, aut inf«tati." Vergl. kr. 6. §. 1. I). 37. , .

Die lehre von der L. r. ist heut zu Tage grbßtentheils
nicht mehr practisch, »md was davon noch anwendbar und
gültig ist, wird zweckmäßiger da vorgetragen und einge-
schaltet, wo es eingreift. Deshalb sind hier auch nur die
ersten nothwendigen Begriffe angegeben, während die hi»
storische Entwickelung und ausführliche Darstellung dieser
lehre der Rechtsgeschichte überlassen bleibt.
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Erster Abschnitt.

V o n d e r E r b f o l g e .

Erstes C a p i t e l .

V o n d e r D e l a t i o n d e r s e l b e n .

E r s t e r T i t e l .

V o n d e r I n t e s t a t e r b f o l g e (a) .

I ) A l l geme ine V o r k e n n t n i s s e .

§> 379>

Die I n t e s t a t e r b f o l g e tr i t t der Regel nach erst

dann ein, wenn kein testamentarischer Erbe vorhanden,

oder zu hoffen ist (§. 376.) Also 1) wenn der Verstor-

bene gar kein Testament hinterlassen hat; 2) wenn das

vorhandene Testament von Anfang an ungültig war,

und <;) wenn dasselbe zwar von Anfang an gültig gewe-

sen, in der Folge aber ungültig geworden ist, und nicht

etwa durch sine Konorum ^055^8510 8ecun6urn tabuizz

aufrecht erhalten wird. I n dem ersten und zweiten Falle

wird die Intestaterbfolge sofort im Augenblicke des Todes

des Erblassers e r ö f f n e t , im dritten Falle hingegen muß

man mttcrscheiden, ob das Testament v o r oder nach

dcm Tode dc5 Erblassers ungültig wird. Is t jenes, st

wird dir Illtcstatcrbfolgc wiederum im Augenblick« des

Todes des Erblassers, sonst aber erst in dem Augenblicke

Erbrecht. ^ ) Intcstaterbfolge. 441

eröffnet, wo es gewiß ist, daß der testamentarische Erbt
wegfällt (ö).

(«) Nach einem strengen Systeme sollte zwar die Intestaterb«
folge erst nach der testamentarischen abgehandelt werden;
da aber bei dieser manches vorkommt, was nicht verstan-
den werbt» kal in, wenn man die Intestalerbfolge nicht
kennt, so ist es/ für den Anfänger wenigstens, zweckmäßig
mit dieser den Anfang zu machen.

(ö) §. t i . ^. 3. 2. „I ' loxlNlU5 «ntem, «iyni«1em nullo t«5»

re»
^<l0 iiiortuils e«t

per

«I«

lwc
nun celtum «55«

tunc enim

o lan^o temzinis <1eci2lii!>lr. I n ^ a

Pergl. lr. 2. §.4. 6. v . 33. ,6. Von der
Bestimm«»»«, der Zeit/ zu welcher die Inteftaterbfolge er«
ifnel ist, hängt die Beantwortung der Frage ab; Wer
ist zunächst zur Succession gerufen?

Nach vielen Veränderungen, welche die Intesiaterb-

folge seit dem Zwölftafelgesttze durch das pratorische

Edict, durch Senatusconsulte und kaiserliche Constitue

lionen erlitten hat, beruht sie jetzt nach dem neuesten röe

«ischen Rechte, welches sich besonders a u f I u s t i n i a n s Ver-

ordnungen («) gründet, auf einem doppelten Fundamente,

l) entweder auf der B l u t s f r e u.nd schaft (ö) , niemals

M auf bloßer, Schwagerschaft (c) , öder 2) auf e inem
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a n d e r n V e r h a l t n i s s e zwischen dem Erblasser und

demjenigen, der durch das Gesetz als stin Erbe berufen

ist. Jene nennt man die ^uece^l'l, coF«aeo^u»l, diese

die

(«) Insbesondere gehören hierher die Nov. , , 8 . lind
,27. p>. vnp. ,., welche ssanz nachgelesen werden müssen, da
einzelne Stel len, ohne den Zusammenhang zu zerreissen,
nicht füglich ausgehoben werden können.

(b) Die unehe l i che Blutsverwandtschaft bewirkt indeß nur
in Anschung der Mutter nnd der mütterlichen Verband«
tcn, nicht auch in Anschung dc5 Vaters und der vättr»
lichen Verwandten ein vollkonmeS Erbrecht.

(c) can5t. 7. (!. 6. 5g. „^«lliunäü« iur« null» »ncc«»8io «̂r«

nii l l i tur."

D e r R e g e l nach si.ld die Blutsverwandten des

Verstorbenen, wenn sie überhaupt e r b f ä h i g sind ^a),

seine Intesiaterben ( ö ) , allein nicht a l l e Blutsver-

wandten gelangen, bei dessen Tode z u g l e i c h zur Erb-

folge, und nicht jeder von mehreren, welche zugleich zur

Erbfolge gelangen, erhält immer einen gleich großen

Theil von der Erbschaft, sandern das Gesetz bestimmt l)

unter den Blutsverwandten eine gewisse Neihefolgt,

welche man d i e C r b f o l g e o r d n u n g (o,'i2o Hl/ccsiie»H)

nennt. Es bestimmt 2) aber auch d ie A r t u n d Weis«

de r B e r t h e i l u n g der Erbschaft unter mehreren zu-

gleich zur Erbfolge Berufenen (f. g. moönz «ucceäenäi).
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(«) Zu welcher Zeit muß der Intestattrl'c fähig sein?
(b) Daß diese Regel auch Ausnahmen leidet, und zwar so,

daß Personen, die nicht Verwandte des Erblassers sind,
bald neben Verwandten, bald m i t Aussch luß der-
selben zur Succcision kommen, wird sich weiter unten

' zeigen.

s- 382-

I ) Die E r b f o l g e o r d n u n g beruht im Allgemei-

nen nicht sowohl auf der N a h e des G r a d e s der

Verwandschaft mit dem Erblasser, als vielmehr auf der

A r t , oder Q u a l i t ä t derselben, ob Jemand Dcscen-

dent, Ascelldent oder Seitenverwandter des Erblassers ist.

Um nun eine leichtere Uebersicht der Erbsolgeordnung zu

gewinnen, hat man die Blutsverwandten nach der ver-

schiedenen Art ihrer Verwandschaft in vier sogenannte

Classen gebracht ( a ) :

in der ersten Elasse stehen die D e s c e n d e n t e n
dts E r b l a s s e r s , ohne Unterschied des Geschlechts und
d«s Grades;

in der z w e i t e n : die A s c e n d e n t e n , die v 0 l l -
bürt igen Geschwister des E r b l a s s e r s , u n d d ie
Söhne und T ö c h t e r der v o r dem E r b l a s s e r
verstorbenen v o l l b ü r t i g e n Geschwister des-
selben;

minder d r i t t e n : d ie h a l b b ü r t i g e n Geschwister

ks Erblassers und die S ö h n e u n d T ö c h t e r der
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vor dem Erblasser verstorbenen ha lbbü r t i gen

Geschwister desselben;
in der v i e r t e n : die ü b r i g e n S e i t e n v e r w a n d -

t e n , welche nicht in der zweiten, oder dritten Classe

vorkommen, ohne Unterschied, ob sie vollblütig oder halb»

bürtig sind (5).
(a) Diese Classcn sind zwar nicht den Worten, aber doch der

Sache nach in der Nov. , , 8 . bcgr»'mdct.
(b) Bei dcn bekannten lateinischen Vcrstn:

verdient es wohl einmahl wieder in Erinnerung gebracht
zu werden, was schon H öpfncr (Comm. tz. (V4.) bemerkt
hat, daß dieselben schon älter, als Koch sind, dem man'
gewöhnlich die Ebre erzeigt, ihn für den ersten Erfind«
jener Classisication zu halten.

§- 333-
V o n diesen vier Classen gelten in Beziehung auf

die Erbfolgeordnung folgende Grundsatze: 1) Die frühere

Classe schließt die spatere unbedingt aus. 2) I n jeder'

Classe für sich giebt der Rcgcl nach, die Nahe des Gra«

des der Verwandtschaft den Vorzug. Diese Regel llidtt

jedoch eine Ausnahme «) in der ersten Classe, bei dtn

Descendenten ve rsch iedene r S t a m m e , wo die ent-

fernteren mit den näheren zugleich zur Erbfolge gelan-

gen O ) ; dahingegen bleibt es in Ansehung der Desten-

deuten desse lben Stammes bei der Regcl. O Ja
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der z w e i t e n blasse in sofern, daß die vollbürtigen Gc-

schwister und deren Söhne und Töchter mit dem näch-

sten Ascendentm zugleich zur Erbfolge gelangen, wenn:

auch eine Verschiedenheit des Grades der Verwandtschaft

vorhanden sein sollte. Unter den Ascendenten selbst bleibt

«s aber wiederum bei der Regel. ^ ) I n der z w e i t e m

und d r i t t e n Classe in sofern, daß die Söhne und Töchter

vorherverstorbener Geschwister des Erblassers, wenn sie

mit noch lebendes Geschwistern concurriren, durch diese

nicht ausgeschlossen werden. Sie treten vielmehr in die

Stelle, dei> Grad und die Rechte ihres i^ i-ent is p rae .

äeluncti und erhalten zusammen soviel von der Erb-

schaft, als ihr Marens z>r2eäe5uncl,u8 erhalten haben

würde, wenn derselbe dcn Erblasser überlebt hätte (ö) .

Man nennt dies jetzt d a s N e p r a s e n t a t i o n s r e c h t (c).

3) Bei den Classen findet eine jetzt s. g. ^«ccs^ l l , Z^a-

«lllll,/, et o,^,'num statt, d. h. wenn der in einer Classe

dem Grade nach zunächst Gerufene wegfallt, und keine

Werben hat, oder diese ebenfalls sämmtlich wegfallen,

st gelangt die Erbschaft (äevo lv i tu r Kereäitas) an die-

jenigen, welche in derselben Classe nach dem Wegfallen-

den die zunächst Gerufenen sind, (^uccsnlo Fz-a^u«?«).

Wenn aber in derjenigen Classe, zu welcher die zunächst

gttuseuen, aber wegfallenden Erben gehören, keine erb-

fähigen Personen mehr vorhanden sind, oder wenn

silnmtliche Erben dieser Classe nach der «uccezsio Zra-
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^ r n wegfallen, so gelangt nun die Erbschaft an die'

in der folgenden Classe zunächst gerufenen Erben <>c.

(a) ^lov. l l 8 . e»̂ ». ». — — „ I n lioc enim
<̂ U!»eri nolumuz: »oci cun» lilil5 et l i l
tuo lllio »ut sllin ne^ote» vor«ii gnn

(ö) I^av. i i 3 . c» ,̂. F. „ 5 i »lltem e«. Vcrgl. mit Nov. »27.

(c) Viele lassen auch bei den Dcscendenlen des Erblafserl
selbst ein RepräsentationSrecht eintreten und sprechen da»
von auch wohl bei Ascendentcn. Es kommt freilich hier
alles darauf an, wie man den Begriff stellt, mündlich
dab Nähere.

(<l) Diese »Il<:c«55io ßr«^»»m et or<1in„m gründet sich <igenl,
lich schon auf das pratorische ecNctnm »»>co««8orlum. Sie
wurde indeß von Ius t i n i an schon früher in Beziehung
aus die alte Erbfolge erweitert und in der Nov. n8. hat
er nichts daran geändert. S . 3- 7. 5. 3. 2. — §. 4. 5.
I. 3. 9. (10.) und t / i p i a n i kr,ßm. üt. 28. §. 1».

§. 384-

I I ) Die E r b v e r t h e i l u n g kann auf dreifache Art

erfolgen: i ) e n t w e d e r so, daß die Erbschaft in soviel

gleiche Theile getheilt wird, als erbende Personen vor«

Händen sind, von denen jede alsdann einen Kopftheil er-

hält. Diese Art der Crbvertheilung nennt man jetzt die

Hlicce l̂'o l« ca^lt« (a). 2) Oder so, daß nur sovill

gleiche Theile gemacht werden, als die succedirenden Per-

sonen unter sich Stamme ausmachen, so daß auf jeden

Hauptstamm Eine Portion fal l t , die sich denn unter den

dazu gehörigen Personen wiederum, entweder nach Köpfen,

I I I) Erbrecht, ä) Intestaterbfolge. 447

oder nach ^Stammen vertheilt. Dies nennt man die

5«ccs l̂'<i i« 5il>/,e5 (ö). z) O d e r so, daß die Erbt

schüft zuvörderst in zwei gleiche Hälften zerfallt, von

denen die eine den väterlichen, die andere den mütter-

lichen Ascendenten dcs Erblassers zugetheilt wird 0 ) , und

von denen alsdann eine jede auf ihrer Seite sich wiederum

nach Köpfen vertheilt. Dies ist die s. g. ^ « c c e r ^ /«

/l'nea, (<i). — Is t überhaupt nur Ein Erbe vorhanden,

so bekommt dioftr das Ganze
ex

) So viel Mund/ so viel Pfund.' I n dey Nov. , ,8. c,p. 3.
in 5m. wird diese Erbvcrlheiluilgsarl folgendermaßen aus«
g?l>rul5t: ,, «ecunäum Zlei'sanarllln numerum inter eo.

(i) Von den zu ein und demselben Stamm gehörigen Perso-
nen heißt es in der Nov. , ,8 . «z,. ». „«n i -m »1« l,«e.

eoium
in 5

5»

^uitaF. S» NUch c«^. 3.

(c) Dieß ist indeß nicht so zu verstehen, als ob die Erbschaft/
wenn sie an die Ascendenten des Erblassers fäl l t , jedesmal
auf diese Art gelheill werde, sonder» diese s. g. «ucc«5,'„
in Iin«»5 tr i t t nur in einem einzigen unten (§. 589.) be-
stimmter anzugebenden Falle ein.

(<i) Die Aov. »,8. «p. 2. drückt dieß so aus:

ut

man«? a3«nclent«,
nni

«05
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385.

Die mehrfache V e r w a n d t s c h a f t mit dem Erb-'

lasser (§. 126.) giebt oft ein Recht zu mehrfachen

E r b p o r t i o n e n , und zwar allenthalben da, wo nach

Stämmen, oder Seiten (Linien), niemals aber da, wo

von Anfang an nur nach köpfen gctheilt wird («). I n

diesem letzteren Falle wird vielmehr jeder Kopf nur ein-

mal gezählt, in den beiden erstcren Fällen hingegen

nimmt er in jedem Stamme, oder auf jeder Seite an

der Stammportion, oder an der Scitenhalfte, Anthtil,

und wird solchergestalt mehrmals gerechnet.

(a) Es folgt dicß aus den beim vorigen §. Note ». b. 6.
angeführten Stellen.

I I ) Besonde re D a r s t e l l u n g der In tes ta t»

e r b f o l g e .

.4) V o n der E r b f o l g e der B l u t S v e r « ,

w a n d t e n .

Erste Classe.

§. 386.

D i e Descendenten des Erb lassers geht«

allen Blutsverwandten desselben ohne Unterschied vor,

vorausgesetzt, daß sie e rb fäh ig sind. Dies sind nun

i ) die ehelichen und die in einer p u t a t i v e n Eh«

H. ' 43 ) erzeugten Descendenten ohne Unterschied dt«

I I I ) Erbrecht. ^ ) Intestaterbfolge. 449

Rechts, ^es Grades und der Erstgeburt (a). Auch

kommt nach I u s t i n i a n s Verordnung in Beziehung auf

das E rb fo lge rech t derselben, nichts darauf an, ob sie

beim Tode ihres Erblassers noch unter der vaterlichen

Gewalt desselben standen, oder nicht (ö). 2) Die l e g i «

t i m i r t e n Kinder 0 ) und 3) die A d o p t i v k i n d e r

bts Erblassers, und zwar ohne Unterschied, ob sie von

einer Mannsperson, oder von einer Frau adoptirt, ob

sie arrogirt oder^adopti'rt sind («l). Auch versteht es sich

jltzt von selbst, daß das von einem Andern adoptirte

M d , auH seine leiblichen Eltern beerbt (<-). 4) Von

dt« unehel ichen Kindern (§. 125.) beerben « ) die

i«c«i«o« weder ihren Vater, noch ihre Mutter ( / ) ;

si) die a«ll//^e^/,«, l/,«/-« und vu/Fo ^«ae^/ie beerben

, ihre Mutter und deren Verwandten, wie eheliche Kinder,

ihren Vater aber gar nicht f ^ ) ; endlich ? ) die «aiu^/e.5

bttlben ihre Mutter und deren Verwandten, gleichfalls

wie eheliche Kinder, ihren Vater beerben sie der Reg«l

nach gar nicht, außer wenn derselbe keine ehelichen K in -

dll und keine rechtmäßige Ehefrau hinterläßt, wo sie

den sechsten Theil seines Nachlasses erhalten, den sie dann

» mit ihrer Mutter theilen müssen (ü).

(a) l lov. , , 8 . c«p. , .

ft) I n Beziehung nuf d ie E r w e r b u n g der E r b s c h a f t
tomlnt indeß auch noch jeyt viel darauf an , ob die Kinder
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bei» Tode ihres Vaters noch muer seiner Gewalt waren/
oder nicht. S . unten §. 436. 437.

(c) oon«t. »0. (!. 6. 27. — Nov. 3g. cap. 8.

(<l) §. ». 7. i . , i . — §. 2. ,4 . 5 3 . ' . -» conzt. ,o. pr.

§. ,. 6. C. 8. 43. — con3i. 5. c. 6. 65. Nur muß da»
Adoptionsband bis zum Tode des Erblassers fortgedauert

haben. §. , l . I . 3. ».

(«) Nach dem Grundsatz der Nav. »18. daß Blutsverwandt'

schaft ein Erbrecht begründet.

( / ) ran«. 6. 6. 6. 5. — l^ov. 89. c»p. »5. — I^ov. 7^

c»p. 6.

(e) §- 4' 5' 3. 5. — §. 3. F. 3. 4. — conzt. 5. ^. 6. 67.

(K) I?ov. ,6. c»p. 5. — Nov. 89. c»p. ,2. §. 4. 6. Da k<i
uns der Concubinat nicht mchr erlaubt ist/ so sind jtlzt
die Ub«ri n-lturales schlechthin den «pur!« gleich zu achten.

§. 387-

Soviel die A r t der E r b v e r t h e i l u n g i n der

ersten Classe anbetrifft, so wird die Erbschaft, wenn

blos Descendenten des ersten Grades vorhanden sind,

nach Köpfen, in allen übrigen Fallen aber, also auch in

dem, wo alle zur Erbfolge gelangenden Descendent«

von Einem Sohne, oder Einer Nochtcr des Erblassers

abstammen (a ) , nach Stämmen vertheilt (ö).

(«) I n diesem Falle ist die Frage zwar streitig, und»»
Beziehung auf die Vertheilung einer den Descendentt»
»b in«8t,to zugefallenen Erbschaft ohne prnctisches In»
teresse: sie wird aber wichtig, wenn von der Verechnung
des Pftichtlheils und der Portion der armen Witwe die
Rede ist. (G. unten K. 3g3. Note b. und §. 4^6.) '
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" Zweite Classe.

§. 383-

Sind keine erbfähige Descendenten des Erblassers,

vorhanden, oder fallen sie sämmtlich weg (§. 383. Nr . 3.),

so kommen die Erben der zweiten Classe zur Succession.

Dahin gehören: 1) die nächsten Ascenden ten des Erb-

lassers und zwar ohne Unterschied der Linien, so daß der

nähere Ascendcnt nicht blos den entfernteren seiner Linie,

sondern auch den entfernteren der andern Linie unbedingt

ausschließt, gleich nahe aber zugleich zur Succession ge-

langen. E r b f ä h i g sind indeß nach dem Grundsatze der

Rttiprocität des Erdrechts nur diejenigen Ascendenten, in

Ansehung deren der Erblasser selbst erbfähig gewesen sein

würde (Z. 366.) (a). 2) Die v o l l b ü r t i g e n B r ü d e r

unbSchwestern des E r b l a s s e r s , vorausgesetzt, daß

sie in Ansehung beider Eltern erbfähig sind. 3) Die

Söhne und T ö c h t e r der vor dem Erblasser verstor-

benen, vollbürtigen Geschwister desselben, vorausgesetzt, daß

sie in Ansehung ihres verstorbenen Vaterb, oder ihrer

»«storbenen Mutter erbfähig sind, und diese wieder in

Beziehung auf den Erblasser erbfähig gewesen sein wür«

) « (§- 386). Alle diese Personen kommen zugleich und

' «beneinander zur Erbfolge (ö).

i <«) Diese Regel leidet indeß eine Ausnahme , ) wenn eine
Frauensperson, oder e»n «xtr«««», Jemanden adoptirl,

' " welche alsdann das Kind nicht «b in«,t»tc» beerbe«/ ohn-
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erachtet sie von demselben beerbt werden, con«. ,o . 6.8.
49. 2) Kinder, die in einer putativcn Ehe erzeugt sind,
beerben zwar beide E l te rn , allein von diesen ist in Anse-.
hung der Minder nur derjenige erbfähig, der sich in gutem
Glauben befand. (§. ,4?.) — Wenn ein Ascer.dcnl einen
Descendenten adoptirt, so gelangt er neben den leiblichen
Eltern des Kindes zugleich zur Erbfolge und schließt die
Groscllern desselben von der andern Seite auf.

(ö) Nov. »18. c«p. 2. 3. verb. mit Nov. 227^ pr. cllZ,. ».

§- 389-

Die A r t der N e r t h e i l u n g der Erbschaft ist in

dieser Claffe nach den verschiedenen Concurrcnzfallen vw

schieden. 1) Wenn b l 0 s Ascendenten vorhanden sind,

die zur Succession gelangen und zwar «) b loS von «i,

»er V e i t e , so wird die Erbschaft nach Kopsen unter

ihnen vertheilt; /3) a u f be iden S e i t e n , dann tritt

die s. g. Lineal-Verkeilung ein (§. 384). («)< 2) Wenn

VloS v o l l b ü r t i g e Geschwister und K i n d e r dele

selben zur Succession gelangen, so wird " ) wenn blos

B r ü d e r u n d S c h w e s t e r n vorhanden sind, i n c»pil«,

ferner O wenn bloS S ö h n e und T ö c h t e r verstor-

bener v o l l b ü r t i g e r Geschwister da sind, ebenfalls

i n czpil2 getheilt und zwar ohne Unterschied, ob sie

sämmtlich von Einem Bruder, oder von Einer Schwester,

oder ob sie von verschiedenen Geschwistern des Erblassers

abstammen ( ö ) ; concurriren hingegen ^ ) Geschwister

mit S ö h n e n u n d T ö c h t e r n v o n verstorbenen

. I I I ) Erbrecht. .4) Intestaterbfolge. 453
Geschwistern, so wird die Erbschaft nach Stammen
vertheilt. 3) Wenn Ascendenten m i t v o l l b ü r t i g e n

Geschwistern und deren K i n d e r n zusammentreffen,

so wird 2 ) wenn b l o s v o l l b ü r t i g e B r ü d e r und

Schwestern m i t Ascendenten concurirren, nach Köp-

fen getheilt; wenn hingegen/3) Ascendenten, Geschwi-

ster und S ö h n e und Töch te r ve r s to rbene r Ge-

schwister vorfanden sind, so erhalten die Ascendenten und

Geschwister Kopfthcile, die Söhne und Töchter der verstorbe-

nen Geschwister hingegen nur Stammportionen,' und wenn

endlich >) b los S ö h n e und Töch te r ve r s t o rbene r

Geschwister m i t Ascenden ten concurrlren, so erhal-

jene wiederum nur Stammportionen, wahrend diese Kopf-

theile bekommen (<?).

(«) Man braucht nicht hinzuzusetzen: „wenn sie in gleichen?
Grade stehen," denn das versteht sich nach dem vor. 3.
von selbst. Nicht ganz genau, wcnn gleich auf einen
Wortstrelt hinauslausend, ist es übrigens, wenn man
sagt: „sind blos Ascendenten des ersten Grades da, so
lheiltN sie i n onpi t» , " den» das „me<ketatein «cci.
zül int," woraus man doch die 5!lcc«5i<> i n 1ine»8 gemacht
hat, geht ohne Zweifel Mich auf den Fa l l , wo der Vater
und die Mutter des Erblassers noch leben.

(l) Der zwischen Azo und A c c i / r s i u s über diesen letzter»
Fall stattgehabte St re i t ist durch den ReichstagFabschied
von ,5«y. g. 3». nach der Meinung dei erster«, entschieden.

(c) lieber alle diese Fille ist wieder Nov. »,8. «»p. 2. 3.
v«rb. mit Nov . »27. xr. « ? . ,. nachzufehn.
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D r i t t e Classe.

§- 3yo-

Sind keine Erben der zweiten Classe vorhanden,

oder fallen sie sammtlich weg, so gelangt die drille

Classe zur Succession. Zu dieser gehören: i ) die halb-

b ü r t i g e n Geschwister d-es E r b l a s s e r s , ohne Un-

terschied zwar, ob sie durch ihren Vater, oder durch ihre

Mutter mit dem Erblasser verbunden sind, al'cr wieder

nur unter der Vorausschung, daß sie in Ansehung des»

jenigen paren«-, den sie mit dem Erblasser gemeinschaft-

lich haben, erbfähig sind l§. 386.). 2) D i e Söhne

und Töch te r der vo r dem Erb lasse r verstorbc-

benen h a l b b ü r t i g e n Geschwister desselben, bei

denen in Rücksicht der Erbfähigkeit dieselben Be-

dingungen eintreten müssen, wie bei den Söhnen und

Töchtern vorherverstorbcner vollbürtiger Geschwister (a). —»

Die C r b v e r t He i l ung richtet sich in dieser Classe ganz

nach den im vorigen §. untcr Nr. 2. aufgestellten Regeln.

(a) Nov. l i9 . c»̂ ». 3.

V i e r t e Classe.

§. 39l-

I n Ermangelung von Personen aus einer der vorherge-

hende!» C.asse gelangt in der vierten derjenige Seltenverwand?

ter zur Succession, welcher dem G r a d e nach am nach»
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sten mi t dem E r b l a s s e r v e r w a n d t ist, und zwar ohne

Unterschied, ob cr ein vollbürtiger oder nur ein halbbür-

tiger Seitenverwandter ist. Doch wird auch hier voraus'

gchtzt, daß er in Ansehung seines Parens vollkommen

erbfähig sei O ) und daß zwischen ihm und dem Erblasser

keiner sich finde, der in Ansehung seines Parens nicht

lldfähi'g wäre. — Sind mehrere gleich nahe Verwandten

vorhanden, so gelangen sie zugleich zur Erbfolge und

theilen nach Kopsen (ö).

(a) Der von einen» extl2lieu8 Adoptirte ist indeß, wenn gleich
er seinen Adopnvvater beerbt, in Ansehung der Verwand-
ten dclftlben nicht erbfähig und dasselbe gilt von demjeni«
gen, der pmi einer Frauensperson adoptirt ist/ in Allst-
hlmg der Verwandten seiner Adoptiomutter.

ft) Nov. i,8. c«i>. 3. am Ende.

N) Bon der Erbfolge aus einem besonder«

Grunde.

§- 392.

Außer den Blutsverwandten haben noch mehrere an-
dere Personen aus einem besondern Grunde ein Intestat-
ttbrecht, ba ld neben den B l u t s v e r w a n d t e n ,
bald sogar m i t A u s s c h l i e ß u n g d e r s e l b e n , bald
«tst in E r m a n g e l u n g derse lben.

§- 393-

I) Neben den B l u t s v e r w a n d t e n und zwar
ehne Unterschied, zu welcher Classe sie gehören, hat die
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Hinterbliebene arme W i t w e des verstorbenen reichen

Erblassers, nicht aber auch der a rme W i t t w e r ein

Erbrecht (a). i ) I n Rücksicht der Größe des Erbtheils

der armen Wittwe kommt es auf die Zahl der Intestat«

erben des verstorbenen Mannes an. Sind deren drei

oder weniger vorhanden (ö), so soll sie den vierten Theil

der Erbschaft, neben mehr als drei Erben aber einen Kopf-

theil erhalten. 2) I n Rücksicht der Q u a l i t ä t ihrer

Portion kommt es darauf an, ob sie mit eigenen Hin-

dern, oder mit Kindern aus einer frühcrn Ehe ihres

Mannes, oder mit andern Intcstatcrben desselben

concurrirt. I m ersten Falle «hält sie an ihrer Portion

nur den lebenslänglichen Niesbrauch, während die Pro,

prietät ihren Kindern verbleibt, in den beiden letzter«

Fällen hingegen erhält sie selbst die volle Proprietär an

ihrer Portion (c).

( n ) . 5. ,, (Nov. 2». c»p. ,9.)

, «t Iillnc «ine
«am <^u»st»m z»-«steiî  5»l'5t.inti«e eiu5: et

eeperit, et
«» tn r , »eciper« gimiliter et eam cfn.i'tnm il l ios znlizl»«^

.' lt« t»m«n, >it nou trl>nzcen«1i,t ll»c cen»
. In pr.ie«enti melin»

in,u5 in utro<zi»« 0»«U
m»tr»mo»i» n»to3 Klios, le^itimo» es,«, e«
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vocllli Iiel«l1it2tem : »!

est: in i
ex l̂l!»ic»>iiz zartem illliemu» acci^eie,
ll 1 ^V in

cnnti-

(ö) Die j l l cill und demsclbcn Stamme gehörigen Vcrftllen
werde» ind^si da, wo nach Stämmen gethcilt w i r d , für

(<>) Hiernach ist die Frage leicht zu entscheiden: Welche Rechte,
erlangt die Wi l twc , wrnn sie lheilö mit eigenen Kindern,
thsils mit Elil'sfilldcrn i?

I I ) M i t Aussch luß a l l e r B l u t s v e r w a n d t e l t

sutttdirt derjenige, der den wahnsinnigen Erblasser zu

sich genommen und verpflegt hat, nachdem er.die Ver-

wandten desselben vergebens zur Verpflegung aufgefor?

dlrt hotte (a).

s- 3Y6-
I I I ) I n E r m a n g e l u n g a l l e r V l u t s v e r »

wandten succcdirt i ) der über lebende E h e g a t t e
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des V e r s t o r b e n e n , er sei der Mann , oder die Frau,

arm oder reich, und zwar auch jetzt noch nach dem prä-

torischcn Edicte unäe v i r et uxor ( a ) . Außerdem ha-

ben 2) mehrere G e m e i n h e i t e n ein Intestaterbfolge-

recht auf den Nachlaß ihrer Mitglieder, wenn diese keine

erbfähigen Blutsverwandten und auch keinen Ehegatten

hinteraßen. Dahin gehört eigentlich nur 2) die Kirche

in Ansehung der bci ihr angestellten Geistlichen (b) , und

/3) das R e g i m e n t , bci welchem der Soldat stand (e).

Jetzt rechnet man dahin auch ^ ) die A rmenhause r ,

wenn ihre Pfleglinge, und el") die A c a d e m i e n , wenn

ihre Mitglieder unbcerbt sterben. — Sind von allen bis-

her genannten Erben keine da, so ist der Nachlaß erb-

l o s (<i), und fällt als solcher 3) dem F i S c u s zu, wek

cher indcß von scinem Rechte binnen vier Jahren Gebrauch

machen muß, sonst verbleibt die Erbschaft demjenigen,

der sie besitzt («).

(a) con«t. ,. (?. 6. ,9. „ IVlürit»» et uxor »k in«5t«to inv».
c«ni 5>l»i in «oli'lnm pro nntlljno iuie 5lloce<1»n
tie« 6ell«?it omni« f»i«?l,tuni, I i l ,«r«,umv«, «eu
auainm le»i»imH vel n«tl»r«Ii5 5ncce,5in, Kzc
Vergl. §. 4. I . 3. I . (ic>.) — ,,^li»m vero bonorum
no5««!8zini»em, <̂ »!»o u»li« ,>i^ et uxo^ »^el latur — — —
in «ul» vi^o»« 5«rv2vimn5."

(b) cc>n»t. 2n. <>. , . 3 .
(e) conlt. 2. <ü. k. 62.
(ti) Hatte indcß der Verstorbene mit einem Andern gemein»

schafllich vom Regenten eine Sache geschenkt erhalten/ so

) Erbrecht. L ) Testamelnserbfolge. 459

fallt sei» Hmtheil an derselben nach seinem Tode, wenn er
l't stirl't, a» den « i 1ibstirlt, a» den «aci„5 1ibel2iitÄtiz pri,icjp>5, der

aber deshalb nicht als Erbe zu betrachten ist. <-«„«. un.

10. 10.

^ / , 51 »ili

I). 44. 3.

Zwei ter T i t e l .

Von der testamentarischen Erbfolge.

Unter einem letzten W i l l e n überhaupt, oder einem

Testamente in w e i t e r e r B e d e u t u n g versteht man

jede Erklärung eines Menschen, was nach seinem Tode

gischehen soll s«). Der Urheber derselben wird durch eine

solche Erklärung nie gebunden, er kann sie zu jeder Zeit

jurucknchmen, oder abändern und nur, wenn er, ohne

dies zu thlm, stirbt, ist sie von Kraft und Wirkung (5).

,, ll«ssm. tir. 20. §. l . „ ?>/fa,nenlllm «r men-
ti, na«!,»« i"«t» l,onte5t»Uc», in i«j «olennit«- lact«, ut
pc»,t mortei» „aztran, v«Ie.it." Oder wie es im kr. l .

i
Keri velil."

li) lr. 4. v. I^. <j. ^ „Vola
«st

nt« enim liomini« »mbu»
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§- 397-

Ein Testament i m engeren S i n n e , oder im

e igent l i chen S i n n e des römischen Rechts ist

tine solche letztwillige Disposition, wodurch ein d i r e c t e ^

E r b e (§. 372) vom Erblasser ernannt wird (« ) . Jede

andere lctztwillige Disposition, in welcher kein directer

Erbe eingesetzt ist, heißt ein C o d i c i l l (cotlici///) (ö).

(a) Daher heißt es im §. 34. I . 2. 20. ,,1>3tament« «x in'
l»««lli» vim 2cci^i>,nt" und „l^erelliz inni.

veluti cü^nt «t fnnliamentum to>i»z te8tl»m«nN

i» i t „ r . Vergl. auch lr. , . y. 3. O. 28. 6. lmd kr. 20.
v . 29. 7. Daher sind auch die Ausdrücke t«,t»mentum

lxcer« llNd liereclem «cii^er« vl l l ig synolNM.

) ^. 2. ŝ. 2. 26. — cnn«t. »4. <ü. 6. 23.

§. 3Y8-

Bc i der Lehre von den Testamenten kommt es

, ) auf die F ä h i g k e i t der P e r s o n , welche testirt,

2) auf die a u ß e r e F 0 r m , 3) auf d e n I n h a l t der Te-

stament« an und dann muß 4) auch von d e n G r ü n d e n

der U n g ü l t i g k e i t derse lben gehandelt werden.

I) Von der Fähigkeit zu testiren.

tz. 39Y-
Die Fähigkeit ein Testament zu errichten

(al) setzt vor allen Dingen'voraus,
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daß der Testator seinen Willen auf die eine, oder die

andere Art zu erkennen zu geben im Stande ist (ö) .

Außerdem hangt sie aber nach römischem Rechte 1) ins-

besondere noch davon ab, daß der Testator ein r ö m i «

scher B ü r g e r (<,-), P a t e r f a m i l i a s (>/) und m ü n - -

dig sei 0 ) ; 2) daß cr zur Zeit der Errichtung des

Testaments vollen Vers tandesgebrauch und W i l <

l ens f re i he i t habe ( / ) , und 3) daß ihm die Testa-

mentsfahl'gkeit nicht durch ein besonderes Gesetz wegen

eines Verbrechens abgesprochen ist. Dieß letztere ist der

Fall in Ansehung der Apostaten und Ketzer ( 5 ) , dcr

Hochverrather (//), der muthwilllgc:, Pasquillante» ( / ) ,

derjenigen, die in dcr Blutschande leben (ä) , und aller

zum Tode Verurteilten (/) .

l i 5i,ctio heißt inbeß im ssmischl!» Rechte nicht
blos d i e F ä h i g k e i t e i l l e l e y t w i l l i g e D i s p o s i t i o n
zu e r r i c h t e » ( j cy t s. g. t « t«n ,e» t i l«cuc, ac/i ,»«), son«
dern auch d i e F ä h i g k e i t a u s e i n e r l e y t w i l l i g e n
D i s p o s i t i o n e t w a s z» e r w e r b e n (jetzt s. g.

^a5

«utem l«otionenl is vicletlir,

8it kacere te l lamentum."— l l . 4. lr . ,6. »̂r. O. 28.1

) consr. 2«» (!. 6. 23. —» — ^,5i euim tali« «5t te5t«to»

er l a l « i t a 5 i n l i i, er lal«ita5 in elc» îi« commiititllr." —
— Anwendung d.iron auf die Taubstnmnlen. §. 3.
^. 2. , 2 . — lr. 6 §. l . l l-, 7. O. 28. ». — con«r. I.V.
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(r) sr. 8. g. , — 4. 0 . 26. ,. Bei uns ist indeß der Regel
nach auch der r,«reß,in„, testamenlsfähig. ^ut l , . <̂ . 6. 5^.
„Omne» z»«re^ll»i «t «elvenix: über« !i

»uis 1il>«zr«ni i Ii»!in«nt lacultatoin, Quorum or»

(<i) Daher kann ein sll>,„k«mi!i.i5 kein Testament errichten.
fr. 6. f»r. kr. 19. I ) . «8. , . „<^ni >» ,,ol«5tats Z)«rentil
« l l , l«zlame«li s^inncli i»z nun Ilniiet: »lleo ut <̂ u»m»
v>5 p»l«r ei permil lnt, n i ln lo l««Liz ti lnilu i»re te«tl>»1

»it." Ausgenommen über sein pncnliuln c«5nenz» «r

!. wl'il er in Beziehung hierauf als pat«.

iiN.i8 angcsehn wi ld . pr. ŝ. 2. ,2 . ,md oben §. 364.

> ß. 1. ,!. i!»i«l. ,,sr««ferell tc«l»mvntnni k»^eie nun soz>

«u»t lnl7i«/ie»el» aoiil unünn^ eoi>i7N nnimi iuclici
<z«t." — Bei der Be>ech»ung der Tcjta!
komint indeß die Regel t̂ i«« coept,,« prn con,r<Ieto l»n.
l)<-l,lr (§. , ' 4 - Note ll.) zur Anwendung, lr. 5. 1). 28. l .

vel m»l>cu1» vel

Vevi», e,t, in
«1«m H!»»rtlllN äocinium 2n»um »pectancium, i n koemi»
ni» vero «Il»v«!eciu>»m com^Ielun,. D l ium »utem ex«»»
«i»s« <!«r»e«t quiz <^>l»rtum^ecimum nnnum, ut
»um k»cer« pn««it: »u »usl>«it cl>nir»l«5«e
«uem Ivlllencil» Jannzrii» nntum, te5l»>n«nturn ir«8o n».
l:>li »uo leci«»e ^u»llc»«!«clnil> 2nno: »n vnleilt testamen»

Dico vi»!«»?. ?l<i» «rbi t ror, eti«»ni 8» pri^ie X».
c»r»m noct is, valere t«»

t»m«ntum: i«»m enini cl>mple«5« vi6etur «nnum ^uor.

Nisnllooinnln,» ut ^ l l l ^ inna vi6et»r."
( / ) § ' ' ^- "' '2- " - cc»„5t 9. c. 6. 22. Daher sind auch

die Verschwender unfähig §. 2. I . ibiä. f»'. 18. ?r. z
v . 28.». und ei» erzwungenes Testament ist ungüllig.

(e) con«t. ». (!. ». 7. — cun»t. 4. §» 6. <ü. ». 5.
(/.) ronst. 5. §. , C 9. 8.
( i ) lr. ,8. §. ,. lr. 26. v . 28. , . — lr. 2i. z>r. U. 22. 6. <-

kr. 5. K. 9. »0. V . 47. ,o .
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(t) <:on«t. 6.Ht ^utl,. I„«zti,5 <̂ . 5. 5. vergl. mit ^ov^. ,2.
c»p. ,. 2. Wenn sie indeß ihre eheliche» Kinder einsetzen,
so ist ihnen die te,tan,enli fzctic, gestattet.

(/) fr. 8. g. 4. fr. ,3. §. 2. O. 28. I . Vergl. e7ov. 22. c«z,.8.

U) Von der äußern Fo rm der Testamente.

§. 400.

I n Rücksicht der äußeren Form sind die Testamente
tntweder solche, die u n t e r ö f f e n t l i c h e r A u c t o r i t ä t

«richtet werden und deshalb mit öffentlichem Glaubet,

vttsehen sind (^e^a , /«? ,^ / ,«ö / /ca) , oder bloße P r i v a t -
l t s lament f ( ^ ^

I) Unter ö f f e n t l i c h e r A u c t o r i t ä t kann ein

Testament auf doppelte Ar t errichtet werden: i ) entwe-

der dadurch, daß der Testator dasselbe dem R e g e n t e n

mündlich v o r t r a g t , oder sch r i f t l i ch ü b e r r e i c h t

; 2) oder dadurch, daß «r dasselbe b e i i r g e n d
«in er C i v i l o b r i g k e i t zu Protocoll giebt, oder es
schliftlich zur Aufbewahrung überreicht </<?^/i,^<?«5u»»
«rti, ,na^,.siae7// »«^ 'nuaium, jetzt gewöhnlich ^e^ta-.
«entum lUii/c/a/e genannt). I n dem einen wie in dem
«ndttn Falle sind wegen des durch den Regenten, ober
turch «ine öffentliche Behörde begründeten öffentlichen
Vlaubens keine weitere Förmlichkeiten erforderlich (a) .
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(«) Von b e i d e » Arten der öffentlichen Testamente handelt
cou«l. lg. 0. 6. 2?.

3. 402. >

11) Die P r i v a t t e s t a m e n t e , welche sowohl

münd l ich als schr i f t l i ch errichtet werden können, er-

fordern, weil ihnen der öffentliche Glaube abgeht, die

Beobachtung mehrerer Formalitäten. Der Inbegriff aller

dieser Feierlichkeiten heißt die äußere F o r m der Testat

mcnte. Diese ist entweder die o r d e n t l i c h e , oder eine

a u ß e r o r d e n t l i c h e . Jene bildet die Negel, diese tritt

ausnahmsweise bei gewissen Testamenten ein, und besteht

in dcr Verminderung, oder der Vermehrung, oder d«

Veränderung oer gewöhnlichen Formalitäten.

§. 403.

^ ) Zu den o r d e n t l i c h e n F o r m a l i t ä t e n eines

jeden Privattestaments gehört 1) die G e g e n w a r t von

sieben Zeugen ( " ) . Diese müssen « ) besonders

r o g i r t sein d. h. der Testator muß ihnen seine Absicht,

daß er c:'n Testament errichten wolle, erklärt und sie

zum Zeugnisse dabei aufgefordert haben (ö ) ; /3) sie nu'ls-

sen zur Zeit der Testamentserrichtung (c) f ä h i g zu einem

solchen Zeugnisse und f r e i w i l l i g gegenwärtig sein (<i),

auch denTcstator sehen können (e). U n f ä h i g ist im

allgemeinen jeder Verstandes« und willenlose Mensch^ je-

der, welcher für einen Verschwender erklärt) oder noch

^ E r b r e c h t .

^
«.schäf.

(") con«t. 2,. c.
G k5.2.. g. 2. 28 ,

i n

lr.«o. §. ,0. v . «8 ,

<<) °°n«, 9, <:, s, 23. „ «l
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», ue^uo »ervu», nelzl!« ll»rio5u5, ne«^ue mum»,

»uräu«, no^n« i» cni l>on»z intevcllctulu «üt, ne»

i i , ^uo« leße» iubent iin^robo« ii,t«:5t«!)i!e,csue e»zo,

f i n nllmorum t«»tium ,ä lv i l i« i i . " Vergl . kr. 20.

§.4 — 7. v . 28. ,.
) §' 9' ^' ^ ' ' ^ ' »»^" t«»til»l>» «lut«m nou <leb«r e»z« i»,
«zui in z»0te»t«t« t«»t»toii» «5t. — — §. i n . 6«ä n«»

uriptu», ne<zu« i « , <zui in z>ot»zt»t«: ei»5 ««,
»tvr eins, <^ui «um l>»bot in

lr>tr«5, «zui i n eiuläem ^»tri p
«^ll»il)«ri po«5unt: qni» lwo wtum ne^oti l im, «̂ unä »ßi»
«ur t«»«m«nti or«1in»u6i ßr»n«, cre^itur llociie int«r

teltatorem «t nereilem «ßi." t». 20. pr. v . 2Ü. l .

Darauf, ob die Zeugen unter sich in einem solchen Ver»
hällnisse stehen, lvmmt nichts an. §. 8. I . 2. ,o. „ ? « «
n«o non is, <̂ ui in pot«tiU« eiuz e»t, itein äuo ll»tre»,
^ui. in eiuz^em ^«ris ^os«»t»l» 5unt, nti<zue te«t«5 in
uno tv»t»mento lieri z»o««uilt: «zui» ninil nnc«t «x un»
äoma plure» «lt«» »lieno ne^otio »äkiberi." Vergl»
lr. 22. pr. 0 . 28. , .

(ü) fr. 2». §. 3. D. iniä. „ l/no conteirtu actu^ ««t»ri opol«
»et: e»t »urem uno contentu, n»!!um »ctum »lienum
«»t«m«nto in«rmi»cer«, ^noä ŝ «î  »li^niä peitin«»» «ä
l«tllm«ntum k»ci»t, l»»t»meut«m non viti»lur." Vergl.
§. 3. 5. 2. , 0 . — l r . 20. A. 8. O. »3 ». und besondtls
«on,t. 2». pr. §. 2. eonst. 28. z»r̂  c 6. 23. in welcher

letzter« zugleich die Ausnahme» von der Regel angegeb«
find.

§. 404.
Wi l l nun der Nestator ein schr i f t l i ches Privat«

testament errichten, so kann er dasselbe i ) entwedlr'

ganz e i genhänd ig selbst schreiben (te8t2lnent.um lio«

loßrapkurn), wo alsdann seine Namensunlerschrift. nicht

«rfvldttlich ist, roofern er nur darin erklärt, daß er «z

. ' M ) Erbrecht. L) Testamentserbfolge. 467
ganz eigenhailbig geschrieben habe ( a ) j oder er kann

«s 2) v o n e i n e m A n d e r n schreiben lassen, wo er es

dann aber mit seinem Namen unterschreiben muß. Kann

er nicht schreiben, so muß ein achter Zeuge ( „oc tavus

«ubsci-llitoi") statt seiner unterschreiben (ö) . Sodann

hat er eö 3) den Z e u g e n vorzulegen, von denen jeder

eS ebenfalls unterschreiben und besiegeln muß, wozu übri-

gens ein beliebiges Pettschast, selbst das des Testators

genommen werden kann (c). W i l l der Testator den I n -

halt seines Testaments geheim halten, so kann er dasselbe

den Zeugen verschlossen vorlegen, nur muß er alsdann

4) in Gegenwart der Zeugen erklären, daß das in dem

Umschlage Enthaltene, sein entweder von ihm selbst, oder

von emem Andern geschriebener letzter Wil le sei, und

wauf bin Umschlag selbst mit seiner Namensimterschrift

Vtlsehttl. Kann er nicht schreiben, so muß auch hier ein

achter Zeuge für ihn unterschreiben. Darauf folgen als»

dann die Siegel und die Unterschriften der Zeugen, welche

ebenfalls auf den Umschlag gesetzt werden. M i t der Un-

ttlschnft und Untersicgelung der Zeugen ist die Sesta-

mntShandlung geschlossen und das Testament selbst, wie

«an sagt, solennisirt (</).

l«) eonzt.28. §. ». 5. 6. »3. I n welcher Sprache er testirr,
ist beim schriftlichen Testamente gleichgültig, l r . 20. §.9.

>(t) «on,t. 26. Z . , . 6. cit. Ehedem war auch noch erforder-
kllich, daß der Tcstatof/ wenn er das Testament nicht
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eigenbundiq geschrieben hatte, wenigstens den Namen dt5
Erben ülbst schrieb, oder durch de» achten Zeuge!' schrei«
>>cn ließ. co»„t. 29. C id i l l . Jetzt ist dieß nicht mehr
erforderlich, ämll. l?t non odzervntl» 6. il,i«!>

^c) ^.5. ŝ. 2. in. „ l'oH^nnt a«tenl «n'n« t«^t« et uno an»
«tum«»«tlif»: <̂ »»li cnim «i sep̂ em »nnllli
luerint, «eeonium «̂ uoä ?«l'ini»na vizum

et

." 5r. 22. §. 2. 5. U. 28. ».
. 2i. z,r. <̂ . 6. »3. „ I I»

l»'«' vo/unt ^eai «zua» in eo ^c^i^t« lunt ,

et

, ei<̂ ue ipze coram
»t

F. In

t«»t»ni«!nti», <̂ »»« praezentiliu«, vvl

, et Knire te»»l>n»e»t!im. 5 ? l ilicet »lio

, nullo
»imul,

» co«v»nit."
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Z. 405.
Will der Tcstator sein Testament blos mündl ich

(̂ <?,- ntt«cu//<7llci«6„i) errichten, so muß er seinen letzten

Willen, insbesondere den Namen des Erben, in Gegenwart
der silben Zcugcn vollständig, deutlich und in einer den
Zeugen verständlichen Sprache erklären (a). Wird ein
solches mündlich errichtetes Testament in der Folge schrift-
lich aufgesetzt, so nennt man es ein 5e^ame/lt«m «u«.

) §. ,4.
iia ut
le»tanti vei

. 2 , 0 . — lr. 27. z»r. O. «9. l . „

in
non «b
t«5tL» «

Vcrgl.

^ I^ieolilt «̂ ßl»
liere«!««, vel scriliere: «e^, 5»

«lebet. <^>lifl est, >̂a/<»m? nc>n uti^i,«
ut eit«llcllii p05«it.' ex«u6iri »utem

«e«l » t«ti l iu5; et, si p!«,re» kuerinl
l , »ul/Icit solennem «nmerum «x»u«lir«."

. «5. O. ilii<i. con«t. 2». §. ». c. 6. 23.

§. 406.
L) A u ß e r o r d e n t l i c h e F o r m a l i t ä t e n und

zwar i ) v e r m e h r t e kommen vor bei dem T e s t a m e n t e
tines B l i n d e n . Testirt dieser m ü n d l i c h , so muß
tin dazu requiritter Notar den letzten Willen desselben in
Gegenwart aller Zeugen aufschreiben, und denselben, nach-
dem er ihn dem Testator nochmals vorgelesen hat, mit
den Zeugen unterschreiben und besiegeln. Hat der Blinde
aber sein Testament schon durch «inen Andern schr i f t -
lich aufsetzen lassen, so muß der Notar dasselbe dem
Testator, in Gegenwart der Zeugen vorlesen und es so-



470 Zweiter Haupttheil.

dann mit den Zeugen unterschteiben und besiegeln. Ist

kein Notar zu haben, so vertritt ein achter Zeuge die

Stelle desselben (<,).

(a) couzt. 8. 6. 6. 22.

§. 407.

2) V e r m i n d e r t sind die gewöhnlichen Formalitä-

ten «) ganz insbesondere beim Tes tamen te eines

S o l d a t e n , welches dieser im Felde (a) errichtet ( t « t , -

menmin in i l i la ie) . Vei diesem brauchen gar keine

Feierlichkeilen beobachtet zu werden, sondern es gilt schlecht,

hin, wenn «S nur gewiß ist, daß der Soldat es geschrie-

ben hat, oder wenn er es mündlich vor zwei, wenn auch

nicht rogirttn Zeugen erklart (ö). Auch kann der Sol-

dat ein vor dem Feldzuge errichtetes, nicht solennisirtcs,

Privattestament im Felde ohne weitere Feierlichkeiten be-

stätigen (c). B) Vei einem a u f dem Lande errich-

te te n .Testame n te sind i m N o t h f a l l d. h. wenn

nicht mehrere zu haben sind, schon fünf Zeugen hinläng-

lich, von denen einer für einige oder alle unterschreiben

darf, wenn diese nicht schreiben können, und welches auch

ohne a'le Unterschrift der Zeugen gi l t , wenn keiner schrei-

ben kann (<i). ^ ) Wenn Jemand zu einer Zeit, wo eine

ansteckende K r a n k h e i t herrscht, ein Privattestament

errichten w i l l , so brauchen nicht alle sieben Zeugen, auf

einmal bei der Solennisirung des Testaments gegenwäl«
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tig zu seî i (s). Gewöhnlich und zwar theils mit Recht,

Heils mit Unrecht, rechnet man «^) auch den Fall hier?

her, wenn jemand in einem früheren Testamente seine

Intestatcrben ausgeschlossen hat, und diese nun in einem

spatern Testamente einsetzt, so ist dies letztere gültig und

hebt das erste« auf, wenn dabei auch nur fünf Zeugen

zugezogen sind ( / ) . Alle diese Testamente pflegt man

p r i v i l e g i r t e Tes tamen te zu nennen,

(a) Den» in Friedenszeiten hat auch der Soldat die gewshn-

lichen Feierlichkeiten zu beobachten, con«. 17. 6 . 6. 2 , .

mu»

moratum in6,i^el i circ» ultim«5 vo1»nt«t«» eonüoienä«
liene6«:ium." §. 3. I . 2. , I . Vergl . übrigens, was das
heutige Recht anbetrift, die N o t a r i a t s o r d n u n g von
,5,2 . T i t . von den Testamenten §. 2. „ I n Testamenten
so yvn Ri t le rn , d ie zu F e l d , aber doch

nicht am S t r e i t w ä r e n , da wird solche Anzahl der
Zeugen nachgelassen bis auf zweene Zeugen. Aber die
Ritter, die i n Uebung des S t r e i t s s i n d , mögen
ihr Testament machen, ohne a l l e S o l e n n i t ä t , oder
F o r m und w ie sie w o l l e n . Aber die Ri t ter , so
nicht i n solcher Uebung und S t r e i t , noch auch
,u Felde l i e g e n , sollen ihr Testament nach geme i -
nen Rechten machen."

(ö) «on5t. ,6 (!. 6. 2l . — lr. 24. k. 40. pr. v . 2g. , . — §. , .
5 .2 .» , . Dasselbe Privilegium haben auch andere zur
Armee gehörige Personen, welche nicht Soldaten sind,
jedoch nur dann, wenn sie sich in wirklicher Lebensgefahr
bestnden (s. g. t«i<inle«s«nl </«<»« mliistls»). Entgehn sie
dieser Gefahr glücklich, so verliehst auch das Testament seine
Kraft, lr. 44. ß.,. v . 29.,. — lr. un. O. 37. ,3. D««
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gegen bleibt das von einem Soldaten im Felde errlchteli
Testament auch nach seiner Rückkehr aus dem Felde und
sogar noch ein Jahr nach seinem Abschiede, wenn dieser
nur nicht schimpfiich war , güllig. §.3. 5-2. " > - - l».»6.
pr. § . , . v . 29. ».

(c) §. <j. F. 2. l i . „Z«H «l «i «̂ ui« »nte lnilitl«»m nnn i»l»,

et

ß , et
x i l ; vel ,^j»5 n,.inik«!«t2 «
vulentig: «licenänin «-»t vnlor« lloe <««t»m«ntum,
ex nov« ni i l i i ig v« lu» t»« . "

(.5) cn„,t. 31. 0. 6. 23.
(») can«t. 8. 6. ilii<i.
( / ) con,t. 2». §. 3. C. il,i«l. — kr. 2. v . 28. 3. — GtN<»U

genommen besteht »umlich das spätere Testament nur als
Codicil l, allein es wird doch dadurch ein früheres Test«»
menr aufgehoben, was der Regel nach durch ein Codicill
nicht geschehen kann. §. 2. 3.». 25.

§- 408.

z) V e r ä n d e r t , und zwar thcils vermindert, thtils

vermehrt sind die gewöhnlichen Feicrlichkeitfn bei einem

Testamente, in welchem Ascendenttn ihre Descendenten

zu Erben einsehen wollen. Eltern und Ascendenten kön-

nen nemlich wie jeder Andere « ) mit Beobachtung der

gewöhnlichen Formalitäten, sowohl schr i f t l ich als m ü nd»

lich testiren, und in einem solchen Testamente auch

fremde Personen zu Erben einsetzen, oder auf ander«

Weise bedenken. Wollen sie aber /3) schr i f t l ich testi«

ren, und b los i h re K i n d e r oder E n k e l zu Erben

einsehen, so brauchen sie gar keine Zeugen zuzuziehen!

^ M ) E r b r ^ t . ' V) T e ^ ^

dagegen abesst erforderlich, daß sie wenigstens die Na-

men der eingcsclM, Kinder eigenhändig schreiben, und

w Erdtheil eines jeden derselben, so wie bei der Unter-

schrist die Zeit der Testamentserrichtung mit Worten,

nicht blos mit Ziffern, angeben (<-). Dies ist das eigent-

l'che i s ^ „ : e , ^ , n , ^ » 5 « „ , /„,<.,. / / ^ ^ , welches

tbenfalls zu den privilegirten Testamenten gehört (ö).

(a) ^ov. ,07. c»p. ,. „ ^ . ^ , ^ . ^. ^ . ^ ^ . ^ ^
2"ter 5„o, /Ijjo5

: «cl

non
ziermero» um

ut unl1i^i,e cl»!»e et il«<i»liit2t«e con«l5tl>i,t." Konnte

derAscendent nicht schreiben, so konnte er nach rüm. Rechte
selbst int«r l i l i«o5 nur mit Beobachtung der gewöhn-
lichen Feierlichkeiten testiren; nach der Notsriatö-Oronung
t«ml es ab^r jeyt auch privileßi«to mo<lo vor zwei Jen»
gen geschehen.

ft) Verschieden vom e«tnm«nsum p»r«nlum inter libero« ist
die lfll'l5li, p«r«ntun, inler Nberos, wen» die Ascendenten
von ihren Descendenten »l, »,«5^10 beerbt sein »md durch
eine leytwillige Verordnung blos den Crbtheil eines jeden
Kindes bestimmen wollen. Eine solche Distribution ist gnlt ig,
wenn sie von dem Ascendenten oder den Kindern unter-
schrieben ist. Nov. »8. «z,. 7. — I?ov. ,«7. oap. 3.

lll) Bon dem Inhalte der Testamente.

§. 409.

ä) Der wesent l iche Inhal t eines Testaments

»chht in der E insetzung e ines d i r e c t e n E r -
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den (a). Diese ist so notwendig, daß, im Fall sie

fehlt, die lctztwillige Verordnung nicht a ls Testament

bestehen kann (ü).

(a) §. 3^. ^. ». no. ,,t«t»ment» vim «x institutwue
l̂ ereliiz «ccipinnt, et ol» iä ve!»ti cs^ut «0 lun^amen»
«um inleüi^itur totiu» t«»tl»menti Iierväi» iy»tn»tio."

(b) kr. , . §.3. I) . 26. 6. — ,,5in« ll««ä»5 inztltutiune ni>

Derjenige, den der Testator zum dincten Erbt!»

«insctzt, muß aber auch als solcher eingesetzt

werben können (a). i ) Absolut un fäh ig hiezu

sind nach römischem Rechte c,.) die Sc laven als

solche (ö);/3) alle Nichtbürger (c); 7)dieSühnt

der Hochverrather (<i); « )̂ Apostaten und He«

tzer(s); «) nicht bestätigte l3em einhei len (coi>

/e^l« itt/«>a) ( / ) . — 2) R e l a t i v unfähig sind

«) der Regent, unter der Bedingung, daß er einln

Proceß des Erblassers gegen einen Privatmann fort»

setze (ß); O der zweite Ehegatte insofern, daß ihm

vom Erblasser überall nicht mehr hinterlassen werden darf,

als das am wenigsten begünstigte Kind erster Ehe w

kommt (§. 361.); ^ ) derjenige, mit welchem der Testa«

tor in Blutschande lebt und die aus dieser Verbi»,

«rzeugten Kind« (K); « )̂ die Concubinenkin«
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der und d e r e / M u t t e r , welche ihr Vater, wenn er ehe-

liche Kinder hat, nur auf / , , wenn er blos Eltern hat,

auf ä, sonst aber auf das Ganze zu Erben einsetzen

d«f (/). <^ Der S o l d a t kann übrigens auch eine un-

fähige Person zu Erben einsetzen (ä).

(«) Oder, wie es im 3.4. 7. 2. ,9. heißt: „gnooum e«,t,.
menti szctio «5,« lj«bet." Die Neuern nennen diese Fä«
hlljkelt t«5l.imrnti sactic» ^a^l'l'« (§. 399)

st) l l . Z. O. 34, 8. Setzte Jemand indcß bei den Römern
seinen e i g e n e n Sklauen zum Erben e i n , so wurde die-
ses dadurch von Rechtswegen frei und k o n n t e nun nicht
«Nein die Erbschaft annchmcn, sondern e r m u ß t e e s sogar.
War dagegen ein f r e m d e r Sklav zum Erben eingesetzt,
so hieng es von dem Herrn desselben ab , ob er die Erb»
schaft durch de» Sklaven erwerben wollte. §. ,. 5. 2. , 9 .

(c) l i . 6. §. 2. V . 26. 5. — 5«n5t. i . 6 .6 .24 . Nach der
älltl l. 0mne5 pe»«ßrini c 6. Z3. kalt man die Fremde»»
bci uns der Negcl nach nicht mehr für unfähig.

l<l) con»t. 5. §, l . <̂ . 9. 8.

(e) can«t. 4 ^ . ' 5. — cnn«t. 3. t^. 1. 7.

( / ) cnn«t. li (? 6. 24. „ <5«IIe»i,>ln 5t null« sz»eei«li privi«

le^io 5»!inixllm git , 1iere<ln»t«m «per« non z»o«»«, <lu»

lx) fs. y>. 0 . 28. S. — §. S. F. 2. ,7.

(/,) cun,t. 6. c. 6. 6. lllld die ^ l l t l , . ^3x complexu daselbst.

ft) kr. ,3. §. 2. D. «9. , . — const. H. <Ü. 6. «,.

Die Fähigkeit des eingesetzten Erben muß vorhan-

w seyn l ) zur Zeit der Testamentserrichtung, 2) zur

3lit, wo die Erbschaft deferirt wird, und 3) von dieser
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Zeit an ununterbrochen bis zur Zeit der Antretung d«r

Erbschaft (a).
(a) §. 4. I . 2. ,g . „ I n «xtr«nei, Ilereilil,,« ll!>»ä ol,,erv».

»ur, ur «lt cu,n e i , t«««,menti kscrio: «ive ii«r«<1», »sü

5n»titn«!n»»r, »ive !»i, <z„z i n pc>t«,.«te eorum »unt: »l

ut oonztiterit in«t i tnt io ; morti» ver»

vi«, ur ekk«t,»m li»de»r. I loo »n»pliu», «t o»m

l t t » , «3»» <le^«t eum «0

, «i?« »nd con«1ir,'on» lier«, instit

iu» l,e,«<1l5 «o m»xime t«mf»ore inzpioienäum « l ,

»ntem i

, «t moitem t«t!lts»r

rionem inztitutioni, «x«!>tensem, m«lt»tia iuri» nun no>

r.«r l»«s«lli: aui» (ut l!i»imu») tri» i ä

d«ut."

Die Person des Erben muß gew iß sein und de?

Erbe zu dem Ende entweder g e n a n n t , oder doch so

beschr ieben sein, daß über die Individualität sein«

Person kein Zweifll entstehen kann (a). Unter dies«

Voraussetzung schadet es da,m aber auch nichts, wenn

der Name falsch angegeben ist, oder die Beschreibung

nicht ganz paßt (ö).ch g z
(») lr. t). §. I . v. 28. 5. ,,5l qui» nomen

nncl «ex« n i l l i i » nom»«« «I»5t«t, nan t»m«n eo, ^»0»
cont«n»«l!i2« c»>i»» 50I« 26»!»: valet in»tN>isio." fr. .̂ 8.
H. 1. I ) . il>ic1. „ l!la inztltutio v»l«t, ^I/iut m«
Him«5 »l«li« «ie »«« n»e,<t7/̂ , /,«,« « t o : ^,iirv enim
in»Ntl,it, l, cnm m»l«äict«>» et nn,n«s li»iu5moäi in«U»
tutione» v«cej>t„« znnt," lr. H. »̂r. I ) . ibiä.
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§. LZ. I . 2. 20. „ 6i
ln nomine,

«um

.» et recf«. Nomina enin»
liominum

con.t. 6. c. 6. 24.

«lio ^uoübet nioilo inteiiißi»ntiu, nii l i l ii,lei«»t."
lr. 48. §. 3. v . 2g. 6. —

Uebrigens kann die Erbeinsetzung der Regel nach l )

«iltweder schlechthin (pure) geschehen, oder 2) u n t e r

«inel, jedoch nur suspens iven , mög l i chen und er-

laubten (a) B e d i n g u n g (zud conclitione), wo als«

dann dem Erben die Erbschaft nicht früher deferirt w i rd ,

»ls bis die Bedingung «ingetreten ist (ö ) ; dahingegen

»itd jede r e s o l u t i v e , u n m ö g l i c h e , u n e r l a u b t e

llnd ungere imte Bedingung für nicht hinzugefügt an-

ztschen (e); Z) oder unter einer Z e i t b e s t i m m u n g

(«ul» äie), welche jedoch nur dann von Wirkung ist,

oenn es ungewiß ist, ob und wann, der Tag kommen

lmb, oder wenn wenigstens das eine, oder das andere

«llgtwiß ist (äi68 wcer tuz ) , wo der äie« alsdann als

Bedingung angesehen wird (<i); dagegen wird bei einer

klbtinsetzung ex «k'e ce^ l , sowohl, als ,'« i i i>^, ee / - t l , ^

lll äie5 pro non »lljecto gehalten <,e); 4) oder mit

lügabe des G r u n d e s , welcher den Testator zur Erb«

lüsltznng bcwoqcn hat (sul, cau82), wo es dann in der

llcgtl̂ auch nichts schadet, wenn die Thatsachen, auf
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welchen diese« Beweggrund beruht, in der Wahrheit nicht

gegründet sind ( / ) ; 5) oder mit Angabe des Zwecks,

z» welchem der Erbe die Erbschaft, oder einen Thei l der«

selben verwenden soll (8ud moän). Hier hat der Erbe

den Zweck zu erfüllen, es sei denn, daß er allein W t i

interessirt wäre (5) . Endlich 6) hängt cs auch von de«

Willkühr deSVestators ab, ob er e i n e n oder mehrere

Erden instituircn w i l l , und eben so steht es ihm der Rt-

gel nach f re i , die Erbschaft unter mehreren nach Be«

l i e b e n zu v e r t h e i l e n (K).

(<,) §. 9. 5. «. '4- Auch können mehrere Bedingungen hin»
zugesügt sein, wo eK dann darauf ankommt, ob sie alle,
oder ob nur die ei»«,', oder die andere zur Erfüllung lom>
men soll, um die Delation der Erbschaft zu begründ«.
§. »». I . ioiä. „51 »̂I»l«» oon«1ition«5 in in»titutionit>u>
«älcript«« «unt: »i <zuiäem roniunctim, ut put» 5« i//»^
«t i/iu<l/actum/uerit, omnit»»» z»»ren<!um «»t; »i »es»>
«Um» v«l»t» ^i i/i»^ aut i//u^ /actum «^it, euilibet
s^eonclitionî  ol,t«mz»er«r« »»tis <»t."

(b) lr. 5. § 2 . v . 36. 2. ,,5«ä s» ,ul, v<«,6itione »it !««>
tnm roIleNim nun pviug «li«» Ieß»li «e^it, <̂ u»m eon'll»
tio k»»erit »llimpleta: n« <i„i6e>n, »i e» 8>t «oncütill,
yu», in pol««l»l« , i t l e^ , t» l i i . " Ist die Handlung, welche
der Bedingung zum Grunde l iegt, von der A r t , daß dtt
Erbe sie l e b e n s l a n g u n t e r l a s s e n , oder (worausm«
es jetzt auch ausdehnt) t h u n soll, so kann er die Erb«
schüft sogleich erwerben, wenn er auf den Fal l , daß tt
der Bedingung entgegen handelt, die cautio ^l«c«n» b<»

slellt. l r . 7» ?r. D. 35. ». „IVIuc»«n»e «U l i on i , utililu
i in con«j»lionit,u», <zu>« in non 5«ei«nll<) «unl

i utpul», Hi in öa^itoiiun» no« «centlent, n
non mnnu»li«sit, «t in »imilidu«: «t it» ^i»
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ton», et I^eiÄtlo et Fuli«no vi«um e»t: <ziiae »ententi»
«t 6on»titllU<)ne O i v i ? i i comprodst» e«t. Neo «olun»
2« ieF»t»z p!«cuit, veiuin i n il«»lellit2tiliu5 ûc»«zue i«lem

Z. 2. lr. 67. fr. 72. z>r. l r . 73. lr . , 0 , . §. 3. V . ibiä.
(c) §. 10. ^. 2. ,<j. „/m^o^^ibl//l can<iltic> i n »«»tit

«t loßatis, nee non in 6«ieioommä5«z et ^i
/^o non ««^ ta /»aöeiu^." lr . lH. v . 28. 7. „ lüon^ltin»
ne» contr« Nliict» Imp«r«torum, »ut com« ^.«eez, »>,r
^u»» H.eßl5 vicem obtinenr, «cripta«, vol ^»a« contra
bonu» mo>e«, vel «leri«ori«o 5unt. »ut l i ! i

^ n t ,
«t perin6e, «0 « conliilio I«ie^ir»ti «iv« le^ato ncliect»
von ««et, c»^,itur «ereclil««, I«ß»tumve." Vergl. lr. 3.
9. 16. 27. O. ibill. lr. 32. pr. v . 28. 6.

(<i) lr. 76. D. 35. ». »Ol'e, in«s/«^ conliitionem »n te«l>-
mento k»cit."

(») §. 9. I . 2. ,4. — lr. 24. v . 28. 5. „Ner»<!it«, e« <il>,
vel <»«i «iiem, non recte «1»t>lr: «ecl vitio tem^oris «ut»»
l«a, m,n«t in,tituiio." Der Grund liegt in der Regel:
Î emo z»ro z»»rle l«5t»tus, zira i
p«t«»t.

s/) lr. ,7. §. 2. v . 3Z. 1. „<^uo<I «utem «uri5 «,t in
. «!«mon«tr»tlon«, liac vel m«ßi» «5t in l«)5» cans«:

it«, T îtit, ̂ unlium ,/o, yuia n^«o/i<i men c«^»vlt.> item ,
n !^ltl'u^ ^/lUH »neu^ ^soeoi^lto, ^uia ^ « t » ^ eiuF
e« /«̂ ca tot aû eô  /um^it.' licet onim kr»ter l,U»

in» z>ecuni»m ex «c» non 5umn»it, ut ik Ieß»tum e»t."
lr. g3. §. 1. v . 32. Kann indeß erwiesen werden, daß ein
I l r l h u m des Testators zum Grunde liegt, so ist die
krblinseyuny wegen der KIs»««« ungültig, lr. 72. g. 6«
V '̂55. ,. — co,»5t. 4. C. 6. 24. — Vergl. <?o«I. 6. 44. —

l») lr. »7. §. 4. D. 35. ' . ,»<^uo«l «i cui in uoc ieß»t»n»
«il, ut e» eo «Ii^ui6 l»cer«tj velnli mouumentum te»««
ton, v«l opu«, »ut e^ulum municinibus l»l-e«r, vel ««
«0 ut o«rtem »lii restituer«t: b i /
l»s." lr. 7,. Pl. I
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(/') 3. 4. F. 2. ,4. „ ü t „num Ilominem et plur««
lnl init l lm, <z„ot <̂ >liz liereä«, veüt, l«cere 1i«t." lieber

die V e r l h e i l u n g der E r b s c h a f t , wenn der Testalor
die Theile eines Jeden bestimmt, oder nicht bestimmt hat,
mündlich daß Nähere. Vergl. §. 5 —v . 5. ib iä . — lr. ,7.
§. S. lr . 18. l r . 6c). §. 2. v . 28. S.

s- 4 l 4 .

Der Regel nach hängt es von der Willkühr des

Nestators ab, w e n cr zum Erben einsetzen wi l l . Doch

gibt es auch gewisse Personen, welche er nach neutm

römischen Rechte ohne rechtmäßige Ursache nicht ganz von

seiner Erbschaft ausschließen darf, sondern denen er, im

Fall eine solche rechtmäßige Enterbungsursache nicht vor«

Händen ist, einen gewissen Hheil seines Vermögens, wel?

cher der P f l i c h t t e i l (^o^i ia ,. ^ a ^ isF/tima)

genannt w i rd , hinterlassen muß ( a ) , worauf er bann

aber über den übrigen Hheil seines Vermögens disponi«

ren kann, wie er wi l l (ö).

(«) Der Sitz dieser Lehre ist jetzt besonders Nov. ,S. «?. , .
5luv. Jg. c«z>. 3. d?ov. I»5. c»p. 3. <j. Vergl . auch In»t.
- . ,8 .

<b) Der S o l d a t ist übrigens an dies? und die in den folg.l l .
Vorkommenden Regeln nicht gebunt n. z. 6. I . ?». ,3 "
const. g. »o. 0. 6. 2».

Die Personen, denen der Pflichttheil gebührt, sind:

, ) die D e s c e n d e n t e n de« T e s t a t o r s , jedoch nur

insofern sie ihn»d inreztato beerbt haben würden (§.336).

I I I ) Erbrecht. V) Testamentserbfolge. 48 l
I n Ermangelung derselben 2) die Usce nden ten , uuttr

der iltmll'chen Voraussetzung (§. Jgg.) , und Z) die vo l l -

bür t igcn Geschwis ter und d ie h a l b b ü r t i g e n

vom V a t e r her (^ei-mani 6t consanLil inei), jedoch

nur dann, wenn der Tcstator die Absicht haben sollte,

eine schändliche Person zum Erben einzusetzen (a).

Die Halbgeschwistcr von der Mutter her ( u w r l n i ) hab'n

dagegen gar kein Recht auf den Pf l ichttei l (5). Dage-

gen kann ma:j 4) auch die d ü r f t i g e W i t t w e des '.er-

storbenen reichen Ehemanns hierher rea ">en (H. ^oZ. (c).

«̂»̂  »r. §. ». / . 2. 18. „<)ul^ pieruln^ile f>i/ . 2.

«ua« exl«e
e«t

; liuc:
m«nti»

cum r, non

, non «xlem ex os/icio ^ietÄtiz. Î am »i ver»
« «it, nu!I»m te5t2Nieutum e«t. §. i . I
lllntllm ^elniisslim eilt, le«t«nicnt«»ni

soror »<ltem er ls«ter, t»»^ibu« f'ei5oni« «cripli«

lr.2n. §. i . V .J .2 . — const. 10 (?. 8. ^j6.— Nov. 6s>.3.

st) can«t. 27. l?. 3. 28. „ I>at«5, vel 50» or« »iterini «li i'n>

okllciosi actione conlr« testamentun, f l«tl i«, vel 50,oli«

tione, ŝ vel non^ c«,ili« t«lnmentum ll«t»>5 «»>, vel
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ripti l,er«l!e5 ink»n,:,e, vel turpitlicliuis, vel l«vl»

tronun»

savio

i , in»»itnti »unt: exoepto sorvo

inzljt>nc>."

(c) Diese kann zwar nicht, wie die übriqc» Pflichtlheilsbe»

rechtigtcn 6° inoMciozo t<-zt»m«:ntc> klagen, allein das,

wai sie aus dem Nachlasse ihres Mannes erhalten soll/

darf ihr doch durch keine Verfügung desselben entzogen

«erden und sie ist daher immer berechtigt auf Heraus«

gäbe ihrer Port ion, oder auf Ergänzung derselben gegen

die übrig»» Erben des Mannes zu klagen. Nov. 55.

c«z». 6. Nov. »»7. c«z». 5.

Seiner Q u a l i t ä t nach ist der Pfiichttheil immtt

eine Quote derjenigen Port ion, welche der Pflichttheille

berechtigte ad irneslaw erhalten haben würde; die Q u a n -

t i t ä t desselben aber verschieden nach der Zahl derjenigen

Personen, weiche den Erblasser ad i n t e z ^ w beerbt ha<

ben würden. Sind nemlich dere .̂ v i e r o d e r weniger /

vorhanden, so betragt der Pf l ichttei l e i n D r i t t e l der,

I n t e s t a t p o r t i o n , sind mehr als vier vorhanden, so

besteht der Pfiichttheil in der H ä l f t e jener Portion (a).

Die arme Wittwe kann immer auf ihre ganzeIntej lat«

Portion als Pf l ichttei l Anspruch machen.

(«) Ueber das ältere Recht das Nothwendige mündlich. Vergl.
h. §. 6.7. I.2. ,8. — fr.8. 3. 6. O.5.». — cou5t.«9.
^. 28. — Ius t in ianö neueste Verordnung enlhüll die

. »ö. c«^>. 1. ,»11»«« no>> l t i uve run t co r«3«rv leeem,

non eun ä«»̂ »i<:«r« »emp« «rudesceilte»: t»1i^u» moäs

I I I ) Erbrecht. L) Testaments erb folge. 483

nan

merum. ^i veiu

5it omnino
ciuin ?

r«>>lm
.' et Ilcio non

o!> ^oc eliom »li

i i
5ive

occ»5ionem: ^i
»ut

6i per

: et

i n c)N>l>it>i»8

^i l i «icol vniuerit /i!ii»

lioo
»li i

Ma» hat dteß in folgenden Vers gchracht:
< l̂l«s!>or «nt in!«., iiar«» ll^nl iu l

§. 417.

Vom Pftichttheile und dessen Berechnung gelten

übrigens noch folgende G r u n d s a t z e : 1) um d i e G r ö ß e

Wlben zu berechnen, hat man sowohl in Ansehung des

Vermögens des Erb/assers, als in Ansehung der Perso-

nen, nach deren Zahl er zu berechnen ist, a u f d i e Z e i t

des T o d e s des E r b l a s s e r s z u sehen («) . 02) Der

Mchttheil ist vom r e i n e n Vermögen des Erblassers zu
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berechnen, nachdem zuvor alle Schulden davon abgezogen

sind (ö). 3) Auf den Pfl ichttei l kann man erst nach

dem Tode des Erb lassers Anspruch machen (c). 4)

Es ist in der Regel a l l e s d a r a u f e inzurechnen,

wast der Berechtigte auf irgend eine Ar t vom Erblasser

erhalten hat, eine Schenkung unter Lebenden jedoch nur

dann, wenn letzterer es besohlen hat (<l). 5) Der Pflicht-

t e i l darf durch keine Bedingung »der Zeitbestimmung

beschwert und auch sonst keine Last darauf gelegt wer-

den, vielmehr wird dies alles als nicht hinzugefügt an,

gesehen (e).

^cio»l> Willis l«»l»m«:ntl» z»s»zzint äi«tro, 5» <^»llrt»m l»o»
nornu» zarten» n»o,tl^ tenlf»o,e reli^uil,» inzpicitur." I >

diesen u»d dt« folqcnden Stelle» ist zwar noch vom «llt»

Wichttlicile b« Rede, allein I u s t i n i a n hat in allen dit»

sen Rücksichten Nichte qeünd«rt.

.̂ 6.
der Regel: I lere^^«, vivenn« Nl»n «l»tur.

»,ß. lr. u. 25. pr. 3o )6. u . 5. 2. — ec,n«t. 20. z»

^a. — con,t. 35. §. 2. i^, 3. 28.

oc»n»t. 32. (!. 3. 28. „<)»oni»m in pric»s»l»u»

l>u» i i lut l ztntuimu«, u», »i <zui6 minus l«ß

riun» ni» tlsrelictum »it , <zl,i ex «»«»^„»5

inykl»ci»»l> t«»t«m«nto »ctionrm muvere

»«pl«»tur, ne a<:o»«ion« minori» y t i

tum r«5cin«l«lur: l»oc i n pr««5en»i »cl'ienclnm «»5«

»«mn»: l / t , « conilitionibul «zuibuHtiam, vel </il«tio

«ut aliczu«» <luz,o«'lione mo^am, ve/ nicxlum, vei

«amen intro<iuc«nt«, eoi'um iura, i , i m«,«0s<

nen»

pol»

ll»

c««

NI) Erbrecht, v ) Testamentserbfolge. 485

l / l /atl 'o, ««>/ n/l'a

et ita

6. ibiä. Von der s. g. caut<?/a 5ocl,ll mündlich.

§. 4 lZ.

Bei den Pflichttheilsberechtigten findet sich nach dem

neuesten Rechte (IVov. i , 5 . cax. 3. 4.) noch ein bemer-

kenSwcrthcr Unterschieb. Die Descenden ten und As-

tenden ten müssen nemlich, wofern nicht, eine gesetz«

maßige Ursache zu deren Enterbung vorhanden ist, durch-

aus a ls E r b e n eingesetzt werden, selbst wenn sie nicht

mhr als den Pfl ichttei l erhalten sollen O ) . Sind sie

ober instituirt, so kann ihnen der Betrag des Pfl ichtteils

aus jede andere Art z. B . durch «in Legat hinterlassen

werden (ö). Eben deshalb nun, weil die Descendenten

und Ascendenten des Erblassers entweder förmlich enterbt,

ober instituirt werden müssen, nennt man sie jetzt N o t h -

«lben (s. g. Kereä68nece«5al-ü)(c), D i e Geschwister

,sind nun zwar unter der bekannten Voraussetzung, so

»ie die d ü r f t i g e W i t t w e zu einem Pflichttheile

bttechtigt, aber weder jene noch diese brauchen ent-

nbt oder instituirt zu werden (<l), sondern es ist genug,

wenn sie ihren Pfl ichttei l auf irgend eine Ar t aus der

Erbschaft erhalten. Sie sind also keine Notherben in

dem oben angegebenen Sinne.
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non lice«

«u»m

3o. I) . 2Ü. 2.
. 5. p». ,, „ t «c

min»« ei, le^iiimn pa^None relictun, est, lioc
„«>,»« i,lii,5 1ĉ e5 nb 1,e,e^il,„z impieri."

(c) Dicsll' Auüdlllck kommt in diescm Sinne im römischen
Rc,5tt> nicht vor. S . lilitcn §. ,̂ <>.

(<i) Denn I n st in inn hat in ?inscl>uni der Geschwister «ll
den, allen Ncchle, nach welchem der Pflichttheil immer
«,„s»c»l,yuo «,c,^ hinterlassen werben konnte, nichts gt'
ändert.

Die Notherdcn müssen also entweder e n t e r b t , oder

a l s E r b e n eingesetzt werden (ß. 41g.). Unter der

E n t e r d u n g (<?x/l<3^<7^) versteht das römische Recht

die ausdrückliche Erklärung des Erblassers, daß ein Nolh-

erbe ganz von der Erbschaft ausMhloßcn sein solle (<,).

Eine Enterbung findet ac,l> 1) nur bei einem Notherben

S t a t t ; 2) sie besteht in der ganz l i chen Ausschließung

von der Erbschaft; ^ sie muß mit ausdrückl ichen

W o r t e n und u n b e d i n g t geschehen; 4) sie kann nur

I I I ) Erbrecht, v ) Testamentserbfolge. 487

in einem Tes tamen t vorgenommen werden, und er-

fordert 5) nach Nav. 115. eine rechtmäßige E n t -

erbungsursache, welche zugleich ausdrücklich angege-

ben sein muß. Wer auf diese Weise nicht förmlich ent-

ttbt und auch nicht instituirt ist, der ist p r a t e r i r t (ö).

(«) Die Quelle dieser Lehre ist jetzt besonders Nov. „ 6 .
c«p. 3. 4. 5. Es kommt auch im römischen Rechte eine
e«ke^tlatlo, </uii<j ^ t bona ments vvr , WtNN Jemand fti-

nen Notherben in der Absicht dessen Bestes dadurch jl« be»
v fördern, enterbt, lr. ,3. V . 26. 2. „ lVlnlt i nc>«

l ^

( e
il«reäit»tem ^Änr." Ein Beispiel kommt vor im lr. »6.
§. 2. 0 . 27. 10. Vcrgl. auch kr. 47. z»-. v . 38. 2.

(t) §. ,2. ^. 3. 1. „ I^ iber i t«5t«mento p»tri« ̂ ^aete^iti >unt.

Eine solche Präterilion ist anstatt der förmlichen Enter«
bung auch nach neuerm Rechte noch der Mutter in Anse-
h»ng ihrer Kinder und den Kinder» in Ansehung ihrer
Eltern erlaubt (§. 3. 7. 5. 2. ,3. — Nov. ,,S. «p. 4.) ,
doch auch nur dann, wenn eine von den in der Nov. »,6.
«p. 3. 4. aufgeführten Ursachen vorhanden und angege-
ben ist.

§. 420.

Die Ursachen, aus welchen I ) die K i n d e r v o n

den E l t e r n enterbt, oder da, wo dies erlaubt ist

(Z. 419. Not. K.) präterirt werden können (a ) , sind:

i) wenn sie sich thätlich an ihren Eltern vergreifen; 2)

Nnn sie ihnen eine grobe In jur ie zufügen; 3) wenn sie

cke Criminalanklage gegen dieselben erheben; 4) wenn
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sie sich unter m?1elici l i o m i n « begeben, und Theil an

deren Gewerbe nehmen; 5) wenn sie den Eltern nachdem

Lcbm trachten; 6) wenn der Sohn mit seiner Stiefmut«

muttcr in Blutschande lebt; 7) wenn derselbe den Vater

wegen eines Polizeivergchens anzeigt und ihm dadurch

einen großen Vermögensvcrlust zuzieht; 8) wenn er auf«

ssejlndcrt vom Vater, ihn durch seine Bürgschaft aus

dcm Schuldgefangnifse zu befreien, sich dessen weigert;

y"l wenn die Kinder die Eltern verhindert haben ein Tt-

stament zu machen, oder ein bereits gemachtes zu an-

dern ( b ) ; 10) wenn sie sich wider den Willen der El-

tern unter die aienar i i und m i m i bigeben, vorausgt«

setzt, daß die Eltern nicht selbst dies Gewerbe treiben;

11) wenn die Eochter oder Enkelinn, ohnerachtet sich ihr

Gelegenheit zu einer anständigen Verheiratung darbot

und die Eltern ihr einen Vrautschatz geben wollten, sich

dennoch einer ausschweifenden Lebensart ergiebt, es wart

denn, daß die Eltern ihre Vcrhcirathung, ohnerachttt

sie schon volljährig war, hintertrieben hatten (c) ; ^2)

wenn die Kinder sich ihrer wahnsinnigen Eltern nicht an«

genommen (<4), oder 13) dieselben aus der Kriegsgefan« .

genschaft nicht losgekauft haben, und endlich 14) wenn

die Kinder sich der Ketzerei schuldig machen. I I ) Die

E l t e r n können von den Kindern aus den eben unter

Nr . ) . (wenn hier die Anklage auf das Leben geht) 5.6.

«. 12. !H und 14. angegebenen Ursachen, und dann noch,

I I I ) Erbrecht. L) Testamentserbfolge. 489

wenn einer von ihnen dem andern mit Gift oder auf an-

dere Weise nach dem Leben trachtet, enterbt, oder prä-

lmrt werden (s). — Andere Vergebungen, als die hier

angegebenen, berechtigen nicht zur Enterbung oder Pra-

tttition ( / ) , es wäre denn, daß sie sich unter die eine

oder die andere generell angegebene Ursache subsumiren

ließen. Ob aber eine erfolgte Aussöhnung die Wirkung

der einen oder der andern Ursache aufhebt, ist streitig^).
(<l) Nov. ,,6> caj». 3.

(l) Sterben in diesem Falle die Eltern darüber hin, ohne die
Enterbung vornehmen zu können / so wird ein solches Kind
als unwürdig von der Erbfolge ausgeschlossen.

(e) Eine bloße Verhcirathung wider den Willen der Eltern
ist keine Enterbungsursache.

l«l) Sterben in diesem Falle die Eltern im Wahnsinne, so
M l die Erbschaft »K inte«t,lo an denjenigen, der sich
ihrer angenommen hat l§. 3^.) und sollten sie schon vor
dem Wahnsinne ein Testament gemacht und die Kinder in
demselben cingeseyt haben, so werden diese als unwürdlg
ausgeschlossen, der Verpfieger tritt an ihre Stelle und
alles übrige bleibt bei Kräften. 5lov. , ,5 . c«j>. 3. §. ,2.

l/) Denn es heißt in Ksov. , i5. cap. 3. pr. ausdrücklich:

ni»
in

(l) Vergl. jedoch §. »2. F. 4. 4. — 5r. 1 , . § . , . O. 47. ,0.

§. 421.

N) Der zu fa l l ige Inhalt eines Testaments können
Substitutionen, Legate , Fideicommisse und
ziermundsschaftsbestellungen sein. Von letzteren
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ist bereits oben (tz. i y i . ) gehandelt, und die Lehre von

den p<gatcn und Fideicomrmssen wird unten bei der Lehr«

von den Cobicillen vorkommen, so daß also hier nur noch

die Substitutionen übrig bleiben, welche nur in einem

Nestamcnte angeordnet werden können, während alles

übrige auch lben so gut in einem Codicille vorkommen kann.

§. 422.

Die einzelnen im römischen Rechte vorkommenden

Arten der Substitution lassen sich nicht unter einen all-

gemeinen Wegriss sllbsumiren <» und es ist daher jede

für sicn zu betrachten. Es gehören dahin I ) die zu^ii»

eutll, vu/F.l, l5, oder die Ernennung eines zweiten dir«-

ten Erben, auf den Fal l , daß der erste nicht Erbe wird,

sei es nun daß er nicht Erbe werden w i l l , oder nicht

Erbe werden kann ( i ) . Von dieser gelten folgende

Grundsätze: 1) Jede r welcher e in Testament zu

machen berech t ig t ist, kann auch auf diese Art sul̂

stituiren. Da aber 2) die Substitution nichts weiter ist,

als die Ernennung eines anderweitigen directen Erden,

so kann sie auch nur in e inem Tes tamen te vorgi«

nommen werden (c). 3) D i e A r t und Weise, wie

sie geschehen kann, ist sehr mannichfaltig; man kann nem-

lich dem elften Erben einen zweiten, dcm zweiten ein«

dritten u. s. w. substituiren (^sz-siie^ ^ec»«cio '

, wo alsdann die Regel eintritt:
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man kann ferner Einem Erben mehrere, und umgekehrt

mehreren Erben Einen (e), so wie mehrere Erben des

ersten Grades und mehrere Substituten einander wechsel-

seitig sllbstitlll'rcn, (^«ö^i>uii> ,-eci>^<n ^. mlieua) ( / ) .

4) Die Substitution w i r d w i r ksam sobald der Fall

eintritt, für welchen sie angeordnet ist (5). Sollte in-

beß der Ausdruck des Testators auch blos auf den Fall

gehen, das der vorhergehende Erbe nicht Erbe sein w i l l ,

so ist darunter auch der andere Fal l , wenn er nicht Erbe

werden k a n n , stillschweigends mitbegriffen, und umge-

lehrt (ü). 5) Die W i r k u n g der Substitution besteht

darin, daß der Substitut an die Stelle desjenigen t r i t t ,

welchem er substituirt ist. Er erhalt alsdann, der Regel

nach die Portion, welcher dieser erhalten haben würde,

es wäre denn, daß er Neben-Subsiituten hätte, wo er

sie mit- diesen thcilen muß (/). 6) Die Substitution

«lischt̂  wenn der ins t i tu luz , oder ein früherer «übst!-

lutu« Erbe wird (6) , oder wenn der Subftitut vor dem

Instituten stirbt (/), oder wenn derselbe bei der Wechsel-

ftitigen Substitution nicht als insenutnz Erbe wird (m).
)

<«) Denn wein» man wie gewöhnlich s.igt: S u b s t i t u t i o n
ist die Ernenmmq eines zweiten Erben auf den Fa l l , daß
der erste wegfällt/ so paßt das weder auf die P u p i l l a r -
s u b s t i t l i t i v u noch auch a u f d i e l l n i v e r s a l - z i d e l c o m «
misse, welche man auch als eine Ar t der Substitution
««sehen kann
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(ö) ^r. F. L. ,5. „ko'.ezt »utem <zuis in t«tun«>nta «ua/»lx»

erit, i//« /l̂ ><«̂  eL̂ o.' «t 6«in'«f»«, in ^„»nrum velit te»>
t«tor. «nt»tilnelr poielt; ul novi,5imo loco in
«iillm v«! ««svn'n ll«:u»5«,i>li!i lil>.,e>i«m in«titu«r« p
, i t^ . " kr. ^. pr. l). 28. si. „Iteiecles »i>» inttitnti äieun»

i i i 6 Z »ubltitun l»>

vel tertio.
(r> ^r , j . cit.
(^) tz. 3. .!. i^ili. - s,-. ^,. N. 28. 6.
(») § I . .̂ . ibi<^. ,,I'.t s'ult.» i „ »ni»» looum

z<ii,li, ve! ,»n„5 in nll lr ixm, v«I «ineoli in
rum , v«! invi, e'm ii«i yoi Iiereäe« in l t i lmi »unt."

( / ) kr. 37. §. ,. !X 2«. 5 - kr. 4. §. , . lr. »3. lc. 46. §.'.

O. 28. 6. - kr. 6^. l) ^,.
(^) lr. 3. v . 2c;. ». ,.l)!l, l»^i„ nvior lier«, ingtitutu« l,««.

6if»tem »l?ir« pol«,l, «»^„titurns non pat«»r."^
(f.) «rß. kr. 4. pr. 7). 28. 6. — kr. 10». v . 35.1. — con»t. 2.

6. 6. 24. — <.on5t 4. (̂ , 6 26.
( i ) §. 2. ). 2. ^5. — k>. 24. v . 2N. 6.
(ii) couzr. 6. O. 6. 26. „ ?o»t »clit«m

«lll>5tit>lt>on«l, non imji,lii«ri!i<l5
»olent." Vcrgl. con>t. 3. C idiä. UNd kr. 7. §. »0.

D. 4. 4-
( l ) oc»n»t. »n. §. 4 6' 6. 5 l .
(m) kr. 23. I) . 28. 6.

tz. 423.
I I ) Die 5«ö5i,'i»il'l, ^u/^t/iai^l^ besteht darin, baf

der Vater für ein seiner Unmittelbaren vaterlichen Gewalt

unterworfenes Kind auf den Fall einen Erben ernennt,

daß das Kind, ehe es testamentsmündig geworden ist,

sterben sollte («). Hierzu ist i ) nur derjenige berechtigt,

i n dessen unmi t te lba re r vater l icher Gewalt
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sich das F i n d b e f i n d e t , oder sich doch befunden ha-

ben würde, wäre es bei seinen Lebzeiten schon gebohren

worden (ö). 2) Derjenige, welcher dazu berechtigt ist,

lann der Regel nach f ü r ' d a s ganze V e r m ö g e n de«

Unmünd igen einen Erben ernennen, ohne Unterschied,

ob dies von ihm selbst herrührt, oder vom Kinde anders«

woher erworben ist ( c ) , nur muß er, 3) wenn er von

seinem Rechte Gebrauch machen w i l l , nothwendig auch

für sich e inen E r b e n e r n e n n e n (^). Dies braucht

ab« nicht gerade das Kind selbst zu sein, sondern der

Vater kann dasselbe, wenn er gerechte Ursache dazu hat ,

enterben und ihm dennoch puvillariter substituiren (e).

Es kommt also bei der Pupillarsubstitution ein doppeltes

Testament in Betracht, dasjenige, welches der Vater für

sich, und dasjenige, welches er für das Kind macht ( / ) .

Vtide Testamente kann der Vater in einem Aufsatze,

«uch,wenn er w i l l , das eine schriftlich, das andere münd-

lich errichten (^) . Errichtet er beide zu g le icher Z e i t ,

ft braucht er nur einfache Formalitäten zu beobachten,

und es ist einerlei, ob er seinen, oder des Kindes Erben

zunst ernennt ( K ) ; errichtet er sie aber zu verschied <-

n t l Z e i t , so muß er das siinige zuerst machen, und

tli jedem die gewöhnlichen Formalitäten besonders beob-

«chttn (/). Immer aber ist das Testament des Kindes

allein Bestandtheil und Anhang des väterlichen Nesta-

llitnts anzusehen, weshalb es auch mit diesem steht und



494 Zweiter Haupttheil.

fällt (ä). Übrigens ist der Vater 4) in Ansehung der

P e r s o n des S u b s t i t u t e n , der Z a h l derselben

u>ld der G r a d e der S u b s t i t u t i o n ganz ungebunden,

s» daß er selbst die Nothcrben des KindeS gänzlich aus-

schließen u,?d übergehen darf ( i ) ; nur kann er 5) den

Plipillalsubstituten nicht über die Tes tamentsmün-

d l ^ l e i t der Kinder hinaus ernennen, wohl aber auf

kürzere Zeit (,«). 6) Wenn der Vater das Kind insti»

tu i r t , so kann er die V u l g a r s u b s t i t u t i o n nicht

a l l e i n ausdrück l ich m i t der P u p i l l a r s u b s t i t u -

t l o n v e » b i n d e n , (5«/^ilttt i i<, c l l^ /ex) sondern es ist

jccesmal, wenn er auch nur Eine ausdrücklich genannt

haden sollte, die andere stillschweigends da inter begriffen.

es wäre denn, daß er selbst das Gegentheil e.»lärt hätte (n).

( a ) l . 1.2. , 6 . e,t, «t
t«^tam«ntum

tr. 2. z». I). 28. 6. „IVIoriku« inlroäuclum «5t, ut

cu/i <»</ q«lltuori/cci

u i ,,int iu pinri5 s>l>t«tl,lem.
! , it» «lemn», «uli,titui oi»

«i !>t««l1«» i»5tituli «int, vei vxll«rc^«li.' ita enim

t»<n: n»m si i'lincip«!« >»ptum sit te5t»mentum,
s»l!ln,? ov»N!iit. ösli zi ^ i i p b «
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loc»n, nepati« «llopl
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prselieäeine." Ueber die hier erwähllte I<ex Vv^ei» münd«
lich da^ Nähere.

nent, el

tem
velit

Merlin««, yuae » z« »li i„5til>ltuln

t». ,. §. 3. ibi<H.
non

tione niiiil in te8t»me»lc» «c»if»tuni valet." l l . 2. K. i .
v . ibicl. — §. 5. ^.H. ,6.

(») l l . I. §.2. O. ibiti. „Z,,t»5titlie,-e libeii'5 tam /le^«./löe^

§' r in
. 2. 16.

k) lr. 20. §. ,. V. 23. 6.
ft) lr. 20. zir. v . ibicl.
fi) lr. 2. g. 4 —7. I). ibiä.
ly §. S. F. 2. ,6.
l i ) kr. 8. §. 5. v . 5. 2.

f«) l>. 7. »4. v . 28. 6. „ I n pupill«ri «ubstitntion» licet
lo»e>U8 templl« o l

ub^^at i ." Vergl. l l . 2>. ib i l l .
ln) lr. i . 9> !> ^> l l i i l l . ,,

«ut simvlex:

i i )>es«F nan

lion»,
utimur ex I).

7

^c» " ss. 4 Z»r. v . il>i<i.
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Kliu5 lleres non exnterit, sivv «ti teri t et
i t . " Vergl. con«t. 2. 4. <ü. 6. 26. und pr. 5. ».

Sol l die PuMarsubstitutiön w i r k s a m werden,

so muß das väterliche Testament bei Kräften bleiben,

u>:d insbesondere der Fall eintreten, für welchen sie selbst

angeordnet ist. Sie er l ischt daher i ) wenn das vättt«

liche Testament ungültig wird O ) , 2) wenn das Kind,

welchem pupiUariter substituirt ist, noch vor dem Tode

des Nestators aus dessen Gewalt geht (ö) , oder vordem

Vater stirbt; doch wird sie in diesem Fa e als Vulgär-

slu'stitution ausrecht erhalten, wenn das Kind eingesetzt

war (c ) ; 3) wenn das Kind die Jahre der Mündigkeit

erreicht (al).

(<,) §. S. 5. 2. »6. War jedoch daß Kind «ingeftyt, so bleilt
die Pllpillassllbssitlmo» gültig/ wen« auch das Kind nicht
« ,e»t«n,«nto, sonder» »l, int»,t»w Erbe wird. tr.».
§ . , . O. 28. 6.

( i ) s». 4>. ß. 2. D. i l i i^. „ Oum lilio« v«I nepoti «zu! loonm
lil i i tonnit, »nt po«t te5t«n,enlum cuepit tenvre,
»»»i»»tztuit: »i <̂»»iz «x lii« niortis <̂ »n̂ »e tempo
liüt in l»milil», ^ub^tltutio ^u^i//<,,»l^<t i^ita."
5r. 2. pc. v . iliiä.

(c) Nach dcm im vor. §. unter Nr. 6. allfaestelltcn Gründet.
(^) pr. g. 5. F. 2. »6. — lr. 7. ,4. 2». 1). 23. 6.

§- 42g.

Der S o l d a t hat sowohl in Ansehung der Vulgär«

alS Pchpillarsubstitution manche Vor rech te . Nahm

I I I ) Erbrecht. V) Testamentserbfolge. 497
orr: 1) er kann selbst auf den Fall, daß der erste Erbe

wirklich Erbe wird, demselben einen zweiten und diesem

wieder einen dritten u. s. w. v u l g a r i t e r subs t i t u -

iren (<,). 2) Er hat das Recht der P u i p i l l a r s u b -

stitution selbst dann, wenn er keine väterliche Gewalt

über das Kind hat (5 ) ; er kann demselben sogar über

die J a h r e der P u b e r t ä t h i n a u s , jedoch dann nur

in Ansehung des von ihm herrührenden Vermögens, pu-

pillariter snbstituiren (c) , und es ist bei ihm nicht erfor-

derlich, daß er sich selbst einen Erben ernennt (^> Eine

solche iu!'6 mi l i tar i vorgenommene, von der Regel ab-

weichende Substitution, nennt man 5«ö^/^ i<? m / / / ^ , / / ,

und bei dieser gilt die Regel: daß die Vulgarsubstitutlon

in der Pupillarsubstitution stillschweigends enthalten sei.

Nicht (e).

i n
exti»terunt, p

«« l̂ 5l»n,ento eorum
st) lr. 28. v . ibi<l.
l«) con«t. 8. <̂ . 6. 26.
«̂i) lr. 2. §. ». v . 26. 6. „<^ui5^uis »utsm imf»uli»« t

V. 29.,.
f») «on,t. 8. 6. 6. üb.

§. 426.

I I I ) Nach der Analogie der Pupillarsubstitution

fühlte I l l s t i n i a n noch ein« andere Art der Subft i tu-

l 3 2 )
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tion ein, indem er den Ascendenten eines w a h n s i n n i -
gen Kindes das Recht ertheilte, demselben auf den Fall,
daß es im Wahnsinn versterben sollte, einen Erben zu
ernennen (a) . Diese Art der Substitution heißt ^?,ö^e/>
5l/tl'o hsl/a>ll //l//,l'//<2,'l5 5. exeln/ , /«/^. l ) Ein Recht,

auf diese Ar t zu substituiren hat jeder Ascenbcnt des
wahnsinnigen Kindes, ohne Unterschied des Geschlechts
und des Grades, und ohne alle Rücksicht auf väterliche
Gewalt, wenn nur der Wahnsinnige in Beziehung auf
ihn ad ilnc-8taw succcssio,isfähig ist. Doch muß dies«
2) wenigstens auf den Pf l icht te i l zu Erben eingesetzt
sein, und 3) wenn er Kinder hat, so muß der Ascendent,
welcher quasi-pupillariter substituirt, eins, oder einige,
oder alle zu Substituten ernennen, in Ermanglung von
Kindern aber, eins, oder einige, oder alle Geschwister
des Wahnsinnigen substituiren; sind aber auch keine Gl«
schwister da, so kann er substituiren, wen er w i l l , und
dasselbe steht ihm frei , wenn die Kinder, oder Geschwister
des Wahnsinnigen selbst wahnsinnig sind, wo er ihnen
blos den Pf l icht te i l zu geben braucht. 4) Die Substi-
tution erlischt, sobald der Wahnsinnige zu Verstande
kommt.

(a) oon«t. y. 0. 6. 26. „ Humanit»ti« in t lü tu p»r«ntil»u» in«
l^ulßemn», ut »i l l l i um, nepntem, vel z»ronepot«m cu»
ili»cuu»zu«z «>xu» !i»t»«»nt, Nee »li» )̂io1e» ^«»«näenlium
«»« »it , »3t« «men kliu» vel 6 l i» , nez>«» vel nepti», fls«

M«nt«
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vero «orum ««p«t, 1ice»t i,i5llem ti»relllibu5 leßinm»
sorlionv e i , vel eis reiicta, <̂ uo« voluerint Iii« «ubeti-

l»Ium i iupi l iai i«, yoerei» null« contr» eezt^mentum ec>-

r« ipuor inr , t«li5 5»b5titutio c««ot. V«I «i /!!>», «Ut
»lii llezcenliente» ex /i l l iuzmo^i monte cil
>«piente8 «int: nc»n lice«l ^«rent i , ^ u i , vel ^»»

vel omno« z«»li5titileee. 8in vero eli«m libe

vel t«r«tl ' ici »int 3»fiiei,te«: ex l,i« vero ^el«c»ni, m,«

unum, vel certos, vel omn« «an<j«m Leri substituno»
nem o?ort«t." Vergl. §. 1. / . 2. ,s.

IV) B o n d e r U n g ü l t i g k e i t de r T e s t a m e n t e .

§. 427.

Ein Testament wird solange als gültig betrachtet,
bis ein Fehler desselben, oder ein anderer Grund nachge-
»ilsen wird, weshalb es entweder schon v o n A n f a n g
an u n g ü l t i g w a r , oder doch i n der F o l g e u n g ü l -
tig wurde (a).

(«) in«.«. »7. — v iß . 28. 3.

§. 423.

I ) B o n A n f a n g an ist ein Testament ungült ig:
l)n>enn in Ansehung der ä u ß e r e n F o r m etwas ver-
sehen ist, und dann heißt es ^e^am<?,^«,« /ni>^^«m 5.
»<m l'u^e/ac^um ( a ) ; 2) wenn in Ansehung des we-
stlltlichen I n h a l t « desselben etwas versehen ist, oder
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der T e s t a t o r überhaupt zu der Zeit , als er es errich-

tete, u n f ä h i g war, ein Testament zu errichten, und da«n

heißt es t<tttame«tum nu//«m oder ;

(«) lr. , . I ) . 28. 3. „ ?«5t»m«ntum non iure /actllNl ^icit

(z) lr. , . v . idiä. Doch wird es auch wohl iniu,t<m gt'
nannt, z. P. lr. 3. §. 3. v . ibi6.

tz. 429.
Das tesramenmm in iuztum und nu l lu in ist stil

nem ganzen Inhalte nach ungültig (a) und konnte auch

nach dem Civilrechte nie gültig werden, wenn auch in

der Folge der Grund der Ungültigkeit wegsiel (ö). I n -

deß ertheilte der Prätor in dem Falle, wenn ein Testa-

ment wegen nicht gehörig geschehener Einsetzung, od«

Enterbung eines Notherben nu l i nm war (c) , dieser Noth-

erbe aber noch bei Lebzeiten des Testators starb, odn

aufhörte Notherbe zu seyn, dem im Testamente eingesth«

ten Erben die

(§. 378)

lr. 17. O. »8. ». „ l i l i o pllleterito, «zui luil in pitri

» z>r»«»t»ntur, »i pr«etelil»» kr«nil»«l» zartem !iel«<!it»ü»
»voc»vit." — con«t. »2. d . 6. 23. „ 8 i unu« c! «pl«n»
t«»tlbu3 l leluei l t , v«I eornrn l«»t.^tor« amn«5 eoäem l
teste» »ua, vei »lieno »nnnlc» non »ißn»v«int , iur«

keil t«»t»m«ntuln."
? „<)uo<I in! t io i

«5t, non r « . " kr. 2I>
«5t, non f z
210. v . 5o. ,7. — l r .» . O. 34. 7. Vsrgl. auch §. »'«
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iln. 7.2. ,2. — Von den Ausnahmen dieser Regel münd-
lich.

(«) DaS Testament eines Soldaten konnte «us diesem Grunde
nicht nichtig werden, weil der Soldat nicht an die Regeln
der Einsetzung und Enterbung der Nvtherben gebunden
war. con«. „It. 0. 3. 28. Vergl. Nov. »23. c«z». ,9. —
lr. 36. g. 2. I) . 29. l , Nur mußte der Soldat das Da»
sein von Notherben gewußt haben, lr. 7. O. il»iä. —
c«n»t. ,o. d . 6. 2».

ft) lr. ,H. z»r. v . 2ö.3. „?o5tliumu5 z»r««teritu5, v ivo t««
t»t0re n»tl>5 <1ece»«it' l i i

te»t»menturn,

o^ii«eiit, u l «t Divu» II«<lri»nuz er Imperator no»ter
««cl ipoerunt. /e/eiVca ^7««^ ie^ata,«' et ̂ !<ieico»nmi«<,^li
)>abebunt ea^ ̂ uae ̂ iöi ^e/ict« zint, ^eeu^l. I^em et cire«
iniu«tum et i r r i tum te»t»m«ntllm erit ^icenäum, «i bo»
norum z»o55e55»o «!»t» luvr i t e i , ^u i r«m »b int« l«to
»uler« po»5it." — lr. ,7. v . idiä.

s- 43<>.
I I ) War ein Testament von Anfang an gült ig,

so kann es in der F o l g e auf zwiefache Art ungültig

wttden, entweder von Rechtswegen oder nach vor -

gingiger R e s c i s f i o n desselben durch den Rich-

ter, ä ) V o n Rech tswegen wird ein Testament un-

M i g : 1) wenn der Testator irgend eine Cap i t i s de-

nn nution erleidet. Dadurch wird das Testament »>"'-

t»m, und ein solches ist und bleibt nach dem Civilrechte

sit immer seinem ganzen Inhalte nach ungültig (<»).

klangt indeß der Testator noch vor seinem Tode den
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verlornen «am« wieder, so erhalt es der Prator auf-

recht und ertheilt aus demselben dem darin eingesetzten

Erben die öo«o^u,n /,o>l5e.l,io ^eeunclum tasuiaz (ö).

(«) §. 4. 5. I. 2. ,7. „H l io «mlem mnclo te«t»m«n« iur»
l»ct« iulum»ntlir: veluti cum ig, <zui k«it tes^

o6 Anilin» moäi» »cciä

.^ kr. 6. y. 5. v . -9. 3.

(l») §.6. I . üiicl. „I^on tllmcn per omni» inutili» «unt e>

irrit»

et civi« Kom«nu» «t «un« pot«««ti» movdi» t«m>
sciie k,,eril." — Vtrgf. auch kr. »2. pr. D. 28. 3.
War jedoch das Testament durch eine « p i n s «!,minu»i«
mi,<im^l des Testatorö irrit.un, geworden, so muß er,
lvüim er nachher wieder ,u i i „ » i , w i r d , wenigstens tlllÜ»
rcn, daß es hellen solle, welches auch in einem Codicille
geschehen kann. t r . »» . §. 2. v . 27.1».

2) Wenn der im Testamente eingesetzte Erbe nicht

Erbe werben w i l l , oder nicht Erbe werden k a n n , so

wird das Testament <ie^l'i«t»m, vorausgesetzt, daß kein

Miterbc, oder kein Sudstitut vorhanden ist, der an die

Stelle des Wegfallenden tr i t t . Ein solches Testament ist

s.mcm ganzen Inhalte nach ungültig (a). Es ist aber dem

im Testamente eingesetzten I n t e s t a t e r b e n nicht erlaubt,

um die Ungültigkeit der Legate zu bewirken, dl« Erb»

u»»lS
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schaft ex teztameino auszuschlagen, um sie dann 2b

imeetIto anzutreten (ö ) , es wäre denn, daß der Testa-

tor ihm dies ausdrücklich erlaubt hätte (5).

(a) kr. i9 l . D. 60. 17. „ 5 i nemo subiit li««l!itotem » omni«
vi« t«t»menti solvitur." Vtsgl. l»r. §. 7. ^. 3. 1. "—
kr. 9. v . 26. 2.

(b) kr. 1. z,r. O. 2g. 4. „?,-,etc»r vnI,int«t<-5 6«k„nctorun,
tuelul: et eoillm cnI1illit2ti occuriit, ^ui omi«»
««t«m«!nti «t» int«lt»to liere«iit«tvm ^»rcemve «ius
«i6ent, na Iioc, „ t ec>« cjrcumveni»nt, ^uil,»» «zui
iu^icio <1«fl«ncl! liekeri patuit, »i non »t» iut«5t»to
»i^eretul- iieiec>il«5: et in eos »ctionem

(e) kr. 6. §. ». D. î )i< .̂ „?Iano H
.lit? tlicesnu .̂' non euni i»citie7'e in
«t l»cult«te «2, ĉ u»m «i t«5t«t
auch §.3. ibil!.

s- 432.

3) Wenn das Testament ,u/,e«n» wird. Dies kann

auf zwiefache Art geschehen: « ) wenn der Testator nach

Errichtung desselben, sei es durch eheliche Erzeugung,,

oder durch Legitimation, oder durch Adoption, oder da-

durch, daß jemand der bisher nur mittelbar in seiner vä-

terlichen Gewalt stand, jetzt unmittelbar derselben unter-

tttworfen wird, noch e inen N o t h e r b e n b e k o m m t ,

auf welchen im Testamente gar keine, oder nicht die ge-

hörige Rücksicht genommen ist (t6/ta,«e«5u„, /-«/^«,»

?«/- aFnall'o««,« /,o^/l«,«l) (a). Ein solches Testa-

ment wird seinem ganzen Inhalte nach ungültige und
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bleibt nach dem Civilrechte für immer ungült lg, selbst

dann, wenn der Notherbe noch vor dem Tode des Erb-

lassers wegfallen sollte. Der Prätor ertheilt indeß in

diesem Falle dem darin eingesetzten Erben die öo«<^um

/,<,ns>lilo 5<?cu«<i«»l eaö»/a^ (b). /3) Wenn der Testa«

t o r seinen W i l l e n ä n d e r t , was ihm zu jeder Zeit

frei steht (c). Dies kann geschehen a) durch einen

b loßen W i d e r r u f d e s T e s t a m e n t s , welcher jedoch'

nur dann wirksam ist, wenn er vor wenigstens drei Jeu«

gen, oder vor Gericht erklärt wird,, und darauf ein Zeit-

raum von 10 Jahren seit Errichtung des Testaments ab,

gelaufen ist (<i); d) durch absicht l iche V e r n i c h t u n g

des T e s t a m e n t s in seinen wesentlichen Theilen (e)

und c) durch E r r i c h t u n g e ines neuen Testa«

m e n t s ( / ) . Durch dieses wird das erste von Rechts«

wegen aufgehoben, wenn dieß im zweiten auch nicht aus-

drücklich erklart sein sollte ( 5 ) ; nur wird vorausgesetzt,

daß das spätere zu Recht beständig sei («), und wenn

es dann in der Folge vom Tcstator, in der Absicht da5

erste« gelten zu lassen, auch wieder vernichtet sein sollte,

so bleibt zwar das erste« nach der Strenge des Civil«

rechts ungült ig, allein der Prätor erthcilt aus demselben

dem darin eingesetzten Erben die

». ?. 2. »7. «ut«m t«»t»m«ntum, enm i»
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iatlir. 61 hui« «nim po«t f«crl,m te«t«mentum ««lop«

tionem, eum, <̂ ui in pot«t»te pilrenti« luerit:

Vergl. §. , . 2. F. 2. ,3 . — 5 2. 5. 3. , . — kr. 3. §. 3.
D. 28. 3. — con, l . 4, 0 . 6. 29. Das Testament eines
Eoldalcn w»rde übllg»'Ns aus dem oben g. ^29. Note e.
«»gegel'c'nen Grunde durch einen po5t!,umu5 nicht rum»
Pitt. kl. 7. 8. Q. 2g. 1.

l i ) s». ,2. v . 28. 3.

( l) S . ol'M §. 3s)6. sr. 4. v . 34. ^. — „Hmbulztor i» «nim

« t vol»nlÄ5 iiumjnl5 uzqils nci vitao «upremum e» l tum."

(li) Nach einks Vcrordnuna d e S H o n o r i u s (co„«t. 6. Coll.

^ T'ilel'c?. 4. 4.) sollte ein TestlMleilt schon durch den bloßen

Ablauf von 10 Jahren ungültig werden. Iustinian änderte

dicß in der co»5t. 27. (?. 6. 2.1. dahin.' ,,5«ncimu«, «i

clec?nnnim pio/luxeT'll, «icsiii^em null»

»it, liuc: e,5^ / i lMlim. ^liocl enim nun mut»tt>r,
»t»re praliibetllr? ^»em^clmncillin «nlm, <̂ <li te«t
lum kecit, «'s n i l ' i i volni t e«l ,c«l iu in, inl«5t»tu«

non «o/ui^e / i««^

et
t«t<i«lentu??i, tan»

euf»«r t
lu»,ut , z,«nitu5 »nti<zi«näj«." §. 7. F. 2. ,7.
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»olo non po««t inlirm»ri t«»t»mentum,

z z testntar i<i i,o1»«rit vnlere." UNd eben ft

wenig wird ei» Testament sog le ich dadurch ungültig/
wenn der Testator es mit Beobachtung derjenigen Feier»
lichkciten widerruft, die zur Errichtung eines Testamenli
erforderlich sind, w«S gleichwohl Viele mit Beziehung
auf das hierauf gar keine Anwendung leidende kr. 25.
v . 5o. ,7 . behaupte«.

(«) kr. ,. 2. O. 28. 4.
(^) §. I . .?. 2. 17. „

«Iic>»>5 liere» «x eo, «n nan: Iiuc «nim solum
lur, «n «Ii^oo c»»u exiltoie potuerit. /«/eo<fu« « yuil
<l«t »o/ue ît />e» ê  «^̂ ?: aut vivo t«tatare, aut ^o^t mar»

,' aut

non

lr. 2. O. 28. 3. Hut der Tcstalor im zweiten
Testamente r rk lü r l , daß auch das erste gelten solle, ft
wird dicscv als Fideicvmmiß ausrecht erhalten. K. 2. 5.2.
17. — kr. ,2. §. i . v . 26. 3.

(k ) Aussienommcn beim Soldaten, ^,»i vum z,l,»ril,u,»««»-
menti« äeceäel« z»o«8t, wo alsdann die in den MthreM
Testamenten eingesetzten Erben als Milerben zu behandeln
sind. kr. ,9 . z,r. n . 29. l .

(^l) »re. col!5t. 27. <ü. 6. 2Z. »u^»r. cit.
<i) §. 7. 5. ». '?. — kr. 2. v . 28. 3.
(k) 5r. »l. §. 2. v . 37. 11.

§- 433.

N) Durch r i ch te r l i ches E r k e n n t n i ß kann lin

Nestament für ungültig erklärt (rescindirt) werden, wenn

es ino/)lclt,Hu„l ist, d. 1). wenn darin ein Notherbe aus
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tiner zwar rechtmäßigen, aber unwahren Ursache enterbt,

oder, falls dies nur überhaupt erlaubt ist, präterirt

ist (a) , oder wenn die Geschwister ausgeschloßen sind,

wahrend eine schändliche Person eingesetzt und ihnen vor-

gezogen ist. Das testamentum inolKeiozum wird der

Kegel nach nur in Beziehung auf die Erbeinsetzung, aber

selbst auch in dieser Beziehung oft nur zum ZHetl un«

gültig, wahrend alles übrige bei Kräften bleibt (ö).

(a) Den» ist er pralerirt da, wo dieß nicht erlaubt ist, ft
ist das Testament nuttum. Eben so, wenn bei der Erhe-
rcdatiotl oder Praterition gar keine/ oder keine rechtmä-
ßige Ursache al^egebcn ist. — Das Testament eines S o l -
daten kann übrigens a«s bekannte» Gründen nicht als
inofsiclöö aluiefochtl'N werden, con«. 9. d . 3.26. — 5r.8.
§. 4. I ) . 5. 2. -

(b) Das Detail dieser sehr schwierigen und bestrittenen kehre
kann nur durch eine historische Darstellung derselben erläu«
lert werden und bleibt deshalb de» Vorlesungen über die ,

' «pandectcn überlasse». Quellen dieser Lehre sind: i n « . « .

,8. Oiß. ö. 2. 60°!. 3. 28. Nov. 116. c,^. 3. 4.

s- 434-
I n allen Fällen, wo ein Testament entweder von

Anfang an ungültig ist, oder in der Folge ungültig wird,

ttitt, vorausgesetzt, daß es nicht etwa durch eine bono-

rum po85e8,'s» «ecunäum. rabulgs aufrecht erhalten wird,

d« Regel nach die re ine I n t e s t a t e r b f o l g e ein (a) .

Doch kann bei einem inofsiciösen Testamente, wenn dieses

m zum T h e i l rescindirt w i rd , auch eine gemischte
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E rb fo l ge , d. h. theils die testamentarische, theils die

Intestatevbsolge eintreten (b),

mentum non secit: >»t nun iure k«cit
l«c«,«t, »uptum irritumv« f^ctum «»t: «nt «i «x «o nc»
nio !«»«« extilerit." §. 6. I . 3. 2.

<b) Vergl. 5r. ,5. §.2. fr. »6. kr. ,9. kr. 25. §. , . v . 6 . » . -

eo«5t. i3. d. 3. 28.

Z w e i t e s C a p i t e l .

Von der Erwerbung der Erbschaft.

Erster Nitel.

Bon der Erwerbung überhaupt.

§- 435»

Icder Erwerb der Erbschaft setzt einen Anfall derstl̂

bc.i voraus (tz. 374.) (a). Ist dieser aber vorhanden, so ,

wird eine Erbschaft en tweder schon von Nechtswt«

gen in dem Augenblicke, wo sie deferirt wird, erworben,

wenn auch der Erbe gar nichts von dem Anfalle dersel«

den weiß, und zwar so, daß es nach neuerem Rechte

nur dann einer besonderen Handlung von seiner Stit«

bedarf, wenn er nicht E r b e seyn w i l l ; oder sie wird

erst durch die E r k l ä r u n g erworben, daß man Erbe

sein wolle.
(a) Der Tod des Erblassers muß daher bewiesen still,

kr. »H. D. 2y. ». ,,<)ui l«re^it!>tein >äi,« v«I bonorum
voz»««ion«m ^«ter« ve l i t , certu» «»,« 6ed«t, <l«kuttctn«

N ) Erbrecht, c) Erwerbung d. Erbschaft. Z09

^ «,« te,t«torem." Bei einem Verschollene» wird er
jedoch unter gewissen Voraussetzungen rermuthet. S. dar»
«ber oben §. 117. Note b. und §. 670. Note,.

§. 436.

Zu denjenigen Personen, welche eine ihnen angefallene

Erbschaft von Rechtswegen erwerben, gehören nach

heutigem Rechte (a) nur noch die ^«l /ls/-e<ie5. Hierun-

ter versteht man diejenigen Erben, die sich bis zum Hode dcs

Erblassers in seiner unmittelbaren vaterlichen Gewalt be-

funden haben, oder sich doch in derselben befunden haben

würden, waren sie zur Zeit seines Todes schon gebohren

zmeftn (ö). Da diese mit dem Erblasser für Eine Per-

son gehalten werden, so setzen sie im Grunde nach dem

3obl desselben sein bisheriges Cigenthum nur fort , und

«i bedarf daher von ihrer Seite keines besonderen Er»

kttbs, sondern dieser tr i t t von Rechtswegen, selbst ohne

ihr Wissen ein (c), und nach älterem Rechte m u ß t e n

jit sogar Erben werden, weshalb sie auch üe,-<? ŝ5 «ece^-

«m genannt wurden (,i.). Der Prätor ertheilte ihnen

jtdoch das l'«>l aö.le/«e/l^/ d. h. das Recht zu erklaren,

taß sie nicht Erben sein wollen, welche Erklärung ihnen

ft lange frei steht, als sie sich noch nicht immiscirt (e)

und nichts aus der Erbschaft entwendet (amovirt) ha«

(«) Nach römischem Rechte gehörten dahin auch noch die
eigenen Sklaven des Erb lassers, wenn sie von dem«
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selben zu Erben eingesetzt waren. Auch diese erwarben dit
- Erbschaft nicht allein von Rechtswegen, sondern sie

mußten sie unbedingt annehmen und hießen insofern
ebenfalls Kê «»</« ,,«««<»»,«. Dagegen wurden sie abee
auch von Rechtswegen frei, der Erblasser mochte dies
ausdrücklich erklärt haben, oder nicht. S . i " . § . , . 5.2.19.
wo auch der Grund angegeben ist, weshalb die Sclavt«
Erben werden mußten, wenn sie von ihren Herrn cinge«
seht waren,

( t) §. 2. 1. 3.1 . Vergl. §. 9. ibiä. - lr. 6. 7. V. 33. ,6.

(c) §. 3. ^. ibiä. ,,<5ui a«tem Gesell« ̂ iunt etian,

et iic«t /usia^i ,i,»t, /les»cl« f»o«u,,t ex«t«,e.>

bu» «x c«»li« ienorüntiliuz nolii» »c^ui i i tor , ex lli» c»u«

>i» «t lur iol is »c^ll ir i pc>te«t. ^ i i

^ua5« eantinuat«»' l/omi„ium: et

tat« o/?«t ?5t ^u^ i / / l l , ' cu

«ur «ui» ll«l«äil>u5 I,ereäi
«zuiri»,lr kuriozo» »eä iz»»a iure." fr. 14. D. 33. ,6. „In
»ui» lierelliliu« a^itia non ^ t̂ nele^n,i«: qni» »l»lim
ip»o iure l,««^e, «xi,tn»t." Am deutlichsten ist die An»
ficht der Römer von der Suilüt ausgesprochen von Pau»
lus im 5r. »I. D. 28. 2. „ I n »ui» ll«r«lliliu, «viäenüu»
«z»z»»ret, contl«uatio»lem llomlnii eo ?em ^«^llucese,' »t
nui/a vil/eatus /les«elit<« ^ul«e 7 qua^i o/im /li <l<in,ini el<
zcnt, »fui etinm vwo fi<,t»e <f«ori<lnl,nlitio <ic»mt»i exüli»

: unä» ««.i»m llliuslamili»» i»^p«l!»t>n, »icut p»»
: »ol» not» !»»<: «äiost», ,̂cv «̂ l»»m äi»ünßui>

lur eenitor «l> «0 , ^n i eenitn» «ir: itnc^ü«: po«t mort«m
p»tri» non Ii»r««!ir»tem percipers v i
lil»»>>m l»c»norum »<!mini»tr»tj<)nem
«x c»»3», licet non »i»i^ I«recle5 inzt i tu l . i , 6ominr »unt:
«»«<: ol»»l»t, Huaä lzc«t «0» exlierecla«, <zuu<1 «t occî er«

; «eä m»»<»

<«l) Zum Unterschiede von den Sklaven jedoch, die auch l>«.
rell«, «««,««ii waren, hießen sie «ui et n«c«»»rii. pr.

§. ». ». I .». ,9.
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(e) Die Unmündige» konnten indcß selbst dann noch von die«
sem Rechte Gebrauch machen, weim sie sich auch in die
Erbschaft immiscirt hatten und der Mündige erlangte in
diesem Falle leicht Restitution. K. 67. D. 29. ». vergl.
mit §. 5. ŝ. 2. 19.

(/) lr. 71. §. 3 — ö. lr. 9,. v . «9. 2. Ueber lr. 3o. §. ,0.
D. ^0. 6. „6ecl et »i »uus lier«» «e nlizl inueiit, über»
t,t i kc1eicommi55Äe z,er Zeniltusconslt »ubventun»

bet, / i«t aöFtinentsm H«: — " mündlich das Nähere.

§- 437-

Alle andere Erben, die nicht Iiereäeg neeezsailii.

sind, erwerben eine ihnen angefallene Erbschaft nicht von
slichtKwegen, sondern erst d u r c h d i e A n t r e t u n g
tt lselben. Dagegen steht es ihnen aber auch schlecht-
hin frei, ob sie die Erbschaft annehmen, ober ausschla«
ztn wollen (a) . I n dieser Beziehung heißen sie / l s ^ o

vo/unia^ll (ö ) , und insofern sie den 5UI8 kereäi -

entgegengesetzt werden,

) §. 5. 5. 2. 19. „

iere^lt«re vei non n^eunil»." — —
st) lr. iS. ,6. 0 . 29. 2. — lr. 3. §. 3. v . 28. 6. So wurde

auch ein «NU» et ne«5,ilriu, dadurch, daß er vom Erblas-
ftr unter der Bedingung „ ,1 volet" eingesetzt war, ein:
I«r« voluntsriu». lr. 86. D. ibici. — lr. ,2. V. 28. 7

(<) §3.^1. 2. 19. „t^eteri, Hui te»«tc>ri5 i iu i «ubiecti no»
«!Nt, ext̂ anei /«ê ecieH «p^e^I»ntur." Vklgl. §. 26.
1. «.«0.̂ — §. 7. ^. 2. , .

§. 433-
Die A n t r e t u n g der Erbschaft besteht in der Er«
ng des freiwilligen Erben, daß er die ihm angefal«
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lene Erbschaft annehmen und mithin Erbe sein wolle.

Diese Erklärung kann sowohl a u s d r ü c k l i c h , als still«

schwelgends erfolgen, i ) Geschieht sie ausdrücklich,

so heißt sie a ^ i l , / i e , e<i l tat l^, wenn die Erbschaft nach

dem Civilrechte defcrirt worden, und aßnlil'o öcmo^um

^05>l««o«l5, wenn das Erbrecht durch das prätorischt

Recht begründet ist. 2) Eine stillschweigende Er-

klärung läßt sich nur dann annehmen, wenn der Erbe

solche Handlungen in Beziehung auf die Erbschaft vor«

nimmt, die keine andere Auslegung zulassen, als daß «

sie als Erbe vorgenommen habe und folglich auch Erbe

sein wolle. Eine solche stillschweigende Erbschaftsantw

tung heißt alsdann Fe^ io ^ , - l , /le,e<i<? («). — Dagegt«

wird die f r e i w i l l i g e Ausschlagung der Erbschaft, wenn

sie ausdrücklich geschieht, /-e^uiii^elc,^ wenn sie hingegen

stillschweigend«, besonders dadurch geschieht, daß der Erbe

binnen gehöriger Zeit von seinem Rechte keinen Gebrauch

macht, om«55ll, /le,<?^l't<lll5 genannt (ö). — Außerdem

gibt es viele Fälle, in welchen eine Erbschaft dem Erbt«

als einem unwürdigen entzogen und der Regel nach con»

siscirt (erernnlnm) wird. Doch treten zuweilen auch

andere Personen an die Stelle des Unwürdigen (c).

§. 7. F. 2.

in»
volunt»te

Item «xt»»n«us I ier« te»t»m«nto in»«!»
»cl le^itiinnin llrreäit»«m v«cl.

li»r«<!» ßeren^o, >ut eti>m n«<!«
i»ere6it»ti» I»«re« Kerl, ^o/,e«<l«

III) Erbrecht, c) Erwerbung d. Erbschaft. 513

I ier« »tntnr, voi veii.Ienäo re« Ilerel1it.iria5, vei ^»ne.
«lia colen^o Ic>s!Äill!ave, et aooclilc) molla vol»nt<»tein
«»«m clecliilor, vel ie , vol veidu cl<: «cleilniia iie><?c!it«t« :

tel<i>l»nl inleztülnmve u!iii'z5e et 50 ei Iie»«liem esse." —
Vergl. fs. 20. 36. 1̂ ). 29. 2. — cc,n«t. 2. 6. 6. 3o.

ft) fr. g). O. 2<). 2. , , / I^ i l/5« l̂ l i e 1 i
l)>5, 5eä «ti«in »«? ^»ntozr, et «I10 c>u
t.,ti5." V l ' lg l . l l . , . § .4. v . 36. 4. — con«. 5. <ü. 7.
3g. — con«t. 7. <Ü. 3. 3>.

(c) Die Erörterung der einzelnen Falle, sowohl der einen,
als der andeil, A l l , muß den Pcmdekten überlassen blei-
be». Vergl. D'Z. 3/,. 9. — 26. 6. — «g. 6. S . auch
oben §. 394. 420. Note b. 6.

Z- 439-

Nur derjenige kann übrigens eine ihm angetragene

Vlbschaft annehmen, oder ausschlagen, welcher Vcrstan-

bcsgebrauch, Willensfreiheit und freie Disposition über

sciil Vermögen hat. (a). Auch muß der Erbe, wenn er

sie annehmen wi l l , dicsc.lbe so annehmen, wie sie ihm

tlsllirt worden ist, und es steht ihm nicht frei, sie unter

tiiltt Bedingung, oder nur zum Thcil anzunehmen (ö).

(«) l l . n. §. 3. v . 26. 3. „Hereditäten, Nlliie ^!,pi!1u3 ein«
tutoris HlictoiitÄte non ^,nte»t.' <^»»lnvi« lücic»«« «it , neo
ulium l,»tie2t l^.imnnm. V«'lgl. tr. 9. O. 2y. 2. — vo,!5t.
,8.pr. §.2. c. 6. 3c>. — I I I wie fern eil, // l ,«/a„l l7/<.,
antreten, oder ausschlagen kann , s. § . , . F. ^. 9. — ca l „ t
ult. §. 3. C 6. 61. — sr. ,3. §. 3. l , . 36. Z. ,. V . 2g.
2. — I n wiefern ein l,^/a^.- con«t. ,8. t^. l i . 3o. — I n
wiefern ein /^"V'v«^, l»ci de»l eine Ixinnr«»?» ^a55««5ia
(6ec>«tali5) vorklilillll^n kann.' cuu5t. tt. f» . §. 1. o. 6.

6». — coust. I l l l . <̂ '. >̂. 70. — k». , . , 1 ^ . 37. 3. — Die
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Antretung darf auch nicht e r z w u n g e n «erde» / l r . 6.
§. 7. I). 29. 2. — «onst. 16. lü. 6. 2o.
lr. 5». §. 2. I) . 2y. 2. „61 qui» it» clixerit, « toivenlla
/»esel/ite» «5t, <,,/ea /lsrellitatsm, nnll» «5t »äitio." lr. i.
D. ibill. „<)ni tot»m Ii«rel1it«tem «<1̂ ,»ire>« z»ol«»t, i»
pro p,rt« «»n, »cinä«n<!o «6ir« nau ^o««t." kr. 2. ibill.
„ 8«ä et «k yoi» ex pluribu5 partibu» in ei

»it, non patelt <̂u»»ä<»m
l. lr. Ü2. 53. V. tbi

§. 440.

S o lange ein kere« voluntgr iu« sich weder aus«

drücklich noch stillschweigends über die Annahme oder Aus-

schlagung der Erbschaft erklärt hat, heißt diese, /le^etil'eal

/ace«5, und stellt, vermöge einer rechtlichen Fiction,

die Person des Verstorbenen vor (a). Davon ist es eine

Folge, daß sie etwas zu erwerben fähig ist, nur freilich

nicht auf eine A r t , zu welcher «ine positive Handlung dtl

Erwerbers erforderlich ist z. B . keinen Besitz (b). I m

Fiction hört auf, so bald der Erbe die Erbschaft antritt.

Dagegen wird dieser nun so angesehen, als habe er dit»

selbe gleich im Augenblicke des Todeö des Erblassers an,

genommen (<?).

Hßll «le>/u„cti ^u/ti„et, ut muln» »rß»m«nti5 Juri» civili«
eomsrolintum « t . " §. 2. ^. 2. , / j . — vr. I . 3. 17. (t8.)
— kl. 2». §. i . U. 26. 5.
lv. 61. pr. 0 . 4». 1. Vergl. kr. 40. D. 4,. 3. „ca«pt,n

äekilnclo z»o»»e et nn« »l1it»m l,«l«<lil^

I). i!,̂ .

n » äekilnclo, z»o»»e et nn« »l1it»m l,«l«<lil^
i , col„ül.utum «»t." lr. 3». §. H. kr. 44. j.3.

M ) Erbrecht. C) Erwerbung d. Erbschaft. 515

(c) lr. 5j. v . 2y. 2. „Nere« ^u»n6o<zne, «lleun^o llerecli»
tlltem, iilni tllill:.» morte »uccez«i58«: lleluncto i
ßitur." kr. ,36. z,r. I ) . 5o. ,7. „ Omni« 1,er«lliti>8^
vi , po««e» «clegtur, t«men oum tempore morti«
nu«tur." kr. 193. O. ibiä.

Zweiter T i te l .

Von den Wirkungen der Erwerbung.

I) I m Allgemeinen.

§- 44i.

Die W i r k u n g der Erwerbung der Erbschaft be-

steht im Allgemeinen darin, daß der Erbe in das ganze

Nchtsverhältniß des Verstorbenen eintr i t t , und mit ihm

als Eine Person angesehen wird O ) . Hieraus folgt :

l) das Vermögen des Erben und des Verstorbenen wird

nunmehr a l s E i n V e r m ö g e n angesehen (cl?,//U,i'o

io«o^u«i /ts^<?H> e5 t?e/tt«ci:i); 2) der Erbe tr i t t in

«lle Rechte des Erblassers, mit Ausnahme der höchst

persönlichen, ein (ö) , dagegen muß er 3) alle V e r b i n d «

lichkeiten desselben, in sofern sie nicht höchst persönlich

sind, erfüllen, selbst wenn das ererbte Vermögen nicht

dazu hinreicht (c). Auch ist er 4) verpflichtet, die letzt-

wi l l igen D i s p o s i t i o n e n des Erblassers zu erfüllen

lind den Lcgataricn und Fideicommissarien ihre Legate

und Fibeicommisse eben so auszuzahlen, als ob er es

ihm durch einen Contract versprochen hätte (<i), wobei
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denn ebenfalls nichts darauf ankommt, ob die Erbschaft

hinreicht oder nicht (e).
(a) 5v. 3>7. D. 2f). 2. ,,I5ei«5 »« omne 7»< Nio»tul, non t»n>

t»»n , i»°»l«l l ,m ternm äominium, 5nccellit: cum e t « ,
H'üie in numini1)U5 s iut , »cl iiere^em triinsount."

(t) Nicht auch in den Besitz dcz Erblassers, den er immer
selbst crqreiscn muß. l r . 23. pr. I ) . 4 , . 2. „ C u m Iie««!«
in5tltuti «l!,!>!>5, »clit» «ere«!it2te, c»mni» l^uiclem iur«

(c) 5r. 8. D. 2^. 2. — „Iiereclit»» //ul« «bii^at no^ ne»i aiie»
l

im ,
«5t." — conzt. i n . con«t. 22. §. ,2 . ,4 . ^> 6. 3o. D l l
Soldat haftet aber immer nur so weit das Vermögen
reicht. con»t. 22. pr. §. »5. eit.

(.l) §. 5. I. 3. 27. (28.)
I^ov. 1. c«p. 2. §.2. „ 3 i vero non f«c«it inv«nt«lium

i 6 i i non «ti-
, e t l l i

§. 442.

Da die Erbantretung solchergestalt dem Erben sehr

leicht nacbtheilig weiden kann, so sind ihm zu dem Ende

zwei Rechtswohlthaten gestattet, das i?/̂  <ieiiüe/-an</i

und das i>e«e/lcl,/nl /»ve'«^,». Diese beiden Rcchts-

wohlthatcn hat jetzt jeder Erbe, er sel necszgariu» oder

vo1nn^!»rin8 (".), und es hängt von ihm ab, ob er sich

derselben bedienen, und welches von beiden er wählen

will (ö). Die Folgen und Wirkungen beider sind indeß

sehr verschieden.

III) Erbrecht. 6) Erwerbung d. Erbschaft. 517

(a) i i . 8. D. 28. 8. ,, ö i ylli5 5»«5 /:<?,«, zio8te«csu»m 50 ali.
l t ini ierir, tnnc ^et»t tsmjius ««I äelibeian^um: vi<Ie2ln„«
«n impetrZre ciebeot. MÄßizqne e«t, ut ex cnlls» liebest
impetlilre, cum »oucillm bon» venjei jnt ."

(ö) cnnsr. 22. §. 14. 6. 6. 3o. „ cium enim ßemini

tr»mit« invent i «unt, unil« ^ui<^em ex «nterIoribilS,
^>ui ^eliberalianem lieclit, aller «ulem »uii« et novi>5 »
no«llo I^uniiue »epertu«, per <zuem »«ieuntes 5il,e
con5ervi«nlul': e/ectione?« ei <ia,»l,^ ^ei »o^^^a
i ,e et i<?»e/l^iuni ei«5 ^enti,«.' ve/ ^i

i , et «ci ^ / l

Z. 443.

Unter dem «,, ^eZ/öe/-^«^« versteht man das Recht

les Erben den Bestand der Erbschaft zu untersuchen,

und zu überlegen, ob es rathsam sei, die Erbschaft an-

zunehmen, oder nicht. Nach Iustinians neuesten Ver-

vldlulngen hat der Erbe, 1) wofern nicht andere

Erben (Mi terben, Subs t i tu ten , oder auch

nachstehende Intestaterben), oder Erbschafts«

glaubiger f rüher schon auf seine E rk l ä rung

dringen, von dem Tage an, wo er Kenntniß von der

Delation erhalt, von Rechtswegen ein Jahr lang zu

dieser Prüfung und Ueberlegung Zeit, welches jedoch nur

dahin zu verstehen ist, daß wenn er während dieses Jah-

ns stirbt, ohne sich über die Antretung, oder Ausschla-

zung der Erbschaft erklärt zu haben, es nun seinen Er-

teil immer noch frei steht, dieselbe anzutreten, oder aus-

zuschlagen («). Läßt er dagegen das Jahr ablausen,



5 ! 3 Zweiter Haupttheil.

ohne sich zu erklären, und ohne um eine Deliberationl-

frist nachgesucht zu haben, so tr i t t nun, wenn er vorder

Erklärung stirbt, keine Transmission e in , und wenn

«r selbst nach Ablauf des Jahrs von den Erben, oder

Gläubigern gedrängt w i rd , so kann er jetzt nicht mehr

um eine Deliberationsfrist bitten (ü) , sondern er muß sich

gleich erklären, widrigenfalls er, wenn andere Erben auf

seine Erklärung gedrungen haben,, so angesehen wird,

als habe er die Erbschaft ausgeschlagen; wenn hingegen

die Gläubiger auf seine Erklärung drangen, so wird an:

genommen, daß er die Erbschaft angetreten habe (e). 2)

W i r d er aber b e r e i t s w a h r e n d j e n e s ersten

J a h r s v o m T a g e d e r i h m b e k a n n t geworde-

nen D e l a t i o n an g e d r a n g t , so muß er sich entwe«

der gleich erklären, oder um eine Deliberationsfrist bit-

ten, die ihm alsdann ein für allemal vom Regenten auf

ein Jahr, vom Richter auf neun Monate vom Tage der

Gestattmt^ an zu vcrwilligen ist. Erklärt er sich vor

Ablauf dieser Frist nicht, so wird er, wenn die Gläudie

ger auf seine ErN> .mg drangen, als Erbe, wenn hinge,

gen andere Erben auf seine Erklärung drangen, als

Nichterbe behandelt (cl) 3) W i r d er w e d e r vor , noch

nach A b l a u f des e rs ten J a h r s g e d r ä n g t , so

kann er sich erklären, wann cr w i l l , es wäre denn, daß

sich ein anderer im Besitz der Erbschaft befände, wo <«

das in» aäennäi in I o Jahren verliert (e).

III) Erbrecht. ' (>) Erwerbung d. Erbschaft. 519

(«) Dieß »st die s. g. i,a,«mi«l<, /uFtinia,?««, von welcher
unten §.447. noch einmal die Rede sein wird.

(b) Dieß scheint mir der S inn der in der conüt. 19. C. 6. 3o.
vorkommenden Wor te : „ « ci,m «llocezziono «ua «b l»u»
iiizmaäi deuesi.io exclui l i l tur," zu sein.

sc) con«t. ,y . 0. 6. 3o.

l<l) con,t. 22. §. i3 . C. ibicl.

<e) con,t. 3. C. 7. 3c). vergl. Mit con«r. 3. 4. C. 7. 34.

§. 444.

Wenn der Erbe nach geschehener Deliberation die

Erbschaft annehmen zu wollen erklärt, so hat dies die

Wirkung, daß er nun schlechthin für alle Schulden und

Legate haftet, die Erbschaft mag am Ende zureichen oder

nicht (a ) , und dasselbe gilt natürlich auch von dem,

welcher, wenn er sich zur bestimmten Zeit nicht erklart,

als Erbe angesehen wird.

(a) conZt. 22. ß. 12. »4. 6.6. 3o. Vergl . Nov. l . c«p. 2. 3. 2.

§- 445-

Das dem Erben weit vortheilhaftere und erst von

Justin ian eingeführte öen<?/i««,/l ««venea^/^ besteht

darin, daß, wenn der Erbe erklärt, wie er die ihm ange-

fallene Erbschaft nur in Gemaßheit eines darüber auf-

zunehmenden Inventars annehmen wolle, er nun für die

schulden und Lasten der Erbschaft auch nur in soweit,

als sie aus derselben bestritten werden können, mit seinem

ligmen Vermögen aber gar nicht dafür haftet. I u s t i -

niansVerordnung enthält sowohl über die Zeit, binnen
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welcher das Inventar aufzunehmen ist, als auch über

die dabei zu beobachtende Form sehr genaue Bestim-

mungen («).

(«) cou«t. 22. §. 2 — ,2. 6. 6. 3o. — Nov. ' . c,z,. ,. ».

§. 446.

Eine sehr wichtige Wirkung der Erwerbung d«

Erbschaft besteht noch darin, daß der Erbe sie jetzt

als einea Theil seines Vermögens auf seine Erben

t r a n s m i t t i r t . Da nun 1) der ^««^ / ^ e ^ eine ihm

angefallene Erbschaft sogleich im Augenblicke dcr Dcla-

tion von Rechtswegen erwirbt (H. 436.), so folgt, daß

er dieselbe auf seine Erben transmitt irt , wenn er de,»

Erblasser auch nur einen Augenblick überlebte, und selbst

dann, wenn er von dem Anfalle der Erbschaft gar nichts

erfahren hat (a). Man nennt dieß jetzt die ^an5,«inl'o

^n ca/^'ts 5lil'tatl5 (ö). 2) Der /l6,'S5 vo/?,«ta,l«5 hin-

gegen erwirbt eine ihm angefallene Erbschaft erst durch

die Antretung derselben (tz. 437.), nnd daher gilt bei

ihm in Beziehung aufdi« Transmission die Regel: /le,-e«

(«) »:s»n5l. 3. (!. 6. 3n.
(b) Gcqen dicse Benemllinq ist au sich nichts zu erinnern,

nur darf man dicse Art dcr Transmission, bei welcher ein«
berei ts erworbene Erbschaft transmittirt wird, dt»
übrigen Arten der TraxsmM'», bei welchen nur das
Recht eine b los erst de fc r i r t e Erbschaft an»
zu nehmen transmittirt wird, mcht zur Seite stellen.

III) Erbrecht. 0) Erwerbung d. Erbschaft. 521

(c) conzt. 7. <ü. t). 3o. Vergl. auch co«5t. 3. d. ibiä.

s- 447-
Diese Negel leidet aber in mehreren Fällen in sofern

tine A u s n a h m e , daß ein Kei-e.? valuntariu« oft,

wenn er auch früher stirbt, ehe er sich über die Annähme,

oder Ausschlagung dcr Erbschaft c, klärt hat, doch das

Recht, die ihm d e f e r i r t e Erbschaf t a n z u t r e t e n ,

âuf seine Erben trazismittirt. Dahingehört: 1) wenn ein

Erbe binnen dem erstcn Jahre nach dcr ihm bekannt geworde-

nen Delation dcr Erbschaft, oder noch vor Ablauf der voll

ihm erbetenen und ihm gestatteten Dclibcratioüsfrist stirbt,

ohne sich erklärt ,-u haben, so können seine Erben, wäh-

lend dcr noch übrigen Jahres - oder Dclibcrationsfrist

die Erbschaft noch antreten (§. 44Z.). Dicse Art der

Transmission nennt man jetzt, wcil sie sich auf eine

Verordnung I u s t i n i a n s gründet, die ^a«.5m/^l<i

/u^l»m«ea (a). 2) Wenn ein Descendcnt von seinen»

Ascendenten im Testamente zu Erben eingesetzt ist, und

ror dcr Antrctung stirbt, so tranSmittirt er das Recht

lie Erbschaft anzunehmen auf stine Descendcnten, nicht

aber auf andere Erben — s. g. ^<?,<'>lu//̂ 5c, ?^6l?./t>-

— (/,). Z)^Wenn ein Erde die ihm angefallene

deshalb nicht antreten konnte, weil er in

Etaatsangelcgci'.heiten abwesend war, und vor dcr An-

stirbt — s> g. ^/««>l»il^i^ eoc c^///^e /'6^///<>

« l«teF,-«„, — (0). 4) Wenn einem Kinde
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( in lant i ) eine Erbschaft deferirt war, deren Erwerbung

der Vater dessclbcn versäumte, so kann dieser nach dem

Tode des Kmdcö die Erbschaft noch für sich annehmen -^

s. g. t,'^l5»ll'.s5ll) ex ca/,l'5e i7i/a«t/a«l (</).

(a) conzt. ig. <̂ . 6. 3a.

(l») col'zt. nn. (5. 6. 52.
(s) kr. 5o. s»r. I) . 29. 2. Bergt, lr. 86. pr. O. ibiä.
s<l) i:on»t. ,3. pr. §. ». d. 6. 3o.

I I ) I n s b e s o n d e r e i m V e r h ä l t n i s s e mehrerer

M i t e r b e n zu e i n a n d e r .

tz. 448-

Wenn eine Erbscbast mehreren Personen dlftrirt

worden, und von allen angetreten ist, so muß I ) jtdll

Miterbe, nach V e r h ä l t n i ß seines E r b t h e i l s zu

den S c h u l d e n und Lasten der E r b s c h a f t bei-

t r a g e n ( " ) , es wäre denn, daß der Erblasser <tms

anderes darüber bestimmt hätte, oder unter den Erb«

durch Vertrag etwas anderes verabredet wäre (ö). II)

Jeder Erbe kann gegen seinen'Miterben a u f T h e i l u n g

der E r b s c h a f t antragen, vorausgesetzt, daß er fteit

Dispositionsbefugniß über sein Vermögen hat (c), und

nicht etwa vom Erblasser anbefohlen, oder unter den El»

den verabrcdct ist, daß die Erbschaft noch e ine Zeit?

l a n g ui'gttheilt bleiben solle (^/). Zu dem Ende istvel

allen Dingen die Erbschaftsmasse ins Reine zu bring«

d . h . es ist olles beizutreiben, was dazu gehört, und

. I I I ) Erbrecht. 5 ) Erwerbung d. Erbschaft. 52z

alles nicht dazu gehörige davon abzusondern. Die Nhei-
lung selbst kann alsdann sowohl gerichtlich, als außerge«
gmchtlich dnrch Vereinbarung der Erben unter sich ge-
schehen. -

(») con«. 2. (!. 4. 16. ,,I^o H« «<il'ta, i i , fia^tlöl» Iiereäe«

«««l» Iiele^itni i» «^nozce, e euam in ilsci «tioniln« pl»<

cuit: ni5i inteicelilit zijßnu«, vel Ii^potliec«, tuno eniin

z»o««e,,c,i ol)IZß»t,« rei convvnien6u» «,r." Bergs.

(b) Beides ist indeß nilr für die Erben unter sich von ver»
bindlicher Kraf t , aus die Gläubiger aber, welche jeden
Erben nach Verhältniß seines Anlheils in Anspruch «eh»
m<n können, hat es keinen Einfluß, l r . 3. xr. 0 . a. ,5 . —
eonzt. 25. 26. <ü. 2. i l .

(e) sr. 43. D. 10. 2. „ Xrb i tmm lamili«« erci»cunl!i>e vel
un»>5 zetere por«5t: n„7« /»f-ovaea^s n^utl
«num >̂e»e</enl ^o«e, ^«/am «i.» ißitur et ^ «
««eteriz et invlt i5 poterit vel >,»»» «rbitium

nemo

. 2. v. 10. 3. „ 5ikr.

lizlimum «5t. 6in »utem
«ti«m ip«il,5 rei <zu»I1t»ti
70. V . »7. 2.

v»Iet.

§- 449-

I I I ) Wenn insbesondere Descendenten ihre Ascen-
denten beerben, und znar je^t ohne Unterschied, ob ex
t«5t3m«nlo oder gd in«.e«t2to, so sind sie sich einander
wechselseitig zur C o l l a t i o n verpflichtet O ) , d. h. sie
mssen in die gemeinschaftliche Masse alles einwerfen,
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oder s,'ä) auf ihren Erbtheil anrechnen lassen, was sie

von dem Erblasser bei dcffen Lebzeiten erhalten haben, in

soweit sie reicher dadurch geworden sind (ö). ^ ) Dieser

Collation ist insbesondere u n t e r w o r f e n der Braut«

schaft, welchen die Tochter bekommen hat, es wäre denn,

daß er ohne ihre Schuld verlohren gegangen wäre, die

üuniNio I ' luptör nupt iaz, welche der Sohn erhalten

hat, und anstatt deren heut zu Taqc ohne Zweifel alles

das, was die Eltern ihren vcrhcir^theten Kindern zu«

Beihülfe geben (c). N) A u s g e n o m m e n von der Col«

lation sind insbesondere die Alimente und Erziehungslo-

sie«, wohm denn auch die Kosten des Studierens gehit

ren, das ^«cnin ' ln mi l i t^re ( i i ) , alles was der Disi

cendcnt erst auf den Todesfall des Ascendenten erwirbt (e),

die Früchie und Zinsen von demjenigen, was sonst con«

ferirt werden muß ( / ) , und der Regel nach auch die ä<mz»

t,iune8 «im^Iice«, die ein Kind von den Eltern empfan«

gen hat, es wäre denn, daß neben diesem Kinde «in

anderes eine äonatia zud causa (z. B . äc»8, äonz»

tic» ^io^,ler ^u^n^z) zu conferiren hätte, wo jenes

auch die äonanc, «iniplex confcriren muß (F). 0)

Uebrigens steht es dem Erblasser frei, dem einen, odel

dem andern seiner Desccndcntcn, oder allen, die Colla«

tion zu e r l assen , nur muß dieß ausdrücklich geschehen

und es darf'dadurch der Pfl ichttei l der übrigen nicht gü

schmälert werden (/«); umgekehrt kann derselbe die Colla-.

I I I ) Erbrecht. 6 ) Erwerbung d. Erbschaft. 525

lion der Regel nach auch da b e f e h l e n , wo sie sonst

nicht Stat t finden würde, nur muß dicß im Augenblicke

der Schenkung geschehen (/).

(a) vi'ss. 37. 6. — 6c>6. 6. 20. — Nov. ,6. c.ip. 6. Wer

nicht Erbe wi rd / braucht auch nicht z» conferiren. l i . 9.
V. 37. 7.

( i ) Die Enkel, welche ihren Großvater beerben, müssen nicht
bloS dasjenige conferire», was sie selbst erhallen haben,
sundern auch alles was ihr z»l"<?l,5 p«e6eklincl„8 hätte
confel'il'en müssen, wenn sie auch nicht dessen Erben ge-
worden sind. Es folgt dieß ans den Worten der

, ^,,i,nt2m eurum
«i väveiet,

sl) DZ». 37. 7. — con«t. ,2 . ,6 . ,7 . ,9. lÜ. 6> 20.

f«i) kr. l . §. iö . D. 37. 6. , , ^ ^5 c«^t^/,H<?, ,«er

t^en« ^«<'«/i«nl /,«s?l'b«5 ss'^/'?/?/, .- i)««: enim ^rneci«
puum ««« oporteie, multis constillltioililiuz contins»
t>li'. cc»n5t. i2 . 2 l . (^.6. 20.

s/) Nur darf dem Collationspstichtigen kein Verzug zur käst
solle». 5 . S. §. ,. u . Z?. 7.

ŝ ) con8t. 20. H. i . <̂< 6. 20. „ ^ l i Ii.iee c,im «nte Nlî »fi',i5

ziro l i l i o , vel 51i«, ne^ole, vel ne^ite,

lii« «ioni'tionem, vel Latei

«»tionem

7 ne ex eo i l l i i
isona ^nae nute nn^
i r , confelio «.».in, cc>>

minime
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tem c

u i »criäerit, iu
i ant« nupti<« «ionationem, vei <le».

cozitur, etiam i//a»»» ^e,tonan» <̂ u«e null«

f i a ^ «lonation» <latn, ^o/«m /i»l^/ic««

m a f»<»r«ntiöut ^utt accepit, con/e^re »am: nee

eo//at»onen» ^ex^ «o ^uocl ^im/i/s« «ionatio nan

(/,) I^ov. »8. c«z». 6.
( i ) const. »o. K. ». in 6n. L. ci l . — „n«o recu»«« . » . .

§- 450.

I V ) Wenn einer von mehreren Miterben wegsHllt,

so tr i t t zum Vorthei l , aber auch zum Nachtheil der übn«

gen das Anwachsungsrech t ( iu^ acc^«ce«<i») ein,

d. h. die durch das Wegfallen eines Erben vacant wn«

dende Port ion, wächst den übrigen Erben nach Verhall»

niß ihrer Antheile zu (a). Von diesem wichtigen Rechte

gelten folgende allgemeine Grundsätze: ^ ) Es findet so<

wohl unter Intestaterben als unter mehreren Nestaments«

erben S t a t t , und zwar ohne Unterschied ob ihnen dil

Erbschaft nach dem Civilrechte oder nach dem prätorischl»

Edicte deferirt worden ist (ö). N) Es tr i t t aber nm

dann ein, wenn dem wegfallenden Erben kein Transmis«

sionsrecht zusteht (tz. 447.) und bei Testamentserben auch

erst dann, wenn der Wegfallende keinen Substituttn

hat, oder auch dieser wegfällt (c). C) Der Erblassn

kann es in seinem Testamente nicht direct, wohl «bn

indirect durch Anordnung einer Substitution verbieten (<l>

I I I ) Erbrecht, c ) Erwerbung d. Erbschaft. 527.
V) Es tritt von Rechtswegen t » , selbst ohne Wissen
Und wider den Willen ( / ) der übrigen Erben em, so

daß die vacante Portion nicht noch besonders angetreten

zu werden braucht, diese selbst aber accrescirt T ) curn

onmi onere, so daß der Erbe, dem sie zufallt, alle

darauf haftenden Lasten tragen muß (^).

(«) con«t. UN. §.3 — 5. 0. 6. 5 i . — Mündlich von den»
Grunde dieses Rechts.

(b) §.6. 1. 3. 9. (,o.)

sc) co»5s. un. §. ,3. i^j. <̂ . 6. 5,.
(H lr. 55. O. 3o.

.(») Ausgenommen bei den Testamcnlserben eines S o l d a -
ten, bei denen es imr dann eintritt, wenn es der Eol«
dat geboten hat/ sonst fällt die vac,inte Portion an die
Intestaterben. lr. 37. 0. 29. l .

(/) Von den Ausnahmen mündlich. S . lr. 55. 61. V.29. 2.
lF) l i . 3i. l l . 35. i>r. kr. 53. §. ,. l». 76. pr. 0 . iliicl. —

con5t. un. 6./> ' " ^ . 6. 5 i . — , , In liis ltÄcü,« »' ^«i»

r omi,e

iunctim vel l«5tituli vel «llbztätllli: lioo,

v«cu»tlim, 51 in

litailil f,alle, etiani «1 22111 ll«>5ilncli suut, «c-
: et ŝ liuo^ noieutibo« i/«o i«

»ul>5 zini'tioli«« iam »»noveiint: cnm 8ir
i5 pirte i^

c»iunibu« «tntutum «5t." nosrii äe»

s 45
Bei der I n t e s t a t e r b f 0 lge beruht das Anwach-

sungsrecht insbesondere auf folgenden Grundsätzen: .4)

Kt vacante Portion fällt an diejenigen, welche sie erhal.
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t<n haben würden, wäre der Wegfallende von Anfang

an nicht da gewesen, und zwar nach Verhältnis; ihrer

Ante i le an der Erbschaft (.1). L ) Durch das Eintrete«

dcs AmvachsungörechtZ wird diejenige Successionsart un-

ter den übrigen Erben nicht geändert, welche beim Tode

des Erblassers einmal begründet ist. 0 ) Das Anwach-

sungsrccht kommt denen nicht zu Stat ten, deren Erbpor«

tion von den Gesetzen auf ein gewisses Maximum bestimmt

ist, insofern sie dieses erhalten haben, bis dahin aber

<NIcrding5 (/>).
(a) lr. 12. ^,. v . ?7. 4. ,»8i cloo^u» ll l i iz, et ex llitero ü!:s

^ I l> conipeli l t , et a/te»'

, i.l liunt» ex

M i t dem Falle, «vo ein Miliirbe wegfällt, muß man ab«
den nicht verwechseln, wo der Wegfallende keinen Mit»
crl'c«, hat, oder wo alle zunächstHeruselie Miterden mg«
fallen, denn dann tr i t t kein A c c r e s c e n ö r e c h t , sondm»
eine D e v o l l i t i o n , oder, wie andere es »enncn, tine
neue D e l a t i o n der Erbschaft auf den nachfolgenden
Grad, oder die folgende Classc ein ( i l m

. S . obrn §.583.«e
(5) Anwendung da»wn auf die arme W i t t w e . Nov. 53.

cap. 6. !?ov. »»7. c.iz'. 5.

h- 452.

Vei der testamentarischen Erb fo lge kommt

<s in Ansehung des Anwachsungsrechts vor allen Din»

gen ^ ) auf d i c A r t dcr Ve rb indung an, in weicht

I I I ) Erbrecht. 6) Erwerbung d.Erbschaft. Z29
die Erben gesetzt sind. Diese sind nemlich 1) entweder ^s et

ve,-ö/>l ct?,//tt„ce/ (welche im romischen Rechte vorzugsweise

eo«l'„«<.'i/ und jetzt auch wohl /« /x^ ,« ^0« /««^ / genannt

werden), wenn sie schlechthin, das heißt auf die ganze Erb-

schaft eingesetzt und in demselben Satze genannt sind; 2) oder

sie sind <^itt/ic5i F. /-<? 5ii«^«„l eo«itt«c<5i, wenn jeder von

ihnen zwar schlechthin auf die ganze Erbschaft eingesetzt,

«der jeder in einem besondern Satze genannt ist; 3) oder

sie sind ve,-5i5 ^ « / l l , n co,««/ l5 i / , wenn sie zwar in

demselben Satze genannt sind, jeder von ihnen aber nicht

auf die ganze Erbschaft, sondern nur auf einen idealen

Hheil derselben eingesetzt ist (a) . Sodann kommt es L )

darauf an, wer w e g f a l l t . S ind nun sammtliche Er-

ben, i ) a u f d iese lbe A r t mit einander verbunden,

so mag wegfallen, wer w i l l , die vacante Portion accres-

lilt allen übrigen zu gleichen Sheilen, bei verbis con-

iuncti« hingegen einem jeden nur nach Verhaltniß seines

lntheils an der Erbschaft (5). 2) Sind sie hingegen

auf verschiedene A r t mit einander verbunden, so

«ttltscirt, 2 ) wenn ein m/Zc^',« «70«/««^«^ wegfallt,

dlssen Portion blos denjenigen, die mit ihm coniunct i

sind; wenn hingegen /3) ein Hn'««c5u>f oder ein v<?^5/>l

wnlu«ciu/ wegfallt, so wachst die dadurch uatant wer-

tende Portion alleil übrigen, also auch den m i x t i m

lonmnctjz zu, doch erhalten diese, da sie wegen ihrer
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Verbindung in demselben Satze als Eine Person angest«

hen werden, auch zusammen nur Einen Theil von dersel-

ben (c).

(«) Wer auf einen absolut bestimmten Theil der Erbschaft,
oder auf eine einzelne Sache «»«gesetzt ist, heißt nie co«.
i u n c t u , , nenn cr auch mit andern in cincm und dems«l<
den Satze genannt sei» sollte. Ueber alle dicse verschiede«
neu Arten der Conjunction s. kr. ,42. v . 5a. 16.

(ö) Ausgenommen demjenigen, welcher auf einen absoluten
Theil oder auf eine bestimmte Sache eingesetzt is t ; diese»
ficht ein Anwachsungörecht nicht früher z u , als wenn allt
übrigen wegfallen, dann aber auch nach der Regel: »em«,

i äeceäere p

vero
ohne Zweifel.

(c) con«t. un. §. 10. d . 6. 5«.
l»er«llli,>l« iullitntiz ^vel subltitlllig^ ^ermixl,i «unt̂  et
«lii coniunülin,, »lii 6l«n»»clim nuncnpali: tune iiifui»

ve»,iat on«/e, e«t nett»

»cl

et

Hoc it» t«m v l i r ie , ^uia coniuncti
5ermoniz <^«»»i in unum corp«z ieä»el»

coniunctori lm «ibi liereäum <^n«i »u»m
«ermon«

n o n

»ni«
Nr i n nereäibn« t»n« ,

iummoäo «t«n»eo^» 5„nt. Verg l . übrigens § . 9 5 . » '

20. — kr. 20. § . 2 . kr. 5Z. §.3. kr. 62. l r . 66. 0 . 2 8 . 5 . -

l r . 1. »». D. 7. 2.

531I I I ) Erbrecht, v ) Codicille.

Zweiter Abschnitt.

Bon den Vermächtnissen und Fideicom

missen.
Erstes C a p i t e l .

B o n den C o d i c i l l e n u n d d e r e n ä u ß e r e n

F o r m ,

s- 453-

Erhält jemand nach dem Willen des Verstorbenen
aus dem Nachlasse desselben etwas, ohne a l s E r b e dar-
auf eingesetzt zusein, so ist er ein S i n g u l a r s u c c e s s o r l
Ein solches tr i t t nicht in das Rechtsverhältnis) des Ver-
storbenen ein, und ist deshalb auch nicht verpflichtet die
Verbindlichkeiten desselben zu erfüllen, ausgenommen in-
sofern, als sie auf der Sache, die er erhält, selbst haf-
ttn (a). Solche Verfügungen nun, wodurch der Erb-
lasser auf seinen Todesfall Jemanden etwas zuwendet,
llnnln zwar ebenfalls in einem Testamente, aber eben
so gut auch in einem Codicille angeordlict werden (§. 421).

(a) const. 2. (?. 4. 16. „ p r l

enim

§. 454-
Codici l l heißt jede lctztwillige Verordnung, worin
birecter Erbe ernannt worden ist. Deshalb kann
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darin auch keine Enterbung und keine Substitution eines
directen Erben vorgenommen werden («). Dagegen kann
man mehrere Codicille errichten, welche neben einander
gelten (b). Steht indeß eine Disposition des spätcrn '
mit einer Disposition des früheren in Widerspruch, so
ist die letztere für aufgehoben zu achten (c).

§.2. .?. 2.

« t «t illeo n

iu»

ne^ue

«er«, n«q»l« z»1)«tltu«re «lirecto ^ u i » ^ ^oto5t." lr. 2.

§. 4. lr. ,o. v . 2y. 7.
(b) §. 3. ^1. 2. 25. „ Oollicl/l<?5 nuten« etinm

f iotc«, «t n,lll«m «ol«nnit»t« ü i n t i

5r. 6. §. , . l>. 29. 7.

(e) conzt. 3. (!. 6. 26.

§- 455.
Ein Codicill kann jetzt nur derjenige errichten, wtl»

cher regramenU lacno hat (§. 399.) (a) und d«3
Codicill selbst ist als ein an den Erben gerichteter Be,
fehl des Erblassers anzusehen. Je nachdem nun der
Erbe entweder Intestaterbe, oder testamentarischer Erbe
ist, sind auch die Codicille selbst verschieden, i ) <?ock'-
ci//e aö i«ee5tat«? heißen diejenigen, welche jemand hin«
terlaßt, der ohne Testament verstirbt. Diese sind al5
an die Intestaterben gerichtet anzusehen, und stehen und
fallen für sich (ö). 2) <?<><?»«//« t« tame7i ta^», od«
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/ ' heißen diejenigen, welche ein
Testator neben seinem Testamente errichtet hat. Sind
dieselben im Testamente bestätigt, was sowohl /« / ^ e -
t ' als i« /«eu/«m geschehen kann, so heißen sie

6e>sla/n<;,i5o ^<?7l^,/«at/, außerdem »o« cel«»

'. Sie sind als an den Testamentserben gerichtet
und als ein Theil des Testaments selbst anzusehen, wes-
halb sie auch mit diesem stehen und fallen und wieder
aufleben.

(a) lr. 6. §. 3. D. 29. 7. „ 6o«5iciII()z 15 «lemum kaceie pot»
«5t, ^ui et ^e^iamentunl /«ce^e f>ote^t." l r . 8. §. 2. 1^.
ibi l l . — lr. 2. D. 3o.

(i) lr. 3. p,. k. 9. §. i . lr. 16. v . 29. 7̂

(t) lr. 8. pr. D. il)il!. ,,<üonkcillntur «:oili<:illi yuotuol' Mo-

t um , nett ^e?° ^l«7elcc>s?l»lÜFunl ie^ame«t<? / a c l o , aut

t«tamenit>." lr . 3. §. 2. v . i l i i l l . „ T'e^^nme

e« eo cn/?ient. Deni^uy «i ex tesramenlo ilere«1ltil5 «lli
NON luil5«t, /icleicomm«5llm ex Iiuiusmo^i cociicilii»
nullius momeuti erit." Vergl. lr. 16. in /in. v . il>i<l.
UNd §. ». 5- 2. «5.

s- 456.

Ein Codicill kann sowohl schr i f t l i ch als m ü n d -
lich errichtet werden. I n Ansehung der dabei zu be-
ebachtenden F o r m muß man unterscheiden: i ) Wenn
ltt Erblasser Jemanden, der gegenwartig i s t ,m ü n1N i ch
«usgitbt, nach seinem Tode ein Vermachtniß auszuzahlen,
seist dies gültig, und die Disposition besteht als Codi-
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ci l l , ohne alle weitere Form und ohne alles Versprechen

des Andern, daß er die Aussage erfüllen wolle. Es

ist dieß das s. g. ^^s loo ' / lmt^ l /m /,/ae>le«il' »'?«!/«<>

tu, , ! (a). 2) Wenn jemand sein Codicill u n t e r ö f fen t -

l i cher A u c t o r i t ä t errichtet, so sind ebenfalls keine

weitern Formalitaten erforderlich. 3) Is t Jemand in der

Lage, in welcher er ein p v i v i l e g i r t e s Testament er-

richten kann, so kommen ihm die Testamentsprivilegien

auch beim Codicillc zu Statten (ö). 4) I n allen übrigen

Fällen, und unter allen andern Umständen müssen bei

einem Privatcodicille f ü n f Z e u g e n zugezogen wer-

den 0 ) , von deren Fähigkeit eben das g i l t , was oben

(H. 4NZ.) von der Fähigkeit der Testamentszeugen gesagt

ist. Sie müssen rogirt werden, und wenn das Codicill

schriftlich errichtet w i rd , dasselbe unterschreiben (<i), das

Untersicgelll aber ist nicht nothwendig, und eben sowenig

die Unterschrift des Cudicillanten, selbst wenn dieser das

Codicill nicht selbst geschrieben haben sollte (e). Dage-

gen ist E i n h e i t der H a n d l u n g auch bei Errichtung

eines Codicills.zu beobachten ( / ) .
O) cc»ll5t. 32. <̂ . 6. /,2. — §. , 2 . ^. 2. 23.
(ü l>. 8. §. 4. I ) . 29. 7.

(«-) Wenn es im § 3 . 7 .2 .26 . heißt: „ c o l ü c M i unI1«m

«o!<?nn5t»t«m N,l1in»ti«!,i5 l iezi^erlMt," so dürfte ditß
wohl Mir vom altern Rechte zu verstehen sein.

8. §. 3. <ü. 6. 36. „ I n 0MNK tllltem llitim» va*
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iatui: testibn« vicleiicer, ^ulinclo in soriptis
i

acommo
.« Hiernach sind dann diese Feierlichkeiten auch

bei rillen, im Testamente bestätigten Codicill zu beobachten,
wiewohl Viele wegen k . 2. §. 2. K. 14. pr. 0 . 29. 7. das
Gegentheil behaupten.

(e) lr . 6. §. , . 2. v . ib i l ! . „ (^oäicillos «t zilure« ^»js f««r«

^»ote5t: et l/?Hlu^ manu neyus zc^ibi ne^u« Hl»n«si nece««

( / ) cc»n5t. 3. §. 3. cit.

s- 457-

Da nun bei einem Codicille nicht so viele Forma-

litaten zu beobachten sind, wie bei einem Testamente,

und da ferner in Ansehung des Inha l ts eines Codicills

nichts so wesentlich ist, als es die Ernennung eines di-

lttten Erben und die gehörige Berücksichtigung der Noth-

«lben bei einem Testamente ist, so ist es möglich, daß

tine letztwillige Disposition, die nach der ursprünglichen Ab-

sicht des Erblassers ein Testament sein sollte, wenn ihr

«uch die Erfordernisse eines Testaments abgehen, doch

immer noch die Erfordernisse eines Codicills haben kann.

Ist dieses der Fal l , so kann die letztwillige Disposition durch

die s. g. C o d i c i l l a r - C lause laufrecht erhalten werden,

wenn der Testator a u s d r ü c k l i c h erklart, daß, falls

sein Testament als solches zu Recht nicht sollte bestehen

lönnen, er dasselbe als Codicill aufrecht erhalten wissen

»oll« (»).
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(<,) kl. «9. §. , . v . 28. , . „ ü x In, V«rdi5, ^uae 5«iplul»

p . , omni»
vnl«« ««, <̂ l»ne re l i ^n i t , « i»m »i inteslntn« ê»

c«58i«««t." Vergl. kl. 88. tz. »7. O. 3 , . — cc>n,t. 8, §. l .

c:. 6. 36. Von selbst verficht sich diese Elausel »icht, wie
sich aus kr. ». v . 2Y. 7. „5»vpi5«ime »ezcriptum «t con«

«5t, eum </ui

in illo te»t«mento scriptum «5t,
licet <z,li»zi in ro<iici!il5 f»ot«rit veler«, t»men uon lle»
betur" und kl. 4>. §. 3. O. 28. 6. — ,, l,Iioyl,i» «i non

uon l«ciet, n»i /«oc «^^»-e^l/ni e i t , " v t l ^ l . N>!t

kr. 2cz. PI. v . 28. l . crgi tbt , ausgenommen bei dem Te«
stamente eines S o l d a t e n , kr. 3. O. 29. ,. und bei'
einem solche»/ in welchem die, in einem frühern überqan»
genen , Intcstaterbeu eingesetzt sind. con«l. 2». K. 3. C. 6.
23. Verg l . oben §. 407.

§. 458-

Diele Clausel ist überflüssig, wenn bei dem Sesta<

mente alle Erfordernisse eines solchen l eobachtet sind. Ist

dieß aber nicht der Fal l , so sind bei der Disposition ent«

weder die zu einem Codicille erforderlichen Formalitäten

beobachtet, oder auch dirsi ist nicht einmal geschehen. Im

letzteren Falle hat die Clausel gar keine Wirkung (a),

im erstern Falle hingegen bewirkt sie, dasi nun das Te<

stament als Codicill aufrecht erhalten wird. Die Folge

davon ist, daß, da jetzt in Ermangelung eines Test««

mcntßerbci,, die Intestaterbfolge eintritt, der Attestat»

erbe die im Testamente enthaltenen Verfügungen des Erb»
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lassers erfüllen, mithin auch den Nachlaß an den Testa-
mentserben als Universal-Fideicommiß restituiren muß,
wobei ihm jedoch die unten naher zu erörternden Vor-
rechte eines Erben in Beziehung auf die ^uai-ta I^iciäiz
und Ti-elieiiinnica zu Statten kommen (ö). Auch kann
er, wenn er Notherbe ist, wie man jetzt wenigstens an-
nimmt, außerdem noch den Pflichtteil zurückbehalten.

(«) Fehlte dem Testator überhaupt die F ä h i g k e i t , eine
letztwillige Disposition z» errichte«/ so ist die Clausel na»

l türlich ebenfalls unwirksam.

(b) kr. 2. §. 4. I). 2g. 7. „ Nereäit« t«t«mento inlltililer
6«t» non pote«f coälcilii» «zuazi lierecli»» conlirmoi.

<ii«e.« Ist indcß noch ein früheres gültiges Testament
vorhanden, so fällt die Erbschaft an den in diesem einge»
setzten Erben, welcher alsdann das zweite auf die ange»
gebenc Art als Codicill zu erfüllen hat. «iß. kr. »2. § . , .
v . 26. 3. —

Z w e i t e s C a p i t e l .

V o n dem I n h a l t e der C o d i c i l l e .

Erster T i t e l .

V o n den Lega ten .

s> 459-
Ein Vermachtn iß ( / ^ ^ « , « ) heißt nach römi-

schtm Rechte alles das, was Jemanden durch einen ein«
stitigen letzten Willen r imlo «in^ula^i hinterlassen wor«
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den ist, und zwar so, daß er es unmittelbar vom Erb-

lasser erhalten soll («).
(a) § . » . 1 . 2. 2n. „ ^e?atum «st

. " 5». i ,6 . pr. D. 3o. ,,

, <zuz te«t»tor ex eo,

lieveäis foret, »licui ylü<1 co!1l>tum ve l i l . " "»

lr. 56. v . 3».

§. 460.

I n Ansehung der bei einem Legate vorkommenden

Personen ist zu bemerken: i ) nur derjenige, welcher

die tcstainenli lscl io (acn'va) hat, kann ein Legat

aussetzen (« ) ; 2) nur demjenigen, welcher die te8tamenti

l.ictio (pc,8ziva) hat, kann ein Legat hinterlassen wer«

den (5) ; z) die Entrichtung eines solchen kann jetzt je-

dem aufgegeben werden, der aus der Erbschaft etwas er«

halt. Ist die« aber selbst ein Legatar, so darf ihm nicht

mehr zu rcstituiren aufgegeben werden, als er selbst er«

halt (c). Auch kann 4) dem Erben nicht aufgegeben wer-

den, sich selbst ein Legat auszuzahlen (<i), wenn jedoch

mehrere Erben volhanden sind und dem einen von ihnen

etwas von dcr ganzen Erbschaft zum Voraus vermacht

wird (^aeieAat«,«) , so »st hievon nur der Theil als

Lega t ungültig, den sich der Erbe selbst auszahlen

müßte (e).

(a) kr. 2. v . 3o. ,,8ci«nl!l!m « t , eo» 6em>ini f,<1«tommlz>

sum Po«« r«li»cz>«ero , qui te^tan«ii i,« ^labent." l l . l>4.

pr. H. ». D. ibiä.
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^Ulöll^ i e ^an i ^ / s l / a c / l o e^ t . " Doch können A l i m e n t e
auch einem Unsähigen hilitessassen werden.

) l l . ,. §. 6. v . 32. „öcien^um e«t «utem», eor»m /i<1el-

»llimiiur." ir. «2. §. 2. I) . 3o. — §. i . F. 2. H '̂ „

(</) l l . , ,6. ß. i. O.

(-) l.. 9,. fr. 76. §. ,. v . 35. H. — fr. 18. §. 3. V.36.,. —
lr. 3<j. §. 12. I). 3o.

§. 461.

Gegenstand eines Legats können alle Sachen fein,

welche im Verkehr wenigstens des Legatars sind ( a ) ,

ihm zur Zeit der Errichtung des Testaments noch nicht

gthiren (ö), und ihm einigen Nutzen gewahren (c). Un-

ter diesen Voraussetzungen können vermacht werden: 1)

sowohl Sachen im engeren S i n n e , als H a n d l u n -

gen, wofern diese nur erlaubt sind (^) ; 2) sowohl ge-

genwartige, als k ü n f t i g e Sachen, nur muß Hoff-

nung vorhanden sein, daß die letzteren einmal zur Exi-

stenz kommen (e); 3) sowohl e i n z e l n e Sachen und

bestimmteSum men (/,«,-^ ^ , 6 « ^ ) als auch ««/ve,->

«tate.l,-e^«„l und eine /,6,-5 171/0/.̂  der ganzen Erbschaft.'

Ist Jemanden insbesondere eine bestimmte Summe, oder
überhaupt ein nach Maaß , Zahl oder Gcwicht bestimm-
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tes Genus vertretbarer Sachen (H. 214.) vermacht, so

ist es ein ieFal«,« ^ « a n l i i a i l i ( / ) ; ist ihm hingegen

ein aliquoter Theil des ganzen Nachlasses vermacht wol-

den, so heißt das Legat ein /6F«e«,« ^a^l'llc?,«.? und

der Legatar ^ a , i l . i , l«.s. Dieser hat zwar viel Aehnlich-

keit mit einem Erben, ist es aber nicht; er hat deshalb

auch kein Anwachsungsrecht, u»d wenn durch das Weg-

fallen des instituirten Erben das Testament destitut wild

(§» 4 3 l ) , so wird auch das le^a^urn pÄi-til.ioni3 un-

gültig. Dagegen muß er nach Vcrhältniß seines Ali-

theils an der Erbschaft auch zu den Schulden derselben

beitragen, haftet aber nie für mehr, als er erhalt (5).

Ferner können 4) sowohl eigene Sachen des Erblassers,

als auch Sachen, die dem E r b e n , oder irgend einem

D r i t t e n zugrhören, vermacht werden, welche letzteren

ulsdann derjenige, dem die Entrichtung des Legats auf-

gegeben ist, zu kaufen suchen, und dem Legatar einhan«

digen, oder, wenn dieß nicht möglich ist, den Werth

prastiren muß (K) , usgesttzt jedoch, daß der Erb-

lasser wußte, daß die Sache, welche er vermachte, eine

fremde Sache sei; denn wußte er dieß nicht, so ist das

Legat in der Regel ungültig ( i ) . Endlich 5) können so»

wohl k ö r p e r l i c h e Sachen, als u n k ö r p e r l i c h e den

Gegenstand eines Legats ausmachen.

(o) §. 4 5» 2. 20. ,,5«cl « tai» 5l't , « , cuil» commer-
ciun» no» «t s>«1 »lli^is« non potest̂ .» ne« ümtio
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vel temzila, vel ^»a« Puolico n«ni ^«5tin»t» 5unt, leßa»
verit: n»m nilliinz momenri l̂il!«:^ leAlltllin e»t." velb»
Mlt lr./ j^. §.2. I). 3 i . „ Î llbec» relert, «ßrum , cuiu»
commercium non lillbes, êe»>ri tibi po««e,

merito

(b) §. in. ^. ibi6. „8eci 51 l ei

ri non ^o«5t: et iicet a/ie
non tlebetl,»' nec î ,5a / -«, nee ae t̂»»atio eiui." E6 wäls
denn, daß der Testator sie ihm a u f d e n F a l l vermacht
Hütte, wc im er sie veräußern würde , l r . 4 , . g . 2 . I ) . 3a .
— 5r. ,. §. 2. I ) . 34. 7.

sc) arß. l/j. ^. 2. 2a. — l i . 1»^. §. ,4. v . 3o.
ft) z. B. sr. l2. O. 32. — ü. 1,2. §. 3. v . 3o. „ 5 i <z,u

»Ii«zl»i«i, vel contra üäictun» ?r»etc»ri5, v«1 eti«n»

(̂ ) §> 7» >̂ 2. 20. „ V
non e«t, « ,«o^o/«tu,« « t , rect« 1«^«l»r: velntj lrnc-
tu«, «z»i in î c> kunlic» nati evunt, l»ilt <^»0ll ex ill»
«i«:i1l« natum erit." Vergl. lr. 24. v . 3o. — lr. ,7.
v . 32.

(/) fr. 3/,. §.3. 4. v . 3c>.

(ß) §' 5. 7. 2. 23. Vergs. t / i ^ t a n l 5r»^m. tit. 2^. §̂  2Z.
(/>) §. 4' ^' 2. 20. „I>lon «olum »Iltem te«t«lc»ri8 vel !,er»-

6i5 i«», 5ell eliam aiiena 1eß»li potelt: ita, ut lier«
coeülur ie6imer« e«m, et rir»e5t2ie; vel si «m non
note«r reäinivrs, »e«tim»tion«n eiu5 äarv." §. 1. F. 2.
24.

: it2

ivi«5ot «lienam , nvn i«ea»»et: et i » D. ?i
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rescripzlr. Nt verilis «zr, ir»z>,m < ,̂li «ßir, iä «5t,
uporteie, «civizz« a^ienZm rern I

: non liereciem proli^re cpovleie
^ ^ier „ece5»iti>5 ^lol>.i»lli incomliit i l l i ,

cz", »ßit." Verql . jedoch c«r»5t. »o. <̂ . 6. 37. — Uebtr
den Fal l , wo dcr Legatar eine ihm vermachte fremde Sache
»ock bei Lebzeiten dcö Erblassers erwirbt, mündlich dal
Nähere. S . darüber §. 6. 5. 2. 2«.

§. 462.

Zu den Vermachtnissen u n k ö r p c r l i c h e r Sachen

gehört insbesondere i ) das /eZ^t </,/ «^„«/«l-s^ wenn dcr

Erblasser Jemanden dasjenige vermacht, was er oder sein

Erde von einem Dritten zu fordern hat («) . 2) Das

/<?Fnttt»l //öe,-<ltll.»,».s, wenn der Erblasser Jemanden

dasjenige vermacht, was dieser ihm, oder dem Erben,

ödes einem Dri t ten schuldig ist (ö). 3) Das /e^atum

<ieöt't<, wenn der Erblasser seinem Glaubiger dasjenige

vermacht, was er ihm schuldig ist. Dies ist gül t ig , wenn

es dem Legatar auf irgend eine Weise nützlich ist(8ipluz

est in leßato, Huam in äedito) (c). Außerdem 4)

das Vermächtnis einer persönlichen oder dinglichen

S e r v i t u t (<i), 5) das äiermachtniß eines Pfand«'

rechts (e) und im Grunde 6) auch das Vermächtniß

einer jährl ichen (oder monatl ichen) Rente (/exa-

t l„« «,l»uu»l), bei welchem das Besondere eintritt, daßjedtl

Nermin derselben als ein für sich bestehendes Legat ange-

schcn wird ( / ) .
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(a) 2. 20.

«5U leßÄtum extiu«,!iltl,r." E M i r t llid^'ß die Forderung
nicht, so ist das Legat in dcr Rcgel lmgültig. lr. 76.
§. I. 2. O. Zo.

sb) §. ^3. ^. i^icl. „ Zi t^ili« <Iebitori suo /ibe, ationem leea»
vesit: ^e^arum utile «5t: nec îl« »I> i^ic» clebitore, ne^u»
«l> llerecie e i», f>«te«t liere« peteie, «e^ll« al, « l io , ^ „ i
Iiei«« l̂5 loco 5it: ee«! et potezt » llebitole convenir i ,
ut ^il)«l«t e»ni. l o l e l t etinm ^ni« vel <»«/ t^m^l« iube-

(e) K. 14. ŝ. ibici. „ R x contrar io, ^i / b i
^»cl i b / '

in ie^ato, </ua l̂ in «i?bl>o.' «znia n i i i i i .implili« zier
tum lialiet. <̂ <lc»cl «i, i n «lieni, vel «uli

i rum, ei ^)ina le^nverit: uti l« slt
l i , e 5 e n t « t i o u "z t i o u e m . —

(<l) § . , . 5. 2. 4. (s. oben §. 299.) z. 4. 5. 2. 3. (s. oben
§. 5o3.)

(e) lr. 26. pr. v . i3 . <7> ,,^I'<:5tgmento ^!,o<^us ^l^nuF con»
«titui zotest." (s. oben §. 35a.) '

^/) lr. ,c». D. 56. 2. „ Oum i n anno; 5in^u1c>5 Ieß,tur, non
««um /e^«t«m « « , « l i f '/u^a, conülj>.t." l r . 4. U. 33. l .

Z. 463.

Ist die Sache, welche den Gegenstand eines Legats

«lsmacht, individuell bestimmt, so ist es ein /eFa5«,/l

,/,<?««',- ist sie hingegen nur generell, ihrer Gattung

«ach, bestimmt, so ist es ein /eFHl«m Zene,-^ (§. 212.).

Las letztere ist ungült ig, wenn die Gattung so allgemein

ist, daß auch völlig unnütze Sachen darunter begriffen

jllld. Ist dies nicht der Fa l l , so wählt derjenige, welcher
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nach dem Willen des Testators wählen soll. Is t dieß

der L e g a t a r selbst, so heißt das Vermächtniß ein /eZ«<

il/,« o/^,'o,//5, und dann darf der Legatar das beste

Stück wählen; ist es hingegen der E r b e , so darf er

nicht gerade das schlechteste Stück auswählen (a). Hat

der Testator Niemanden ausdrücklich die Wahl zugestan-

den, so wählt , wenn sich Sachen von der vermacht«

Gattung in der Erbschaft vorfinden, der Legatar, sonst

der Erbe; doch darf in jenem Falle weder der Legatar

das beste, noch in diesem der Erbe das schlechteste Stück

auswählen (ö).

(<l) 5r. 2. rn. D. 33. 5. „HucitieuH zervi «lectio vei optio

<l»tur, ieF<,t<i,ill5 ozotaüit, que»e ve/it." Ve lg l . kr. ll<».

I». 3o.

(b) §. 22. I . 2. 20. „ 8 i ßenernliter »erv»» vel r « »li» leß««

tur : eloctio ls^nta^ii « t nioi >!iu«1 te5t,tor 6ix«rit."

Vergl. kr. 37. f r . kr. 7». I>r. tr. »oll. §. 2. v.3o.— kr».
§. S. 0 . 23. 5.

tz. 464.

Soviel die M o d a l i t ä t eines Legats anbetrifft, st
kann es sowohl /iu^e hinterlassen werden, als auch iut
co»t/lVl'o»s, und zwar ist hier jede an sich erlaubte und
an sich nicht ungültige Bedingung zulassig (» ) ; fern«
H,/ö i l / e , und zwar ohne Unterschied, ob die Zeit gewiß,
oder ungewiß ist, und ob sie als Anfangs- oder End-Tw
min hinzugefügt wird (ö ) ; endlich auch ^uö cal««, oder

oder 5«ö «l«mo«5e^ae»o«« (c). I n alll«
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diesen Fallen gelten im Allgemeinen die oben (Z. 413.413.)
bei der Erbeinfetzung vorgetragenen Grundsätze.

(-) Also auch eine reso lu t l ve Bedingung. Eine Art der
bedingten Vcrmächtni<se sind die leßÄtH c^t«toi j . i und die

l l . 64. V . 3a. — g Zfi. ŝ. 2. 20. vergl. Mit oon«t. un,
c. 6. 4,. Mündlich das Nähere.

( i ) Als» auch FH! </l> ce,ic? und «li <̂ l>m s^t»7». l r . », K, i .
v . 35. , . — f l . 2 , . pr. 0 . 36. 2.

le) Ul'l'er die c«»^a s. g. 5, . ^. «. 20. — lr. ' 7 . § . 2 . 3 .

l>. ^2. § .6 . I ) . 55, , . Ueber den mo /̂uH.' 5l'. 17. i» Zll»
. kr. ^jo. g. 6. l r 7,. p i . fr. So. I ) . 35. , . Ueber die </e.

mon^/^ailo.' §. 29. 3o. / , «, 2g, — lr , ,7. k . 33, l r , ^0,
ß.tz. O. 35. ,.

§- 466.

I n Rücksicht auf die Zeit der E r w e r b u n g und

btt E l n f o r d e r u n g eines Legats, unterscheidet das

tömlsche Recht zwischen llie« ie^at i ceäit und äie« ^6-

52t! venit. ^) /e^ /<?^a// ^ . /^ heißt: der Legatar hat

t«i Recht auf das Legat erworben, so daß er es vo«

ditftm Augenblicke an auf seine Erben transmittirt. /)/<?,

/eF«tt' ve,/i> heißt: der Legatar ist berechtigt die Abliefe-

rung des Legats zu verlangen j » > I n Ansehung der

«an unterschclden: 1) bei einem UN b e d i n g t c n ^

»ichtnlsse, welchem in d iese r Hinsicht das / ^ .?

«, glejchstcht, erwirbt der Legatar das Recht auf das-

Dt gleich im Augenblicke k s H!odes des Erblassers (ö),
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eS wäre denn, daß eS ein solches wäre, welches nicht

auf die Erben dls Legatars übergeht, wo er es erst in

dem Augenblicke erwirbt, in welchem der Erbe, die Erb«

schaft antritt (c). Fordern kann er es aber immer erst,

wenn die Erbschaft angetreten und wenn es ein leZamm

«x äie certo re l ic tum ist, erst dann, wenn der Tag

eingetreten ist (<i). 2) Bei einem u n t e r e iner Sus-

p e n s i v b e d i n g u n g , oder ex <iie ince^o h in ter las-

se nen Vermachtn isse hingegen hangt die Erwerbung

des Rechts des Legatars von dem Eintritte der Bedin-

gung, oder des Tages ab (e). Fordern kann es der Le-

gatar aber auch hier erst dann, wenn der Erbe die Erbschaft

angetreten hat ( / ) . z) Bei einem /es«w a««uo wird,

wenn es nur in Rücksicht des Anfangs unbedingt ist, d«

erste Vermin gleich im Augenblicke des Todes des Erb-

lassers erworben, jeder der folgenden aber erst dann,

wenn der Legatar den jedesmaligen Anfang derselben er-

lebt, wo er alsdann aber auch ein Recht auf den ganzen

Hermin erwirbt und dieses auf seine Erben transmit«

t i r t (5). — Uebrigens erwirbt der Legatar in dem einen,

wie in dem andern Falle, das Recht auf das Legat von

R e c h t s w e g e n , selbst ohne sein Wissen und ohne daß

eine Annahme desselben erforderlich wäre (/»), und eben,

so steht es ihm f re i , das Legat a u s z u s c h l a g e n , wo n

dann so angesehen wi rd, als habe er nie ein Recht da«

ran gehabt (»).

III) Erbrecht, v ) Codicills.

lr. 2,3. ̂ r. v . 5o. ,6. ,, 6el/e^e îem si^niiicit, inripers

q„l) pkclinil» prti pO55lt." l i . 5. pt. v . 36. 2.
i îo5t «liem le^üti cei 1

/

(ö) sr. 5. §. i . V. i l i i l l . „ I t i i^ l le i i f>u<-u«l /e^
l/ie »»o t̂l̂  t/ i« i i> s i veio

^il« in p>iri5 <1l«5 cvllit: ni^i

/«u»«H <il'ê  «an <l»ts oel/lV.» llt pllt«

doN5t. un. §. , . 5. <ü. 6. H,.

(r) lr. 2. 5. I> 36. ?. , ,6i

«i v̂ r «iie «it uz>«,5l>lctil5 isli« r»s.
l

, et
ncl

, r e«r, «I Änln ^»>z «1,en»
ti>l8 teuere liixerib." lr. ü. V . il^icl. — lr. ,in §. s,

V. 33. 2. — Vl'rgl. viß. 7. 3.

s<i) lr. 32. ^r. v . 3 l . ,,Omnia, ̂ l»«
vel coNsiitilitte «iäscrlliuntur^ eoc ciie «ll

^»««^„tu^." sr. 2,. pr» i>.Z6. 2.

(«) lr. 5. §.2. V . id i^ . „öbcl «1 5!tb cotillittotiS 5it leß»-
tun, reliotnrn, »»an j?^itl^ i l l « i ^n / i <-etiit, </uanl t>o,»tiitl'̂

»5t»t« «it leßatarij." cc>n,t. un. §. 7; 6. 6. 5l»
(/) lr. 32. pr. V. 3». ( s. Note ^ )
(^) lr. 4. I ) . 33. ». „<5i in «nFtt/^ awlov a^ielli

8,l?i« ( i i

urim! «nni ^»»rum, 8bqu«ntilltn rc»iil1itjc>tlille:
im Il»t»o ilt«58« cnn6itäo>1ern, « v«nt , et i»1eo, m«r-

tuc» et>, «>ä Ii«er«ä«m ^ß«,tu>n «0tt Nlinzjre.'' Daher Heißt
ls iM lr. 12. pl i §. , . 3. I ) . 36. «̂  j,I^«v sernei dliein ei»«
«:»6el«, »rä z»«:r «ittßulo« «nno«. §. ,^ 5ec1 utrun, initic»
tuiulaue «nnij «n vertt /inito »nnc» ceiillt
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in oNl,»ib«F, </uae in
/>oc ^robaveT'unt, ut i,?itl'c>

f. §. 3. Item Celsuz »cridit, cl„<"3 et
lluill» Ie^!,ti «iiein ex äi« morli» oeäere, non

«x <z,io nclit» e,t t»e,«äit»5: et,
«nno» «l«le»t,lr l i««6it»3, omnil»
cleberi." Bergt, lr. -3. v . ibiä. und besonder» auch lr.8.
O. 33. , .

(/«) kr. 3». §. 6. H. 3o. „51 l i t i u , , cui 5ti^>u, 1cß-"'„ kue-
r»t, nnte^uam «ciret »ä 3« leßülum perun«,«:, 6ete,»«>
,,it, er e«llll«m Zeio I«^»veiit, et l,eie» 1'nii le^txm
«on r°puäi»verit: Lticinun L«iu5 vinclicilkit." cou«t.6.

C 6. 53.
( i ) lr. 44. §. ,. V. ibiä. „5 i y>ü, rem ,il>i Ie i

l»n« »«.llllic le^averit, polte» co»nc>ve>it, et

^ kr. 38. §. , . l r . 86. §. 2. v . ibi«!.

Zum Theil annehmen, zum Theil aufschlagen kann «l ei
aber Nicht, kr. 59. pr. v . it,i«l. „Qeß»t2riu5 ,̂

pro fia^te »-e/?u«li«,» f^atuni non z,ot«t.'

lez e iu, puzzunt; ut alter eornm zartem «u»m l

, »ller re^l läiel ." kr. 4. 53. v . 3».

§. 466.

Wenn eine u n d dieselbe Sache mehreren P»«'

sonen vermacht ist, so heißen sie in Beziehung auf die<

selbe cattesala,/ / . S ind sie in ein und demselben Satze

verbunden, so heißen sie ,e «t ve^öl'5 t-<?«l««ctl,- sind

sie in verschiedenen Sätzen genannt, so heißen sie <iü-

. ^e ^<i»tum cottiunctl. Fältt NUN ein coni»,«.

weg, ehe er ein Recht auf das Legat erworbi»

I I I ) Erbrecht. O ) Codicille. 5 4 9

hat (<l), so accrescirt sein Antheil, den er an der Sache

gehabt haben würde, blos denjenigen, die mit ihm con-

iuncti sind, fällt hingegen ein H'n'tt«c5?/5 weg, so tr i t t

das Anwachsungsrecht zum Vortheil aller übrigen Colle-

gatarien ein. Schlagt endlich jemand, welcher keinen

Collcgatar hat, das ihm hinterlassene Legat auS, so

bleibt dieß demjenigen, der es entrichten sollte (5).

(a) Beim I«ß,to Ilsuzsrilctu« tr i t t indcß das Besondere ein,
daß der Antheil des Wegfallenden seinem Collegatar selbst
dann accrescil-t, wenn jener ihn auch bereits erworben
hatte, l r . , . § . , . fr. 3. g. 2. v . 7. 2.

(b) §. 6. ŝ. a. 20. „ 8 1 «Ä^em ls« < !̂lol'U8 leßütll « l t , ziv«
canionctim 5ive <^i52unctim: «i »mba r»erveni»nt »«1 l«-

eo« 1eß«t„m: ^i a/teT»
Ie^»tilm »ut vivo t«5t«tor«

mvlio ^ekecerit), toiunl a<l
Ooniunctim »»tem 1eß»tur, vel»t»
et 5ei? / 5

it« '

(«zu!» «ut

l i t , vel alio

tur." lr. 80. 89. v . 3 l . I m Grllndc ist das Anwachsungs'
recht bei Collegatarien ein bloßes i»^ «o ^ /

§. 467.

wl.» und so beträchtliche.. Legaten zu beschweren, a« . .

« < m « « « M , -st in Mcksich. des ««.rag« ders..de«

" " ' ^ ^ ^ ^ . « . 7 1 4 . ) eine, w i c h t i g e » ^
»'»'ku«g unterworfen. Durch dieses Ges.tz (») i» „ . „ ,

^ M'scht, daß niemand ^ehr al« d „ . ^
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seines Vermögens zu Legaten aussetzen solle, damit dem

Erben wenigstens ein Viertheil des Nachlasses übrig blei-

be, und daß dieser, im Fall ein Testator jener Vorschrift^

zuwider handele, berechtigt sein solle, jedem Legatare einen >

verhältnißmaßigen Abzug zu machen (ö ) , in so weit dicß

zur Ergänzung jenes vierten Theils, welcher die

c/ea heißt, erforderlich sei.

(st) Ucbcr die Veranlassung der Î «x l>icili», und die der-
selben v0sausa.egnlla.snen 1 ^ . I nri» und Vocuni» müxd»
lich das Nähere. S . deshalb ^r. ^. 2, 22. Vcrgl. lr. ,.
pr. U. 35. 2.

(b) Ist dahcr das Vcrmächlniß ein 1e»»t»m ince»«« ««ti-
Mllliuxiz, wie z, V . dc<s le^t l ln , i,nnu,lm, oder lllim»«.
»or,»n, wenn es auf Lebzeiten des Legatars <iu5gcseyt
worden ist, so ist auf die wahrscheinliche Lebensdauer des
Legalars Äücksicdt zu »n'lnnen, und bei Berechnung des
verhHltnißmäßigen Abzugs die oben (§. ,17.) angrgcbcne
Tabelje zum Grunde zu legen, kr. 63. pr. v . 35. 3,

§. 468.

E i n Recht aus diese Q u a r t hat jetzt j e d e r Erbt,

sowohl der testamentarische, wenn er nur Kere8 äirecmz

ist, als auch der Intestaterbe (a) , nicht aber auch der

mit Legaten oder Fidei com missen beschwerte Legatar und

Fideicommissar (ö). Sind mehrere Miterben vorhanden',

so muß i ) jeder von seiner E r b v o r t i o n die Quart

frei behalten, wenn auch das Vermögen im Ganzen nicht

zu sehr beschwert sein sollte (c ) , und wenn 2) einer, von

mehreren Miterben wegfallt, mithin dessen Portion dt«

I I I ) Erbrecht. O) Codicille. 55 r

übrigen accrescirt, so kommt es darauf a n , ob die be-

schwerte Port ion der nichtbeschwerten accrescirt, oder ob

der Fall umgekehrt ist, oder ob beide Port ionen beschwert

sind. I m ers ten Falle geschieht der Abzug der Q u a r t

von der beschwerten Por t ion al le in, im z w e i t e n werden

beide Portionen für Eine gerechnet und dann von dem

Ganzen die Q u a r t abgezogen, im d r i t t e n w i rd die

Quart bei jeder einzelnen für sich berechnet (<i).

(«) Nach der I.«x r»!««! ! , stand dies Recht nur dem Testa«
mentserben, er mochte übrigens in8tnutu,, oder 5»!»»-
tlitu, sei»/ zu, nach lr. ,8. pr. I ) . 55. 2. gebührt es jetzt
aber auch dem Intestaterben.

(ö) lr. ch?. §. 1. D. ibicl. „I^nn^uam !e^«t»riu» vel üäe!»
comlni«5«rill«, licet ex I'lebellilino 8enittl!8c<)N5»Ito re«
«tituitur ei Iiere^it,«, uiitilr

Ist indcß einem Legatar vom Erben etwas abgezogen, so
darf er zwar von dem ihm auferlegten Legaten gleichfalls
einen v e r h ä l t n iß mäßigen Abzug machen, nur muß
man dies» nicht in dem Sinne verstehen, als habe er in
diesem Falle ein Recht auf die ^nLlti» t'»Iciäi». l r . 2 , .
§. 4. v . il>i6.

) §. H. I . 2. 22. „

inztitiltis (veluti " l i l io «t Zeio) «i 1'itii f>»r» »ut tot»
«Ii2U8til «it Ie».,tiz, ^u»« nomin«tiin «t» eo «1l!t2
»ut suplil moäum onerat»; » 5eio vero aut nnl!»
«int !e^«l«l, »ilt Hilae partem «iu« liilmtaxat in
6iini6il»m min,ii,nt: »n, yi,ia 15 ^!l»rt»m partem totins
I>er«<Iit2li« »nt ÄMp1iu5 Iiüliet, I ' i t io ni l i i i «x le»»^!,,

00 relicra «unt, retinero I i c« t , nt «zuartHin
2rti« 8»1vAm Iistleat? k^acuit, »̂o««v reti-

n«re, etenim in ^in^u/lF ^e^ec/ibu^ ?«<»'<?
i« «t." lr. 77. D. 35. 2.
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(«/) f>-. ?9. n . l!>il1. si nlrerntro «ornm

8»p»rl>«

«t , eklioiunt»
aüt

, »tciil« «i

§. 46Y.

Dem Abzüge der Quar t sind der Regel nach M

Vcgate, Singular-Fideicommiffe lind Schenkungen unter-

worfen (<?), nicht aber auch Schenkungen unter Leben»

den, wofern diese nicht etwa von der Art sind, daß sie

erst durch den Tod des Schenkels gültig werden (ö).

5. (!. 6. 6c,.

conüt. ,2 . (5. iliici. „ / n <lo»<Ktl'a»,/,5«̂  i n ^ ^ t)t, »m et

, nannoüi» in t i
i l i» com^irelirnlilM «zt." co»»t. 2. d . 8. 67.

§. H/O.

I n Ansehung der B e r e c h n u n g der Quar t gelten
noch folgende Regeln: t ) um zu bestimmen, ob ein
Erbe überhaupt das Recht habe, zur Ergänzung dtt
Quart seinen Legafarien etwas ab «ziehen, muß man
Rücksicht nehmen auf die Größe der Erbschaft zur Zeit

I I I) Erbrecht. O) Codicille. 553

des Todes des E r b l a s s e r s . War dieselbe um diese

Zeit nicht beschwert, so brauchen sich die Legataricn keinen

Abzug gefallen zu lassen, wenn sie nachher auch durch Un-

glücksfalle so sehr vermindert werden sollte, daß nun dem

Erben die Quart nicht übrig bleibt; dagegen müssen sie

im umgekehrten Falle den Abzug gestatten, wenn die

Erbschaft in der Folge einen so großen Zuwachs erhalten

' hat, daß dadurch die anfänglich nicht freie Quar t des Erben

gedeckt wird («). 2) Die Quart ist vom r e i n e n Ver«

möge» des Erblassers zu berechnen (5). 3) Der Erde

Wucht sich nur das in dieselbe einrechnen zu lassen, was

n als E r b e , nicht auch, was cr"kls Legatar aus dem

Nachlasse bekommt (c).

s«) §. 2. 7. 2. 22. — kr. 73. pr. v . 35. 2.
ft) §. 3. ^. ilii<1. — cc»n«t. 6. pr. d . 6. 6c><

fc) lr. 74. v . 36. 2. „<?!,ocl «»tem l l ic i tur , «i «x iucli«O

lt» «ccip«re

lr. l)i. D. i

Das Reck)t die quarta ^a ic iä ia abzuziehen f a l l t
wtg, und zwar I ) sch lech th in , i ) bei dem Testamente
tines Soldaten ( a ) ; 2) wenn der Erbe kein Inventar
W die Erbschaft hat aufnehmen lassen (ö ) ; 3) wenn
kr Erblasser den Abzug ausdrücklich verboten (c) , oder
4) der Erbe seinem Rechte ausdrücklich oder stillschwei»
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gcnds entsagt hat (<i). I I ) I n B e z i e h u n g a u f ein-

zeln e V c r m ä ch t n i ssc i ) bei einem Vermächtnisse zu

frommen Stiftungen (e); 2) bei dem Vermächtnisse ein«

Cache, deren Veräußerung der Testator verboten hat ( /) ;

Z) bei einem I<?ss«w äed i t i , in sofern der Legatar we-

nigstens den Betrag seiner Forderung ganz zu verlang««

berechtigt ist ( Z ) ; 4) bei jedem Legat, welches auf den

Pfl ichttei l eingerechnet werden soll (K), und 5) bei den»

jenigcn, welche zur Erfüllung einer Bedingung hinter»

lassen worden sil^d (/),

ci»!i»e c«55,^t." -^ — lr . 7̂ 7. l)2. y6. D . 35. 2.

(l») c<^l!t. 22. §. ,4 . <ü. 6. 3o. „ 8i i

in

kt vei l«l1ieiit
nun

. 2.

fr. . I I . 2.

—
I>1cidi»m retiner«

se »̂>

, ^ lr . »71. D. i l i i l l . — y

c. 6. 5s,. Als eine stillschweigende Entsagung wild
es a»sil'scl»i, wem« er cin Legnt wissentlich, oder aul

!,» ganz auözalilt. conzt. 9. <2. ib iä . Velgl.
j lr. ,6. I). 35. 2. lüid I^civ. ,. cap. 3.
I^av. l'»». <.l'̂ . ^2. „Zimiliter Ililcicti« ««52t in 5Ü

(s) Nov

5 <:»>«, cui relicta ezr."

I I I ) Erbrecht. O) Codicille. 55Z

(°) l». i. Z. ,a. I). 25. 2. ,,Zi
Gelier, le^llverZc: gilt äuiltil«

commolium in ec> ve!5Äl?it»r: <«>lr 5i ^i>«^t

t.itioni5 (silltö) cnmnicillilm xti!« e i i t , I^ex
cidill !» eo cc>n>muc1a lacum
§. ,2. v . 33. 4.

(/.) lr. 67. Z. 3. O. 3».
( i ) lr. 2. g. 8. O.35. 2.

erär, si

r. l.

Die Gründe der U n g ü l t i g k e i t e i n e s L e g a t s

sind sehr manchfaltig. I ) V o n A n f a n g u n g ü l t i g

ist, wie sich bereits aus dem Vorige:: ergiebt, cin Legat

i) wenn es von einem Unfähigen, oder einem Unfähigen

hinterlassen worden ist; 2) wenn bei der Errichtung des-

selben etwas vcrsthen ist, und 3) wenn das, was ver-

macht ist, nicht Gegenstand eines Legats sein kann (a ) .

(«) I n allen diesen Füll."« tr i t t die re^ul» Cwn ian» ein.
S . oben §. 439.

§- 473»

I I ) I n der F o l g e u n g ü l t i g w e r d e n kann ein
Legat 1) durch eine a^e,«5l<? d. h. wenn es der Testator
wieder aufhebt ( " ) . Eine solche Aufhebung erfordert gar
leine Feierlichkeiten ( 5 ) , und kann sowohl schriftlich, als
mündlich (iy welchem letztem Falle jedoch zwei Zeugen
des Beweises wegen erfordert werden), sowohl ausdrück-
lich, als stillschweigends (<?) geschehen, und wird in man-
chen Fällen sogar vcrmuthet (ci).
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Ill lt. 2. 2,. v iz . Z4<
lr. 3. §. , , . V. ibicl. 5«ä et

Es ,'crstcht sich ron scll'st, daß sie auch im Teftamcntt und
m einem Codieille vorgenommen werden kann. pr. F. 2. z>.

(c) Vtlspil lc in l , . ,6. 0 . ib i l ! . — kr. 65. §. 2. V . 3°. -
lr. ,2. 2, . 5. 2. 20. — cd«5t. 27. ĉ . 6. /,2.

(./) Wenn nemlich nach der Errichtung de« Legats eine Tobt«
fcindschaft zwischen dem Erblasser und dem Legatar M»
ficht lind keine Aussöhnung erfolgt, lr. 2. §. »,. I). 24.̂ .

§- 474-

2) Durch eine e , a » ^ t i « , worunter jede Veränw

rung verstanden wi rd , die ein Erblasser mit einem Legat«

vornimmt. Also ae) wenn er statt der bisherigen Sacht

eine andere vermacht; /b) wenn er die Entrichtung dli

Vermächtnisses einem Andern auflegt; ^ ) wenn er di«,

jcm'ge Sache, welche er vorher dem einen vermacht hatte,

jetzt dem andern vermacht und -^) wenn er die Modali'

tat des Legats (tz. 464.) ändert («). Jede Translation

eines Legats begreift die Adcmtion des bisherigen und dil

Errichtung eines neuen in sich (ö). Eben deshalb muß

bei ihr auch alles beobachtet werden, was bei der Cmch»

tung eines Legats zu beobachten ist, sonst besteht sie zwar

als Ademtion, nicht aber als Translation (c).

sr. Mo«

; »nt

, ut ^ro kunc!« «lecem »»«! ; »nt

I Iy ' Erbrecht. 0) Codicille.
557

vi-
^. H. 2». — ,»^ll0 ca«u «imul ^

el sei» 6ar i . " sr. 5. 0 . 3^j. 4.

, ! , t«m." Die Folge ist/ daß MIN kkins voll beiden, weder
das alte, noch das neue gilt. l r . 24. zir. v . 3o.

Z. 476-

Z) I n vielen Fallen wird ein Legat auch ganz

ohne den W i l l e n des T e s t a t o r s ungültig, und

dann heißt es /e^a5«,« <?«:5/»c5u?,i. Dahin gehört ae)

wenn der Legatar vor dem Tcstator, oder, falls er die-

sen auch überlebt, doch früher stirbt, ehe er das Legat

nwoiben hat (§. 465.) und kein Collegatar vorhanden

ist(a); /3) wenn es gewiß ist, daß die Bedingung nicht

n'nttilt, von welcher das Recht auf das Legat abhängig

gemacht ist; ^ ) wenn das Testament, in welchem daS

ltgat ausgesetzt ist r u p l u m , i i l i r u m , oder äestitutiitiL

^ld (ß. 430 — 4Z2.); c/̂ ) wenn der Legatar die ,'hm

ttlniachte fremde Sache nvch bei Lebzeiten des Testators

n «N82 1ucrativ2 erwirbt (Z. 461. Note F.) und t )

Nlu« der Gegenstand des Legats zu Grunde geht oder

nne das Eigenthum aufhebende Specisication erleidet (ö).

f«) con»l. un. §. 2. 4 ^- ^> 6. 6».

ft) §, »6. I . 2. 20. „ 5i re« Ieß»t« sin» tacra

l i t ; leelllarlo liececiit/' — 5r. 86. D.32.

et

«an vinäicetur." Uebcr den Fa l l , wenn von mcbrenll
einiclnen Species die eine, «der die andere, zu Grunde
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geht, mündlich. l>. i . 2. v . 33. 8. ,,3«rvo legnto cnm

l i u , et aliennto vel m»Nlln,iz5<>, vel n ior tnn: 1e^

«tinm

. §. ' 7 — 2o. ^. 2. 20. —

. 2o.

§- 476.

4) Außerdem gibt «3 noch viele Fälle, wo ein Legat

«o« 5<^//ito gehalten und andere, in denen es dem

Legatar als einem Unwürdigen entzogen und dann ge-

wöhnlich c o n f i s c i r t wird ( / e ^ t , „ , l e,-e/ ,^ l«»l) . Zu

jenen gehört insbesondere dasjenige, was Jemand, der

den letzten Willen cincs Andern schrieb, in diesem zu seil

nem eigenen Vor te i le geschrieben hat, wofern es nicht

der Testator auf andere Weise bestätigt (a) . Die Falle

der andern Ar t sind aber zu manchfaltig, als daß sit

hier aufgeführt werden könnten (ö).
(a) Nach dem 5cto I.ll,c»»l<,nc,. kr. 5. 1). 34. 8. — oüä«t. 2.

(ö) S . vlß. 2^. tlt. 8. y. auch 29. 6.

Z w e i t e r T i t e l .

Von den Fideicommissen.

§- 477-

Unter einem F ide i commisse überhaupt versteht

man eine lehtwillige Disposition, wodurch der Erblasse!

IU) Erbrecht. O) Codicille.

dem directen Erben, oder einem andern, welchem er ct.«

was hinterlaßt, aufgi'ebt, entweder die ganze Erbschaft,

oder eine ^ 5 8 <^uot2 derselben, oder eine pgi-8 Huantk,,

oder eine einzelne Sache einem Drit ten zu restituircn.

Im ersten und zweiten Falle heißt das Fideicommiß eii,

««l've^a/e ( a ) , im dritten und vierten Falle ein ^'«»

. ^. 2.23. — —

ut, cum

. I. 2.

et

: velnli
v«5lem

rium."

nnmerntsm: et v«I
«licui r«tit l ,»t, vel Ieß»t»»

§- 473.

Zwischen einem S i n g u l a r - F i d e i c o m m l s s e und
einem Legate fanden nach altern römischen Rechte wichs
tige Verschiedenheiten S ta t t (a). I u s t i n i a n hob aber
in der Folge den Unterschied zwischen beiden auf, indem
n die Legate den Singular-Fideicommissen und umgc-
lehrt diese jenen völlig gleich stellte (ö). Alles was da.
hcr im ersten Ti te l dieses Capitels von den Legaten ge-
sagt ist, gilt jetzt auch von den Singular-Fivcicommisscn,
ind es bleibt hier also nur noch die Lehre von den Uni-
ilchlsldeicommissen übrig.
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(a) Mündlich kann etwa das Nühcre angegeben werden/ so»
weit dieß zur Erklärung der folgenden Stellen erfordtt,
lich ist.

(b) lr. ». I ) . 3o. „ ? « r omui» ex»eci!,»l» «out 1eß»t» liäei»

commi„ i» . " §.3. I . 2. 2c>. — ,,l)o»i eniin i

tem invenimu« l«l̂ «t<» auiäem »li ir le cc>n<
isziz «utuln, au«« «x voluninte >n»

, ut »«//« ^it i«

Die Constilutivn selbst, wodurch
diese Gleichstellung angeordnet wurde/ ist cu»»«t.2.6.H.4Z.

§. 479-

Durch ein U n i v e r s a l - F i d e i c o m m i ß wirb «int

Universal - Succession (§. ^71.) begründet, und es ist in

gewisser Hinsicht eine Art von Substitution, indem auch

hier ein anderer Erbe ganz oder zum Theil an die Stelle

des ersten tritt (n). I M ß unterscheidet sich diese Substi-

tution von der Vulgarsubstitution dadurch, daß bei

dieser der zweite Erbe nicht eher eintritt, als bitz dll

erste wegfällt, bei einem Universal-Fideicommiffe hinge-

gen der zweite Erbe nicht eher Erbe werden kann, als

bis es der erste wirklich geworden ist. Gleichwie abtt

bei der Vulgarsudstitution mehrere Grade gemacht wer-

den können (H. 422.), so kann auch der Stifter eines

Fideicommisses die Anordnung treffen, daß dasselbe vom

ersten Erben <inem zweiten, von diesem einem dritten,

III) Erbrecht, v ) Codicitsk 561

von diesem einem vierten u. s. w. restituirt werden

soll (5). I s t nun ein solches Fideicommiß zum Vortheil

der Mitglieder der Familie des Sti f ters angeordnet, st

htlßt es ^</ei>o„lm/^ö,« ^att i l / l 'ae, und wentt es so

lange dauern soll, als Mitglieder dieser Familie vörhan
dtN sind, ^ i / s / c o t t '

(a) Deshalb nettnt man das Universal Fideicommiß auch Wohl
Hub^ll'tull'o oö/,<f«« H. ^il/el'conlMt«a^l!l im Oegensaße von

illb^llutla ^ l>er^ , wohin man dal!» die Vulgat'- und
Pupillar - Substitution rechnet.

jiol«t loßn»«:, ut ill llll«lim «lii «ut totum «ut zartem^

(t) S« darüber ^ lov. i5c). c»̂ ». 2.3i

Die P e r s o n e n , welche bei einem Universal-FioeicöMs

lllisse vorkommen, siild i ) der ^Tüle/ln,/l,nl'i5en5, berie-

nigi, welcher es anordnet, welches jetzt nur eltl solcher

stin kann, der die testainetni laetid (acilva) hat (^t)j

s) der^el'co,«ml^H^,«^H derjenige, welcher es erhalten

soll, welches jetzt nur ein solcher sein kann, der die te«^

tunenti lactic, (^assivg) hat ( ö ) ; Z) der ^lciuc/tt/-/«^

dttjenige, welchem es auferlegt wi rd , welches jeder directt

sowohl, als sideicommissarische Erbe sein kantt (c)< Die-

sn letztere ist alsdann, in sofern er es von seinem Vor-

gänger erhält, Kä6icc>mmi56ariu5, in sofern er es sei-
Nachfolger restituiren muß,
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(a) l / i p i an i kl»ßm. tit. 25. § 4. „I^illeicommizzum
yui t«ta7»lenfu»?> ^»ce,«» ^io^unt, licet non

»un, t . " Vergl. l l . 2. I ) . 3o.

(l») l l / p i a n u z I. o. §̂  6. ,,1?iäei<:ammi5«» llav

^ i s , <zuil>«l /e^<,si ^o t« t . " Vergl. l , . 67. §. 3. l ) . 36.,.

(c) g. ,0. »». I . ». 2^. — lr. ». §. 6. V . 3a. — lr. 8. §.».

D. 29. 7. ^

§. 481.

E r r i c h t e t w e r d e n kann ein Universal-Fideiconlt

miß wie ein Legat, in jeder letztwilligen Disposition

(§' 453» 456) also auch durch eine blos mündliche Auf-

lage an denjenigen, der es prästiren soll («) . — Eb«

so sind die Grundsätze von der M o d a l i t ä t und Er«

Werbung der Legate (§. '464. 465.) auch auf die Univer«

sal - Fideicommisse anwendbar (ö).
(a) l/i/?i«nu« l. c. §.3. „Ntinni nutu r«Iin<zu«r« liäelcom»

" 3 ( ^ 6 4 »e«t.
. ,2. ?. 2. »3.
§. 2. in l»n. I . 2. 23. — ,»Nt lil>«illm «»t, , vel

<lie." Wegen der Transmission eines Fideicommissei s.
5r. 46. V . 26 . , .

tz. 482.

Die W i r ksamke i t eines Universal-FideicommW

hangt davon ab, baß der direkte Erbe, dem es aufm

legt ist, w i r k l i c h Erbe w i r d . Dann ist dttselbl

aber auch zur Restitution v e r p f l i c h t e t . Nach dtt

Strenge des älteren Rechts hörte er mdeß nicht auf Erb«

I I I ) Erbrecht. O ) Codicille. 563

zu sein, wenn er auch die ganze.Erbschaft als Fideicom-
miß hatte restituiren müssen, und konnte deshalb- nach
wie vor, jedoch mit Vorbehalt seines Regresses gegen den
Fideicommissar, von den Erbschaftsglaubigern in Anspruch
genommen werden Ca). Um nun zu verhindern, daß dcr
Erbe aus diesem Grunde nicht lieber die Erbschaft repu-
diilte, wodurch zugleich das Fideicommiß unwirksam gewor-
ben sei:! würde, verordnete zuerst das F^«» l ^>eöe///««l/,«
(unter Nero 2. n. 814.), daß nach restituirter Erbschaft
alle Klagen, welche nach dem Civilrechte dem dirccten
Erben und gegen denselben zustanden, nunmehro als gct i -
ono5 utile« dem Fideicommissar nach 35erh.iltniß seines
Antheils an der Erbschaft zustehen, und gegen denselben
angestellt werden sollten (ö).

(«) §. 3. 5. 2. -3.

(5) §- 4- 1- il»ll. Vergl. kr. ,. g. 2. V. 36. , .

s- 483-

Durch dieses Senatusconsult war der Erbe nun zwar

gegen Schaden gedeckt, allein es stand ihm doch immer

noch frei, ob er die Erbschaft annehmen, oder ausschlagen

wollte, und das letztere war besonders dann zu befürch-

ten, wenn er die ganze Erbschaft restituiren sollte, mit-

hin für sich selbst gar keinen Vorthei l behielt. Um nun

tit Wirksamkeit der Fideicommisse auch von dieser Seite

zu sichern, wurde durch das F^?„« .p>Fan'<?„«,« (unter

Vtspasian) nach dem Beispiele der I.ex I ^ I c i ä ^ ver-
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ordnet: daß der mit einem Universal-Fideicommiß be-

schwerte direkte Erbe berechtigt sein solle in jedem Falle

wenigstens den vierten Nheil des Nachlasses, oder doch sei-

ner Erbportion, (yUÄrta VaZaziklNH, oder auch ^alcilli»

genannt), für sich zu behalten, daß er dagegen aber auch

zur Antretung der Erbschaft rechtlich verpflichtet sein und der

Fideicommissar als legatIr iuz par t ia r iu I angesehen wer-

den solle («). Wer nun jene Quart frei hatte, restitu«

irte die Erbschaft ex 8cw I^edei i iano, wo alsdann die

Forderungen und Schulden der Erbschaft (aclinneZ Ke»

reältai i»«) von Rechtswegen zwischen ihm und dem Fi-

deicommissar, nach Verhältniß des Erbantheils eines je-

den, getheilt waren; wer hingegen die Quart nicht frei

hatte, restituirte ex 8cto k e ^ i a n o , und ließ sich vom

Fideicommissar noch besonders versprechen, daß er die

Lasten der Erbschaft nach Verhaltniß seines Antheils an

derselben übernehmen wolle ( « t i ^ i a n o part i8 er xro

(a) §. 6. 5. 2. 23.
(b) §. 6. I. ibiä. t/ lpiani kr^m. tir. 25. §. ,4 — 16.

tz. 434.
I u s t i n i a n nahm das 8c»um ^essazianum seinem

ganzen Inhalte nach in das 8c lum I ' lebei i ignum auf,

und nach dieser Verschmelzung gelten jetzt folgende Re-

geln: i ) Der mit einem Nniversal-Fideicommiß beschwerte

directe Erbe ist jederzeit berechtigt den vierten Nheil der

I I I ) Erbrecht. O) Codicille. 565

Erbschaft, oder, wenn er Miterbe ist, den vierten Theil

seiner Erbportion für sich zu behalten, welches jetzt ge-

wöhnlich die Ltta,^a 5><?zs///a«/<n genannt wird. 2)

Forderungen und Schulden der Erbschaft sind immer

schon v o n Rech tswegen zwischen dem Fiduciar und

Fideicommissar als getheilt anzusehen, dagegen kann

3) der Fiduciar, wenn er nicht freiwillig antr i t t , zur

A n t r e t u n g g e z w u n g e n w e r d e n , in welchem Falle

«r das Recht auf die Quart verliehrt (a).
(«i) g. 7. 5- 2. 23.

§. 485»

Der Abzug und die B e r e c h n u n g der Q u a r t

geschieht übrigens nach folgenden Regeln: 1) Nur der

directe siduciarische Erbe ist zu der yuarta I r e b e l l i -

zmica berechtigt, nicht auch der mit einem Fideicommisse

beschwerte Fideicommissar O ) . 2) Die «inZita l i e d e l -

Iknica findet nur S ta t t bei einem Un ive rsa l .F idc i -

«mmisse, während die S i n g u l a r - Fideicommisse,

wie die Legate, dem Abzüge der quarta ^alcjäia un-

lmvorfen sind (ö). z) Der Abzug der quarta I'i-e-

Ilelligniea geschieht von der ganzen Masse, ausge-

nommen, wenn es dem Erben erlaubt worden ist, eine

tinzelne Sache, deren Werth einem Viertheile der Erb-

schaft gleich kommt, für sich zu behalten (c). Außerdem

hat er sich 4) in der Quart alles einrechnen zu lassen,

was er als Erbe und t i m l o «Weul»ri aus der Erb-
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schaft erhalte» hat, und in sofern denn auch die während

seines Besitzes von derselben gezogenen Früchte, aber nicht

auch die ihm von seinem Miterben ausgezahlten Legate (/l).

5) S ind N o t herben mit einem Universal-Fidcicommiß be-

schwert, so nimmt man jetzt wenigstens a n , daß sie zu-

erst den Pflichttheil frei verlangen und dann von dem

übrigen Vermögen noch die ^uar ta I^edeilianic«» ab«

ziehen können (e). I n allen Fällen, in welchen von den

Legaten die ^ u a » ^ l ^ i c iä ia nicht abgezogen werden

darf <H. 4 7 1 ) , fällt auch die ^nart.3, I rede l i ian ica bei

Universal - Fideicommissen weg ( / ) .

(<l) Der Grund ist: „cum cnim «nie! 261« «r
onin i« l iekunct i vol>nNl!5 vnta c l ) N 5 t i t u i t u l . " f>. 55. §. 2.

l l . 22. §. 5. 1). 36. , . Von de» A l l s n a h m e « , beson»

dcrs nach l r . , . §. ,y. und lr. 63. §. n . v . ib iä. mündlich,

(b) Den Grund s. oben §. 478.

(s) §. 9. 5. 2. 2?.

(<i) Eo sagt man gewöhnlich mit Beziehung auf kr. 85. kr. 9,.
v . 35. 2. — lr. ,3. g. , . lr. 22. §. 2. I ) . 36. , . Es schtint
indlß, als ob man durch die Ausnabmen, welche man
mackt, die Regel selbst ganz aushebt, so daß am Endein
die Quart nichts eingerechnet w i r d , als was der Fidütiar
a l s E r b e erhält, wofür auch, wie schon Andere bemerkt,
habe«/ die Aualoclie der L«;x I^al l iäi , um so mcdr spricht,
da die Trebellianische Q»art im Grunde nichts weiter ist,
als die auf U. Fideicommisse angewandte Falcidische Quatt.

(e) N-ich s«i'. >6. ,0. X. 3. 26.

( / ) l». 3 §. , . kr. 4. kr. 45. O. 3 6 . , . und die oben §.4?l

angeführten Stellen.

I I I ) Erbrecht, v ) Eodicille. 567

Z. 486.

Wenn dem Erben die Restitution eines Universal-

Fideicommisses auferlegt ist, so darf er in der Regel die

dazu gehörigen Sachen nicht v e r ä u ß e r n O ) , es wäre

denn um Erbschaftsschulden zu bezahlen, oder um Schaben

von dem Fideicommissar abzuwenden'(ö), oder der Testa«

tor es erlaubt hätte ( c ) , oder alle Interessenten einwil-

ligten (<i). Hat er dem ohnerachtet Sachen veräußert,

so werden ihm diese in die yuar ta I^ebei l ignica einge«

rechnet, und so weit die Veräußerung den Betrag dieser

Quart übersteigt, ist sie ungültig 0 ) . Uebrigens muß

der Fiduciar das Fideicommiß zu der Z e i t restituiren,

zu welcher er es nach dem Willen des Sti f ters restitui-

ren soll, und wenn dieser hierüber nichts bestimmt hat,

sogleich nach Antretung der Erbschaft. I n dem einen

wie in dem andern Falle kann er die Kos ten und A u s -

lagen ersetzt verlangen, welche er auf das Fideicommiß

verwendet, oder für den Fideicommissar gemacht hat

(a) con«. 3. 6. 6. 43.

(l) lr. 1,4. §. 14. D. 3a. — lr. 33. v . 32. — lr. H2. §. 3.

0. 36. , .

fc) ^,'t l i . Conli, lü. 6. 4y.

ft) ronzt. , , . 0. 6. 42. — lr. »20. §. , . v . 3c».

ê) kr. 3. §.3. D. 36. 1. ,,I^e», Hul»e al» li«re«Ie «Il«n«ltll«
»unt, in Hll2rt<lm im^utantur liorecli." I n sl> weit die
Veräußerung ungültig ist, t r i t t auch die R^gel ein: ,»ke,
»ucce ît in locum pretii et pretium in loeum rei . "
kr. 70. §. 3. lr. 7,. 72. v . 3».
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( / ) lr. 19. §. 2. lr. 22. §. 3. 0 . 36. I . — lr, 53, v . 2o. -
lr. Ho» §. , . D. ,2. 6,

§. 487-

Das Universal-Fideicommiß e r l i sch t , außer in den

Fällen, wo die Disposition, in welcher es errichtet wurde,

ungültig ist, oder wird: i ) wenn der Fideicommissar

darauf Verzicht leistet (a ) ; 2) wenn er stirbt, ehe er ein

Recht darauf erworben hat (tz. 465.); 3) wenn die Be-

dingung, von welcher es abhängig gemacht ist, nicht ein«

tr i t t ( ü ) , und 4) wenn die Familie, für welche es an-

geordnet ist, ausstirbt O) .
2, 3. —(a) con5t. 26. (!. 6. 42. V t t g l . con»t. , . 16.

oonzt. i>. (5. 2. H.
(b) kr. ,l>2. V . 35. 1. — con»t. 3o. d . 6. <i2.

§. 3. 6. 6. 4?.

(p) kr. 78. §. 3. 1). 3».

D r i t t e r T i t e l ,

den S c h e n k u n g e n a u f den T o d e s f a l l .

tz. 488-

Eine Schenkung a u f den T o d e s f a l l (clnfta^o

cau>l«) heißt diejenige, welche erst nach dem Tode

hes Schenkcrs, oder eines Andern gültig werden, oder-

doch erst von dieser Ic j t an unwiderruflich sein soll (a).

Sie unterscheidet sich i ) von einem L e g a t e dadurch,

haß sie von dem Beschenkten acceptirt sein muß ( i ) ,

Fehlt indeß die Acceptatiou, so wird sie doch als Fidti?

, I I I ) Erbrecht. O) Codicille. 569

commiß aufrecht erhalten (c). 2) Von einer Schen-
kung u n t e r Lebenden dadurch, daß sie zu jeder Zeit
widerrufen werden kann, während jene von Anfang au
unwiderruflich ist (^)

(») §. , . I . 2. 7. — lr . 2. kr. 32. l r . 36. §. 4. v . 3c,. 6.

Vo» demjenigen, der auf diese Art etwas erwirbt, heißt

«^imu« non tunc «oll i in, cum c>ui» ^»«s nl<?'tlL
ol)i8 6c>ni>t: 5ecl «t «i /^o/)te^ a/ierl'ul mo îe?« i«!
veluti «i ^ui» / I l i o , vel lratre 8«o mai iente,

I^Iaovio e» conclitione, i lt 51 convnluerit »Iternt«».'

^ l««v i l lm." Allein unter dem allgemeinen Ausdrucke
morti» c«u5, « j « o sind auch die übrigen Erwerbungen
auf den Todesfall begriffen, wie sich aus l r . 33. O. ib iä .
ergiebt.

st) kr. 39. «it. — co„5t. 26. C. 8. 64.
(c) lr. 75. kr. 77. g. 26. v . 3t .

x<i) kr. ,6. l l . 27. lr. 35. §. 2. v . 69. 6. — St i rb t also der

Donatqr vpr dem Schenke«^ so ist die ^onattc, ma»t«
c«u« ungültig, lr. 26. 3H. v . zbil!.

Z. 489-

I m Allgemeinen gelten die Grundsätze von den Le-
gaten auch von der Schenkung auf den Todesfall («).
Daher kann i ) nur derjenige eine solche Schenkung ma-
chen, welcher testamentsfahig ist (ö ) , ausgenommen der
Wusfamilias, wenn der Pater es ihm erlaubt 0 ) . 2)
Nur derjenige kann durch eine solche Schenkung erwer-
den, welchem man etwas vermachen kann (i6), doch
b«ucht derselbe nur zur Zeit des Todes des Schenkers
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sähig zu stin (e). 3) Eine Schenkung auf den Todes-

fall kann auf dieselbe Art errichtet werden, wie ein Le-

gat ( / ) ; sie ist 4) gleich diesem dem Abzüge der

ciäia unterworfen (§. 4 6 9 ) ; 5) unter mehreren

me»rl,,5 cauza tr i t t wie bei Collegatarien unter

den ncmlichen Voraussetzungen ein Anwachsungsrecht eln

(tz. 466.) und eben so gelten 6) in Ansehung des Wider-

rufs einer solchen Schenkung die Grundsätze von der

»äemtio legal» (§. 47Z.).

l»lsu, i» i«,,» «5t,

(b) lr. ,5. V.
r. 25.

lr. y.

pr. 1). iliiä.
(«) kl. 22. U. ibi<l. „ I n

lr. 3Z.

«!on»tionil>u5 no»

const. 4. C 6. 67.

57 l

Dritter Haupttheil.

R e c h t d e r F o r d e r u n g e n .

§. 490.

n diesem Hheils wird von denjenigen Rechtsver-

hältnissen gehandelt, die einen bestimmten Gegner vor-

aussetzen, bei denen also die Person des Verpflichteten

genau bestimmt ist, und die man deshalb auch persön-

liche Nechte (s. g. Z?,/-^ l« /^s^o««/« 5. <iii /-sf»^

auch wohl ltt,-a ^ ^ 0 , / a / l ' a ) nennt, ( t l ) . Be i Rechts-

verhältnissen dieser Art kommt es zunächst darauf an,

daß eine bestimmte Person etwas gebe, thue, oder leiste,

und sie sind theils solche, die ganz für sich bestehen (c,5//.

Fa^o»«), theils solche, die nur als Folge irgend eines

andern Rechtsverhältnisses anzusehen sind, in sofern die-

ses bestritten wird (ac i /o»«) . Der speciellen Erläuterung

dieser Rechtsverhältnisse sind indessen zuvörderst mehrere

allgemein« Lehren voraufzuschicken.

(«) I t y t nennt man sie auch woHl persönliche Sachen-
rechte im Gegeusahe von dingl ichen Sachenrechten.
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Erste Abtheilung.

Allgemeine Vorkenntnisse.

Erster Abschnitt.

Von Handlungen und rechtlichen Ge>

schäften überhaupt.

H a n d l u n g überhaupt heißt die Wi rkung , oder dii
Veränderung, welche ein Mensch durch de:l Gebrauch
seiner Kräfte hervorbringt ( a ) . Wi rd durch eine solch«
Handlung ein Rcchlsverhältniß begründet, oder aufgehe?
ben, oder verändert, so hiißt sie eine j u r i s t i sche H a n d -
l u n g , oder ein rech t l i ches G e s c h ä f t , und dieses ist
entweder g ü l t i g , oder u n g ü l t i g , je nachdem et die
dabei wesentlich bezweckte Bestimmung der Rechtsverhält-
nisse begründet, oder nicht, welches letztere entweder da-
her r üh r t , daß das Rechtsgeschäft schon a n sich nich-
t i g i s t , oder daß ihm ein Rechtsmittel entgegensteht,
wodurch es a u f g e h o b e n <>«««<?!) w e r d e n kann .

(«) Hier von den Emlhcilungen der Handlungen in inner«
und äußere, — mögliche und unmögl iche, — f re i t
und u n f r e i e , — pos i t i ve und nega t i ve .

h- 492.

B e i einem rechtlichen Geschäfte kommt vor allen

Dingen alles dasjenige in Bettacht , was zur Gültigkeit

desselben w e s e n t l i c h erforderlich ist (s. g.
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e») ( a ) , sodann die a u sse r w e se n t l i ch e n Neb e n<-

besti m m u n g e n , welche dabei vorkommcn können (s. g.

ac«tie,t5a//a «<?F<^«) und endlich dasjenige, was schon

den Rechten nach d i e g e w ö h n l i c h e F o l g e eines

Rechtsgeschäfts ist (s. g. n a l « ^ / / « «6Fot l / ) .

(«) Ist alles vorhanden, was wesent l ich zu einem Ge<
schifte erforderlich ist, so ist dasselbe pe r f ec t , und wenn
dasjenige geschehen ist, was in Gemäsheit desselben ge»
schehen soll, so ist es e r f ü l l t .

§- 493-
I ) Die w e s e n t l i c h e n E r f o r d e r n i s s e und V o r -

aussetzungen eines rechtlichen Geschäfts sind entweder

a l l geme ine , welche bei allen Rechtsgeschäften vorhan-

den sein müssen, oder b e s o n d e r e , wodurch ein Geschäft

der einen A r t , von einem Geschäfte anderer A r t sich un-

terscheidet (a) . Ohne jene existirt überall kein rechtliches

Geschäft, ohne diese ist es nicht das, was es sein soll,

und daher kann auch weder bei jenen, noch bei diescit

durch Vertrag etwas geändert werden. Hier kann und

soll nur erst von den allgemeinen wesentlichen Erforder-

nissen eines Rechtsgeschäfts die Rede sein.

(«) Zu den desondern Erfordernissen gehört aber auch, wenn
für das eine oder das andere Geschäft eine äußere
Fo rm , z .V . Ausnahme einer Urkunde, Zuziehung von
Zeugen u. s. w. votgeschneben ist.

§. 494.

Zur Gültigkeit eines Rechtsgeschäfts gehört wesent-

lich ̂ ) eine P e r s o n , welche etwas an ihren Rechtsver-
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Haltnissen ändern kann. Dazu ist erforderlich, daß sie

überhaupt Vernunftgcbrauch habe und daß ihre Vernunft

und ihre Einsicht zu ' einer gewissen Reife gelangt sei.

Daher können K i n d e r (a ) , Rasende und Wahn-

s i n n i g e , 'ausgenommen in lichten Zwischenräumen (ö),

höchst B e t r u n k e n e (c) und Z o r n i g e (^) im Zu-

stande der Trunkenheit und des Zorns keine rechtlichen

Geschäfte vornehmen.

(a) §. 10. F. 3. ig. (2o.) — „
i «t, na»

et

«05 mentig nnn l l t :

§. 8. ^
i «c»n inte l l iß i t , <^!l«ll . i^, i l ." lr. 2«. §. <lj I ) . 26.1.

d l )i«te5t.' cnm com»

^„o<^ue, ^ual^ »nl»

lionorum ^o8»««zia

«x «0 «5t»mvnto com^etit." V t l ^ l . conzt. 2. d . <̂ . 28.

— rou«t. y. <ü. 6. 22. — co«5t. 6. ( .̂ 5. 70. Für dtN

Rasenden und für d«n diesem gleichstehenden Ver«
schwender handtlt der Curator.

) Nnch c. 7. c:. ^5. y „ . 1.
) l>. 48. n . 5»o. ,7 . ,,<)>!!<

vel l i t , vel 6isitl>r, uon

Z. 495-

Soviel insbesondere noch i ) die Fähigkeit eines Un-
m ü n d i g e n zu rechtlichen Geschäften anbetrifft, so kommt
es darauf an, ob er noch unter vaterlicher Gewalt steht,
oder nicht. I m ersten Falle ist er schlechthin unfähig
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ei» rechtliches Geschäft einzugehen (a ) ; im zweiten Falle

steht er entweder noch in der Kindheit (/,,/?,i<5/a), oder

er ist bereits über die Jahre der Kindheit hinaus. I s t

imes, so kann er nicht selbst handeln, sondern der Tutor

vertritt ihn ganz (5 ) ; ist dieses, so kann er zwar selbst

rechtliche Geschäfte eingehen, allein zu der Gültigkeit

derselben ist außerdem erforderlich, daß der Sutor sein

Vollwort dazu gebe (attc^^ai^,« /«^/^«e/'s 5.

^ a e ^ ^ s t/söec ll/5<?^). Dieses ist überall erforderlich,

wo dem Pupillen eine Verbindlichkeit auferlegt werdelt

soll, ober wo er eine Veränderung in seiner Lage erlei-

det z. B . durch Arrogation, dagegen kann sie fehlen,

wo der Puplll blos erwirbt (c). Fehlt sie da, wo sie

«forderlich ist, so ist das Geschäft z u m V 0 r t h e i l e des.

P u p i l l e n von Rechtswegen ungültig d. h. er kann

daraus klagen, aber nicht verklagt werden («l). Hat der

Vormund selbst, oder eine seiner Gewalt unterworfene

Person ein Geschäft mit dcm Pupillen abzuschließen, so

kann er hiezu seine Auctorität nicht interpom'ren, sondern

es muß dem Pupillen zu diesem Geschäfte ein Curator

beigeordnet werden, welcher seine Zustimmung dazu

(a) Z. 10. / . 3. ,9. s2o.) — ,,^ l , i ,'n Z)ote5„t« z,2rentl, « t

ft) Nach §. 10. cit. und lr. I. g. 2. v . 26. 7.

, Ut ubi tulolii «uclHril,« necv8,»ri i
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t>»v tutor:
etiani «>. F. , . 2«.

»ia pnpilii, est» in non «zt necezzari»: ut

», tu»

i aiil,5 p ^

con^ilionem licero «is toce^e, «tinm sine tulo»

«m vero nn,l »l i ler, <zunn> ^oum^

tori lat«: nnäe in In« ca,izi5, ex <^»iliu5 ob»

mntuae n»zcuntl>r, »t in

i t i l , 5t tnmris nuctorita« non inlerveniat, iz»»»

com ki» canri»lil>»t, ol,1i^«nUlr, »t iuvi»

cem Pl lpi l l i no» ol>!iß«ntl>r. §. i . Ar^ue tnm«n liere«

ex

«it), u« «llnm ll»muuin l,2i,e«nt." kr. y. pr. V . 26. 8. .

( l l ) pr. 1. oit. DesHall» pflegt man auch Geschäfte dieser Alt

n»if«tl<l cl<,»,!«'cllnlia jU NeNNtN.
s») §. 3. ). I. 2^. „51 inler tUtorem pupillumc^u« iuäicium

^ non znnetari»»« tiltar (ut al im) con«titn»tns,

cnrator in lo'cuin tln» t i^tur: «̂uc» ^corator«:^ int«»
er «ci

«5« «iesinit." lr. 5. pr. O. 26. 3. Sollte indeß der Tly
tor bei dem Geschäft nur f o l g e w e i s e interessirt sein, so
kann er sein Vollwort dazu geben, k,. , . p r . kr. 7. pl^
§. 2. I ) . ibicl. — Wie es mit der Allctorität zu halten,
nenn m e h r e r e Vormünder bestellt sind, darüber 5
von«. 5. 6. 5. 69. Vergl . kr. 4. v . 26. 6.

§> 496.

Zu der Auctorität des Tutors ist erforderlich, daß

der Tutor bei der Abschließung des Geschäfts, welchls

Recht der Ford.runge». VorkenntmO. 57-

d'̂ rch b^ f t i g . werde,, s « , l ^ . ^ „ , , , ^ s ^

' ^ " « ' ° h " ' « ' l e Einschränkung und B<.

«T', s° ist die Autorität ungültig ' "

, m<»verlt: po«t tempus verc», vel sei e^izt^Ia

lit» «uctorit»8 n i l i i l . i ^ i t / ' kr. 9. ß. ä> I?. 26.

st) lr. »7. D. iliicii „ 5i tutor suj i i^o ô/«V 2>»?tor ioi

7WN tieb^t e«m /'/«eil?'' coFST'e." — l r . l . §. l . I ) . ib i

^c) kr. 9. D. iblcl. „ k!t «i rnncliiiolialls coutlaccils cum

pillo K«t, iutci,' ^ebei ^u,«? aut'i'),- ^le^«.' «am

non oonllitionililtel' «eli Pure inler^oneilclil ost, l l t cun

s,/) kr. 2. O. ibicl. „ l^»,!^ 6il/er«^nt^ est, non

§ 49f

«) I n Ansehung der M i n d e r j ä h r i g e n , Wömitter
hier vorzugsweise diejenigen verstanden werden, welche
zwar schon mündig, aber noch nicht volljährig sind, kani
«5 nach römischem Rechte darauf an, ob sie einen besten--
> M Curator hattelt, oder nicht (Z. 204.). I m erstell
Kalle konnten sie zwat über ihre Person frei und ohns
Zusiintmung ihres Vormundes verfügen (,?), betras hin-
z«gen das Geschäft ihr Vermögen, so waren sie, i n so-
sttn sie dadurch zu e t w a s v e r p f l i c h t e t werben
sollten, an die E i n w i l l i g u n g (in^<ni„>s) des
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mundes gebunden. I m z w e i t e n Falle konnten sie alle

rechtlichen Geschäfte a l l e i n und f ü r sich eingehen (ö),

ausgenommen, wenn das Geschäft von der Ar t war,,

daß sie zu demselben einen besonderen Curator erhal-

ten und annehmen musiten (§. 204.). Da nun bei uns

j e d e r Minderjährige bis zur Voll jährigkeit, odcr bis er

ve/lit, aetat/5 erlangt, einen beständigen Vormund ha-

ben muß (§. 204.), so gilt jetzt in Beziehung auf dessen

rechtliche Geschäfte immer nur das, was bei den Römtm

i n obigem ersten Falle galt.

(a) z. B . lr. 20. v . 23. 2. „ Zcicnänm e»t, »ll olkoium en« '«

oliioium «il>8 in
et

ne^otiorum con«t»t:
in

tinetc »«l?e,e a«l«n / ^ ^ H

zu Tage ist indcß auch hier gewöhnlich die Einwilligung

des Vormundes erforderlich.

(ö) ron»t. 3. <ü. 2. 22.

ei Ilnbe»llli minur

o»>m non
cu i

in i«»l'a»,5tlVutl,l cunti«ct>lm lec^i5ti: i
re«til«uiunem, »i necclum

«xeeszerint, c>nl«l> co^nit» nun ^,<,nil,e,is.'' Auf dl

Erfordernisse der A u c t o r i t ä t dcs Tutors kommt t<
indeß hierbei niHt an. Daher braucht der Vormund nicht, j
gegenwärtig bei dem Geschäfte zu sein, er kann eb in
voraus, nachher/ und bedingungsweise geltthmigen.

^ t der Forderungen. Vorkenntnisse. 5 7 ,

" " «in solche,^ " " " " " " " s"n darf («)

c«)ll.3.. ,85. 0.60 ,^ .
«'- Vera,, auch ,,. ̂ " / ^ " ^ " " ' " '

«I j^u i^ . " fr. 26. 35. zu. s- ' . 0 .46 . ». — lr. ,6 . 0 .29 .
7. — lr. 7. §. 3. H. 2. ,4 .

si) ^s. ŝ. Z. , 9 . (20.) „ Omn« »es, czua« <?omin,'o U05tr<3
sllbiicitlir, i n Iti^i l latianem ilecl«ci ^»ote5t: «ive
«it, 5»ve «o^Ii. §. 1. ^/t ^i ^ , / l ' ^ 7 - e m i
tu?« «on « t , <iui
veiuti öt ic l i l lm, «zl,i morluil« «it vivoie

. 2. l<2em i l l l l z « t , 8l lein «acram aut
iiumZni i l l l is esse ciellebot: vel ism

l i t l vei rem 5l>aln <l.,»i ^»15 5ti^<l iel i l l ." l i . 63. §. 6.

I). 45. , . Auch gehört hierher lr. 7. §. ,6 . l«. ̂ 8. pr.

t»ri non po t«r . "

muz «ulizecutum, ^»>i contr»«unt 1e^« con

ne« t»n» verere5, ^ualn n o v ^ i
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l5/l'ceat

volunlat« co//i°e,e.» «t

.» licet

. §.

nec
/ ê t.» secl «t 51

<zi»v cnzzum «t^ue inut i l« e«««

«unäum it!l«^>l« ^rl»eä

^non^ «ervnri l»ctum ß
tuin e»t nec »tlpnlillionem liuin»m«<Ii t«nere, n«o m
6»tum ulliu» «»« momenti , ueo 3»crnmentum »clmitti."

§. 499-
0 ) Eine W i l l e n s e r k l ä r u n g der handelnden

Person. Diese ist entweder i ) eine ausdrück l i che ,

(co,«e».l,/5 ex^,-e.l5«H), wenn sie mündlich, oder schrift-

lich , durch Worte, oder durch Zeichen, welche die Stelle

der Worte vertreten, ausgedrückt wird (a ) ; 2) oder «ine

stillschweigende (co«>le,«u.l t^clll,.s), welche dann

/vorhanden ist, wenn Jemand solche Handlungen vor-

nimmt, die keine andere Auslegung zulassen, als daß er

in ein Geschäft habe einwilligen wollen ( 5 ) ; 3) oder eine

vermuthete («.„»^«.ll« ^, ae.s«,/,il/^), wenn sie nur aus

Mgemeinen Gründen als wahrscheinlich angenommen

wird (c). 4) Gicbt Jemand seine Einwilligung zu einem

Geschäfte nicht gleich anfangs bei Eingehung desselben,

sondern erst in der Folge, so heißt dieß Genehmigung

(>ati/,aöl't/ l i), und diese ist in der Rcgrl der vorherge-

henden Einwilligung gleich (<i).
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»

(a) lr. 38. v . 44. 7. „placnit non minu3 vnlere yuocl
/c , /^ f l l ,« , H!,an, ^uc><! ,»<?ciö«l lineu» /!Ll>i.iU5 5>ßnik<:»<
»etur." l , . 62. §. 10. v . ib i l i . „ 6vä et nutu ^o/o ^)I«r».

conl ist i lnt."«ue conlistilnt."

(b) lr. 5. v . 46. 8. „ N o n t«ntum »e^b« ratum liaberi pot-
e«t, «eä eliÄM actu." Ueber die Regel: «zui t»c«t, cc»n>
»entir, mündlich das Nähere.

(c) Nicht zu verwechsel» mit den von Viele», wenigstens
sonst, angenvmmenen co»«,»«^ /c t«H, welcher ein juristi»
sches Unding ist.

(</) lr. i2. §. 4. 1). /j6. 3. — „Hati/iailtio m»

r,cur. S . auch con«t. 25. in i!n. 6. 6. »6.

§. 500.

Es ist indeß nicht genug, daß Jemand in ein Geschäft
einwillige, sondern die Einwilligung muß auch f r e i und
im Ernste , nicht blos zum Schein, ertheilt sein. Alle

' Hindernisse der freien Einwilligung machen daher i n der
Regel das Geschäft ungültig, und dahin gehören ins-
besondere der I r r t h u m und die U n w i s s e n h e i t ,
der D o l u s , die F u r c h t , der Z w a n g und die
S i m u l a t i o n .

i ) I r r t h u m und Unwissenhe i t (<^ , -^ e t Z « o

sind sich in Ansehung ihrer rechtlichen Folgen

einander gleich. Man i r r t , wenn man eine falsche

Henntniß von der Sache hat, man ist u n w i s s e n d ,

wenn man gar nichts davon weiß. Bezieht sich der I r r -

thum, oder die Unwissenheit auf einen Rechtssatz, so ist
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es s,-,-0,' 8. /F»c),vl,^ia t'u,-Q, bezieht er sich hingegen

auf eine Thatsache, so ist es e,-,-«?,- 5. ?'Z«o,-«ntla/actl(a).

Wer in Ansehung eines Rechtssatzes irrte, hat sich in der

Negcl die nachtheiligen Folgen selbst beizumessen (e^,o^

/:,//, ,/c)cst) (5 ) ; doch leidet diese Regel bei Minder«

jährigen, Soldaten, Bauern und Frauenspersonen eine,

wiewohl sehr verschieden modificirte, Ausnahme (c). Bei

dem «,vt>^ ^«cie kommt es darauf a n , ob der Irrende

in Ansehung eigener, oder fremder Handlungen und

Thatsachcn irrte. I n jenem Falle treffen ihn die nach-

thcillgm Folgen seines I r r t h u m s , in diesem nur dann,

wenn ihm zugleich eine grobe Nachlässigkeit zur Last fällt

iz vol ./acli, vel »̂ «'̂  «lt.(«) lr. ». ^r. IX 22. 6. „
(ö) lr. c). '̂r. 11. iliici. ,,

kr. y. ^,r, §. , , cit. — l l . 26. §. , . 7_>. 22. 3. —
». , , . ,5 . C. , . 18.
sr. c). §. 2. D. 22. 6. „ Z c l l ^ v ^ l l ^.,o,n»/l/l it»
i non nocet, 51 nnn l?i »,,m>n» ne^li^enti» ol i i l '

: «^uili en im, 8» «nincü in civil«t« 5ci»nt, «^»»^
ll,!« ienoviit? l l t rece«: I^niieo clelinit, «oientinm

tz. 502.

2) ^,?/«.l überhaupt besteht in dem Vorsatze Ie<

manden zu schaden, um selbst einen Vortheil dadurch zu

erlangen. Er ist entweder </<?/«5 5c>,l«^^ oder

Recht der Forderungen. Vorkenntnisse. 583

1 je nachdem er erlaubt, oder unerlaubt ist O ) .

Der letztere äußert sich bald als B e t r u g , d. h. als Ver-

stellung der Wahrheit in der Absicht einem Andern zu

schaden, bald als o f f e n b a r e G e w a l t t h a t i g k e i t ( ö ) ,

und er ist entweder, wie man sagt, <6o/«5 catt^am <5a«5,

oder <ic,/u5 /ncvtie/^H je nachdem er den Grund zur Ein-

gehung eines Geschäfts selbst, oder nur zu einer Modifi-

kation desselben enthalt (0).

(a) lr. 1. §. 3. D. 4. 3. „Non kult »utem conl«ntn5

lum «tiam bonuni äicebant, et pro «ol«ti» Iioc nomen
«cci^»i«liÄnt: maxime, si !

lr. 1. §. 2. v . ibi6. — „
lum «5«e

i r , ^olum m»»

I^abeonis äe/initio ver» «5t." Vk l I l . kr. 7.
§. g. V. 2. ,4.

(c) Diese Ausdrücke kommen im röm. Rechte nicht vor, aber
die Einteilung ist in der Natur der Sache gegründet.
Nergl. l r . 7. pr. D. 4> 3 >^ — „ n u l l » «»t ven<1ltlo, ^l
in ^oc i ^ o ut v«»<ie^et, «rcum5criz»tu5 est. l r . , 2 . §. 4.
v . »9. ».

§- 503.

z) Z w a n g (vQ) besteht in der'Anwendung physi-

scher ober psychologischer M i t t e l , um Jemand zu einer

Handlung zu bewegen O ) . F u r c h t (,«6^«^) ist das

unangenehme Gefühl bei Erwartung eines bevorstehenden

Uebels (ö). Der Zwang hat nur dann Einfluß aus
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rechtliche Geschäfte, wenn er unrechtmäßig ist (c),
und wenn das Uebel, oder die Drohung, wodurch die

Furcht begründet w i rd , von der Art ist, u m a u f eine

gesetzte Pe rson E ind ruck zu machen (<i). Be-

greiflich hängt hier viel von der Individualität der Per-

son ab. Uebrigcnö kann sowohl der Zwang als die Furcht

entweder ?)« «5 ,«el«>l <,Q«F«,n ii««Fz oder l,i«'t/e«5

sein,
(/<) kr. 2. D. H. 2. ,, ^ « «5t m.iioriz iei impetns, Hui re?

pelli non s>ute«t."
(l»> kr, i . O. ilii<i. — „Me/«5 est in5t,utj« vef kllluri peri-

sc) kr. 3. §. 1. U. i l i i^ .
(,l) ,̂ <̂ <li in <:ol>'tZntem Iiomlnom c«6ere pat«8t." k̂ . 6,

I ) . ilil<^. W l r aub bloßer Ehrerbietung gegen andere
Pcrsoi.en i» etwas eillwilligt (s . g. »»etu^ ,cv«,,e?lt,<,/»)
jst nicht für gezwungen zu halten, con«. 6. C. 2. 2a,

tj. 504.

4) S i m u l a t i o n besteht in jeder Verstellung, o'o«r

Perhcimlichung der Wahrheit, und ist überhaupt dann

porhanden, w«mn cine, oder beide Partheien zum Scheine,

etwas anders vorgehen, als sie wirklich verhandeln, es,

geschehe übrigens in guter, gleichgültiger, oder böser Ab-

sicht, iü welchem lederen ^alle jedoch die Simu^atio,«

pje Nafup Yeü Betrags annimmt,

§. 505.

l l ) D i e z u f a l l i g e n Nebenbes t immungen

re^chflichen Geschäfts gründen sich jedesmal auf de«
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sondere Verabredung der Partheien, weshalb sie auch nie
vermuthet werden, sondern immer von demjenigen zu
erweisen sind, welcher sich darauf beruft. Sie beziehen
sich theils auf die G ü l t i g k e i t und W i r k s a m k e i t
des Geschäf ts , theils auf die Bes tä rkung und
Siche rstel l ,ung desselben,

§. 506.

^ ) D i e D ü l t i g k e i r eines rechtlichen Geschäfts kann

abhangig gemacht sein 1) von einer B e d i n g u n g 0<?«.

H>/<>), worunter man jedes Ungewisse zukünftige Creig?

niß versteht, insofern Rechte davon abhängig gemacht

sind. Sie ist " ) entweder eine aufschiebende (s. g.

coi»ti/l/o 5«5/,<?,/>f/v/?)H oder a u s l ö s e n d e (s. g. c o n ^ l -

tl'a ?«o/.v^'v<2) (i^)^, je nachdem der An fang , oder das

Ende eines rechtlichen Geschäfts davon abhängig gemacht
ist; A entweder tn«l/^lti ////?, ma!^ '^ , oder,ieLa^'v^,

. je nachdem die Gültigkeit eines Geschäfts davon abhängt,
daß etwas geschehe, oder daß etwas nicht geschehe;
^) entweder <n«H'^'c, /,c?^6/°a^'v^z oder t,-<H>s?/a^>, oder

, je nachdem ihre Erfüllung von der Macht und

ühr desjenigen, der sie erfüllen syll, oder vom Zu-

falle, oder von beiden zugleich abhängt; «^) entweder

möglich, oder unmög l i ch und die letztere wiederum

entweder physisch, oder mora l i sch u n m ö g l i c h , je

nachdem ihre Erfüllung entweder Yen Kräften der Natur,
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oder den Gesehen und guten Sitten widerstreitet; endlich
») kann die Bedingung einem Geschäfte entweder aus-
drückl ich hinzugefügt sein, oder sie vers teht sich
nach der e i g e n t h ü m l i c h e n N a t u r des Geschäfts
v o n selbst (s. g. cotttilil'o t a « ^ ) (a) . — So lange

eö noch ungewiß ist, ob eine Bedingung eintreten wird,

hcißt es: co«iiitl'o seni ls t , ist sie wirklich eingetreten:

cl'/ll/lVii, e?c/,li^, und wenn es gewiß ist, daß sie nicht

eintreten w i rd : co«c»ti<?

(«) I m röm. Rechte hcißt ein Geschäft, welchem eine
pensiv-Vedingl ina hmmgefüsst ist, ein ^ i
c<,,'</itll i„-, oder e<,n<ll,,o„lt/t' schlechthin; die R e s o l u l i v »

V e d i > i g u n g «vird durch cc„»<lltil, </»««,e^oiDie bezeichnet.

( b ) z. B . k>. 2 l . D . 2?. 3. 5 i 1

et

»on lit vx/i»e«»

§- 507.

2) Dem Geschäfte kann eine Ze i tbes t immung

s) bcigcfügt sein. Der t i l 'n ist entweder ein <U«

/ oder «5! «/,is„l^ je nachdem der Anfang, oder

das Aufhöret» der Wirksamkeit eines Geschäfts davon ab«

hangig gemacht ist. I n dem einen, wie in dem andern

Falle ist cr entweder cli'e.s c « , - i ^ , wenn es gewiß ist, daß

und w a n n er kommen wird, odcr ci»s^ l',lce,-e«5, wenn'

entweder be ides , oder doch e ins oder das ander«

ungewiß ist.
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§. 508.

3) Es kann endlich auch bei einem Geschäfte der
Zweck (moH/5) bestimmt werden, welcher dadurch er-
nicht werden soll O ) , und eben so 4) auch der B e -
weggrund (<n?,5a), wodurch jemand zu demselben
btwogen wurde (5 ) .

(«) Oft enthält dieser zugleich eine Bedingung, z. V. K. 21.

I). 23. I . s. vorhin g. 5o6. Note b.

tö) Auch die c»u5«katln alS Bcdmglmg ausgcdlückt sei«,z. B .

clata

»nea

Z- 509-

L) Jedes rechtliche Geschäft, bei welchem die allge-
meinen sowohl, als die besonderen wesentlichen Erforder-
nisse vorhanden sind, ist zwar an sich schon gültig und
jeder der Interessenten kann die Erfüllung desselben vcr-
langen, es kann aber auch diese Erfüllung durch beson-
der« Nebenbestimmungen und Bertrage noch mehr bestärkt
und gesichert werden. Dahin gehört der E i d , die Con-
»ent ionals t ra fe, das H a n d g e l d , die B ü r g s c h a f t
und die B e s t e l l u n g e ines P f a n d r e c h t s . D a v o n
lcm letztern bereits oben (§. Z24 folg.) gehandelt worden
ist, die Lehre von der Bürgschaft aber weiter unten (§. 602.)
mkommen wi rd , so bleibt hier nur noch von den drei
Mst gtnannten Bestarkungsmittcln zu handeln übrig.
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8.I ) Unter einem Eide (l?^/l

versteht man eine feierliche Anrufung desjenigen,

den wir als das höchste Wesen verehren, welche entwebtt

zu mehrerer Bestärkung eines geleisteten Versprechens (s.

g. l,„<lme,/ttt„, ^,-0Ml>s<?^'i/!,?l), oder zur Versicherung

dcr Nichtigkeit einer behaupteten Thatsache (s. g. l'u/-«.

„/ci l l ,,,« n>l56^tc„l„m) dergestalt geschieht, daß wenn

man sein Versprechen nicht erfüllen, oder wissentlich eine

Unwahrheit behaupten würde, man dcr göttlichen Gnade

verlustig sein wolle O ) . Welche Wirkung übrigens der

Versprcchungöcid, der allein hicher gehört, in Beziehung

auf das Versprechen selbst hat , ist streitig. Nach rönu»

schcm Rechte ist soviel gewiß, daß er keine neue Ver»

hmdlichkeit hervorbringt, sondern nur eine bereits vor»

handene bestärkt ( ö ) , nach canonischem Rechte aber wol«

len Viele behaupten, daß er an und für sich eine Ve?<

bindlichkeit begründe, und daß daher jedes bürgerlich

unwirksame Versprechen durch den hinzugekommenen Eid

vollgültig werde (e) .

(«) Ei» jeder Eid seyt also voraus/ daß der Schwörende
Reliqion habe. Zu welcher Sectc er sich übrigens de»
kennt, ist in dieser Hinsicht gleichgültig.

«5t

: nec l e ^ n r i : »<>c l

i b i t / ^ >?- con»t. s.

§.
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(c) Besonders mit Beziehung auf ^ . 2 8 . X. 2. 24. — cnp. 2.

,'n V l tu . 2. , , . Gehört indeß das durch einen Eid be-

stärkte Geschäft zu den absolut verboccnen, oder ist es

deshalb uugüllia,, weil es an der erforderlichen Einwil l i -

gung der Parthcien fehlt, so kann es ftlbst nach canoni«
»schein Rechte durch den Eid nicht gültig werden, ca?. , .

6. ö. ,5. 20. 29. X. 2. 24.

2) C o n v e n t i o n a l s t r a f e heißt jede durch Ver-

trag festgesetzte Prästation, zu welcher sich ein Contra-

hlnt dem andern verpflichtet hat , auf den F a l l , daß er

seine Verbindlichkeit entweder gar nicht, oder doch nicht

zu der bestimmten Zeit erfüllen würde O ) . Diese Strafe

ist verwirkt, sobald dcr Schuldner sich im Verzüge befin-

det, und der Gläubiger hat alsdann die W a h l , ob er

auf Erlegung dcr S t ra fe , oder auf Erfüllung des Ge-

schäfts klagen wi l l (ö ) . Auf beides zugleich kann er nur

dann bestehen, wenn dies ausdrücklich verabredet ist (0).

l» l> 7. -I. 3. ,6. (16.) -^ §. 19. 7. 5.19. (20.) __ k. 53.
§. ,7. i). 45. i .

(l) conlt. ,4. 6. 2. 3. „
tuum plomi5i«5v ^ l

c; ex
«o«

<iin«m lr»Htr« cl«j,rec:<!lLz." Is t ausdrücklich verabredet,
daß sich der Schuldner durch ErleglMa. der Strafe von
seiner Verl'indlichkcit solle frei machen kö»l»cn, so nimmt
di, Sttafe die Natur eines R e u g e l d e s an.
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(<) lr. ,o. §. ,. V. 2. ,4. —
§. 2. v . 4S. ».

^. 2. l i . i»5.

§. 512.

.̂ ) Sehr hausig kommt bei Vertragen ein Hand«

geld (a,v/la) vor, worunter alles verstanden wird, was

ein Kontrahent dem andern, wie man sagt, auf die Hand

Liebt, zum Zeichen eines noch abzuschließenden, obcr

schon abgeschlossenen Vertrags. I m ersten Falle steht
es zwar jedem der Contrahcnteu frei vom Vertrage zurück-

zutreten, wenn dicß indeß vom Geber geschieht, so vei-

liehrt er daS Handgeld, wogegen der Empfänger, wenn

er von seiner Seite zurücktritt, dasselbe doppelt restitui-

rcn muß (« ) . I m z w e i t e n Falle steht das «inseitige

Zurücktreten in der Regel keinem der Contrahent«

frei ( b ) , die Arrha ist vielmehr als zu noch mehrtttt

Bestärkung des Geschäfts gegeben (s. g. a,-,-üa cm, /^

,«attt,/a) anzusehen, es nare denn, daß sie ausdrücklich

für den möglichen Fall der Reue verabredet und gegeben

wäre (s. g. «,-,-/<" /^e»ile?il l 'a/Q), wo der Geber zurück«

treten darf, wenn er sie fallen laßt, der Empfänger,

wenn er sie doppelt restituirt (c) .

(a) pr. in Nu. 5. 3. 23. (24.) — consr. ,7. 5. H. 21. Ztt»
schlügt sich das Geschäft mit Einwilligung beider Theilt,
so muß die »rrli» zurückgegeben werden, l r . »,. §. 5
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O) con5t. 3. (?. <̂ . 4H. „ D e contiaotil ven«Iilic»ui« et emzi-

so« bon» ĉl«5 ^lititur."
(°) con,r. 6. 0. ibill. — fr. 35. pi. v. ,3. ,.

s- 513.
H I ) Alles, was schon den Rechten nach die gewöhn-

liche Folge eines Rechtsgeschäfts ist (die s. g. «a5«^a/ / „
nsFoltt) versteht sich eben deshalb auch ohne weitere
Verabredung von selbst ( a ) , es kann indeß, in soweit
nicht ein ausdrückliches Verbot entgegensteht ( 6 ) , durch
besondere Verabredung aufgehoben und verändert werden,
welches alsdann von demjenigen, der sich auf eine solche
Verabredung beruft, zu beweisen ist ( c ) .

se«illes«.> vel i l t i , vinnin novum sio vetere."
st) z. B< kr. 27. g. I . v . 2.14. „Ittucl nillj» pÄcti

»ocietati« i« aete^n«m coitio e«t." Vergl. auch lr. 4
I). »3. 7.

f») lr. 72. z»r. v . i9. 1.

Zweiter Abschnitt.

Schade» und dessen Ersätze im All-
gemeinen.

§. 514-

I m Verhältniß zu dem Gesetz betrachtet, sind die
Handlungen eines Menschen entweder e r l a u b t e , ohe«.-
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u n e r l a u b t e . Die letzteren begründen immer eine Ver-

bindlichkeit zum Ersatz des dadurch bewirkten Schadens.

§> 5!5.

Schaden (<ia^»tt„t) überhaupt heißt jeder Verlust

eines Gutes, den man entweder schon erlitten (tiam««»«

8. c l« i l i „ l ) , oder wenigstens zu befürchten hat

uei«ettii«,/l 8. ii//ect«„l.) (,?). Besteht deo

selbe nun dar in , daß unser bereits erworbenes Vermögen

verringert w i r d , so heißt er t in p o s i t i v e r Schaden

(s. g. i i i im/ i t / ,« e»i<ü,-Z<??l,l, oder <^m?/l»/l schlechthin in

eigentlicher Bedeutung) (ö) ; besteht er hingegen blos

darin, daß uns ein erlaubter Gewinn vereitelt witv, so

heißt er ein n e g a t i v e r Schaden (s. g. /«e,-!,/» c«>

5«,l5 (c). Beides zusammen heißt im römischen Rechte

oft i ^ , <7«oil l'nts/-e^e ( i i ) , wiewohl durch diesen Aus-

druck zuweilen nur dasienige bezeichnet w i rd , was Jemand

außer dem wahren Werthe der Sache (</«a,ltl ea ^«

e^e) fordern kann (e), oft auch nur der positive Scha-

den ( / ' ) . Die Vergütung eines Schadens heißt

(n) lr. 2. D. 3g. L. „

lö) 5r. 3. D. ibici. ,j
veremni.

»clsmtion» «t

l«. 2. §. 1, . I ) . 43. 8. „I)»innllni f»nti viäet'ir, yui com̂ -

v . 46. 9. — lr. 2,. §. 3. 0 . ,9. ».

N«rle»n.msse.
^

" " ,eler..„tur.« ^ " " ' ' ^ " ' ^

s-

'»

1
. So.
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(b) lr. ,5». ,55. §. 1. o. ibiä.
(c) kr. ». §.4. v.44.7.

Z u f a l l (c<««5) heißt jedes Ergeigmß, welches mit

menschlicher Klugheit nicht voraus gesehen, oder doch mit

menschlichen Kräften nicht abgewendet werden konnte (a),

daher es im römischen Rechte auch v i ^ maio^ , v i ^ ti/vl'ntl,

^a tu ,n genannt wird (ö). Der vom Zufall zu befürch»

tende Schaden heißt die G e f a h r ( / ^ i c u / u m ) (c) und

der durch Zufall veranlaßte Schaden, l l amn^m/a ta ie .

Ereignet sich ein solcher Schaden, so muß ihn der

Regel nach derjenige t r a g e n (>le«tt>e </«/«««,«), den

er t r i f f t , und niemand ist verbunden denselben zu er«

setzen ( ^ a e ^ l l , e clamnu,») (<l), es wäre denn, daß

er sich durch Vertrag dazu anheischig gemacht hatte (e),

oder ein anderer Verpflichtungsgrunb eintr i t t , z. B.

wenn er ihn durch sein Verschen, oder durch seine Nach-

lässigkeit veranlaßt hat ( / ) .
(a) lr. 1. §.H. D. 44. 7. — „(?<»«, /ostuitl« 5. maior ««,

«ui ln»m«n» inkrmit»» r«5lzt«r« nan z»0t«t v«!uli in»
cenäium, ruin», n»ukr»ßium. Vergl. lr. i5. §. «. D. lg.
2. — kr. 2. g. 7. v . So. 8.

(b) ,. B. kr. 26. §. 6. kr. 53. lr. 59. 0 . ,9. 2. — lr
§. S. O. 4. 4. — kr. 24. §. 4. I). 39. 2.

(0) kr. g. §. ult. kr. »,. z»r. I). ,2. ». — kr. 5. §. ,4. kr
§ . , . V. »3. 6. und viele andere Stellen.

(<i) kr. 22. D. 5u. »7. — — ,,^niln»!illn, vera c»»u5,
«5, <zu>e<zu» »ine culp» »cci^nnt» kue«u »erVorum,

non »o1«nt»

«.

»o. «
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cc>n5l. 6.cc>n5l. 6. (?. 4. 24.
(«) 5«. 2Z. cit. — kr. 7. §. ,5. O. 2. ,4. —

j,Itein

„sei l et in m«io,il,l,3 c«ib»,»
, tenetur." Vergl. §. 2. ^. 3.

s/ ) l». ,. §. 4. v . 44. 7.

i i cu/^p« eill^ i V g l . §. 2. ^ . 3 .

,4. (,5.) — kr. ,4. g. ». 0 16. 3. — kr. 5. g. 4. 7. 0. i3.
6. — kr. , , . §. ,. 0 . ,9. 2. — kr. 23. 82. §. , . V. 4H.,.

^ l <?«//,Ä bedeutet I ) im a l l g e m e i n e n jede Wider-

rechtlichkelt, und zwar ohne Unterschied, ob dieselbe durch

eine positive Handlung, durch Thatigkeit ( / ä c ^ ) , oder

durch leine Unterlassung (onlln/one) bewirkt wurde (a).

Hat nun derjenige, welcher sich eine solche I l legalität zu

Schulden kommen ließ ^ ) w issen t l i ch gehandelt, oder

tllie Handlung unterlassen, d. h. w u ß t e e r , daß seine

Handlung oder Unterlassung eine widerrechtliche Folge

hervorbringen würde, und w o l l t e er diese also, so ist

di<ß geschehen i ) entweder aus G e w i n «sucht , (elsci>/.

e/iH'ca«/«, /ttc^e an/mo), dann ist es </<,/«, ( 6 ) ; 2) oder

nicht aus G e w i n n s u c h t , sondern aus b loßer N e i -

gung oder Le idenschaf t (c) , dann ist es c«/ / ,^ /a^a

(lntio/', ^0/0 /,/-ox/,«a:). K) Hat der Handelnde

nicht w issent l i ch und n ich t vorsatz l ich gehandelt,

oder etwas unterlassen, sondern hat er sich e ine b l o ß e

Nachlaßigkeit zu Schulden kommen lassen, so ist er

1) entweder i n f r e m d e n A n g e l e g e n h e i t e n nach.
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l äss iger gewesen, a l s i n seinen e i g n e n , dann ist
es wieder cu/^a /«e« (<i); oder n icht , dann heißt
seine Nachläßigket c/,/^a sch lechth in , cu/^a i ev« ,
oder auch wohl c,,/^« ievl '^l /«») ohne daß auf den
Grad derselben etwas ankäme.

(a) kr. 6. §. l . v . 9. «. — lr. »5. g. 46. v . 47. ,0. —
con«t. ,». §. ,. C. g. ,^. ^- const. 11. 0. 7. 3». — Ab«
sichtlich wird hier auf die gewöhnliche Theorie von der
«uip» gar keine Rücksicht genommen, weil eß meines Er«
achtens nicht zweckmüßig sein würde/ den Anfänger gleich
mit den gewöhnlichen längst und allgemein anerkannten
I r r thümern , welche in dieser lehre geherrscht haben, b«»
kannt machen zu wollen, und eben so unzweckmäßig würde
es sein, hier schon den Beweiö der Richtigkeit der ange»
gebenen Begriffe führen zu wollen, da dieser nur durch
eine feine Combination mehrerer Stellen geführt werden
kann. Dieß allei bleiht daher den Pandekten überlassen.

(b) kr. , . § . 2 . v . 4. 3. — kr. 9. v . i b i ^ . „ y u o ä 5», eum
«»>« «um l»c«»ltalibu3 I»bi, tui /uc^i «salia »6lirm«ti
rnilli i«Ion«um o«5«: rn«rito «äversus te, cum mei <ie>

»lium

l r . 8. §. »«. D . »7. ». , ,?rc i lu6« si l i b i manüavi , nt
liomi««m emeres, t<l«̂ ue «mi5tj, eeneliel» mi l l i , ut «>
«titu«. 5«^ «t 5» ^olo «niere n«°I«xi«ti (kort« «nim
pecuni« »cce t̂» »lii c«»«l5ti, llt emeret) «»t ^i i«ta cu/̂ «

lr. 7. pr. I). ,6. 3. — kr. 7. §. 7. O. 4. 3.
) kr. 32. V. 16. 3. „<)uoä I^erv» « îceret,

5», krnculo 6i5p!ice^l>t, mili i
H»ln «t »i <z»i» nun »ä «u
n»tur» 6e»jä«r»t, «!ilî e»5 e»t

c»l»

u«« enim »»Iv« ü«l« m ino rem i i « , «ui« «l»u»,
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ällißenugm p«««l , i t . " kr. 22. §. 3. v . 36. i . — kr. 2i3.

e) kr. 3 i . v . g. 2. „ <7u/),a «zt, ^uo«l e,,m » «liilßent« pro-
viäeri poterit, non e55«-t prov,8um." — Vergl. kr. 27.
s- 9. lr. Hg. §. « —4. kr. 3o. §. 3. kr. 3,. V. 9. 2. Zwi-
schen c,llpil levis und levizzim«, welcher letztere Ausdruck
nur ein einzigesmal im kr. 44. 0 . ibi^. vorkommt, ist
juristisch kein Unterschied. Vergl. desh. lr. ,8. z>r. O. »3.
s. — lr. 2S. §7 . v . 19. 2. — kr. ,3. g. ,. kr. ,4. u . ,3.
7. » §. 4. 7.3. ,4. (iS.) — con,t. ,9. 6.8. ,4. I n allen
diesen und mehreren Stellen wird culp, immer dem o««»5
entgegengesetzt und begreift daher alles, waS nicht ««u» ist.

§. 5l9-

h i m engern S i n n e bedeutet jede durch

eine pos i t i ve Handlung (durch T h ä t i g k e i t , / K c l t , )

bewirkte Widerrechtlichkeit ( « ) , und ist auch in diesem
Sinne entweder </<?/«/- oder c«//,a /a^<x, oder /sv,>.
Die Begriffe sind hier dieselben, wie sie vorhin angegeben
sind, nur daß hier immer vorausgesetzt w i r d , daß die schäd-
liche Folge durch widerrechtliche S H ö r i g k e i t hervorge-
bracht ist (ö) . Der Regel nach begründet nemlich die
Unter lassung einer Handlung keinen Eingriff in
fttmde Rechte, und ist also nicht widerrechtlich. Erst
dann, wenn Jemand aus einem besondern Grunde ver-
pflichtet ist, Schaden von einem andern abzuwenden,
w f «r auch diejenigen Handlungen n ich t u n t e r l a s -
sen, wodurch jener Schaden abgewendet werden würde,
llntttlaßi er sie dennoch, so handelt er seiner Pflicht und
km Rechte des andern zuwider. D ie besondere Ver-
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pflichtung, Schaden auf jede mögliche Art zu verhüten,

oder der höchstmöglichste Grad des Feißes, der Sorgfalt

und Aufmerksamkeit bei fremden Angelegenheiten, heißt

im römischen Rechte <il7iFe«ilVl (c) , die Vernachläßigung

desselben — «eF/,Fsnl/a oder < i s ^ l a , und diese ist

wiederum entweder »^/ /^en^ia l a t a , wenn Jemand in

fremden Anlegenheiten den Fleiß nicht anwendet, den

er in seinen eigenen anzuwenden pflegt, oder «

schlechthin d. h. jede andere Nachläßigkeit (<i).

endlich heißt die Sorgfalt bei Aufbewahrung von Sachen,

ist also nichts weiter, als Miße in ia angewandt auf

die Aufbewahrung, einer Sache (e), und die Vernach«

laßigung derselben heißt wieder cu/^a ( i« «o» / « « -

(«> lr. f),. ^,r. D. 45. «.
(b) Beim äolu, und bei der Clip» l»t» ist es indeß in recht'

licher Hinsicht immer einerlei, ob sie in einem Handeln/

oder Unterlassen besteht. Bei der cnlz,, schlechthin, oder

bei der culp» I«vi» kommt auf jenen Unterschied sehr viel

an.

<«) Ein geringerer Grad der 6i!iß«nti» ist es daher, «en»
es heißt: l l i l ieent i«, </»«,» in Hui, ,ebl« e^/,,bef. Dil

Neueren nennen die Vernachläßig,ung d i e s e s F l e i l l i

(<i) Man vergl. cou,t. 2. 6. 5. 5 i . — fr. 7. §. 2. v . 26.7.

— sr. 72. v . , 7 . 2. — §. nlt. I . 3. 25. (26.) — ls. s.
I ) . 5n, 8. — kl. 2,3. §. 2. V .5« . ,6 . — conl t .8. «ü.^.z^

(e) kl. 52. tz. 3. v . ,7 . 2. — §. ,9 . (,7.) I . 4 . ' - Uebrig«!»«
ist zwischen den Ausdrücken «nacta und «»aliti«,,«« <ii/l<

UNd <ii/i°enti«imll^ pnte^/amiiiä^ lbtll ss
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wenig ein Unterschied, als zwischen c«/i?<» iev» und

( / ) Wo cul j , , ohne Zusay, oder cnlp» lev,5, oder cuip»

omnig gebraucht w i r d , bezeichnet es die culp» ( lev i , ) i n

5»«:ien6o llnd dieß besonders dann, wenn es neben 6 i l i .
ßenü» cu«to6i2, oder neßlißenti, steht, k». 23. v . 5n.
,7. — kr. 6. §. 2. v . ,3 . 6. — kr. , . zn. v . 27. 3. Der
Echlllß.' ^7»-a«iat omnem cu/̂ a5?l e^o «ii/lFe»iiam ist

daher falsch, richtig dagegen der Schluß: ?sa«tat ^ l / i .

ß. 520.

^ Als a l l g e m e i n e Regeln über den Ersatz des durch

llllpose Handlungen, oder Unterlassungen zugefügten

Schadens (/ ,^e^a^'<? cu//,a6) lassen sich hier nur erst

folgende angeben: I ) W e n n d e r j e n i g e , dessen H a n d -

lung der Sache e i n e s A n d e r n schädlich w u r d e ,

mit diesem i n k e i n e m b e s o n d e r n R e c h t s v e r -

häl tn isse der Sache w e g e n steht, so kommt eS

darauf an , ob der Schaden ^ ) seinen Grund i n e i n e r

' U n t e r l a s s u n g hatte, dann haftet er für gar nichts;

K) oder in p o s i t i v e r T h ä t i g k e i t , dann ist weiter zu

unterscheiden: 1) er w u ß t e , daß d ie Sache e i n e m

Andern z u g e h ö r t e , dann ist er schlechthin jeden

schaden, den er derselben durch seine T h a t i g k e i t

zufügte, zu ersetzen verbunden, ohne daß etwas auf die

Art oder den Grad seiner <?«//,« ankäme, für die Unter-

lassung haftet er aber nicht ( a ) ; 2) oder er w u ß t e

bieß nicht , sondern hielt die Sache bon» K6e für die
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seinige, dann haftet er, ehe er der Sache wegen belangt

wird und sich auf die Klage einläßt, für gar nichts,

selbst nicht für schädliche Thatigkeit ( ö ) , von Zeit der

Einlassung aber für jeden der Sache, durch schädliche T ä -

tigkeit sowohl, als durch Unthätigkcit zugefügten Scha-

den (c). I I ) S t e h t J e m a n d m i t e inem A n d e r n

in e inem b e s o n d e r n R e c h t s v e r h a l t n i s s e , st ist

«r ^ ) den durch seinen <i<?/«8 demselben zugefügten

Schaden, es mag dieser nun durch Thätigkeit, oder durch

Unterlassung bewirkt worden sein, und sich auf offenbare

Gewaltthätigkeit, oder auf Betrug gründen, schlechthin

und unbedingt zu ersetzen schuldig (<i), auch ist es nicht

erlaubt für die Zukunft zu verabreden: «« lio/»5 ^/-ae»

^ e t « ^ (e ) , wohl aber steht es dem Beschädigten frei,

sich über den erlittenen Schaden mit dem Beschädig«

zu vergleichen und ihm die Verbindlichkeit zum Ersatz

desselben zu erlassen ( / ) . N) Dem ^ o / « , steht hier di«

eu//,« / ^ ta völlig gleich und muß prastirt werden, wenn

auch der äoluz nur allein genannt sein sollte (Z) . C)

I n Ansehung der c«//,« /ev/^, tit//F<?,llla und t>«55o<̂ '<,

ist i ) entweder u n t e r den P a r t Heien das Nähere

v e r a b r e d e t , dann bleibt es dabci (/«), wofern die Ver-

abredung nur nicht gegen' ein gesetzliches Verbot an»

stößt ( l ) ; 2) oder n i c h t , dann treten die gesetzlichen

Bestimmungen ein (4) , die aber sehr verschieden sind,

und deshalb bei den einzelnen Rechtsverhältnissen beson«
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ders angegeben werden müssen. Noch ist V ) die a l l g e -

meine R e g e l zu bemerken, daß, wenn derjenige, der

in einem Rechtsverhältnisse H7/Fe«e/a zu prastiren hat,

entweder nur seine eignen Sachen, oder nur die Sachen

des Andern gcgcn Beschädigung zu schützen vermag, er

für die letzteren zunächst sorgen muß (/).

nir." Nothttlle können indeß eine Ausnahme begründen,

z. V. lr. 49. §. ,. O. lbill. — f l . 3. §. 7. O. 47. 9.

(c) lr. 20. §. , l . lr. 26. Z.<7> O. il)ill. „<^,loni»m ziost litem

«,«." (S . ol»e»i g. 323.),

(<i) lr. 5g. §. , . I). 17. , . „ I n omni contr»ctu bon« 6ll«3

v. 39. 6.

^«) fr. , . § 7 . D. ,6 . 3. , . I^ i i l ^ non proli!»l)i5, <i<?/«m non

null«
»«tl„e„<l« «5t." 5r. 27. §. 3. 4. v . 2. ,4. /,

et

Schwierigkeit, welche Viele in dieser Stelle haben finden
wolle»» (s. G lück Comm. §.320. Note 98. ) , scheint mir
«m leichtesten dadurch gehoben zu werden, wenn man die
Worte „lzl,»mv,'5 5> p25i5c»t'lr . . . . auf einen Scha-
den bezieht, welcher zu dcr Zeit, wo der Vertrag: n«
^ulu, p,0«:5tet<lr geschlossen wurde, schon vorhanden war
«nd dessen Ersatz nun nicht mit der »ctio ^ p o « t i soll
gefordert werden können. Vergl . übr. lr. 17. pr. v . , 3 .
6. — fr. 23. u . 6a. ,7.

l / ) lr. 27. §. 3. v . « t . l r . 7. g. »4. v . i b i ^ . — lr . s. K. 7.
I) . «6. 7.
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(^) lr. , . §. >. I). , , . 6 . ,,I^«t» oulp» plane äolo comp»r»»
Kit,»." fr. 2y z>r. O. ,7. 1. — kr. 32. O. ,6. 3.

(/,) lr. ,». §. i . v . ,9. , . — ki. , . tz. ia. O. »6. 3.
( i ) l> B. l>. 6. O. 23. 4. „ ?<,mponi„3 »it, maritum nnn

(<i) lr. l». g. ,. v . ,9. 1.
(/) lr. 5. §.4. O. ,3.6.

^l/i>,-H heißt die widerrechtliche Verzögerung einer

Handlung (a). Sie entsteht ^ ) von Seilendes Schuld«

ners (s. g. ttln/a ^oive/lill) durch widerrechtliche Verzö«

gerung der Erfüllung einer Verbindlichkeit und zwar i )

durch w ide r rech t l i che B e s i t z e r g r e i f u n g einer

Sache (ö), wo sie im Augenblicke der illegalen Hand-

lu.ig eintritt und bis zur Restitution der Sache fort«

dauert (,/,o,a ex ,-e); 2) durch ungegründe teWe i?

g e r u n g zur g e h ö r i g e n Z e i t zu zah len (mo^a e«

^e^o«a) . Is t hier der Zahlungstermin durch Gesetz oder

Vertrag, oder Testament best>.amt, so tr i t t die mon

sogleich nach Ablause des Termins ein 0 ) ; ist hingegen

kein Termin bestimmt, so entsteht die mora erst in dem

Augenblicke, wo der Schuldner gemahnt wird (<i). 2)

Alls Seiten des G l ä u b i g e r s (s. g. n,o,-H ac«>ie«<tt)

wird die mora durch widerrechtliche Verweigerung der

Annahme einer Zahlung, oder Prästation begründet (e)..

(a) Sie heißt auch /r»^ratio, lr. 37. v . ,7. l . — kr. 3. §. 4.
v . 22. l . FllNkr ce^atio oder </l/ntio lr. 17. 2». v . il»i«l.
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(i) lr. 8. §.,. v . ,3. l . — „8«mz»«r enim mo«
vi«letur." lr. 2a. V. il»i^.

(c) „D ie , inte,j,ei1,t ^ro liomäne." eonst. ,2
(<i) l». 32. ,̂r. v . 22. ,. IVI .̂ 6. 38.

ex

se) kr. 72. pr. v . 46. 3. — f». 73. g. 2. lr. ,22. pr. v . 4s.

». — lr. 3Z. D. Zo. 17. „ I n omnibu5 ««3»» z»ro k»cto

ll,t.« con5t. 6. 6. 4. 32.

§. 522.

. >Die W i r k u n g e n der mc ,^ und zwar ^ ) des

, Schuldners bestehen i ) darin, daß die Verblndlich-

leit desselben fortdauert (a ) ; 2) daß er dem Gläubiger

alles vergüten und ersetzen muß, was dieser gehabt ha-

ben würde, wäre die inura nicht eingetreten, (om/«F

ea«/a ^e/) (ö) ; Z) daß er vom Augenblicke der inora

an für den zufälligen Schaden einstehen (c), und 4) die

ttwa auf den Fall des Verzugs verabredete Konventio-

nalstrafe zahlen muß (<i). V) Die moia des G l ä u b i -

gers bewirkt 1) daß der Schuldner von den nachtheili-

gen Folgen der mora befreit wird (e) ; 2) daß die Ver-

bindlichkeit dlffelben zur Prastation der culpa gemindert

wild ( / ) und 3) daß die Gefahr der Sache auf den

Gläubiger übergeht (F). 6 ) Befinden sich beide T h e i l e

in mora, so t r i t t , wenn dies zu gleicher Z e i t ge-

schieht , eine Compensation der beiderseitigen moi-a ein ( ü ) ,

«mn eS hingegen zu verschiedenenZeiten geschieht,
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so kommt zwar keinem Theile seine Verzögerung zu Stat«
ten, es wird jedoch in Ansehung des zufälligen Schadens
nur auf die spätere mora Rücksicht genommen, wenn
sich derselbe während derselben ereignet hat ( l ) .

(n) lr. 9». §. 3. v . 45. I. — „Veterez con5tituerunt,
lieuz culp» int«rvenit Debitor«, f»e»-̂ «tua»i ob/i
nene " lr 24. in <in. D. 22. 1.

(b) sr. 9. §. 6. O. ^3. 26. — „ ^Ibi rnor»rn «zuis kevit, om«
nem c«u5U,n äebebit oon«titu«re." kl. ,7. §. 1. D. 6. l .
Z» der omni« <:«»»» gehören natürlich auch die Zinsen,
wovon gleich das Nähere, lr . ,7 . §. 3. 4. kr. 32. z. 2.
lr. 34. kr. 4,. pr. I). 22. , .

s<) lr. 82. §. l . I). 45. 1. ,,5i po«t n,or«rn promi,50li5 llo»
rno 6ece5»e>it, tenetur uillilominu», proincl« »c «i I10»
n,n viveret." sr. 89. §. i .D. 3o. — kr. 5. I). »2. 1. canit.
ult. 6. 4. 7. und viele andere Stellen.

(.l) lr. 23. pr. N.4. 8. — lr.47. 0.19. ,. — kr.«3. O.45.,-
(«) lr. 7. D. 22. 1. „Debitor U8ur»rill5 creclitori z»e«:unl«m

oktolit, el c»m, cnm »ceiperv nolnislet, l)b5ißn«vit,

l^iloä 5» pozlk!» couvent»«, ut «olveret, mor»rn l«cer«,
nnlnmi sterile« ex eo »empöre nou erunt."

^ /^ sr. ,7. I) . i l ! . 6. „Hill«! «cien<iuin «5t, eurn rnar«m
erntor nlillilier« coe^it, i«,» non cu/^a,», ^«^ ̂ olun» s/na»
/«l»^ tanlun» f>s„e t̂a»ci«»l « V»l«/ii0se." kr. 9. D. 24. 3.

(») kr. 72. nr. I). 46.3. „ ^u i lleoeln liebet, zi ea obfu/e>

8« toer i ,

kr. 5». pr. O^ 19. l . ,»5i et per «n,pt<,rern «t venäito«
rem nior« l » ! ze t , «^»ominn» viniln» ^rnelieretur et l>»>

» niur» per v«u6itorenl

k»<:iente emptarn."
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( i) kl. 37. in /in. O. ,7. , . — lr. ,7. I). ,8. 6. — „<?uoä
«l per vencl i torem et «mptorem mor i l l u e i l t , I^elieo czlli-

6em » c r i b i t , emp to r i pr»ti,l« nocere, «^usm v e l

mor«m «cl i l i l i i tam : «e<1 v i c l e ^
«st

ei ll>. ^»i l i enim, si int^lpelievero v
rem, et non liellerit ili» ^uoil eniei«m, lleinile, po
lior« oklerente illc», eeo non «cceperim? 8»n? koc c«,
nocer« milii heberet. 3«6 51 per emptorem mor« kni»
««tj <Iein<le, cum omni» in intesro «5«ent,
morsm «clüibuerit, cum po«5et «s ex»o1v«re:

die vorhin Note ß. angeführte Stelle.

§- 623-
IDie einmal entstandene mora h ö r t a u f i ) durch

die ausdrückliche oder stillschweigende Einwilligung beider
3htile (a ) ; 2) durch die Bereitwilligkeit des Säumigen
stinlr Verbl'ndlichkiit gehörig Genüge zu leisten, oder die
Zahlung anzunehmen s / , « ^ l /

fa) lr. 8. pr. D. 46. 2. „ 8 i stionom 6«ri «ti)»ill«tu5 ll,erim,
et cum in mo«m promi55c>r e»5et, ^»amin»» cl»ret,

pertinere, ^ua«i mor« purß»t»/^ kr. l5.0. ibi6.

) lr. 7?. §. 2. D. 46. l . „Zticl^i r»roml««or, )?ô t mô an»

§. 524.

Eine gewöhnliche Folge der mora des Schuldners
ist die Verbindlichkeit desselben Z i n s e n zu bezahlen, die
«btt auch aus vielen andern Gründen als accessorische
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Leistungen bei einer Hauptleistung vorkommen können,

und von denen deshalb hier das Allgemeine angegeben

werben muß (a).

(a) v i ß . 22. , . 6oä. 4. 32. — 5. 56. — 7. 54. — Die Z i n»
se n gehören freilich zur omn« ca».?«, und es Hütte des«
halb bereits oben §. 2,8. folg. davon gehandelt werden
sollen. Da aber die Erörterung dieser lchre Kenmniß
der Lehre vom Schadensersatz und der mor« vorausstyl,
so habe ich es für zweckmäßiger gehalten, sie hier erst
einzuschalten.

tz- 525.

Der G r u n d der Verbindlichkeit Zinsen zu zahlen

kann liegen I ) unmittelbar in einer Rechtsvorschr i f t

/s. g. l«u^ae Kga/e.,), und zwar ^ ) entweder in einer

gemeinen Rechts rege l ( in »'«/-« comm«/«) (a). L)

oder in einer s i n g u l ä r e n Rech tsvorschr i f t (ö);

I I ) Oder zunächst in einer verbindlichen H a n d l u n g .

Diese kann sein ^ ) ein V e r t r a g (u^u^ae c<?nve«e,'o»a>

/ « ) (c ) ; L ) oder eine e i nse i t i ge H a n d l u n g , und

diese wiederum 1) eine e r l aub te H a n d l u n g z. B.

Pollicitation (<i), oder Testament (u^«,as e«ta,»e«ta»

,,a<?), («) ; 2) oder eine u n e r l a u b t e H a n d l u n g ,

dahin geHirt insbesondere «) die mnra des Schuldners

(un^ae mo^ae) ( / ) , js) wenn Jemand dem Andern

widerrechtlich den Gebrauch seines Geldes entzieht (F),

^ ) wenn man fremde Gelder unbefugt zu seinem Nutz««
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verwendet (/i) und ̂ ) wenn Jemand fremde Capitalien,
deren Verwaltung ihm obliegt, vernachlaßigt (/).

l«) z. B. kr. 19. g. 4. v . 3. g. — 5r. ,2. g. 9. 0 . »7. ,.
(l) z. B. lr. 67. g. ,. v . 3». — «onst. 3. 6. 2. 4». —

<c) conlt. <j. 0. ^. 32.

(<l) lr. ,0. v . 6n. ,2.
(,) tr. 3. g. 6. 0 . 23. ,.

(/) kr. 2/j. 0 . 26. 3. — kr. 32. g. 2. v . 22. ,.
ss)»,ß. kr. 33. pr. v . 9. 2.

ft) kr. 28. O. ,6. 3. — kr. ,. §. 1. v . 22.1. — le. 7. §. ,o.
,2. v . 26. 7. — kr. 38. O. 3. 5. —kr. ,o. g. 3. v . ,7. ,.

( i ) kr. ,9. g. 4. V. 3. 6. — kr. 7. g. 3. kr. ,o. kr. ,5. kr. 6«.
§. ». v . 26. 7.

tz. 526.

Das M a a ß der Zinsen kann sowohl durch Vertrag,
«ls durch Gesetz bestimmt sein. I m ersten Falle darf
mn sich in der Regel nicht mehr als 6 Procent bedin-
gen («), im zweiten Falle pflegt der Betrag der Zinsen
«uf g oder 6 Procent (ö) , ausnahmsweise aber auch

.»ohl auf 12 Procent bestimmt zu sein 0 ) .
l«) Bei den Römern durften sich?e^o„<,<, i / /«^« nur 4 Pro,

<ent/ K a u f l e u l e dagegen 8 Procent bedingen, con«. 26.

§. i . 6. 4.3Z. Ueber das nautieum /<?en«, bei der ?«»«

»ia tsaiestliia s. H. 621.
st) «an»t. «6. §. 1. cit.

v . 26. 7. — kr. 38. v . 3. 6.

s- 627-

Außerdem finden in Ansehung des MaaßeS der Zin-

sln noch folgende Beschränkungen S ta t t : I ) in soweit
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rückständige Zinsen die Summe des Capitals üderstei-

gen (u^li^as u/e^a a/te^«,n t««tu,«) können sie nicht

gefordert werden (a). I l ' l Es ist nicht erlaubt 3 insen vo^l

Z insen zu nehmen (nn^eoc^mu^), es mag bedun-

gen scin, daß die Zinsen zum Capital geschlagen (s. g.

<a«aes,c«,„»5 csi«l««ce«5), oder von dem Schuldner als

neues Capital verzinset werden sollen (s. g. a«aeoe^m«l

5<?^ti/^t«5) (ö). Dagegen ist kein Anatocismus vorhan-

den i ) wenn die Zinsen als ein neues Capital ausgelie-

hen werden, wofern dabei nur keine Umgehung des gcseh:

lichen Verbots zum Grunde liegt, und 2) wenn Jemand

Zinsen von Zinsen bezahlen muß, die ein Anderer schul-

dig ist (<.-).

pluliciunt reo »ä «lupli comput«tionem. 1'une «nim,
ultr» »orti» »>»mm»m u«ur>« non exi^untur, yuoti« ten«»

nen," Vergl. can5t. »?. §. ,. d . iliiä. — fr. 26. §. ,.
I) . ,2. 6. Durch spätere Gesetze co«5t. 29. 3o. (!. ibiä.
I^ov. »2». ,28. wurde dieß auch auf successiv bezahlte Zin»
sen ausgedehnt, allein diese Geseye sind nicht glossirt und
gelten daher bei uns nicht.

oon»t. 2I. d. i^ill. ,»
I^ee« <lel!llin^u», nu//li mocici iice?»

et enrn«

«um: u»nv>> ^lliclem »eniper >?zur«« m»ner«, et nullum
usuinrum »liarum inerementum senlir«: »orti »utem
»nliquu« tontummcillo incrementum u»ui»ru»n »««6«.:."

( t ) Daraus erklärt sich lr. 7. §. »2. kr. 9. §. 4. v . 26.7.

I ) Obligationen. 609

Zweite U b t h e i l u n g .

Bon den Rechtsverhältnissen zwischen be-

stimmten Personen insbesondere.

Erster Hauptabschnitt.

K, 1 d e n O b l i g a t i 0 n e n.

Erster Abschnitt.

B o n den O b l i g a t i o n e n überhaupt .

§. 528.

cM'Fat/o heißt bei den Römern das zwischen zwei

bestimmten Personen bestehende Rechtsverhältniß, ver-

mlge dessen die eine, der Glaub iger (im weitesten Sinn

bis Worts), von der andern, dem Schuldner, ein

bchmmtes Geben, Thun, oder Leisten

) zu fordern berechtigt ist (a).
3

psaeHtan<ium." — Ueber andere (ächte sowohl, als UN«
ichle) Bedeutungen des WortS obUß«tio mündlich das
Nähere.

§. 529.

I n Rücksicht der Personen, welche bei einer Ob«
ligation vorkommen können, ist diese ^ ) entweder von

539)
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der Art, daß nur E in G läub iger und E in Schuld«

ner einander gegenüberstehn; V) oder von der Art , daß

entweder auf der einen oder der andern Seite, oder auf

beiden Seiten mehrere Personen vorhanden sind,

und dann ist sie i ) entweder eine obiigaelo ^ o ^ata,

d. h. wenn jeder von den Gläubigern nur seinen Antheil

vom Objecte fodern kann, oder jeder von den mehreren

Schuldnern die Verbindlichkeit nur zu seinem Nheile zu

erfüllen verpflichtet ist; 2) oder eine ob/lFaeic, /» ^oli.

«lu,n (s. g. ci,^e«/l5 5. ^oil'cla^l'a) ( a ) , wlNN V0N 0tl»

mehreren Gläubigern jeder das Ganze zu fordern berech«

tigt (b) , oder von den mehreren Schuldnern jeder das

Ganze zu leisten verpflichtet ist (c) , jedoch so, daß wenn

in jenem Falle der eine Glaubiger das Ganze erhalten

hat, die übrigen keinen Anspruch weiter machen können,

und daß, wenn in diesem Falle der eine Schuldner das

Ganze geleistet hat, nun die übrigen frei sind (<i). Eint

solche odiißHtio i n «oliäuin t r i t t in einigen Fallen schon

von Rechtswegen und zwar entweder der Natur der Sache

nach 0 ) , oder nach gesetzlicher Vorschrift ein ( / ) , wo

aber weder das eine, noch das andere der Fall ist, d»

setzt sie immer einen besonderen Grund (Vertrag, Nesta,

ment, Verbrechen) voraus ( s ) , und dann kann sie bti

mehrerer« Schuldnern ihre Wirkung durch das diesen

zustehende be»«/?««,» <ttvi>ll<i«l'5 wieder verliehren (/«).

(a) In«. 3. ,6. (»7.) v iß. 45. 2. Coä. 8. 40.

I) Obligationen. 6 ^

^ o b l i ^ n ^

^^.ddie0b^:^^2^«

<inFu/l in ^«

(«) z. B. lr. 5. g. ,6. v . i3. 6. — lr.17. 0 . s. l . — kr. ,92.

( / ) z. B. kr."55. pr. o . 26. 7. — kr. l . g. 25. 0 . ,4. ». —
con,t. 3. C. ö. 4,.

k ) i. B. ?r. 5. 5. »6. (17.) — kr. 3. §. , . 0 . 3o. — kr. ,4.
§. ult. V. 4. 2. — oonöt. 1. C 4. g.

(5) Nov. 99. «i».». Mündlich das Nähere.

s- 53". .

I n Rücksicht ihres Gegens tandes ist eine Obl i ,

gation entweder auf ein Geben, oder auf ein Thun , oder

«uf ein Gestatten gerichtet. I n dem einen, wie in dem

andern Falle kann sie eine e in fache , oder eine mehr-

fache sein, je nachdem sie nur auf einen Gegenstand,

oder auf mehrere gerichtet ist. Die letztere ist wiederum

entweder cop u l a t i v , wenn die mehreren Objecte sammt«

lich geleistet werden müssen, oder a l t e r na t i v , wenn

nur «ins oder das andere geleistet zu werden braucht,

wobei denn der Regel nach der Schuldner die Wahl hat,

»vllches er leisten wil l (<?). Viele nehmen auch noch
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s. g. fa cu l t a t i v e Obligationen an, wo der Gläubiger nur

einen bestimmten Gegenstand fordern, der Schuldner ab«

sich durch Leistung eines andern von der Obligation be-

freien kann« (ö).

(n) lr. ,0. §. k. in Kn. O. 23. 2. — „6um li/a aut iiia s«
z>rc»niiltNl>v, ,-ci e/ectio elt, ut̂ «m f'^ae^let." Vtsgl.
lr . ,39. §. , . O. ^5. ,. und besvlidcrs k>. 3^. §. 6. v . »8.
». „ 5 i en»^>tio »t» 5»ct» luer i t , i / i tu l 5tic?»ul

uno

t.» et
et

t0s».l ^uit as/>il,ium, «z veliet /labere: »i
»olum »rbitriu eius coinmiszum s i t , u t , c^uein
»«t, emzltum li»^«ret; non et i i i uä , »n em^tum

(b) z. V . «on,r. 2. 44.

I n Rücksicht ihres Ursprungs unv ihrer

Wirksamkeit ist eine Obligation entweder natl^a/i^

vder «Vl/l5, oder Mlxta. ^ ) Oö/l'Zatl'o »nt«?tt/i/

ist eine solche, welche sich auf das i«^ Ze»ti«,/l (der

Römer) gründet (a). Der allgemeine Character dersel«

ben besteht darin, daß es dee Regel nach bei der Erfül»

lung derselben sein Bewenden behalt, so daß das Gelw

siele zwar nicht zuzückgefordert, aber auch nicht auf Er»

füüuug derselben geklagt werden kann (ö). Doch leidet

dieß soigende Ausnahmen: i ) e i n i g e n natürlichen Obli«

I ) Obligationen. 613

Monen ist vom Prätor Klagbarkeit beigelegt und diese

2) andere sind dagegen durch das (Zivilrecht dergestalt

für ungültig erklärt, daß es auch nicht einmal bei der

flllwilligen Erfüllung sein Bewenden behalt, wenn es

dlr Schuldner nicht dabei lassen wil l <s. g. c»ö/. »a5.

ve/^t,ö«5ae) (<i) und in Fällen dieser Art ist nach dem

Sprachgebrauche der Römer anch nicht einmal eine ok l i -

Mio naturalis vorhanden. L ) Oö//Fail'o cl'v//l> ist

diejenige, die sich allein /« l«,-6 « l i l / l gründet, und von

der Art ist, daß die Erfüllung derselben zwar immer

durch eine Klage verfolgt, diese selbst aber der Regel nach

durch eine schon von Rechtswegen Stat t findende Einrede

unwirksam gemacht werden kann (s). 0 ) Oö/ ixa^a

mixt« endlich, oder oö/l^ai/i? «Q5«,'6/i5 ltt^e c/til'/e

com/^oöa^a ist eine solche, welche sowohl l« l'u^e Fen»

i?'«m, als l» itt,e « v l / l begründet ist ( / ) . Sie un-

ttlscheidet sich i ) von der oö//F^i t t /«e^s /la^«^a//^

dadurch, daß die Erfüllung derselben immer durch eine

Klage verfolgt werden kann, und 2) von der oö//F«^l<?

mê e «vlVi, dadurch, daß jener Klage nicht schon von

Rechtswegen eine Einrede entgegensteht, wodurch sie un-

wirksam wird.

(a) fr. 84» §. 1. D. 5o
«cntium

„ I « natura «lebet, H„em iur»
i N3 «eontiz , NelN «eonti 5nmn«.

(l) lr. ,9. pr. V. 12. 6. — lr. 9. §. 4. 6. 5r. ,0. v . ,4. 6.
Dieß hindert aber den Berechtigten nicht, sein Recht auf
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andere A r t , z. B . durch eine Einrede geltend zu machen.

s». 7. §. /̂ . 7). 2. i.j. — „I^ i tur nlicl» ,̂acl̂ io obli^aliu»
,,em non pririt, »06 p»,it exc^tionem." fr. ,9. v . ,2̂
ti. — lr. 6. O. 16. 2.

. i. I. 3. i3 ('/» ) „ »»lein c»l>liß»tionum

»ut

eonztitu>«e, aut celro Inre civil i
»xnt.

r." l i . ». §. 8.
O. ,3. 5. — lr. , . i i . v . 19. 8.

z.V. k»'. 16. ß. , . I ) . ,6. , . „Velleiano 5en»tU5<:«n»ult0

«i/o /em
is mulior

nlio

«5«« «on 5>nit, «nlillinnem fecerit, eiil» 8enal<l3conlulli

Iienelicio nninilnm 5« »e»»«««.' iacum /,»,bet »>e^etitl<i."

Ferner l l . 8. 1„. v . 2. ,5 . <üum l»i, <z>,ibll, »liment»
lict« ««n t , lilcil» tranzißerent, coutvnli ma6ico z»r»e>

t»; Divu» lV^«lcl»8 Ol«lione in 8?n»tli »ecil»« «5k»«

s^zî  «ucto,e /Vaeto^e /«,<-t«. Noch andere Beispiele kom«

mcn vor ' «o„5l. 3. <ü. 3. 43. — <-oi!5t. 3. (!. 9. 35.

leru
.' et uctin

te

e»t, i«« civi/i

i ma/i,

V r rg l . auch die folg. §3.

( / ) z» V . dis nbliZütio cx «Mto, «X 1oc»to ew.

I) Obligationen. ^) Verträge. 615

Zweiter Hauptabschnitt.

Bon den einzelnen Obligationen insbe-

sondere.

Erstes Capitel^

Von der Entstehung der Obligationen.

§. 532.

Der Entstehungsgrund einer Obligation kann
liegen: 1) entweder in einem Ver t rage (conve/^lt,,

eontsael«/, ^ac5«m); 2) oder in einer widerrecht-

lichen H a n d l u n g (tie/l'clum, „la/s/k«'u//l); 3)

ober in andern rechtlichen Voraussetzungen

s '
kr. 1. pr. D. 44. ̂ . „ Ob1lß»tione5 «ur e

ountur, »ut ex? nia/«/!clc», »ut ziro^rio ^uo«I«m i u «

v«nü / l ü V §. 2. ^. 3. ,3.

n«>»

Ers te r N i t e l .

V o n den V e r t r ä g e n .

§. 633-

, > , V e r t r a g (co»vene,>) überhaupt ist ein angenom-
menes Versprechen (a). Er setzt daher wenigstens zwei
handelnde Personen voraus, von denen die eine das Ver-
sprechen leistet, und die andere es annimmt. Die An«
nähme solgt gewöhnlich dem Versprechen erst nach, sie
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kann demselben aber auch vorausgehen, wenn sie sich

nur darauf bezieht (ö) . ^

(«,) tr. ,. §. 2.3. O. 2. ,4. „?<lcti<, <!,t äuorum plurium^s
in illem plaeililm co,,zen,u,." kr. 3. pr. v . 5o. ,2.

(ö) z. B. „,oß,vit I'niuz» ,z,a,p<>nclit Nlvvius." fr. 7.

s- 634»

Hiernach unterscheidet sich der Vertrag ä ) von den

bloßen T r a c t a t e n , oder vorläufigen Verhandlungen

über den Gegenstand des Vertrags und die näheren Be-

stimmungen desselben; L ) von dem G e l ü b d e und dc.r

P o l l i c i t a t i o n überhaupt, worunter man ein nicht acc«v-

tirtcs Versprechen versteht (a). Ein solches ist der Re-

gel nach unverbindlich, ausgenommen, wenn Jemand der

G o t t h e i t , oder der K i r c h e , oder dem S t a a t e et-

was gelobt, wo er, wenn dicß aus einem besonderen,

nachher wirklich eintretenden, Grunde geschah, schlechthin,

wenn «S aber ohne besonderen Grund geschah, nur dann

verpflichtet w i rd , wenn er mit der Erfül lung bereits den

Anfang gemacht hat (ö).

(a) fr. 3. pr. O. 5c,. 12. „/'«ct«,» et <Iuor,»m c<,n,en«„5 »t»
y,i° conventio, po//it »Vatio ver«

(b) lr. 2. I). idi«1. „8 i ^„,5 vein »Iic>,inm
..« lr. ,. g. 1. 2. O. idiä. „Xon

voll»

ob

ob aiiam i

»I) Obligationen. ^ ) Vertrage. 617

multi» <Don5titiltiunibll»
«etur. §. 2. Item 5l

Z , et »t»
veteribu^ et novi« conti-

s- 635-

Jeder Vertrag erfordert E i n w i l l i g u n g der Par-

theien. Wer daher nicht einwilligen kann, ist auch un-

fähig einen Vertrag einzugehen (ß. 494.) und wer zur

Eingehung eines rechtlichen Geschäfts des Beistandes sei-

nes Vormundes bedarf, kann auch einen Vertrag nur

mit Auctorität des Tu to rs , oder der Einwill igung des

Curators abschließen (Z. 495 — 497).

§. 636.

Die Einwilligung der Paciscenten muß aber auch

frei und i m Erns te g e m e i n t sein (§. 499 — 504.)

Zu den Hindernissen der freien Einwill igung gehört ^ . )

der B e t r u g . Haben sich 1) beide Pacisccnten gegen-

seitig betrogen, so t r i t t , ohne Rücksicht auf die Größe

bis Betrugs und des dadurch bewirkten Schadens Kom-

pensation ein, und es kann weder auf Erfüllung des

Vertrags, noch auf Entschädigung geklagt werden (a).

2) Hat nur e i n Paciscent den andern betrogen, so ist

btt Betrüg entweder «auiaim i/««^, oder l««'<i6«>r

G 502.). I n jenem Falle ist der ganze Vertrag, nich-

tig (ö), in diesem kann von dem Betrogenen nur auf
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6« non

Entschädigung geklagt werden (c). Dieselben Wirkun-

kungen hat N) die Furcht und der Zwang (cl).

(«) kr. 36. D. 4- 3 , ,5 i ̂ uc» clolo rn»1c> kecerint, invic«m
kr. 3. §. 3. v . 2. ,o . „ 8i et «ti«
i et nroi«i55or «lolo «tipul»to»

ris impeäitu» kuerit «zuominus nä juäicium venir«:
n«utri oornm ?r««tor zuceurrere 6eb«bit; ab ut»-a<fll«
pa»ts clo/o com^enFa»«/o." kr. 164» ?̂ > D 5o. 17.
conzt. H. <ü. 4 44» »^^ «lolo »äversarii ^eceptum ven«

liit iouem pla«liii te keci'53« ?rne«e« I'lcivinci»« »äitu»

iuliebit." — con«t. 8. (

( l ) lr. »3. H. 4. D. ,y. l . „ 8 i venllitor «3olo lecerit, ut

ŝ rem^ plilris ven«!eret, z»ut» 6e »nilicio mentitu« ezt,

nur 60 z»ecullo, em^'i eum iuäicio ten«i , ut

««»et, vel eo »rtisicio instruct»«." Vcrgl. kr. 3». I). ib.

(<l) kr. ,»6. pr. v . 6o. 17. — couzt. 1. 0. 4. 44. ,,5i ^»t«

tu»3 z>er vim cozctu» «lomun^ veniü^it: K»tuni non Ii»«

beliitur» «zuoä uon lion» üäe eeltum «5t: ,»a/a«/i«l«i

«nim em^tio isritn « t . " kr. 2 i . §. 1. 3. D. 4 2.

§- 537-

C) Der I r r t h u m . Betrifft dieser i ) einen we-

sentlichen Umstand, so macht er den Vertrag ungül-

tig (a). Dahin gehört n) der Irrthum in Ansehung

der Sache, welche den Gegenstand des Vertrags aus-

machte, oder in wesentlich notwendigen Eigenschaft

ten derselben (ö); B) der Irrthum in Ansehung dir

A r t des Ver t rags 0 ) ; ^ ) der Irrthum in Ansehung

derPerson der Paciscenten, jedoch nur dann, wenn

I ) Obligationen, ä ) Verträge. 619

der Vertrag von der Art ist, daß es dabei wesentlich auf

persönliche Qualitäten, oder, wie bei Schenkungen, auf

persönliche Rücksichten ankommt (<i). 2) Betrifft der

Irrthum hingegen nur Nebendinge, so findet der Regel

nach auch nur eine Klage auf Entschädigung Statt und

der Vertrag bleibt gültig (e).

(«) kr. 67. D. 44 7» »In omnibu« neeotilg eontr»lien6j»,
«ive bon« 66e s in t , 5ive non «int, « e»'^07'a/i^u« iniss»
vsnit, ut a/l«/^ «nt iat (^»ul«) ^ui emit, aut </ui contlucit,
a/l'uti ^«i eunl />« cont^a/,lt .' n'/»ii ,>a/et yuoei acti Hlt. Üt
i«!em in 8ocietnt« ^un<^lie coöuncla l««P0n<1en«!ulN »st,
Ut »i äl«5entii>nt, s l iu^ »lia exi5timant«, » i i i i l v«I«t «»
5ociet2«, «̂ ua« in co«5«n5u cc>n«l5tit."

st) kr. l?7. §. 1. D. 45. i> „ 6 i liominom 5tiz>u1»tu5 « im, et
eF0 <ie a/ic> ««^«^0, tu </e a/ic».» n in i i »cti er i t : n»n»
»tisulatio «x utriuzyue consenzn ^ei i lc i tur." fr. ,6 . z»r.
D. l8. i . „k ! l» i con5en«llm kuerit in cornus, i«i tame»
in f-e»>um »atu,a «nte ii lie^lt, null»tonem e«s iielie^lt, null»

io est." Vergl. kr. c>. pr. §. 2. kr. »4. kr. »6. z,r.
kr. 22. kr. 23. kr. 67. pr. v . i l , i^.

kr. »8 nr. §. 1. D. !2. 1. , , § i e^o z>ecunlHM til>i ^u<«t
lionatu^u^ «leciero, tu ^ua^i mutu«,u »cci^ias: ^ull»uu«.
«cril»it, t/onatia««'^! «on e^e. 606 «n mutu» «l t , v»«!«»»
äum. ^ t )?utc> ?»ec t

.' et

ft) «iß kr. 9. P>. 0 . 28. 6.

(«) z. B. kr. 40. §. 2. v . l3. l . „
x i t , ^l<nl/i iu»e,<, </ê«»7» «t oĉ to
<um «?? i t , «ti ^l '^u/a l„Z^<i ee^sum ^^etium
cr/lt? v i ^ i n l i invent» «unt: /',<? vi^inti </eb«l'e ^ecunian«
«^on^it." kr. 34. or. Fr. 67. z»r. v , idiä. — kr. 42.
I). lg. ».
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ß- 538»
v ) Die S i m u l a t i o n . Haben nemlich die Pacis«

centen (a) i ) blos den Schein angenommen, als ob sie

paciscirten, ohne im Ernst einen Vertrag schließen zu wollen,

so eristirt gar kein Vertrag ( ö ) ; haben sie hingegen 2) .

l>los einen andern Vertrag zu schließen den Schein ange«

nommen, als den sie wirklich zu schließen beabsichtigten, ,

so ist der simulirte ungült ig, der versteckte aber gül- «

tig (c ) , es wäre denn, daß er gesetzwidrig wäre (>/). I
(«>) Wenn nur e i n Pacisceitt simulirt, während der ändert

aufrichtig handelt, oder wc>m ein D r i t t e r zum Nach»
theil oeS eine» Paciscenten simulirt, so ist die Simulation
nach den Regeln vom Betrüge zu behandeln, l r . 7. §. g.
I ) . 2. ,4» — kr. ch(). p>. N . ,y . ,.

(b) kr. 55. D. 18. ». „l1ll<i2«t im»l>in»ll» ven^itio pro non
lsctn e«t." l t . 6^. v . 4/,. 7. — con,t. 2». (!. 2. 4.

(c) ,,1'l»» v«l«t, l̂ naä ^clilni» ^»»m ^noä zim>ll»tum
(5criptum)." Cnä 4. 22. Vergl. kr. 36. 53. v . ,8. ,.

<tl) z. B. lr. 5. §. 6. kr. 7. §. 6. lr. 32. g. 24. 2S. 0 . 24.,.

§. 53Y.
Der G e g e n s t a n d des Vertrags darf 1) weder

physisch noch moralisch unmöglich und muß der Disposi-
tion der Paciscenten unterworfen sein (§. 493.). 2) Das
Versprechen davf nicht zu allgemein ftin und es darf nicht
lediglich von der Willkühr dcs Promittentcn abhängen,
ob er etwas und was er geben, oder leisten wil l (a);
endlich 3) muß der Gegenstand des Vertrags dem Pro«
missar einigen Nutzen, oder doch wenigstens Vergnügen
gewahren (ö).

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 621

) lr. ,08. §. 1. D. 45. 1. „Nul l» promi8«L0 pote«t cc>n-

lr. l,Z. z,r. O. ibili. — „Im^erlecta erit «ti^iulatio
»i ^»o^ r»oncl«rs, nilmero, me„8iir.i continetur, >»'

Äl i , non at/iecio no7?line." — cou«t. i . <Ü. 5. l l . —
lr. 7. ^r. 0 . ,9. 1. Von den Ausnahmen mündlich. S .
lr. 69. g. 4. v . 23.3. — cun5t. 3. c. 6. »». — kr. 24. pr.
v . 19. 2.

k. 6». v . 2. ,4.

Z. 640.

I n Ansehung der M o d a l i t a t kann ein Vertrag

lvil jedes andere rechtliche Geschäft, entweder /,«^e, oder

«ö co,/iilll'o«e, oder ^«5 ttll,^o abgeschloffen werden

G 6<>5 — 503.). Eine physisch, oder moralisch unmög-

liche B e d i n g u n g macht indeß den Vertrag ungültig ( a ) ,

lin physisch oder moralisch unmöglicher mo^«/ hingegen

»ilb für nicht hinzugefügt gehalten (ö). Is t derselbe

/lber möglich, so muß er erfüllt werden, es wäre d n ü ,

d«ß derjenige, der ihn erfüllen soll, allein dabei intercssirt

«̂) §. 1». ̂ . 3. ia> (20.) „ 8 i lm^05«il>ili5 con^irio oliliL»»

st) oonst. 8. C. 4. 6.

(e) lr. »7. g. «. lr. 44. 0 . 40. 4. — lr. i3. §. 2. 0 . 24. 1.

s- 6 4 l .

Die W i r k u n g eines Vertrags beschrankt sich in
ln Regel auf die Paciscenten aber nicht gerade auf ihre
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Person, sondern sie geht auch auf ihre Erben über (a).
Diese Regel leidet indeß i ) theils in sofern eine Aus-

nahme, daß die Wirkung eines Vertrags, wenn es ent-

weder die Natur desselben mit sich bringt, oder wenn es

besonders verabredet ist, sich blos a u f die Person der

P a c i s c e n t e n beschränkt ( ö ) ; 2) theils in sofern, daß

auch wohl d r i t t e P e r s o n e n Rechte aus einem Ver«

trage erwerben können, wenn derselbe in ihrem Namen,

oder zu ihrem Vortheil geschlossen worden ist ( c ) , oder

sie mit einem der Paciscenten für Eine Person zu halten

sind ( H .

(a) „Inter »lio» «et» »lii» neo noceut, ne« prozunt." (?oä. 7.
60. — lr. 74. v . 5o. ,7. — con»t. 2Z. 6.2. 3. — cyn«. »3.
O. 8. 39. „Veteris inri» »lt«rc»tion« 6ecil!ente», ß«u«>
«liter «»ncimu» omnem Hti/,uiationem, «iv« in ä»n<!o,
»iv« in l»:ien6o, »ive mixt» «x ü»n«Io «t k»oienäo inv««
ni»t»r, et a«l /»ereil« et con^a /le^ell« tsan^mitti, liv»
57»ecialu /,<>̂ e<ium ^at mentio, live non." Vtrgl. l l . 6̂«
,43. v . 5o. »7. — kr. 52. §. ,. O. 2. 14.

( i ) Das erster« ist beso«ders bei denjenigen Verträgen der
Fall, bei welchen es auf persönliche Fähigkeiten, oder auf
persönliches Zutrauen ankommt, daß letztere kann oft schon
aus den Worte» deS Vertrags erhellen, z. B. lr. 62.
§. 3. v . 2. ,4.

(c) z. B. lr. ,2. »4. v . ibicl.
(<l) z. B. oon«. ».2. c. 5. 3g.

§. 542.

Die Verträge sind entweder H a u p t Ver t räge,

welche für sich bestehen, oder Nebenve r t r äge , welch«

l ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 623

M eines Hauptvertrags willen eingegangen werden. Die

letzteren dienen 1) entweder zur genaueren B e s t i m m u n g

und M o d i f i c a t i o n der Rechte aus dem Hauptver-

trage (/,acea aH 'e^^ ) ; 2) oder ihre Absicht besteht in

Sicherung der aus dem Hauptvertrage entspringenden

Rechte. Die Gültigkeit der Nebenverträge ist, außer den

allgemeinen Erfordernissen, noch besonders durch das Da-

sein und die Wirksamkeit des Hauptvertrags bedingt, so

daß sie mit diesem stehen und fallen.

s- 643-

Die Hauptvertrage sowohl, als die Nebenvertrage

sind entweder e i n s e i t i g e (s. g. tn«2,ent/o«s5 u«i/a5e.

,s/«), ober zwe ise i t i ge (co«v. ölVaie^a/n), je nach-

dem entweder nur einer der Paciscenten dadurch ver-

pflichtet wird, oder für beide Theile eine Verbindlichkeit

daraus entsteht. Von den letzteren sind hier besonders

folgende allgemeine Regeln zu bemerken: 1) die L e i -

stung des e inen Pac i scen ten ist bei i h n e n

durch die Le i s tung deS andern bed ing t . Wer

«lso aus einem Bilateralvertrage wider den andern Pa-

liscenten auf Erfüllung klagen w i l l , muß seinerseits de»

Vnttag vollständig erfüllt haben, oder doch zur Erfül-

lung bereit sein, sonst kann sich der Beklagte mit der

Eimde des nicht erfüllten Vertrags gegen die Klage

«"'^n («). 2) Aus e inem B i l a t e r a l v e r t r a g e
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kann nach heutigem Rechte immer nur auf

E r f ü l l u n g g e k l a g t werden (ö) und kein Theil

darf einseitig zurücktreten, wenn auch der andere seine

Verbindlichkeit noch nicht erfüllt haben sollte, es wäre

denn, daß der eine oder der andere, oder beide Theile

sich die Reue ausdrücklich vorbehalten hatten (§. 511.

Not. ö. §. 512.)

(a) k>. ,3 . § 9 . D. ,9. 1. „ Okler»! prelium >!> emto« lle»
ket eum ex enito Zßitur: et iclec» ^i ^^«tii ^astem o//»»

l « t ex: «7«lti ac'tili. Venäitor en im,

t. 2,. 0. 2. 3.

(b) Nach löm. Rechte l i t t dikß bei den UNbenann ten Eon»
t r a c t e n eine Ausnahme, welche indcß nicht weiter hier»
her gehört, unten jedoch noch einmal berührt werden wirk

s- 544-

Besonders wichtig nach dem Systeme der Römer

war die Eintheilung der Wertrage in cc,«t,-ace«5 und

I^c ta . Die erster» waren solche Vertrage, wodurch von

jeher vollkommene Obligationen begründet wurden, auf

deren Erfüllung nach dem Civilrechte geklagt werden

konnte. Alle übrigen Verträge hießen / ^ c t a («). Diese

waren zwar moralisch verbindlich, aber der Regel nach

konnte nicht auf Erfüllung derselben geklagt werden (b).

Diese Cintheilung soll auch hier zum Grunde gelegt

werden (c).

(a) l l . 7. zn. §. , — 4. v , 2. ,4. '
(b). lr. ». pr. I). ibill. »lZuiä «nim t»m conßruum ll^ti

I) Obligationen. ^ ) Vertrage. 625

lr. 7. §./j. v . ililli. — . „ Ißitur nu6«

(r) Diese römische Eintheilung der Verträge ist zwar bei uns
nicht mehr praktisch, weil bei uns jeder Vertrag eine voll«
kommen« und bürgerliche Obligation begründe Da es
aber nicht der einzige Zweck dieses Lehrbuchs ist, l'lo«
heutiges Recht, mit strenger Ausscheidung alles veralte«
len/ vorzutragen, sondern der Ansanger dadurch zualeich
auch, als Vorbereitung zu den Panoekten, eine Übersicht
des römischen Rechtsspstems erhalten soll, so ist.es
gewiß »licht unzweckmäßig, jene römische Eintheilung auch
hier zum Grund zu legen, und es schadet dieß gewiß

^ nichts, wenn man nur den vorhin aufgestellten Grundsatz
nicht aus den Augen verliehst.

I ) C o n t r a c t e .

§- 646-

Der G r u n d , oder die cauin derjenigen Obligatio-

nen, die aus einem Contracte entstehen, beruht l ) ent«

»«der,'« et?5«s,«u, d. h in der bloßen Einwilligung der

Paltheicn (con^e/«« ^?e oö//Fa^'o); 2) oder in ^s d. h.

Win, daß von einer Seite etwas geleistet worden ist i>a

co«t/aüi'iu^ oö/lFai/i?); Z) oder l« /l^<?^l,f, in einer

Handschrift, welche ein gewisses Alter erreicht hat (<,c?v>.
i l lsa/t oö/lFa^'o); oder endlich 4) l« ve,öi^^ d. h.

iiltiner bestimmten mündliä)en Frage und Anwort(v<?"ö/>r

«mtfaültu^ oö/lFatlti) (a). Die Neuein habe!» hier-

«lll nun <?oni

gemacht.
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§ ». 1 3 . ,3. „t

rnm
liuntur, «ut

»unt
«ut

5unt,

»u l

> ) E o n s e n s u a l c o n t r a c t e .

§. 546.

Consensualcontracte nennt man jetzt diejenigen

Vertrage, bei denen die Obligation schon aus der bloßen

Einwilligung der Partheiin entsteht. ES gehört dahin

der Kaufcon t rac t , der M i e t h - und Pachtcon-

t r a c t , der Emphy teu t -Con t rac t , ' de r Gesell»

schaftsvertrag und der Bevol lmächt igungl«

ver t rag («).

(a) pr. §. , . 1.3. 22. (28.) „Oon5en»u Kunt obliß«tio
in «mplianibo», v«näitil>nil>il«, locntioni^i», con6

»utsln izti»

niocli» u^Iielllio «licitur ooiuen»» conn»lii: yui
.' kt Nttl

Wegen desEmphy teu t 'Con t rac t ss . c«n«t.». c .̂
66 .—§. 3. 1.3. 24. (»5.) ^

§. 547-

I ) Der Kau fcon t rac t (emtio venc/lelc,) ist der-̂

ftnige Vertrag, wo Jemand eincm A.lldern irgend eine

Sache gegen einen bestimmten Preis iss'Rr Absicht zu

übergeben verspricht, damit dieser sie erwerbe (a). Je»

ner heißt der Verkäufer (ve/,tk'5o,-), dieser der Käu«

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 627

flr (emlo,-). Der Verkauf selbst ist entweder ein P r i v a t -

ntlicher Verkauf (ö)
f s s t

odcr öffentlicher Verkauf (ö).

<a) In»t. 3. 23. («4.) Oiß. 16. ». call. 4. 38.

(ö) l. B. cou,t. ull. (!. »0. 3. — con,t. » — 3.
i . 3,.

§. 648.

I u den Gegen standen des KaufconttactS gehört

die Stäche, welche verkauft, und der P r e i s , welcher

dafür bezahlt wird. ^V) Die Sache muß im Verkehr

und der Disposition des Verkäufers unterworfen sein (a).

Unter dieser Voraussetzung können verkauft werden i ) so-

wohl körper l i che , als u n k ö r p e r l i c h e Sachen ,

und zwar, was die letzteren betrifft sowohl d ing l i che

Rechte (ö), als F o r d e r u n g e n . Die Abtretung

tintr Forderung heißt insbesondere ce^l 'o, bei welcher

«lsdann der Verkäufer, ce^<?,^, der Käufer, o««'ona-

nu, genannt wird. Sie kann sich sowohl auf einen

Kauf- als auf einen Schenkungsvertrag gründen, im

«lsttn Falle ist jedoch durch die />?c ^«a^a^ 'a«a verordnet,

d«ß der Cessionar in der Negel nicht mehr solle vom

Schuldner einklagen können, als er selbst dem Ccdenten

füldie Forderung bezahlt habe (c). 2) Sowohl gegen-

wärtige als z u k ü n f t i g e Sachen. Sind die letztern

») von der A r t , daß ihr Gewinn blos vom Zufalle ab-

hängt, so heißt der darüber geschlossene Kaufcontract,

lmt/c» , ^ « . Bei diesem müssen sich beide Theile den



628 Dri t ter Hauptthei l .

Ausfall schlechthin gefallen lassen (<i). /3) Sind sie aber
von der A r t , daß ihre Existenz wenigstens nach dem
ordentlichen Laufe der Natur gehofft welden kann, z. 38.

künftige Früchte, so nennt man dies; eine emtil, ,-ei

^e/-ae<,e, und hier müssen sie wenigstens einigermaßen

zur Wirklichkeit kommen, wenn der Kauf gültig sein

soll (<?). L ) Der K a u f p r e i s muß i ) in einer absolut

oder relativ bes t immten S u m m e baaren Geldes

bestehen (ce^e«,«) ( / ) , 2) im Erns te g e m e i n t (ve>

" " " ) (s) und 3) dem w a h r e n W e r t h e der Sache

e i n i g e r m a ß e n angemessen (/«/i«,«) sein (K).

(«) Doch besteht auch der Verkauf ei»«r f remden Sache
mit Wirkung unter den Par the ien (Vergl. unten.
§. 55».) lr. 2Ü. V. 18. 1. „ I^om »lien«m äi,tr,!i«r« Hn«m
z>c>5,«, nl^la ällbit»tio «5t: n»rn emtio ««t et venäil io:
«e«! »es «mtori «ukerri zotest."

(b) z. V. Scrvitlilen, lr. 80. §. , . v . ibi l l . : «ine Erbschaft,
v iß. ,8. 4. — 6oä. 4. 39.

(c) cl,n»t. 22. 23. c. 4. 35. Von den Ausnahmen mündlich.
(<l) kr. 8. § . 1. D . ,8. I . ,»^Iiqul>näo t«m»n et «ne ^e ven-

tl i t io intellißltur.» ve/«ti c«,?l qua.» a/<?a «mitu» ,' ̂ uou
slt, cilln ««pd>»5 ^i»cil»m, vel avillm ve! mi«5ilil>m emi«
t u r : «mpno enin» control i i tur, etia»«Hl ni/lii incl<ier>t.'

(«) lr. 59. §. 1. kr. 78. g. 3. D it)iä.
( / ) §' 5» 2. F. 3. ll3. (24.) , , i'»eti«»l auts

n»m null» «!»tio «ine z,r«tio e«5v p«te,t. 5e<i et
^eöot." §> 2> Item pr«tium in n»me»

^ i « c0ll3i»t«re «lebet." kr. 1. pr. D. lg. 4.

kr. 36. D. »8. ». „Oum in venclitione ^ui« ziretium « !

6er«.« oon.t. 8. 0. 4. 38.
(/») con«t. 2. ä. c. 4. 4 j .

I ) Obligationen. ^ ) Verträge. 629

§. 649.

Zur F o r m des Kauftontracts gehört weiter nichts,

als die Uebereinstimmung beider Theile über ben Gegen-

stand desselben. Sobald diese vorhanden ist, ist auch

der Hauscontract abgeschlossen und perfect, ausgenommen

1) wenn verabredet ist, ihn schriftlich abzufassen, wo er

erst durch die Unterschrift der Partheien persect wird ( a ) ,

2>wenn v e r t r e t b a r e Sachen nach M a a ß , Z a h l ,

sder Gewicht verkauft sind, wo der Kaufcontract nicht

stüher perfect ist, als bis die Sachen dem Käufer zuge-

lnesten, zugezahlt oder zugewogen sind. Sind vertret-

bare Sachen hingegen in Bausch und B o g e n (/«

ave^w?«) verlauft, so ist der Contract perfect, sobald

die Partheien über den Preis einig sind (ö). g) Wenn

der Kaufcontract sub conänione geschlossen worden, wo

er erst mit dem Eintritte der Bedingung für perfect zu

halten ist. (<?)

/«) pr. I . 3. 23. (24) „ l lmptio et ven6itio eontr»Iiitur

, Z non«1um ^»re-
«um «umeratum »it, »o n« «rr!»» csui6em ll«l» kusrit.

!s» ^uoll »rrli»e nomin« «j»tur, «rßumentnm «5t emp-

«t venäitioni» contrnct»«. 8e6 Î oc < ûi«!eln <i»

«t venclitionibus, ^u«s »in« 5orlz>tur» con-

«i«tunt, obtiner« o^ortst: n»m nini l » nob« in nuiu«»

6i i i l «t ^

«ei
vel

contra«
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<»,' et «' pe^ tabe>/iio»em ^ n n t , l».ll et »ossl»
acce^erint, et /uer int ^nrtibu/ ab^o/«ta. Don««

»liql l iä ^«e't ex lus : et ^nenitenti»« locu» e«t, «t
^al«5t «mplor v«1 ven«!itor »in« poen» »eee^ev« »t» ems»
tione ŝ et v«NlI i t io»»^." Vergl . «on«t. »7. t^. 4. 2».

(b) lr. 36. g. 6. lr. 62. §. ». v . »S. ,. — lr. 4. §.,.,«.>
V. ,8. 6.

(c) lr. S. pr. v . ibi<l.

§- 550.

Die recht l iche W i r k u n g des Kaufcontracts be-

steht zunächst darin, daß von dem Augenblicke «n, wo

derselbe perfect geworden ist, die G e f a h r der verkauft

ten Sache (/le^'c«/«,« /-«'), aber auch alle. V o r t h l i l

de rse lben (00»/,«»^,,,« , « ) , er entstehe aus ihr selbst,

oder komme von außen zu derselben hinzu, auf d n

Käufer übergeht, wenn auch die Tradition noch nicht n?

folgt sein sollte (<?.). Das E i g e n t h u m dcr Sache er«

wirbt aber der Käufer erst durch die Tradition versel«

den und nach Bezahlung des Kaufpreises, es wäre denn,

daß auf Credit gehandelt worden wäre, wo das Eist

thum sogleich mit der Tradition übergeht (5).

et§. 3. ^. 3. 23.

controct« «it

t iu eonvenerit, cum »in« «<:,if>!,,,.', ,e« »ßilur) ^< ,̂'c«/um

, vel «^i^u» z»«»te ooi^ovi, I»«,,» f , ,er i t ; «nt
l Iiz ex ' l i

«llt külicllis v i üumini« lutn»
tu» lN» »ive

l ) Obligationen. ^ ) Verträge. 6Zi

t,»rl>in« ^eiecti, ion^e m lna i »ul äel«rior «5«« o o e p i

ü imnum « t , cui ?l«re«s « t , /i<et se»» »on

et eulz»« ven6it0li« »cciäit, i n eo venclitor »ec»rll5 e»t.

«t
u5 e«5« ^eb«t, cuiu« ^«riculum e»t."

Vergl. Nig. ,8. 6.

st) §. 4,. I . 2 . , . „Venäitilo vero »e« et tl«llit»e, non »liter

rit, vei «/it, mo«/o ei ^i,tl//ece«t sell «i i», ^ui

«st,
e«." lr. »,. K. 2. I ) . ,9. 1.

§. 55 l .

Soviel insbesondere die V e r b i n d l i c h k e i t e n bei-

dti Kontrahenten anbelangt, welche durch den Kaufcon-

<l«t begründet werden, so ist ^ ) der V e r k ä u f e r ver-

pflichtet i ) die verkaufte Sache dem Käufer zur gehöri-

gln Zeit, am gehörigen Orte, mit allem Zubehör und

mit allen sett der Perfektion des Vertrags gezogenen

Flüchten zu übe rgeben (a ) , jedoch, wenn nichts an-

WS ausgemacht ist, erst nach bezahltem Kaufpreise ( ö ) ;

») «r haftet für c«//,a /el)/.f, ist aber nicht auch'zur

nutotl/a verpflichtet, wofern er sich nicht hierzu beson-

w i anheischig gemacht hat 0 ) ; 3) ?r muß auch ohne

btsondere Verabredung für die v e r b o r g e n e n F e h l e r

»nd M ä n g e l der S a c h e , womit diese zur Zeit des

Ventracis behaftet war, auch wenn sie ihm selbst unbe-

lannt sind, haften und für alle Eigenschaften der Sache

«instthen, welche dieselbe nach ausdrücklicher Verabredung
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haben, ober von denen sie frei sein sollte (<i). Sind die

verborgenen Fehler von der Art, daß sie die Sache zu

dem beabsichtigten Gebrauche ganz unbrauchbar machen,

so kann der Käufer auf die Wandelung (^/«ölN«)

d. h. Aufhebung des Contracts dringen, ist hingegen der

Fehler von geringerer Art, so kann er nur auf Min«

derung desPre ißes antragen 0 ) . 4) Der Verkäufer

ist endlich auch, im Falle die verkaufte Sache dem Käufer

von einem Dritten abgestritten (evincirt)wird, demselben

die Gewähr zu leisten On'cll'li«e,n ^ae^a/-«) </)

und ihm m dieser Hinsicht, vorausgesetzt, daß derselbe,

bei dem Rechtsstreite nichts versäumt hat (Z), das ganz«

Interesse zu ersetzen verpflichtet (ü).

<a) §. 3. i l , / in. 5. 3. 23. (24.) — lr. 7. pr. 0 . l8. 6. -
kr. , , . g. ,3. ki. ,3 . §. »0. ,3. ,8. I ) . ,9. , .

(ö) lr. ,3. §. 8. D. il,icl. „Osferri z>l<:tll,n, »l» «mptore lle»
l»«t, eum «x «mpto »ssitilv: «t i6ea ^et^ ^i f»setii zartem
o//e,at, non<i»m « t ex: enl^io actio."

^c) §. 3. ^ oit. „ <^»i^^uill enim sino ĉ»/o «t c«//,«
» v»n6itoli» »cci^it, in eo venclitor seeuruz e«t. -^ —

<̂ »»Oll »i f'ißeiit l iomu, < l̂,i veni i t , «ut 5ulil«ptl>5 k»e.
r i t , it» ut ne^ue ^ol»«, necz«« cillp» venclitoris inl«r>
venerit: »n»m»l1vertenll»m erit, <»n l« f̂o,/'«»>« e»û  «z<l»<

perit, »^

«i.« Vtrgl. 5r. 5. g. 2. v . ,3.6.—
lr. 3,. §. »». »2. V. 2». ,. — lr. i3. §. »6. v . ,9. i.

(<l) Nach dem Edicte der Aedilen. S . Hiß. 21. I. und
coä. 4. 59.

(«) lr. l . § 6 . s. lr. 18. pr. kr. ,9. §. , . v . 2». , .

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 6Z3

kr. l i . §. 2. D. ,y. 1. „Nt in Krimis i
>i>e vencl i torc in o z i c t i ä tr«

oö/lF«t,' 51 ninl^a ^»retillm e«t numer«tun>, »ut eo no-

min« 82ti55,ctum." Vergl. Diß. 2,. 2. Ulld <̂ ci«i. ö. 46.
sx) con5t.8. 9. 2n. 23. O. ibiä. — kr. 63. g. ,. v . ibi^.
(/,) kr. 7a. I) . ibili. „üvict» re, ex empto «ctio non « l

ziretium 6unrax»t «ci^lenclum, 5«6 aei i<i ^uoi i

s- 552.

' V) Der Kaufer ist dagegen verpflichtet i ) den ver-

sprochenen K a u f p r e i s , und zwar wenn nichts anders

verabltdet ist, gleich bei, oder gleich nach der Uebergabe

zu bezahlen. Kommt er damit in Verzug, so muß <r

Verzugszinsen vom Tage der Ucbergabe an bezahlen (<-).

2) Er ist auch von seiner Seite für c«/^a /evl> verant-

wortlich (ö) und überhaupt verbunden, dem Verkäufer

die Gewahr für das Geld, was er als Kaufpreis zahlte,

zu leisten 0) . Auch muß er 3) demselben diejenigen

Hosten ersehen, welche dieser seit dem Abschlüsse des

Contralts auf die Erhaltung der Sache verwendet hat

) lr. i3. §. 2c> v . 19. , . .„Veniunt »ut«m in Iiao i
«um inkl« »cript«: In prim»5 /?,<!ii«,«, Huanli r « ve-
nit: item «̂ n? ae p^eiii ^tî e <//<?,»! ss«^iiic'n«,' nani cilln
re emptor kru i t „ r , »e^»l5«imum «5t «»m «5uiz« pretii

pentlere." Selbst wenn ihm kein Verzug zur last fällt,
z. B. wenn der Richter Arrest auf den Kaufpreis legt,
ist er verpflichtet Zinsen zu bezahlen/ »nd er kann sich ron
dieser Verpflichtung nur durch gerichtliche Deposi«
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t ion des Geldes befreie», con«. S. (.'. 4. 49. vergl. mit
l>. 7. sr. ,8. §. i . v . ? 2 . 1 .

(b) l.. 5. <!i. 2. I) . ,3. 6.
s«) ss. , , . §. 2. N. ,y. ,. „ümtor «ut«m numm«

venliitusi» kneere cc'^itor."
s,i) con«t. 16. 0. <j. 4g. ,,?c>5t p»rkeot»

»u» ^»illem ^«5n,um emptori, ven^itori vero

e»t." Vergl. lr. ,3. §. 2». v . , 9 . , .

§- 553-

Die Aufhebung des Kaufcontracts kann erfolgen:

m i t E i n w i l l i g u n g be ide r T he i l e (mue,,<,

5 „ ) , voreusgesctzt, daß er noch nicht vollzogen

ist (a ) ; N) au f V e r l a n g e n des e inen Cont ra»

henten a l l e i n 1) wenn dieser sich das Recht, vom

Eontracte zurückzutreten für eine gewisse Zeit vorb>

h a l t e n h a t (ö ) ; 2) wenn einer oder der andere Eon»

trahent durch den liontract über die Hälfte verletzt wer»/

den ist (/«ss/l, «/i,vl t//,»l'eil'l/7» 8. e«c»^l?ll.l) und dltß

ist der Fa l l , wenn das, was er erhielt, nicht halb so.«

viel werth ist, als das, w«s er gab. I n diesem Falle

kann der Verletzte aus Aufhebung des Csntracts dringen,

der Beklagte hat aber die Wahl , ob er sich diese gefallen,

oder sie dadurch abwenden w i l l , daß er die Verletzung.,

vergütet (c).

cs»ntl»l'!»»t<„ , ss>«f,a,^ ,><?/untat«, <i»lo/liu»tu,." lr. 6.
H. 2. I>. >ü. 1. „(5<)l»<1ltio, ^„i ie in i t i o cc>ntr««:tuz «licl» ,

I) Obligationen. ^ ) Vertrage. 535

h. it^. Z. — fs. 35. ll. 6a. 17.

lr. 3. ID. ,8 1. ,,5i re« it» <iiztr,ct» 5it, «t «' l/i^/l^ul,s-

con«t. 4. 0. 4. 53.
canit. «. <ü. 4. 44. ,,

tu
.' /l«ma«unl e^t, «t vsi

Vergl. mil ec,l,5s. 8. c. ibi^. Diese Ri,.ripte reden zwar
nur vom Verkäufer, die Praxis dehnt sie aber nicht blos
«uf den Käufer, sondern sogar auf alle onerosen Verträge
«us. Bei öffent l ichen Versteigerungen kann und
>«rf aber feine Rede davon sein.

§- 554-

I I ) Der Pach t - und M i e t h - C o n t r a c t (/oea-

«ctlo) ist derjenige Contract, wo Jemand (der

einem Andern (dem co«^l/^c?^) gegen ein von

titstm zu zahlendes Miethgcld (,«s/-c«) den Gebrauch

und die Benutzung seiner Sachen zu verstatten, oder

sline Dienste zu leisten verspricht (a). Dieser Contract

ist, wie jeder andere Constnsualcontract, perfect und ver-

bindlich, sobald die Contrahenten über das Object und

hie m^e« emvirstandcn sind, es wäre denn, daß, die

lchliftliche Abfassung desselben verabredet wäre (ö).

«̂) z»s. ŝ. 3. «4> (26 ) >, locatlci et ca^l lct l '
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Nt «mptio et venclitio it» c0lirr«1ut»L', «! 6« ̂ s«'
lici cnnvenvlit: 5»o «t locatio et conlilictit» it» cantr«lii
inlvlllßlNlr, «i me^c« eoultit»« «it: et competit Io«>
tori ^ni(lem loe«ti »etio, concluetori veio conäucti."
5r. 2. D. ,9. 2.

(ö) «rß. pr. 5. 3. 23. (24.)

§- 555»

I n Rücksicht des Gegenstandes lassen sich folgende

A r t e n des M i e t h c o n t r a c t s von einander abson-

dern: H ) Wenn Sachen den Gegenstand desselben aus-

machen (/lit-iliio co?lcittctt> ^e^ll,«), so sind dieß 1) ent»

weder bewegliche Sachen, oder /^<?e^'a! 7 i ^a«a (« ) , däna

ist es M i e t h c o n t r a c t i m e n g e r n S i n n e und die

Contrahentcn heißen der V e r m i e t h e r und der M i e -

t h e r (l>i</,tt'/l',lU5); 2) oder es sind ̂ a e ^ / ^ ^«^t/ca, dann

ist e s P a c h t c o n t r a c t , und die Contrahenten heißen der'

V e r p ä c h t e r und der Pach te r (coil i««,). L ) Wen»

D iens te den Gegenstand ausmachen (/cicaieio eo«^«ctt<)

o ^ e ^ a , « ^ ) , so sind dieß 1) entweder solche Dienste, die

«in D i e n s t b o t e oder A r b e i t e r gegen, einen gewissen

Lohn zu leisten verspricht, dann «5 ist/Rr Dienst-ober

L o h n v e r t r a g im eigentlichen S i n n , 2) oder Jemand

übertragt dem Andern die Verfertigung e ines Werks

und dieser verspricht hierzu seine Dienste gegen einen

gewissen Lohn zu leisten, dann ist es der V e r d i n -

g u n a s v e r t r a g (/«eattti co«^l/ctl'c» 5. ^e^«,«t/'a o/,e»

^ « ) . Hier ist jener (de« Bauherr, der Besteller) zugleich

I) Obligationen. H) Vertrage. 637

/ ,<?^ und t.ti«^tt^ti/- o/ ,e/-^ l / ,n, dieser (der

Baumeister, Handwerker) zugleich
io/- o / i e ^ und /oca^o/- o/ie^ai,«

Hauptarten ist besonders zu handeln.
Von beiden

«,bnn«nl heißt hier jede unbewegliche Sache,
die leine natürlichen Früchte trägt (Häuser sowohl, als
leere Plätze); ?,a<?lii»,» «Fticum dagegen jedes fruchttra«
gende Grundstück.

§. 656.

H) Bei der /lica^'o co«^ttt^/o /'«/«m kommt zu-

nächst die Sache , welche den Gegenstand derselben

ausmacht und das für den Gebrauch und Benutzung die-

stt Sache zu zahlende Pach t« oder M i l t h g e l d (me^-

c«, ^e/ue'l?) in Betracht. 1) Die Sache muß im Ver-

khr und darf keine solche sein, die durch den Gebrauch

vttbraucht wird, sonst ist es aber einerlei, ob sie beweg-

lich oder unbeweglich, körperlich oder unkörperlich ist O )

und selbst fremde Sachen können vermiethet und verpach»

l«t werden (ö). Wenn insbesondere der Miether und der

Pachter die von ihm selbst gemiethete Sache einem An-

km wieder vermiethet, waS ihm, so lange nichts an-

krs verabredet ist, frei steht, so heißt dies A f t e r m i e -

lhe oder A f t e r p a c h t (<l«ö/oca5lt> 6^ ^uöeo«^c^'c,) (c).

z) Di« me^ce, muß dieselben Eigenschaften haben, wie

l,z ^e t /um beim Kaufcontracte (§.549.) . Sie muß,

ch auch in einer bestimmten Geldsumme bestehen (</),
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doch kann bei der Verpachtung einer fruchttragenden

Sache ein Nheil der Früchte als Pachtgeld ausbedungen

werden und wenn dieß ein aliquoter Theil der Erndte ist,

so heißt der Pächter co/o«u^ /,a^l'<i,l'u5 (s).

e» »«, v«! »Il i kruenäsm oonc««!er«!, ve/ ioca^s, F»l
veucl«ia pole»t." kr. 9. § . 1 . kr. 25. Z. , . I ) . , g . ».

P r ä d i a l s e r v i t u t e n können indeß nicht ohne das?r« .
Hi l l«, , welchem sie zllstehen, verpachtet werden. 5r. 44.
I ) . lg. 2. ,,I^oo«l« «rvitute,» n«mo pat«5t."

(b) z. B. kr. »2. §. 2. eil. — kr. l3. v . »0. l . „6r,«!it«ir
i !

«rit.«
(c) co»st. 6. 0. 4 65. „!?«ma pronibetur r«m <̂ u»m evn»

äuxit, lruen^»n» »lii Ioc»r«: zi ni/iii aiiu<i conuenit."
(<l) z,v. ^. 3. 24. (26.) — lr. ». ^,r. kr. 2g. pr. O. »9.«.
(«) k. 25^ z. e. lr. 35. z. 1. o . idiä. — co2»t. 2». c. 4. 65.

§- 557-

Soviel das Rech t sve r h ä l t n iß unter den Contra

henten anbelangt, so geht zwar bei der ioeailo co»^uo

e«, ^«/-u,n die Gefahr nicht über (« ) , aber beide Contra-

henten smd sich, vom Augenblicke der Perfection dt5

Eontracts an, für jede c« /^a , für tili,ge«eiH und«»«

toltta verantwortlich, und nur den rein zufälligen Scha«

den braucht keiner dem andern zu ersetzen (ö). Insbe-

sondere ist: A) der iaealo^ verpflichtet 1) dem co«liucto/'

die Sache zu dem bestimmten Gebrauche zu übergebt«

und sie ihm der Regel nach die ganze Pacht - oder Mieth«

zeit hindurch zu lassen, ausgenommen, wenn er in die

i ) Obligationen. ^ ) Verträge. 639

»lworhergesehene Notwendigkeit versetzt wird, die Sache

für sich selbst, oder die Seinigen zu gebrauchen, oder

wenn dieselbe einer nöthigen Reparatur bedarf, oder

wenn der c<?«^«clo,' schlecht damit umgeht (<,-), oder

zwei Jahre lang das Mieth- oder Pachtgeld nicht be-

zahlt (<i). Er muß 2) dem co«li?,c5o,- den versprochene«

Gebrauch und die Benutzung der Sache gewähren (e) ;

«uch Z) wenn nichts anders verabredet ist, die auf der

Vache haftenden öffentlichen Lasten und Abgaben tra-

gt» ( / ) , und 4) dem co«^«ce<?/- die auf die Sache ver-

wendeten nothwendigen und nützlichen Kosten ersetzen (ß) .

(«) Wird dem Pachter eines Landgut? das z» demselben gc«

hirige Vieh nach einer bestimmten Taxe unter der Bedin-

gung überlassen, daß derselbe nach beendigter Pachtzeit

einen Viehbestand von demselben Werthe auf dem Gute

zurücklassen soll (s. g. cononc,^ H<).,<c^e), so wird der

Pächter Eigcnthümer des Viehs, und trägt als solcher

auch de» zufälligen Schaden. Daher die Regel: E i s e r n

V i e h stirbt n icht , l r . 3. v . 19. 2. „ (> „« , l„»äl,5 Io>.

culu» <>it icl ^ , ^u»,^/»lu/il <»/ls'f«7n /'«^«'ae ^

t»m loc»ti(h) const. , . 2 3 . 0 . 4 - 65. ,»In i i

eon^ucti, «foium, et r « ^ t o < i , l cn^un«, c»i

« , l t l i non polest, venire cc»i»5t2t." Vkrg l . §. 6. ^l. 3.
«4. (25.) — lr . 25. §. 7. V . ,9. 2. — l l . 5. §. i5 . i» ün.

V. , 3 .6 . Hat der Conductor auch für den zufälligen
Schaden einzustehen v e r s p r o c h e n , so haftet er nach all-
gemeinen Regeln (§ . 5,7.) dafür, lr . 9. §. 2. 0 . ,9. 2.

ls) pon»t. 3. (7. 4. 65. ,,Xe«l« ^»ÄN» t«z eonlluclllin llllber«
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ü aut i l

kcl»
lr. 64. §. ». l r . 56. 1). , 9 . 2.
lr. 9. pr. §. ». O. il,»6. „ 6i

vei 5l»n6nm Ioc»verir m i l i i , isczue »it evi

«nm tener! ex con6»cto ei «̂ ui concluxir.' ut ei
tu, , ^rui </uoll ca/ltlu^lt iicese." kr. 23. I ) . »

( / ) const. 9. 0. 12. 42»
(») Ir. 55. §. ». D. in. 2. „ I n conäucto kunda

«ario v«l «ti/lVe» au^e^it, vel ae«ii«
i t , rei in^titue^it, runi i<I »icin conveni«»t, <«!

impenilit, «x cou^uctc» cum «lomino

8. 558-
W) Der co«tiuc5<?^ ist von seiner Seite dagegen

verpflichtet i ) das bedungene M l e t h - oder Pachtgeld

zur gehörigen Zeit zu bezahlen. Wenn indeß der größte

Nheil der Früchte, die er zu ziehen berechtigt wäre,

oder doch ein betrachtlicher Theil derselben vo r der

P e r c e p t i o n durch reinen Zufall zu Grunde geht, so

kann er, wenn nichts anders verabredet ist, 'einen ver-

haltnißmäßigen Erlaß am Pachtgeld« verlangen; nach,

der P e r c e p t i o n hingegen stehen die Früchte ganz auf

seine Gefahr (a) . 2) Er darf vor Ablauf der verabre-

deten Zeit die gemiethete oder gepachtete Sache nicht

verlassen, es wäre denn, daß Umstände eintreten, die

ihm dem ruhigen Gebrauch der Sache nicht länger ge-

statteten (ö). 3) Nach beendigter Miethe oder Pacht

I ) Obligationen, ä ) Wertrage. 6 4 1

muß er die Sache dem Vermiether oder Verpachter zu-
zückgeben (c).

lr. 25. §. 6. V. ,9. 2. „ ^ « mal'
no»

.' alio^uiu n,o<iicl>m ^^nilium »e^uo »nimo lerrs
colonll5, cui inimollZcuni lucrum non

«utem «1e eo »05 colono lücere, a,»i
m« ii

et

l'tu,." Vergl. ls. ,Z. L. 2 —7. v . üiili.
(b) lr. 55. §. 2. I) . ibili. „ ^u» contr» lo^om con6uclic>nl«

lun6um »nr« tempilS lins iuzta »0

el?nvenl>i ^»nts^t. ^uatenu» ^ociltoii in
«UÄ intere«t, in^mni t« zer^etur." Vtsgl. lr. 27. §. l .
lr. ,3. g. 7. v . ibill.

(c) lr. 48. g. ,. O. il>iä. — con,t. 3H. C. 4. 65.

§- 559.

Der M ie th - und Pachtcontract h ö r t a u f i ) mi t

dem Ablauf der verabredeten Zeit. W i rd derselbe als-

dann gleich wieder erneuert, so heißt dieß ^ s / o c ^ i l , .

Diese kann sowohl ausdrücklich, als stillschweigends erfol-

gen. Letzteres ist der F a l l , wenn der Miether oder Pach-

ttt nach abgelaufener Mic th - oder Pachtzeit die Sache

mit Vorwissen und ohne Widerspruch des Vermiethers

«w Verpächters zu gebrauchen und zu benutzen fort-

fthrt (a). Wie lange alsdann eine solche stillschweigende

3telocation dauert, ist nach römischen! Rechte bestritten

und bestimmt sich bei uns meist nach dem Ortsgebrauche.

l4)
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2) Wenn der Vermittler oder Pachter nur temporäres

Cigenthum an der Sache hatte und dieses aufhört ( i ) ;

3) wenn derselbe die Sache verkauft und beim Verkauf«

die Fortdauer des Mieth- und Pachtcontracts mit dem

Käufer nicht verabredet wird (Kauf bricht Miethe) (c).

Dieß ist jedoch nur dahin zu verstehen, daß der Käufer

der Sache nicht an den zwischen dem Virkäufer und Pach-

ter geschlossenen Contract gebunden ist, sondern daß er

den letzten austreiben kann, wogegen dieser Entschädigung

von seinem Verpächter zu fordern berechtigt ist. — Dage-

gen erlischt der Mie th - und Kaufconttact mit dem Tode

des einen oder des andern Contrahenten nicht, wofern

dieß nicht ausdrücklich ausgemacht ist (</).

(«) lr. ,3. ß. »,. 1). ,y. 2. „<)ui iniplolo «mz»or«

lio« n» verum « l , si non »liu» ziio eo in zirior«
»e» l>l>liß»v«i»t: lluiu« e«in, novus eon»

i L»c^em cau«» « r i t , er , i N«i>
luerint.

i l» «ccipienällln e«t, «t in i^'o anno, y ,

<an»iem /ocationcm s«nol'a^5e, «0» etiam i<<
ann«: et ^i lu^f»'«»! /<>, te ab i»''tio /uerat
^^a«titutum. 5o^ et ^i ^^u«c/o y»«ô s<e «nns

^ i / / /us»it lon/^tl? i«nl «ctum, ean«
viele» i /licntlanem i»l i//<i «?«na f't,ln<»n5lF5e.» lioc «nim
<̂ uo t»cu«runt, con»«n3i8«V vi«1enl>!c: et /,oc «ie,«.
in uno</«oy«» ann<> liöl<f» ^a»«/ufn e^t. In utl»nll

ii» »lio iui» ulimur. ut

I) Obligationen.
643

(ö) z. B. lr^ 9. §. , . O. jlliä. — k. »5. g. 4. v . 24 3

i«

Vergl. ^ 3g. §. ,. s». 32. O. ,9. 2.

§. 6. / . 3. «4. (26.) >, l̂ loiluc» cciillluctore intr«

lr. 19. g. 9. 0 . ibi<l. — <:vN5t lv. (!. 4. 66.

§. 560.

Die Dienste, welche bei ber /oca^'c, ron</«c^

den Gegenstand des ContractZ ausmachen,

müssen e r l a u b t e und solche sein, wofür man einen

Lö.hn und nicht etwa ein H o n o r a r zu bezahlen pflegt («)<

Von ber m<?^5 gilt hier dasselbe, wie bei der

lr. 6. §. «. 1). ,9. Z. ,,

Neide Sheile haften auch hiöt für jede ^ / / ^ > für

MFe«t/<H und ott^ck'a., aber nicht für den Z u f a l l («>

Macht ein solcher H) die Le is tung der Dienste ga-iz

öd« zum Theil Unmöglich> so muß der Miether den

vllsprochene'n Lohn bezahlen, es wäre denn, daß «r sich

in der Person desjenigen eteignt!tc> der die Dictiste lei->

fi<n sollte, wo dieser den ihm versprochenen Lohn nicht
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fordern kann (ö). N) Ereignet sich be i dem i n Ver<

d i n g gegebenen o^«^ ein zufalliger Schaden, so

trifft dieser der Regel nach den Bauherrn oder den Be-

steller (c), ausgenommen: i ) wenn der co«<iucto^ o/,e-

">r den Zufall übernommen hat; 2) wenn der Schaden

zunächst in einem Versehen bei Verfertigung des Werks»,

oder in einem Fehler des Stoffs (i» vie/o o^e^«) , sei«

nen Grund hat (6 ) ; 3) wenn Jemanden ein o/n« auf

Bil l igung in Verding gegeben ist und der Schaden sich

vor erfolgter Bil l igung und Annahme ereignet; 4) wenn

eine Arbeit stückweise oder nach einem Maaße verfertigt

und geliefert wird, in soweit sie noch nicht geliefert und

angenommen ist (e) ; 5) wenn der Besteller zwar den

Stoff geliefert, der Arbeiter diesen aber nur der Gattung

nach wiederzugeben verpflichtet ist, indem hier die 7oca>

t io co«<iu6tll, die Natur eines Darlehns annimmt ( / ) .

<a) lr. 25. §. 7. v . ,9. 2. und die oben §. 55?. Note b. an«
geführten Stelleu.

(b) lr. 39. pr. D. »kiä. „ l ^u i np«r« «>»»» locllvit, toti«
riebet, « »̂»> eum nott 5t«tit,

' lr. »9. K. g. lr^ ,5. §. 6.

l r . 5a. D. ibiä. „ IVI»rciu» äomum l»llien<I»ln »
«onäux«r«t: ^«»ncl« o^»«ri» f l i r te elfect» terr»« motu ean»

lr. 5». §. , . l r . 62. v . idic^. , , 8 i r i v u m , «zuem I«eien«
«onüuxei«, et l«e«r»», ante^uam

I) Obligationen. ^ ) Verträge. 645

l l . 36. D. i

tuun,

tuum e^it
« e^it ^e^icu/um.» »i o^e»'«/

ut in )»«</

? et »n
cau»» noeiturum locktor i , ^i p»»- eun»

non «nim »mj)liu5 pr»
«u» el>l» 2t
„51

«5t >> nis i «i «li««! »ctuin « t :
i I

lr.
v i

»cl

s/) li> 3». D. ibick. „veluti cum »rßentum z»u5»1«»
tum labro <I»retur, ut v»»» / ! «en : , »ut aurum, ut »n-

nuli." — liefert der Arbeiter selbst den Stoff, so ist nicht
sowohl eine Ioc»tio conäuctio operarum als vielmehr
eine «mtio ven6itio Vorhanden, l l . 2. §. l . v . ibil l. —
lr. 65. o. ,6. , .

5. 5 6 ' .

Der L o h n - und D i e n s t v e r t r a g erlischt 1) wenn

nn e inze lner D i e n s t den Gegenstand desselben aus-

machte, sobald dieser geleistet ist; 2) wenn er auf f o r t -

dauernde D i e n s t e derselben Ar t gerichtet ist, durch

W Hoo desjenigen der die Dienste leisten soll, und durch

ten Ablauf der Zeit für welche er geschlossen ist. Doch

tann auch hier sowohl eine ausdrückliche, als stillschwei-

gtnde Relocation eintreten, wenn der Diener oder Arbei-

<« seine Dienste nach Ablauf der verabredeten Miethzeit
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zu leisten fortfährt. — Der V e r d i n g u n g H v e r t r a g

erreicht sein Ende, wenn die Arbeit verfertigt, oder das

Werk vollendet ist (a ) , oder der Baumeister vorher

stirbt.

(«) Auch hier lam, eine reloc«io eintreten. Man sehe k. »3.
§. 10. V. ,y. «.

ß. 563.

I I I ) Der E m p h y t y u t - C o n t r a c t (<?o«^ace»H

fm/)/t^e«^/ca^'«l) ist derjenige Vertrag, wodurch Je-

mand einem andern eine Emphyteusis einräumt. Er hat

auf der einen Seite viel Aehnlichkeit mit dem Kauf-

co ttracte, auf der andern mit dem Pachtcontracte, ist aber

schon von Zeno für einen eigenen Contract erklärt (a)

U'.:d alv solcher von I u s t i n i a n bestätigt worden (b).

Jede« Theil hat dabei die übernommenen Verbindlichkei-

ten 5'i erfüllen, inöblsondere muß der ^omlnu^ em^7-

das Grundstück dem e,n^^/tel l t« tradiren und

den Canon zur gehörigen Zeit bezahlen. Dtt

gänzl iche Untergang des Guts trifft jenen< der

f i? l le , diesen (c).

con^t. 1. <̂  4- 66»
^. I . 1. 5. 24. (26.)
H 5. ŝ. cit. in liu.
«^,ü,m, tun?

—,,»< i l 6«

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 647

' ,, §- 564.

IV) Der Gese l l scha f t scon t rac t ( ^c i se^ ) ist

derjenige Vertrag, wodurch sich mehrere Personen (>wc«)

zur Erreichung eines gemeinschaftlichen Zwecks und zu-

gleich über die dazu erforderlichen Mittel vereinigen O ) .

Zur F o r m desselben ist, wenn nichts anders verabredet

wurde, blo^e Einwilligung, die ausdrücklich sowohl, als

siillschweigends und durch einen andern ertheilt werden

kann, erforderlich (ö).

(a) Von dem Unterschiede zwischen 5oc,«t<« und commnnio

MUüdlich. lr. 3 i . O. ,7, 2.
(b) 5r./,. z,i. D. ibid. „8uoi«t»tem coire et

et

« t

§- 565.

Die Societät ist ̂ ) tn Rücksicht ihres Zwecks

tntweder eine Erwerbsgesel lschaft (s. g. ^o«<-^

^uae^««,/«) oder nicht </<?cl'etai5 ^ / , / ^ /ex ) . Bei

jener kann ausgemacht sein, daß entweder der ganze Er-

werb und Gewinn der Mitglieder, oder nur ein Shcil

Desselben, oder nur der Gewinn von einem einzelnen Ge-

schäfte gemeinschaftlich sein soll (a ) . L ) I n Rücksicht

ihres Gegenstandes ist die Gesellschaft entweder eine

al lgemeine, wenn sie das ganze Vermögen der ^oc«

begreift, oder eine besondere, wenn nur ein Theildes

Vermögens, oder eine einzelne Sache gemeinschaftlich

ist ( i ) . I n dem einen, wie in dem andern Falle kann
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entweder das Eigcnthum der Sache selbst, oder nur dk

ren Gebrauch gemeinschaftlich sein ( c ) .

(«) Dies ist jedoch immer nur von einem o n e r o s e n Eft
werbe zu verstehen, l r . 7 — ,3 . O. ,7 . 2.

(b) pr. ŝ. 3. 25. (26.) — lr . ,. §. l . v . ,7 . 2. Bei der
»ociet«, omnium l ionoi l im ist auch der l u c r a t i v e Er»
«erb der einzelnen Mzlgl'cder qfmeinschaftlich. l r . Z. §.,.

et

(e) Die Folgen sind in beiden Fällen verschieden. S . z. B'
lr. 53. l>r. 0 . ibiä.

§. 566.

I n Ansehung der B e i t r ä g e der Mitglieder wo-

durch der gemeinschaftliche Zweck erreicht werden soll,,

kann eine große Verschiedenheit S ta t t finden. Sie kön-

nen, wie <s ve«abredet w i rd , gleich ober ungleich, von

derselben oder von verschicd<ner Ar t sein, in Sachen,

G l l d , oder Handlungen nnd Diensten bestehen («). Ist

das letztere so dürfen sie nicht unerlaubt sein (b ) , und

derjenige, welcher sie leistet muß sie als Mitglied der Ge-

sellschaft und nicht etwa blos als Diener derselben leisten.'

(a) lr. 5. H, , . D . ,7. a. ,,5ocl«t»5 »utem eo'lli polest, et
V»I«t elinm illter «o«, ^«i >!<?,» t«nt aeHuiz ^a^u/tatib«,
«um pl«r»niczil« ^»o^orior oz'er» »np^Ieot, < l̂l«ntl>m «i
z'or «omp«r»lioe i i i 1«e»t." oonst. i . <̂ . 4.

uuo )tieeunian» conkerent«, «li

l,. 6^ v . ä̂ > .̂ —
i

null« ««t

I ) Obligationen. .4) Vertrage. 649

§. 667.

Die gegense i t i gen Rechte und V e r b i n d l i c h -

lei ten, welche durch den Gescllschaftscontract begründet

werden, sind folgende: 1) Jeder sociu? muß die verspro-

chenen'Beitrage leisten (<H. 2) Der G e w i n n und

Verlust muß unter sammtlichen Mitgliedern vertheilt

werden. I s t der Antheil eines jeden durch den Vertrag

bestimmt, so bleibt es dabei, wo nicht, so nimmt jeder

nach Verhaltm'ß des Werths seiner Veitrage auch An-

lheil am Gewinne und Verluste der Gesellschaft ( « ) .

Z) Hat einer der Mitglieder das gemeinschaftliche Ver-

mögen, oder einen Theil desselben v e r w a l t e t , so has-

tet er 2) für jede c«//,<? und für ^ 7 , ^ 6 « / / ^ , wie er

sie in seinen eigenen Angelegenheiten anzuwenden pflegt (c) ;

er,ist /3) Rechnung von ̂  seiner Verwaltung abzulegen

Ustd für das zu. seinem Privatvortheil verwendete Geld

der.Gesellschaft Zinsen zu zahlen verpflichtet (<i), dagegen

7)aber auch berechtigt, für dasjenige, was er zum Vor-

thtile her Solietät aus seinem Vermögen aufwandte,

vtthältnißmäßigen Ersatz von jedem Mitgliede zu for-

dern (e).

(») lr, 52. §. 8. l l . 73. v . , 7 . 2. Wer gar keine Beiträge
leistet und doch Antheil am Gewinn h.aben soll/ ist im
Verhöllmß z«, den übrige» nicht als so«««, sondern als
äon»»»rius anzusehen. l r ^5 . § 2 . I ) . i l»6. ,,I)c»n»tic>lil«

. «Ul» «>ci,t<» rect» non ti



Dritter Haupttheil.

7. 3. 25. (26.)

et

«t

«ervari llel)ont. enirn un«

^ , ^ 51 äuo inter

»e pzcti z iut , ut »ü nnum lz«lliem 6l»e pzrte« et lucri

«t liamui z,e>ti>,k!»nt, »l! aliom l«r l i» . " Vcrg l . § 2 . 3 .
il>iä. — s>. i>. lr. 29. pr. l». 60. 1). ,7. 2. Die Perabse«

' du»g, nach welcher der eine 5ucil,5 allen Gewinn, der
andcrc aUcu Schaden allein haben soll (5ociet<« /ec^ina)
kann »i'ht als Socictüt, wohl oder, wenn nur keine
Uebcrlistlma. dabei zum Grunde l ic^t/ als Schenkung be»
strlicn. lr. 2c). tz. 2. I ) . 17. 2.

r) l>. 72. D. iv l l l . ,,3ooiu» locio eti»m cu/fiae nonll«, t«'

NU» »li ex»cti»«iml»m cii!i2«ntil«m cliri^enä» e»t: zuklicit

lom «ilii «ociom »ll lzunit, <1e «« <z,iori »l«l>et. §. «It.

5. 3. 25. (26.) D ' r <^i«5 cinei Gesellschafters hat die

Infamie desselben zur Folge. l>. , . l r . 6. §. 6. O. 5. ».

Geht durch Z u f a l l eine dem Eiqeiithume nach gemein»

schastliche Each« zu Grunde, so trifft der Schaden all«/

sonst nur den, dcm sie gehört, kr. 62. §. 3. 4. tr. 5tl.z,r.

§. ». v . ,7. 2.
(</) kr. 5«. p». k,. 67. §. , . v . i l i iä. — kr. , . § , , . v . 22.,.
(«) lr. 53. §. ' . D. ,7 . 2. vergl. Mit kr. 67. §. 2. ib i l l ,

§- 568.

I n Ansehung des V e r h ä l t n i s s e s der G t s e l »

schaft er gegen d r i t t e P e r s o n e n gelten folgende Re?

geln: i ) die «ocii können aus dem. Geschäfte, welches

eins ihrer Mitglieder mit einem dritten abschloß nur

dann k l a g e n , wenn sie Auftrag dazu ertheilt, oder das-

I ) Obligationen. ^ ) Bertrage. 651

stlbe genehmigt haben, oder wenn sie in einer universellen

Gesellschaft stehen, aber in allen diesen Fällen der Regel

llach auch nur pro rata. 2) B e l a n g t können sie

»erden, und zwar ae) wenn sie alle selbst contrahirten,

lin jeder pro i-ata, wofern sie^sich nicht w eoliäum ver-

pflichtet haben O ) ; /3) wenn aber ein Anderer für sie

conttahirte, so haften sie, wenn sie demselben Auftrag

dazu ertheilt hatten, von Rechtswegen w gol i lwm (b) ^

sonst aber nur in soweit, als das Geschäft zu ihrem Nu -

tzen gerci.chte, und auch dann nur pro rata (5).
so) «1». lr . 4. r«r. v . ,H. ,^ „8»

rcirioni» ronveniiintnr."
tr. 4. §. 1. I). ibill. „Zeil «i plure« exe,cn»nt, «nun»

poternnt convenir i . " Jedoch mit Vorbehalt
der Einrede der Theilung. (§. 629.)

) kr. 62. I) . 17. 2. ,,^ur« «o«iet,ti5 per 5y<:ZllM »«r« »li

§. 569.

Die Societät h ö r t a u f : i ) wenn alle Mitglieder sich

»her die Aufhebung derselben vereinigen (<?); 2) wenn

«uch nur Ein Mitglied aus derselben heraustritt, welches

jldlm frei steht, in sofern die Aufkündigung nur nicht

zur Unzeit, oder in der böslichen Absicht erfolgt, einen,

sonst gemeinschaftlichen Gewinn für sich allein zu ma-

cht« (ö); 3) wenn ein Mitglied stirbt, oder eine c a ^ / 5

oder n e A a erleidet (c ) ; 4) wenn
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die Zeit, auf welche sie eingegangen ist, abgelaufen (<l),

oder das Geschäft, zu welchem sich die 50c« vereinigt

haben, beendigt ist (<?); 5) wenn ihr Gegenstand zu

Grunde geht ( / ) , und ü) wenn das Vermögen des einen

5<?c,',/5 consiscirt w i rd , oder in Concurs gerath, es wätt

denn, daß gerade dieser keine Beiträge an Geld, sondern

«ur Dienste zu leisten hätte ( 5 ) . Auf die Neckte drititt

Personen hat die Auflösung der Societät keinen Ein«

(a) lr. 6Z. §.3. v . ,7. 2. „v ix imuz äi««en«u «olvi soei

(b) §. 4» I> 3. 25. (26.) „ «oeietzs «o

»'cie in l>oc lcniin<:i«verit 5ociet»ti, nt olivenien»
locrnm »oll» ll»!?e»t! veluti »i totornm bnno»

»um «c,ci»5, cum «1? nlili»o Î ore« «8«ct rolictu», in Iioe
i i i iut

ncin »cl i

v « o , cui »enunciatum «5t,
»oll»»»

om«.
^ , »oli con«

sr. 6^. §. ,o. l l . 64. lr. 65. g. 3. 6. v . ,7. «,
Auch kann nicht verabredet werden „ne l ld«tur." kr. 14.
v . i l i i l l . — Ueber die Folgen der lmzeitigen oder betrü«
gcrischcn Renunciation mündlich daß Nähere, kr. ,7.
§ . » . ! ) . ibicl.
I n diesem, wie in dem vorigen Falle hört die Societil

auch unter den übrigen auf. §. 5. 3. 3. 25. (26.) „5ol.
nclllnc «ocietn» et iam nl<?,le «ocie»

sl et «

etii

I) Obligationen, ä) Verträge. 653

<7l?nvenesl>." Bleiben die übrigen nach dem Tode
eines ihrer Mitglieder in der Gesellschaft, oder treten die s r .
ben des Verstorbenen für ihre Person iu dieselbe ein, so
ist sie als von neuem eingegangen anzusehen. K. 3?.
V. ,7. 2. Es versteht sich indeß von selbst/ daß die Er«
ben des Verstorbene«/ als solche/ alles fordern können,
was dieser aus der Gesellschaft z» fordern berechtigt wa r ,
daß sie dagegen aber a»H alles zahlen müssc,, / was ihr
Erblasser der SocietHt biö zu seinem Tode schuldig gewor«
de» ist. kr. 65. §. 9. kr. 35. kr. /,o. kr. 63. §. S. I ) . ibicl.

ft) kr. 66. g. 6. D. ibicl.
je) K. 6. 5. 3. 26. (26.) „Item «i llliculuZ rei conti»ct» «0.

eist« eit et ^n« nsFotio inl^o^itu^ êe.» iinitur
l /) ir. 63. §. io. in lin. O. i l

t«m, m»nike»tum «5t. — — Item 51 hui« ex «ocii5 mol« ,
äetnti pr»«lLr«V2tU5, öon« ^ui^ <?e«e,it >— — solvitur
«oci«tal." kr. 65. §. l . v . ib i l i .

) kr. 27. v . ib i6. „Omne »e« «lienum, ^uo<! m«ne»t»
»ociet»te contr»ct«lm e«t, cle communi so^venclum «5t!
l i « t , ^olteil^ucim ^ocletaH eli^t^alia e/t, solutum eit»

i et si 5li1» con^ition« ^iu>ni«er»t, «t, 6i5lr»ct»
, coll<iitiu ex t i l i t , ex: cc>m7»uni ^o/,'e»<ium « t?
si in^«rim 5ocieta« «lZiimlltur, e»utiones inte»«

z»on«nll»« «unt. ' Vergl . kr. 28. ibi<l.

- s- 570.

V) Der Vevo l lmäch t i gungscon t ra t t ' oder

bn Auftrag (man^alum) ist derjenige Vertrag, wo-

durch Jemand verspricht, die erlaubten Geschäfte (/,) eines

llnwn ohne Lohn (b) zu besorgen (c). Jener heißt im

Allgemeinen ma«iiaea^l'l<5 oder // ,oc?i^ato, ' , dieser

sslllNilan^. , Gereicht der Auftrag zum Vortheil eines

blitten, so heißt derselbe
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und der Auftraggeber ma,l^c>,-. Wird hingegen durch

den Auftrag der eigene Vorthei! dc5 Mandatars bezweckt,

so heißt dieser, wenn ihm der Mandant eine Fordt-

rung gegen einen Dritten cedirt, ce^lu«a,/tt^ oder^a»

,?^,^tt,^ »n /-«„l ^l/«», / wenn er hingegen von dem

Mandanten blos Anweisung erhält von einem Dritten

eine Zahlung zu seiner Befriedigung in Empfang zu neh-

men — ' (l)

(n) §. 7. .7. 3. 26. («7.) ,»I!l,lä MllN<1»t!»II1 Kotl «5t
tn r iu l« , ^«titi eNttti»« bo?l<?̂  nio^« <>5t: velut i si I' iti i l l

ä« kurto, «nt ŝ äê  äamn« lacieNlio, »ut <!e iniuri» l»<

vieuä» mannet l i l , i . " l r . 6. §.3. lr. 22. § 6. v . , 7 . , .

(b) §. »3. I . il>icl. „ I n «unim^ «cleniilirn «»t, m»nä»tum,'

n«i ^s^ntuitum 5«t, in »liam korn»>im ne^oti i ca^ere. ^«»

me,s«<i<? roni l i tu i«, »ncipit Io<:»nu «t con^nctio el»e." —

l , . , . §.4. v . ibi<i. Ein H o n o r a r kann ihm indeß vtt»
sprechen, oder auch nach vollzogenem Austrage ein Ge<
schenk zur Vergeltung seiner Dienste gemacht werden.
f i . 6. pr. D. i l i iä . „ 8 i ^«tnu«e^an<ii ^^«tia llvnnr int«»
v«nit erit m»n^»ti »<uio." l r . 7. v . ibiä.

( r ) Von dem Unterschiede zwischen Nl«,n<it»t«/M, i u ^ l l , , con»
HlVlun» mündlich. Vergl . §. 6. 5. jl,16. — lr. 6. §. 6.
t l . 12. §. »2. D i ib i l l . — kr. 47. z,r. v . Zl). ,7 . — lr.«.
I). ». «.

(»Y Vergl. i»r. §. » - 6 . F.ilüä.

s' 57t.

Der Auftrag ist i ) in Ansehung der Form entwed«

ein ausdrück l icher , oder stillschweigender. Bti

dem ersten vertritt die Ratihabition, wenn sie noch vor

Vollendung des Geschäfts erfolgt und auf das bereits Ge-

l l Obligationen. ^ ) Vertrage. 655

schehene erstreckt w i rd , die Stelle einer vorausgegangenen

ausdrücklichen Einwilligung (<-). Letzterer ist insbesondere

dann vorhanden, wenn..Jemand weiß, daß ein anderer

stine Geschäfte besorgt und dazu schweigt (/>). 2) I n

Ansehung des Gegenstandes kann sich der Auftrag ent-?

wld« au f a l l e Geschäfte des Mandanten, oder auf

eine G a t t u n g v o n G e s c h ä f t e n , oder ausein e i n -

zelnes besonde res G e s c h ä f t beziehen. I n den

kiden ersten Fällen ist es ma»^«^»« Fs,ie,-a/e> im letz-
ttll man / l /

(«) 5r. 60. D. 60. 17. — „5e<i <zui y

^«mm « t : abktl in^itur N72n<1aii sclione." Erfolgt dl<!

Genehmigung erst nach Vollendung des Geschäfts/ so ist
und bleibt die Geschäftsführung cme neßaciorum ß«ti<i.
con»t. 3. 6. 3. 32. — cnn«. 3. 6. 8. 38.

st) lr. 6o. v . äo. 17. „sempor Hui nnn pronibet pro 5»

' interveniio, man^/atl ieneor." l l ' . i 3 . 53. D. ltvi^<
(c) lr< , . K. , . l r . 63. 6o. 63. V< 3. 2.

§- 572.

Aus dem Mandate entstehen doppelte Verhältnisse,

linmal zwischen den Contrahenten unter sich und dann

«uch zwischen diesen und dritten Personen. ^ ) I m

Verha l tn iß der K o n t r a h e n t e n u n t e r sich ist

l j dir M a n d a t a r verpflichtet 2 ) das von ihm über-

Mmene Geschäft dem erhaltenen Auftrage gemäß und

M der Regel nach in eigener Person zu verrichten ( « ) ;



65.6 Dritter Hauptthcil.

/?)er muß dem Mandanten alles, was er durch die Aus-
richtung des Auftrages erwarb, herausgegeben, zu dem
Ende Rechnung ablegen und das erhobene Geld, wenn«
es zu seinem Nutzen verwendet hat, oder in Verzug ist, ver-
zinsen ( ö ) ; endlich ) ) ist er für jede Fahrlässigkeit (cul«

zu haften verbunden (c).
(a) §. , 1 . 5. 3. 26. (27.) — lr. 27. §. 2. lr. 5. pr. §. ,.

D. ,7. , . „ Dilißenter/ln« /nanliati cu8tol!ien6i sunt."
§.». 5. ilii6. — lr. 3. §. 2. lr. 4. kr. S. pr. g. 3. 4. kr.36.
§. 5. lr. 4». 46. I). i l i i^ .

(b) lr. ,0. §. 8. lr. 20. zir. v . ibnl.
^c) const. ,3. 0.4-25. „ ^ ?rocuratore tlo/um et omne«

§- 673-

2) Der M a n d a n t ist dagegen verpflichtet, a) dem
Mandatar das etwa versprochene Honorar, so wie alle
diejenigen Kosten, und zwar mit Zinsen zu erstatten,
welche dieser zur Ausrichtung des Geschäfts verwendet hat,
selbst wenn dieses ohne sein Vusehcn nicht gelungen
sein sollte ( a ) ; /3) er muß denselben von den für u)n
übernommenen Verbindlichkeiten befreien (ö) und ist ihm>)
ebenfalls für jede Fahrlässigkeit verantwortlich (c).

(«,) lr. ,0. §. 9. lr. 12. §. 7 — 9. lr.27. §. 4. .v»7.». „/n,.

l«ct«l «unt, ««titui ulnuimc>«io «lelient: nee nä rem

tium ßeruret, » înus impe»lllere." Vt lg l . lr. 7. v . il»i«l

7) Obligationen. ^ ) Bertrage. 657

st)ll. 45. pr. §. I—F. 0. illici.

ll) lr. 6l. §. 6. D. 47. 2. Für den blos zufälligen Schaden,
den der Mandatar bri Ausrichtung des Geschäfts erleidet,
haftet er aber „5chl. lr. 26. Z. 7. I).- , 7 . , . Dagegen insa,
mitt ihn der lloiu«. lr. 6. §. H. I): 3. 2.

§- 574-

L) I m V e r h ä l t n i ß zu d r i t t e n Pe rsonen
werben der Mandant und der Mandatar jetzt geradezu
als Eine Person angeschen. Daher kann der Mandant
aus dem Geschäfte, welches sein Mandatar mit einem
Dritten abschloß, diesen belangen und von demselben be-
langt werden («). Der Drit te kann aber auch, so lange
w Auftrag dauert, den Mandatar, jedoch nur in sofern in
Anspruch nehmen, als dieser Vermögen des Mandanten
in Händen hat, nach Erlöschung des Auftrags aber nicht
mehr, es wäre denn, daß der Mandatar in eignem Na«
nun contrahirt, oder sich für den Mandanten verbürgt,
M die Glänzen des Auftrags überschritten hätte (ö).

fa) lr. ,3. §. 2Z. D. 19. 1. „ 5 i znocura er

i

er

cfl'a«l5, «i moclo rein venclenliom n,<>ncl»vit:

st) lr. 67. l ) . 33. — «rx. lr. i . §. ult. V. ,6 .^ . — lr. ,3.
,9. V. <̂ 6.8. — lr. 6. §. ,. 2. lr. 67. §. ,. v . 12. 6.
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§- 575.

Das Mandat h ö r t a u f , ) wenn beide Theile in

die Aufhebung willigen ( « ) ; 2) mit dem Tode des einen

oder des andern Theils ( ö ) ; z) durch zeitige Revocation

von Seiten des Mandanten (c) und 4) durch zeitige Auf»

kündigung von Seiten des Mandatars (<i).

(a) §. 4» 5. 3. 2g. (3a.) „Nno od1ie»tione«, «zu«« conle
l o n » r i » vol^ntale <iizzc»Ivuntur." —

(b) §. 10. I . 3. 26. (27.) ,<
iä ««t, vel ein» <^ui m»n>

tu i»„o^a»

ne." — lr. 2^. ^r. kr. 27. §. 3. ki . 67. 56. O. »7. , . —

l. »5. (^. 4. 55.

(c) §.
si

5u«rit,
i ,

n«cit." Ei« Beispiel in lr. »5. v. I
non 8

ruin «5t,
, «t îe? ?'^^unl aut

«nunci«tnr , ut

kv. 2? — 25. I ) . I l i i ^ , „Laue HlLaue Hl ,>li/ell,</iilll n<li,p,^ae, »5l

ob nlinn» iultam caUF«»» «Xi:uzHtiun«8 »lieber: >uüi«nän»

I ) Obligationen. ^ 4 ) Verträge.

V) R e a l c o n t r a c t e .

Z. 576.

R e a l c o n t r a c t e nennt man diejenigen, zu d'crm

Pttsection wesentlich erforderlich ist, daß von einer Seite

etwas gegeben, oder geleistet fei und eben hierin ( i / / , e) de-

ruht denn attch bei ihnen der Grund der Obligation (a) .

Sie zerfallen in zwei Hauptarten. E i n i g e von ihnen sind

nach Form und Inha l t bestimmt und begründen deshalb

auch eine nach ihnen b e n a n n t e Klage (f. g. co/z^-ac-

t«l ^ea/e, ,/o,«/«Qe/), andere hingegen sind nach Form

und Inhalt unbestimmt und es entsteht deshalb aus

ihnen nur eine allgemeine

^s. g.

) Gewöhnlich gcht denscll'cn e i n v o r b e r e i t e n d e r V e r »
t rag (s. g. ^llci«„?t tt,'i^c<il/t'/^) voraus, welcher auf
bloßer Einwilligung berühr. Ein solcher war bei den Rö-
mer» nicht klagbar, l,-. 7. §. 4. D. 2. 14. — k. 34. pr.
v . , 7 . , — Bei uns ist er es allerdings (§.5<5j. Note c ) ,
nur ist es der Zualcotttract «wch nicht selbst, denn dazu
gehört auch bei uns die Leistung von cilier Seite.

A) i s a l e s

§- 577-

Zu den Realcontracten der ersten Ar t gehört I ) der

D a r l e h n s c o n t r a c t (d ie A n l e i h e , ?,ll/5?/u„, 5. ,-e.r

t«<iitae), wenn Jemand dem Andern eine Quantität

rerttttbarer Sachen in der Absicht übcrgiebt, daß dieser
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Eigenthum daran erlangen und ihm dereinst eben soviel

von derselben Gattung und von derselben Güte (,-em,'«

wiedergeben solle (a). Der Geber heißt hm

F. TNttittl? c la, / / , der Empfanger tieöl'tc»^ 5.

pr. ŝ. 3. ,H. (l5.) l nute,n llalio in i l l »eön^ con»

vinn, oleo, srumentc»,
»uro , ^u»« ic5 »<it numeionllc», »nt

ninm nobi» f»cin o«,et/e,?l ,e^, ^eel a/

e»t, c>»j« ita a m« t ib i <I»^ur ut ex nieo tuum ^at: et
ex «o cont»«cl» ni»«citl>r' act io, ^u i« voc»tur con6ir,
tio." Vergl. lr. 2. z,r. g. I. 2. v . ,2. I.

K s- 57s-

Zur Fo rm^ l cses ContractS ist die Uebergabe des

Gegenstandes wesentlich erforderlich, diese selbst aber kann

auf jede an sich zulassige Ar t (§. 24Z.), also^auch ö^evi

m«,/« erfolgen («). Die W i r k u n g des Contracts b«,

steht 1) darin, daß der Empfänger Eigenthümer der Sache

wi rd , folglich auch die Gefahr tragen muß (ö ) , und 2)

daß er das empfangene Anlehn zu seiner Zeit zurückzugeben

verpflichtet ist (c). Kommt er damit in Verzug, so muß

er Verzugszinsen zahlen. Außerdem sind Zinsen bei die-

sem Contracte" nichts wesentliches, sondern sie'müssen

jedesmal besonders verabredet sein (>/).

Obligationen: ä ) Verträge. 661

12 ,
' ' ' " mll.i

.
st) S

7
" "

3 s- ""^führten Stelle./ u.,d §. 2.

'° " «er,., l r , . » «... i ^ .

. tr.

§- 57?,

Eom'el die Pers»nen »nbet.ifft, welche b°l b.esem

tr«t «ork.,«,»,««, s° muß i ) „er Geber, weil b«j

l>«"hn n«ch dem Obigen eine wahre Veräußerung

'«»lt . ein solcher sein, welcher zu veräußern befugt ist

>»d fnie Disposition über sein Vermögen hat («). ->

»tt Empfänger muß ei» solch« st,«, der sich «« .

Och'... ,<mn. Außerdem tritt hier aber noch d«« beson-

w ein. daß wenn Jemand einem «Iw«l«„,i!i,5 °hn«

«imilligung des Vater« Geld geliehen h«t. er denftl-
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den nach der Verordnung des <5cti ^ace^t?,//^/«' nicht

mit einer K l a g e auf Wiederbezahlung des Geldes in An-

spruch nehmen kann (ö).

(n) §. 2. ^. 2. 8. „ 81IMU»

nnn sẑ clt »ccifiienti« .' ill«n<^u» vin«
^ 8ic,il)i extant. 8e«i 51 numtm,

nin!nl> niinQl lic)c1clit, all en « l̂ii aocefiit, bon»
i sunl,: ol'licüci ^oz8unt: «i n,.,!» sllie: »ä

liis «^i ^o«.o«t. V tsg l . jedoch lr. ig.
- ». lr. i2. I). ,2. i .

e t

l r . zit l iüy,

,H besteht aber., zwischen dem S«tbm li»d dem
Gläubiger. Hat jener also das Geld wiedcrbezahlt, so
kann er das Gezahlte nicht zlirückfmdern. sr. 9. §. 4.
tr. ,0. ib id . so N̂ i» cS dem Gläubiger unbenommen ist,
sein Recht durch Emrcdrn gcllend zu machen, lr. 6.
D. »6. 2.

I I ) der Leihec o n t r a c t (co/nmoi/a^um) besteht

a rm , daß Jemand dem Andern eine nicht vertrelban

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 66z

Sache (a) zu einem bestimmten Gebrauche unentgcld-

lich (ö) und unter der Bedingung übergiebt, daß er nach

gemachtem Gebrauche, dieselbe Sache (>e,n /»

zurückgebe («). Der Empfänger heißt hier

«u^, der Geber, cc,?7l„ll?cla,^.

(a) lr. 3. §. 6. O. ,3. 6. „ I^on potslt commo6,ri i

(ö) ß. 2. 5. 3.

xropri« in
Ltit«ta, I>e
voniente, ^

<t." l l . H.

,4- ( '5 . ) -

^ tlöi uten
Incatus l idi

iliiä. „8,ep.
«t <iici. ^ . «

,,<Üc»mn»

./a <lata«t.- l
U5U5 I« i vil^<

tia nu»u«»'«tll

0l1«t» »utem
s^l/e nc«.e/?t«

»lio^ili merc«
ltur. <?»>at«i

cie com-

re» tun«

l!e inter»
tu»n e«il»

(e) Der Empfänger wird also nicht Eigcnthümer. §. 2. F. oit.
„ I tem »5, cui r « »Ii<z»a uien«!a cllltur, i6 «zt, commo-
«lator, r« oli l ieatur, «t tenetur cc>mmo6«ti «ctione. 6eä
jz all eo, <zui mutuum «coe^it, lon^v «li5t.lt: ?iamt/li«
nsn i i a »-«H t ia t»^ , ut «U5 /l«lt.> et <?b l>/ «)e »a 7°« î >5a

s«tl'tllonlla tenetu^." l r . a. D. ,3 . 6. ,,Nomo enim

«ommc>6«n«Io, rem lacil ein«, cui commoäat."

§- 58 l .

Durch diesen Contract wird H.) der C o m m o d a t a r

verpflichtet i ) den höchstmöglichsten G r a d des

Fleißes und der A u f m e r k s a m k e i t auf die geliehene

Sache zu verwenden. Er haftet daher ohne Unterschied

lsur jedes Versehen und nur den rein zufalligen Schaden

braucht er nicht zu ersetzen s » . 2) Er darf nur den

verabredeten Gebrauch von der Sache machen, widri-
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genfalls er selbst für den zufälligen Schaden stehen muß (ö).

3) Nach gemachten Gebrauche muß er die Sache dem

Commodanten zurückgeben O).

(a) §. 2. F. 3/14. (»6.) — , ,^ t 15, ^>,i ntenclilm i

»it.- nlioyui si i l l , czilNll tili»
ezt »lonli, sisleers teciim s«re »n»I>leli5,

«r vel incurzu lio»tl»m plaelionunive, vel n»u5l«e><)
«mj5erjz: ^likiun, nnn est, <zuin eie r«titnon6» e? r«
ten««ri5." l l . 5. §. 2. O. ,3 . 6. Doch giebt es hierbon
auch Ausnahmen, »renn ncmlich etwas anderes verabredet
ist, oder der Conmwdant blos ,,5i,a c»,»«^" die Sache
dem andern geliehen hat. lr. 5. §. ,o. sr. ,8 . pr. il»i<1.
Eben so wenig ist der Commodatar für die Verschlechte»
rlmg der Sache, welchen dieselbe durch den blos.ordnmlgs»
mäßigen Gebrauch erleidet, Vergütung zu leisten verbun»
den. 5l'. 23. ibill.

(b) F. 6. ^. ^. H. , . — ,^5i i , y!ii ,em Ut«n6l,m «ccepit,'n

e,lt: /l,»tn/,l co,»»lit<lt." — Vergl. Nlit §. 2. 1.3. ,4. (»5.)
(c) §. 2. 5. cit.

Z. 5ss2.
I l) Der Commodant ist dagegen i ) in der Negel

nur für <?«//,<» / / l ^ einzustehen verpflichtet («); cr muß

2) dem Commodatar die Sache so lange lassen,

bis der verabredete Gebruach davon gemacht ist (ö) und

ihm 3) diejenigen Kosten, welche derselbe zur Erhaltung

der Sache hat aufwenden müssen, jedoch nur in sofern,

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 665

als sie nicht gewöhnliche und einigermaßen bedeutend sind,

vergüten (c)

(a) lr. 18. pr. §. 3. v . ,3. 6. „ I tem <?«i 5<7l'e»5 vg«ii Vltic>«-l
eommac?ilvit, «i i l i i inl»l«l,n, vinlim» vel oleum corrup-

l i . 22. in / l „ . ibicl.H
st) f«. ,^. §. 3. ibicl. -^- ^Oum gutem i<i lecir ( iä «,t,

»ê s, et
tatae »ei a///

invicem."
(c) li'. ,6. §. 2. ilii6. „ ?o55iint ili5tae c»u5«>

ex ^uit»u5 com eo, «̂ ui comm«c1«55t:t, «pi lleberet:

et i l
, acl

' e«t, ut, «iculi cil)2rioium, 2^ eun^em pertineant."

683-

III) Der Vc rwahrungs -Con t rac t oder das

Allfzuh eben geben (^e/,t?^?/,«> besteht darin, daß

Itmand dem Andern eine Sache zur unentgeltlichen (^)

Aufbewahrung übergicbt (5). Der Empfänger heißt hier

<ie^<?/t>tt/'l«5, der Geber ^<?/»<?//e/î  oder <5s^c»^/>s'^.

Md Jemand durch einen No th fa l l veranlaßt, seine

Sache einem Andern zur Aufbewahrung zu übergeben,

so nennt man dies jetzt ein c^/,o^>l,/n ntt^-aöi'/s (c).
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(n) Denn wenn eine m«rc« dafür bezahlt wlrd, so ist t>
ti« co»«l»ctia. kr. i . §. ö. I). i l i . 3. „ 8 i v«tim«»>t«

l») kr. «. ^»r. i!»i<I. „Deposi tum 08t, c>uoä

(r) K. 17. 1. 4. 6. — kr. ». §. »̂  3. V. idil!.

§- 584-

Durch dicstn Contract wird ^ ) der Depos i ta r

verpflichtet i ) die Sache a u f z u b e w a h r e n . Gebräu«

chen und benutzen darf cr sie nicht O ) , wofern ihm dieß

nicht ausdrücklich gestattet ist (s. g. tie^t,«'e«,n l>^F»»

la^e), wo alsdann aber das Depositum, je nachdem d«

Gegenstand desselben eine vertrclbare, oder nicht vertret»

bare Sache ist, und je nachdem im letztern Falle etwas

für den Gebrauch bezahlt wi rd, oder nicht, die Natur eines

Darlchns <b), Mie lh- und Leihcontracts annimmt (c).

2) Er haftet zwar nur für eloi,^ und c«i/ia ia t« (l/)^

doch hat der crsteve die Infamie zur Folge (e). 3) El

muß die Sache zu jeder Z e i t , sobald es der Deponent

verlangt, zurückgeben, dessen Freiheit, die Sache zu

jeder Zeit zurückzufordern, selbst nicht durch eine besondt«

Verabredung beschrankt werden kann ( / ) .

(<») §. 6. 5. 4 . , . — «on5t. 3. c. 4. 34.
( i ) Dieß jtdoch nur erst dann, wenn der Depositar von der

ErlaudmßGebrauch macht/ oder wenn er sich dieselbe glclck
anfangs, oder nachher erbeten hatte, kr. ». §.34. v . ,6 .2.

I) Obligationen. ^ ) Vertrage. 667

t« ab inifit «<: le^« 6ep05it

, i ^ . " lr. y. §. 9. I ) . 12. 1. „ l leziazui llpucl te clecem,
ltea ^ e l ü i tl ' i i uti. ^« r v» , ?roc:ulu5, esl'a»?l

e«t verom, ut «t I>l!>rceI1o

yu« m«t»um ^c> l̂7k»it, et ^otesit ei co»</ici."
(c) Veral. fr. i3. 5,. „ v . lg. 2.

(ci) §. 3. ŝ. 3. ,4. (>5.) — „ (Oepc»zit2riliz) e)c eo 5o!o t«-

ae «c n e ^ / l > f ' ' , na/i te«et«7-. It»<^!le 5«cu-

ni rein

rem e l , tn
^ i l I t Ä t i iä imput»« «lebet,"

lr. , . §. 6. ,0. 47. l r . 32. v . 16. 3.
(e) lr. , . O. 5. 2.

f / ) ^ 3> »̂ 3. ,4. (^'5.) — „ ?ll>etel«a et i « , Äf»u6 ^unm

r«» «Ij<^Ult ^e^ianitur, re ol i l l^at l l r , ^teneiurque »ction«

et ip5« «̂e <a »e, ^««7» a^co^lt, »e^ti-

s." Vergl. lr. ,. §. 46. 46. 0 . ,6. 3. lind
besonders con5t.,,. pr. c. 4. 34.

§. 585-

N) Der D e p o n e n t ist dagegen den Depositar

schadlos zu halten verpflichtet O ) , und in dieser H in-

sicht haftet er i ) für 6MZentia, weil er allein Vorthcil

vom Contracte hat (ö) ; sodann muß er 2) dem Depo-

sitar diejenigen Kosten erstatten, welche dieser auf die

Eihaltlmg der Sache verwendet hat, oder welche durch

Kit Restitution derselben veranlaßt worden sind (c).

lr. 5. pl . v . ,6. 3. „ 2 i , »I»uä H«em liepazirum e«8«
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in<3icio n,«il^o in litem nou iu»»lllr; uon «n!m

(l,) «r^. s>. 5. §. 2. in 5ln. v . »3. 6.
(e) 5>. 2?. N. ,6 3. ,,Hction« <Iez,c)z,'ti convent»»«, »«rvc,

conztituto oil,.iric»,im nomine, n^uä «»nliem io îcem
«lilitor exnerit!,!." lr. ,2. pr. iliici. „ s i in H,i» l1«i>̂
»'tllM lllerit t / l / / i l i l »ctom, ul

Z. 586.

Eine besondere A t t des Depositums ist die S e .

q u e s t r a t i o n , welche darin besteht, daß die Aufbewah,

rung einer strcitigen^Sache einem unpartheiischen Drit t ln

anvertraut w i rd , welcher sich verpflichtet, dieselbe uach

beendigtem Rechtsstreite demjenigen herauszugeben, wcle

chrm sie vom Richter zuerkannt wird (a) . Sehr hausig

nimmt indcß die Sequestration die Natur eines andem

Geschäfts an , wenn nemlich dem Seques te r auch die

Verwaltung der Sache, oder die Benutzung derselben gtt

gen, oder ohne Lohn übertragen wird. Sie setzt dll

Regel nach einen V e r t r a g unter den streitenden Theiltn

voraus, doch kann sie nötigenfalls auch vom R i c h t e ,

wider den Willen derselben, jedoch nur aus einem ge-

rechten Grunde erkannt werden (ö). Je nachdem nun

die Sequestration die Natur dieses oder jenes Geschäfts

annimmt, darnach sind auch die gegenseitigen Rechte und

und Verbindlichkeiten verschieden.

lr.

I) Obligationen. ^ ) Wertrage. 669

D o. 16. „>5

lr. Z. §. , . l>. ,7 . , , i . v . ,6 . 3. Die Eache kann hier
sowohl eine belv^li lhe, als unlicwc'qllche sein und im cano-
nlschcn Rechte kommt sogar ein Beispiel von der Seque-
stration einer B r a u t vor. c»^. ,4 . X. 4 . , .B r a u t
z. B. l l . K,. §.3. v . , .

«it,

,I«it2t!lM NOl,

§. 2. V. 2.8. — coi,5t. 3. in ün. (>'. 7. 18.
lr.

s- 687-
IV ) Der P f a n d c o n t r a c t ( / / F , e o n ^ a c ^ , l

/,'lF«<i^e/ii^) besteht darin, daß Jemand dem Andern

zur Sicherheit ciner Forderung ein Faustpfand übergiebt.

Hiedurch wird ^ ) der P f a u dg l a u b i g e r verpflichtet

1) die verpfändete Sache, sobald sein Pfandrecht aufhört,

zulückzugeben ( a ) ; er muß 2) wahrend er dieselbe be-

l>W, den höchsten Grad des Fleißes, und der Aufmerk«

samkeit auf dieselbe verwenden (ö) und er darf sie 3)

nicht gebrauchen, wofern ihm dieß nicht gestattet ist,

lll'drigenfalls haftet er auch für den zufälligen Schaden (<-).
fa) L. 4. ^. 5. , / j . (>5.) „<^re«!itor yuoqne qui pi^nu« «rce»

p»t, re oblißÄtlir: ^li i» et >z»e </e «>« ^e yuam

^ ßl«ti» «latur, et ^el»itori«, ^uc» «NÄ̂
«i» ei cre«1«tur, et « e l i t ä r « , quo m»ßi» ei in lÄto «ic

yuan» , et a//«
nee
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(l>) §. 4. I . cit. lr. ,3. §. 1. V. i3. 7. ,, Venit »ut«m in li»,
actic,»e (^ißnoriltitin) et lloiu^ el ru/^n ut in,<-c»nlmotiato.'
, 'e„it et ru t̂ocil'a.» i)i^ 7»aio^ »<?» venit." — canlt. lg,
( .̂ 8. 1 <j. — cc>n>t. 5. 6. 8. C. 4, 24.

(^) §. 6. 1. 4. , . ^ - lr . ^ i . §. 1. v . 20. 1. — kr. 3. v . 2<».

2. Vergl. vben §.334.

§. 583-

)luf der andern Seite ist D) der Verp fander

dem Pfandglaubiger zur SchadloZhaltung verpflichtet,

und cr muß ihm daher 1) diejenigen Kosten die zur El«

Haltung der Sache nothwendig waren, so wie die wesent-

lichen Verbesserungen derselben, wenn diese nicht übtt--

mäßig sind, vergüten ( ^ ) ; er muß 2) für jede cu1z>»

haften (5), und dahin gehört natürlich auch, wenn «

dem Gläubiger wissentlich eine fremde Sache zum Pfand«

gab, die dieser nicht behalten konnte, wo er ihm dal

ganze Interesse zu prästiren verpflichtet ist (c).

<.l) lr. 8. pr. I). ,3.7. ,.8i

» im , na» tantum ?<?t?ntiline»l, etiam cont»a,iam

enin^ me«!ici»,

, et «um

p »etin««."
Veral. kr. 25. iliiä. — conlt. 7. <2. 4. 24.
§. 4. 5. 3.14. (^5.) -^ 5r. 3 i . v . i3. 7. Ausgenommen

weil» er die Sache für einen Dritten verpfändete, wo«
nur für «lol»» und culz»» I»t» haftet, »r^. §. 4. 5. «t. —
5.. 5. §. 2. 0 . ,5. 6.
lr. q. ?r. D. »3. >/. ,,8i rem »1ien»m inil,! ^<^itoi ^

1äi »ut maiitio»« in z»ißnoi» v«»»tu5 »it, ä>.

2) Obligationen. ^ ) Verträge. 671

c«n<!um « t , loc-xm Ii»Ii«re conüraiiun» iuäieium."
Vcrgl. li-. I. §. 2. l l . 2. lr. ZH. i l i i l l.

s- 589-

Alle Vertrage, die sich nicht unter den Begriff

tinls der bisher erörterten Contracte subsumiren lassen

und die nach Form und Inha l t unbestimmt sind, wer-

ken I n n o m i n a t - C o n t r a c t e genannt ^a). Man

sann sie auf die allgemeine Formel: ^ , -ae^ l , «5

<«, oder mit P a u l u s auf die vier besondern:

zurückführen (ö ) , von denen indeß jede sehr verschieden
lnodisicirt und combinirt werden kann. Die Obligation
lntsitht hier immer en ^s (c).

(n) lr. 7. §. 2. I ) . 2. 14. „5eä er «i in «üum cc>nt>'»ctuln
«5 non tinn«eat, «ul)5it tainen cilu;«»: ele^ilnter ^r iz ta

«zponclit, «««« olil iß^rionem: ur^uta, </e<̂ i t/bi
ut ml'/<i a/iam <l«s«, <ie«li ut

e«t

civilem olili2<itic»n«m. üt icleo z , ^uli«
»cpreliensum in liac: I?ecll tiöi Htl

i , umi5i«ti, «victu«
: 5uii,Nl,5 ^»cribit^ in kactum »ctionem a?««to«

: illo »it, civilem incelti »ctionem, i6 «5t,
ti5 l i s L es«e enim

(l) lr. 5. pr. I ) . ,9. 5.
(c) lr. 7. §. 2. I». 2. »4. eil.
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59"-

Eben weil dich Vertrage ihrer Form und ihrem In-

halte nach unbestimmt sind, so haben sie auch keinen eig-

nen Namen. Doch leidet d?'eß eine Ausnahme beim

Tausch- und T r ö d e l c o n t r a c t e . I ) Der Tausch-

c o n t r a c t (̂ <?^?,/i,̂ ^<!lc,) besteht darin, daß Sache um

Sache gegeben wild («). Er granzt sehr nahe an dm

Kaufcontract und es gelten bei demselben, zumal nach

heutigem Rechte, dieselben Grundsatz«, wie beim Kauf-

contvactc (5) , nur daß bei ihm das C'igenthum'der Sache

sofort mit der Tradition auf den Empfänger übergeht,

wenn dieser auch das, was er von seiner Seite versprach,

noch nicht gegeben Hai (0). Die Verbindlichkeit zur

Evictionsleistung ist beim Tauschcontracte gegenseitig

(<,) I) iß. ,9 . 4. Coä. 4. 64. Auch G e l d insofern «s ali
Waare in Vetracht kommt gehört- hier »uter den Begriff
voll Sache. K. 26. I ) . 19. 5.

(ü) c«n»t. 2. <Ü. 4. 64. „ /^»»«tat i l inett l , ulpot« ŝ re iz»«»̂
l?onu« Kliei conzlitnlÄM, «ieut «.oil»n,«:mor28, nicen» em»

(c) cou5t. 4. <̂ . ib i l l .

§- 591.

I I ) Der T r ö d e l c o u t r a c t

eo, / ,«) , welcher darin desteht, daß Jemand einem An«

dern eine Sache zum Verkaufen übergiebt, unter der

Bedingung, daß er entweder den bestimmten Preis der«

selben einliefere, oder die Sache selbst wiederbringe («,).

I ) Obligationen. .4) Verträge. 673

Der Trödler wird nicht Eigenthümer der Sache, tragt

«btt die Gefahr derselben, wenn er entweder schlechthin

den bestimmten Preis einzuliefern versprochen (5) , oder

den Andern gebeten hat, ihm die Sache zum 35er-

tlödeln zu überlassen. Außerdem hastet er nur für

und culpa (0).

5lt,

(a) v,'ß. 19. 3.

(ö) lr. 6. ß. 3. D. ,3. 6. „ Üt »1 iai t« r

^il«ta^u^llNl ,e>ce^lt." Hiernach ist denn auch lr. l . 5 - l .

»Ut 2o«tim»t!0n<-u, «1« qu« «onvenit" zu erklären»

äero, ut gut e.̂ äein ni i l i i aliferie«, »ut ploli l im eurum,

«i t« ms,

^ct io »utem «x

Alle Innominar-Contracte wurden erst durch die

ton einer Seite erfolgt? Leistung pcrfect (<,5/iFa5i<? 7 .̂s<

' ^ ex ^e) (§. 589.) (<i) und es fand nach römischem

3kchte ein / « / / ^e«^e« i / / dabei statt, d. h. derjenige,

sicher von seiner Seite geleistet hatte, hatte die Wah l ,

eb er gegen den Andern (mit der ^ / o / / ,^e . ,^ i> i l>

F) auf Erfüllung klagen, oder ob er vom Contracte

l 1
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n<?«

zurücktreten wollte, welches ihm bis zur erfolgten Lei«

stung des Andern frei stand. Wählte er das letztere, so

konnte er das Gegebene (mit der co«eilcll't, ca«^a <iata,

, oder wie sie auch genannt wird con»

ci,«,«) zurückfordern (ö). Jenes

l fällt heut zu Tage weg, und es kann

jetzt aus jeden, Vertrage ohne Unterschied immer nur

<»uf Erfüllung geklagt werden (Z. 544).

<?<7l,5«,n

(«) Früher fanb, also auch keine Klage Statt, sondern ditse
wurde wie die Obligation selbst erst durch die Leistung (?,)
begründet. Daraus erklärt es sich denn auch, warum tii»
poetum nuäum, wenn es von einem Theile erfüllt war,
nun als ein c«,,tr,«u3 iunumln>tu5 angesehen und eine
Klage daraus gestattet wurde.

(b) lr. 3« §. z.^I). , 2 . 4. „5««l 5» t ib i ^ « 6 « o , ut Lticlium
mnnumitt»», Hl »0» /acü » f»onum l-o«<i,'cere.' aut « m«

sr. 6. pr. §. 3, 4» ^ ^ »

Verbalcontracte.

§. 593«

Eine ve,bc»^ltt,l oö//Faei6 slildct sich nach neue««

römischem Rechte nur noch bei der .stl>«/atlc,. Hieru««

ter versteht man überhaupt jeden Vertrag, welcher mit«

telst einer mündlichen auf die Leif " ig des Dbjects gc»

richteten Frage und darauf sogleich ebenfalls mündlich w

theilten Antwort abgeschlossen ist (a). Dergleichen Sti<

pulationen waren bei den Römern um so häufiger, da

bei ihnen nicht jedes Versprechen eine Klage begründete,

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 675

wohl aber wenn es in die Form einer Stipulation ein-

gekleidet und eben dadurch eine vei-borum o k l i ^ t i o be-

gründet war. Heut zu Tage ist jeder nicht fehlerhafte

Hertrag, er mag geschlossen sein, wie er w i l l , eben so

gültig und wirksam, wie es bei den Römem eine St ipu-

lation nur immer sein konnte (ö).

«i«n, «x»,,äire invicem clebent." DcrjelUge, welcher sich
etwas versprechen läßt, heißt der^u/ato^, derjenige, der
es verspricht, der /i^mi^os.

(l) Deshalb genügt hier der bloße Begriff von Stipulalivn.

s- 594-

Eine Handschrift oder eine Urkunde überhaupt be-

gründet an sich keine Obligation, sondern dient blos zum

Beweise einer vorhandenen Obligation. Doch leidet

auch dieß bei Schuldbekenntnissen in sofern eine Ausnahme,

daß dieselben binnen einer gewissen Zeit nichts, nach Ab-

lauf dieser Zeit aber so umviderleglich gegen den Schuld-

ner beweisen, daß dieser nun schlechthin zur Zahlung ver-

pflichtet ist, und mit dem Vorwandc, dasjenige, wozu

l l sich schuldig bekannt hat, nicht empfangen zu haben,
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nicht weiter gehört wird. Dieses Rechtsverhaltniß nun,

welches darin seinen Grund hat , daß der Aussteller eines

Schuldbekenntnisses (c/ l t>o^a^/ l«m) dasselbe eine gewisse

Zeit hindurch in den Händen des wahren oder vermeint«

lichen Gläubigers gelassen hat, heißt bei den Römern

/ l ie^,-«, , l oö/ZZailc, (a) . Je weniger dabei von einem

Vertrage etwas vorkommt, um so auffallender ist es,

daß diese Obligation von den Neueren ein Literalcon«

t r a c t oder der co«e^ace«5 c/ll>o^a/,/l^l '«>l genannt

wird l.ö).

(n) I«5t. 3. 21. (22.) — ,,?I»N« 51 «zuil äeder« «0 5er!z»5««

r i t , hl»0ll «ibi nl>m«r»tum non «5t: ll« ^ecunin minim»

nl»> /»«»te t̂, l̂ oe enim >«ez>i5«im« con«litutum est. 6io

l i t , ut «r I lo6i«, llum <^u»eii uon polest, ^c»if't»^« oöli«

»̂ et«» .' et ox c» n»»cntnr conll ict io."
(b) I u s t i n i a n rechnet zwar im s. 2. 5. ,3. (,4.) die obli.

l̂ unr literi» conNllliuntm, z>l deNlN „yu>«»x
,»u t . " Dieß bezieht sich aber wohl nur auf das

Iu,t. 3. 21. (22.) vorkommende: „Ol im «sl>tura/«bat
HU!l« ncü'Uttii'u^ lieri c!icol)Ällir, <̂ u»e «omini»

li« NO» «uut i n uzn." Schon C a j l! s weiß nichts

mehr von einer Inn,l>»um ol i l i^nt in, «̂ »ao «X co»s»-aet«»
l i t , sonder» er sagt im 5r . , . §. I . v . 44. 7. nur: obitz«.
tio«« e« cco^flllt» ant »«» coillraiinntui, »ut «esb«, »ut
.c,n«niu." Eü ist daher die große Frage, 3b das, was
im neuern römischen Rechte noch als Utel»run, <»KIiß,lio
vorkommt, unter der Rubrik , , v o » V e r t r ä g e n " seine
rechte Stelle findet. Zur lehre vom Beweise geblrt ei
aber auch nur zum T h e i l , weil doch immer aus dem
Alter einer Handschrist eine Obligation entsteht, die vor,

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 677

her nicht da war.
hier der beste Interpret.

,6 in,c. 3. 2 , . ist auch

§. 595-

Eine solche /,>«,«,«,« oö/lFaie'o kommt vor: I )

beim D a r l e h n . Wenn Jemand in einer Handschrist

bekennt, a u f dieselbe ein Darlehn empfangen zu haben,

so beweißt dieselbe, ehe sie zwei Jahr alt ist, nichts ge-

gen den Aussteller, und dieser kann sich, wenn er früher

daraus belangt wi rd, mit der E in rede des n i ch t

t M p f a n g e n e n G e l d e s ( e x ^ ^ / c » na« «l/me^atas /,<?-

cuttt'ae) schützen, wovon es alsdann eine Folge ist, daß

d« Klager die Zahlung auf andere Art erweisen muß («).

Nach Ablauf von zwei Jahren hingegen ist der Aussteller

schlechthin zur Wicderbezahlung verpflichtet, er mag das

Geld empfangen haben oder nicht (ö ) , es wäre denn,

daß er eine mal» Käe« des Innhabers beweisen könnte.

con,t. 3. O. H. 3o. „61 ex ei>i,tion« tun, licet

?̂<?t-unlanl tiöi « le ?lu»le»asanl.' quo nou im»
zileta, »blolutja «««zoetur."

(i) con5r̂  ,^. pr. <D. ibill. , , In contr^ctibus,
c»ni»«, vel ali»e «5 iilimeratae, vei äi'tao

in
ezze

er«t) non numerat«« peouni«« exc«^tionem obiice
»it, «?ui acce )̂i«5e pocuni««, ve! »1i>« re»

«o .' «t

3. 2 l . (22.) in /in.
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§. 596.

wo im Allgemeinen dieselben Ver-

678

I I ) Bei der

hältnisse eintreten und nur die Ieitfristen verschieden sind.

Wenn uemlich Jemand in den Ehcpacten, oder in einer

andern Handschrift, eine <!o« empfangen zu haben de«

kennt, so ka.in er 1) wenn die Ehe binnen zwei Jahren

getrennt wi rd , noch ein Jahr lang, 2) wenn sie nach

zwei aber, binnen zehn Jahren getrennt w i rd , noch drei

Monate lang sich gegen die Klage auf Herausgabe der

iic»8 mit der excepno clc)t>8 cinN2e «eä nun nume«

rat.,e schützen. Nach Ablauf jener Fristen, so wie dann,

wenn die Ehe zehn Jahr gedauert hat, ist er schlechthin

zur Restitution der c!«8 verpflichtet (a).

cou5t. 2. — I^ov. ,<,c». ,. , . 2 .

i i )

§. 597-

waren bei den Römern solche Vertrage, auf

deren Erfüllung nicht gellagt werden konnte (§. 544.) (a).

Einigen derselben wurde indes, in der Folge Klagbarkcit

beigelegt und/von jetzt an unterschied man / ^ c l a »?/<l'l,

welche leine Klage, sondern nur eine Einrede bcgrur.de«

tcn (/^), uil'o ^«c-e„ ,io» /i»</^ (s. g. ^<?^/ i^) , welche

klagbar waren. Diese letzteren sind nach dem Grunde

ihrer Kwgbarkeit entweder //acici a^l'ecea, oder

oder /

I) Oligationen. ^ ) Wertrage. 679

l«) Vergl. auch § 592. Note „ .
(i) lr. 7. §. /,. N. 2. ,4. — ,,

nun s-rit, ,eä pi,,it ê cê ti<?ne??l." Vcrgl. lr.
^- §. 3. 9. F. 4. i3. — fr. ,3.19. z>r. v . »2.6. —
(!. 4. 2». — co,i«r. lo . d. 2. 3.

§- 598-

^ waren diejenigen Nebenvertrage, de-

«n Klagbarkeit darauf beruhte, daß sie einem con t rao

t«8 banae käei (a) einverleibt waren (ö). Sie können

sthr manchfaltig sein und nicht auf eine bestimmte Anzahl

gebracht werden. Gewöhnlich wird dadurch dasjenige,

was sonst den Rechten nach eine Folge des Contracts

gewesen sein würde, abgeändert (eleiv-i?/^«^ co«5,-aci«/),

oft aber wird dadurch auch etwas bestimmt, was sonst

nicht Statt gefunden haben würde ( ^ « l l > « ^ co«^actu/) ,

(§.542.) (c). Die wichtigsten derselben sind diejenigen,

beim Kauf- und Pfandcontracte vorkommen.

0) U«b«r den nach heutigem Rechte nicht mehr Statt finden-
den Unterschied zwischen contr»«»,« «nicti iur« und bo»
n,° K^ei mündlich soviel, als hier zur Erklärung erfor-
derlich ist.

(i) Sie mußten also ,,ex continentj," „ i n inßre«u conl«r.
tu«" nicht erst „ex inlervallo, " „Posten" dem Contrncte
beigefügt sein. kr. 7. §. 5. 6. v . 2.14. — con,t. ,3. c. 2.
3. Heut zu Tage kommt es hierauf/ weil jeder Vertrag
an sich klagbar »st, nicht an.

<c) lr. 7. §. 6. cit. vergl. mit l l . 72. I»r. v . ,3. , . Hierauf
geht die Regel: I'acia <i«nt le»«7N
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s. 599-

68c>

I ) Zu den e i g e n t l i c h e n /?actl'/ ae i ieo^ des rö-

mischen Rechts gehört unter andern: ^ ) das ^actum

^ , <'t/»»>seo>l (das V o r k a u f s r e c h t ) , wodurch sich der

Verkäufer einer Sache auf den Fal l , baß der Kaufer die«

selbe wieder verkaufen sollte, ein Vorzugsrecht vor jedem

Andern ausbedingt. Um es aber eintretenden Falls gel«

tend zu «lachen, muß sich der Verkäufer zu demselben

Gebote und denselben Bedingungen versteh«, welche dtt

Dri t te angeboten hat (a). N) Das ^ac tun <i« ^et,o-

ve«^e«i/o ( d a s W i e d e r k a u f s r e ä ) t ) wodurch sich der

Verkäufer einer Sache das Recht vorbehält, nach oder

binnen eiller gewissen Zeit zu verlangen, daß der Käufer

ihm dieselbe zurückverkaufe (ö). 0 ) Das /,iic/«m a<i.

,?i'c '̂«?«/.s /« ^/<?,«, wodurch entweder verabredet wird,

daß der Verkauf rückgängig werden solle, wenn sich bin?

ncn «inev bestimmten Zeit ein besserer Kaufer findet, od«r

daß er erst dann gültig sein solle, wenn sich binnen einer

bestimmten Zeit kein besserer Käufer meldet (c). D ) Das

/'<?/«/v<?5t <^<?nll«il, oder auch f'e.s«e/'va5ae /«^'

, wodurch sich der Verkäufer> welcher den Kauft

preis crcditirt, das Eigenthum der verkauften Sache,

od«r eine Hypothek an derselben bis zur Bezahlung des

Kaufpreises reservirt. T ) Das / ^ r i u m ii« ?/o« ^,a«<

H wodurch dem Verkäufer die Verbind»

68I) Obligationen. .4) Vertrage

Weit zur Gewährleistung erlassen wird (<i). 5) Das
/mctum co?«,«l^o/-/u/» oder die /ex co?»?n/550/'l'a^ W0^

durch verabredet wird, daß der eine Contrahent von sei-

ner Verbindlichkeit frei sein solle, wenn der andere die

seinige nicht zur bestimmten Zeit erfüllt (e). Dieser Ver«

trag kann bei allen Contracten vorkommen, beim Pfand-

lontracte ist er aber verboten (§. 33g.). <3) Das / , a o

e»m ̂ /,/l<7e«e/as^ wodurch sich einer oder der andere,

oder beide Contrahenten die Neue auf eine bestimmte

Zeit lang vorbehalten ( / ) . Endlich gehört hiehcr auch

noch I I ) das beim Pfandcontracte vorkommende ^ac^ /n ,

von welchem bereits oben §. 334. gehan-

ist.
) lr. 76. I). 18. l . ,,
merce«!« vel,

ut eum «ert»

nm ^16^, quoll
lr. 21. §. 6. I).

st) con»t. 2. <̂ . ̂ 6 ^ . „ s i

von6ito

ln i v«n-

«,ti«5«oele, conclitioni

»ervvtur, «clio z,r»e«olî tiz verbi8, vel ex venilitc» ribi
«Abitur: ll»!,ita ration« «ornm, «̂ uae z,o5l ol,1»ti>m «

fc) kl. l . D. »9.2. „ ln

lr.
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ut,n

ut

lläclil'itur, Utrum z»llrn «mzitio e«t, 5«ll 5u1i con»

« t ,

" I n jeilem Falle stcbt die Sacht
auf Gcs'chr des Käufers, in dlcst'.n auf Gefahr des V w
läl.s^rö. sl. 2. §. I . fr. 3. kr. H. pr. §. ».2. ib i l ! .

<<l) Ver;, l. lr. , , . §. ,8. D. 19. , .
(e) I ) i ^ . lä . 2. Cü'hängt indeß von dem Contrahcntcn, zu

dessen Gunsten die Verabredung getroffen ist, ab, ob«
davon Gebrauch machen, oder yeqen den andern auf Er»
füllung seiner Verbindlichkeit klagen wi l l . l r . 2 — 4. »biä.

( / ) kv. 3. I). ,8. 1. „ 5i re« itil l1i«tr«cta 51t, ut ^i <ii^/i.
i Lst, con5t«t nou

, 5«ä re

§. 6oo.

I I ) Andere Nebenvcrtrage bezwecken entweder dl«

S i c h e r u n g der aus einem Hauvtverttage entspringen»

den Verbindlichkeiten, oder die V e r ä n d e r u n g eines

schon bestehenden Rechtsverhältnisses (tz. 542.). Zu jenen

gehört die V e r a b r e d u n g e ine r C o n v e n t i o n a l l

strafe (tz. 5 1 1 ) , das Geben e iner « , , / ^ (§.512.)

und jede Art der I n t e r c e s s i o n ; zu diesen die No-

v a t i o n («).

(a) Man wird dieß hoffentlich nicht so verstehen/ als ob ich
auch diese Nebenvertrüge zu den xact« ai/iectil der Hl»
mcr zähle. Da ich aber die Eintheilmlg in Haupt- und
Nebenverträge nicht zum Grunde gelegt habe, so

I) Obligationen. ^ ) Vertrage. 683

ich nun den hier vorkommenden Nebenvertrügen keinen
schicklichcrn Platz anzuweisen.

§. 6 o i .

^ ) Unter I n t e s c e s s i o n überhaupt versteht man

tine Erklärung, wodurch Jemand die Verbindlichkeit

tines Andern über sich nimmt, ohne rechtlich dazu ver-

pflichtet zu sein (a). Eine solche Intercession geschieht

nun 1) en tweder so, daß der bisher Verpflichtete v,on

stiner Verbindlichkeit ganz befreit w i r d , dann ist es Ex-

promission. Diese erfordert Einwilligung des Glau-

h'gtts (ö), nicht aber auch Zustimmung des Schuld-

ners (c). 2) O d e r so, daß der Schuldner verpflichtet

bleiben soll, und der Intcrcedent nur im Nothfalle zu

haften verspricht. Dann muß man unterscheiden: n )

der Intercedent verbürgt sich für die k ü n f t i g e Ver-

bindlichkeit eines Andern, dann ist es ma«H?/?<m ^ua/Zs.

/catum (§ .570. ) ; B ) oder für eine schon bestehende

Lttbindlichkeit, dann kam es nach römischem Rechte

darauf an, ob die Intercession durch einen bloßen Ver-

trag, oder durch Stipulat ion übernommen wurde; in

jenem Falle war es c<?«5t/el/5«m ^sö / l l »//<?«/, in diesem

M«untt> oder B ü r g s c h a f t im eigentlichen Sinne (cl)

und von dieser ist, hier noch naher zu handeln («).

fa) lr. 6. §. , . v . ,6. l . — co»5t. i3. c:. 8. 4>.
ft) con»». 25. d . 2. 3. „ Deliitorilm p«ctionibl»5, creclito-

,um jietitia nec to l i i , n«c mut»ri potesr." Vergl. lr. 3.
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(r) lr. 8. §. 5. D. 4(1. 2. — „I ib«»t »ntem me is, ^ui»
«czuo«! llelieo Zlromiltit, «tiam ^i „o/im." Vergl. §> 3.
^. 3. 28. (2^.) Geschieht sie mit Einwilligung und in»
Austrage des Schuldners, so heißt sie llele°^tio. l r .», .
)̂r. I). iliicl. (S . llNlen V. 606.)

<<l) Z»vischen beiden ist nach heutigem Rechte kein wesentlich«
Unterschied. (Vergl . unten §. 623.)

0 ) Außerdem besteht eine Intcrcession auch dann, daß sich
Jemand mit einem Andern i» zuliäum zu etwas verpfiich»
»et, oder daß er für einen Andern ein Pfand bestellt.
Von beiden ist indeß schon oben gehandelt.

§. 602.

B ü r g s c h a f t ( /</«l ,^ l l ) ) ist also derjenige V t l ,

trag, wodurch Jemand (r^ev Stimulationen^ verspricht,

die Schuld eines Andern auf den Fall zu bezahlen, wenn

dieser selbst sie zur gehörigen Zeit nicht bezahlen würde.

Sie kann bei allen Arten von Verbindlichkeiten eint««

ten (« ) , da abtr ihr Zweck blos Sicherheit des Gläubi-

gers ist, so kann sich der Bürge zwar strenger verpflich-

ten, als es der Hauptschuldner ist, aber nicht zu etwas

andern, nicht auf mehr und nicht unter härtern Bedin«

gungen (ö).

(«) §. ». I. 3. 2c». (2i.) „ I n cin,uii>»5 »Uten»
(lläei»»sor«!5) «65»mi ^c,«8l,nt; icl « ,
I)i8, »ivo lileri», »iv« canzenzu cantiuct«« f„«lint.

Z , 5l . , . l» . 2. l i . 8.

§ . 1 . 2 . s». ,5 . y. 5. O. 4 6 . , . Nur die Rückgabe der 60,
kann durch keine Vürgcn gesichert werden, c o n « . , . 2.
C. 5. 20.

I) Obligationen. ^ ) Vertrage. 68

(b) §. 5. I . 3. 2O. (21.) „n<

tlaniz:

iussor in ^uin^ne recle olili
non z>ore8t. Item «i ill«

! cunti» vera ol»Ii

«olunl »ut«m in c^llontit»«, se«! eti«m in tempors
minn» «ur plu« inlellißitur. ?ll»5 e»t enim ,t»tim »li»
<;uiä ^»re: n,in,l5 «»r, pc,«t temziuz t!«re." Hatte der
Bürge etwas Anderes, oder Mehr versprochen/ als der
Hauptschuldner schuldig war, so war er nach römischen»
Rechte zu nichts verpflichtet, l r . 6. §. 7. kr. 42. 0 . 4 6 . 1 .
Nach heutigem Rechte hastet er im letztern Falle wenig-
stens sür den Betrag der Schuld.

§. 603.

Die W i r k u n g der Bürgschaft besteht ^ ) i m Ve r -

hältnisse zwischen B ü r g e n und G l ä u b i g e » 1)

t«in, daß jener die Schuld, soweit er sie übernommen

hat, zahlen muß, wenn der Hauptschuldner nicht selbst

Zahlung leistet ( « ) ; doch hat 2) der Gläubiger nach

km sirengen Rechte die Wahl , ob er zuerst diesen, oder

gleich den Bürgen angreifen will ( 5 ) ; auch sind 3) meh-

nn Mitbürgen von Rechtswegen i n goliäum verpflich-

tet (c). L) I m V e r h a l t n i s s e zu dem H a u p t -

schuldner hat der Bürge, wenn er für denselben Zahlung

Mistet hat, das Recht Schadloshaltung zu verlangen (<i).

(„) Die Verbindlichkeit des Bürgen geht auch auf seine Er-
blN über. .§. 2. ?. 2. 20. (21.) „Iiäeill«3or non lANtum
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lr. 4. §. , . I). 46. , .

con«t. 5. 0. 9. 4,. ,, creäüon,

intor

( r ) §.4. ^. I. c. ,,8iz,Iure« «int K6eiu«sor«5: yuot^uo.t «runl

(<i) §. 6. 5. ib i t l . „ 8 i czuill »utem K<!«i>l55or pro r

cium. 5r. 4. z»r. O. 46. 1.

§. 604.

I n Beziehung auf diese Verhältnisse stehen indtß

dem Bürgen mehrere Rechtswohlthaten zu , wodurch ins-

besondere auch jenes strenge Recht gemildert ist. Dch'n

gehört 1) das ö<?»e/l««/it a,cll«l'^ ^. excu>s>ll<i«l'5, traft

welchem der Bürge verlangen kann, daß der Gläubig«

zuvor den Hauptschuldner ausklage (a). 2) Das öene-

^l«un» «livi^lo/«^ >s. ex e/?l^ta/<, ^ ) . / / i l<i^/a«l^ nach

welchem der auf das Ganze in Anspruch genommene

Mitbürge verlangen kann, daß er vorerst nur auf seinen An»

theil belangt werde (5). Diese beiden Einreden fallen indtß

weg, wenn bei dem ersten der Hauptschuldner, bei dm

zweiten die Mitbürgen nicht zahlungsfähig, oder nicht

leicht zu belangen sind, oder wenn der Würge ausdrüll«

lich darauf Verzicht geleistet hat O). (!) Das öe«,/«.

,/?« ce^s,liiil^l///l act l l i« l „n , nach welchem der Bürgt,

bevor er die Schuld bezahlt, von dem Gläubiger die

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 687

Abtretung seiner Rechte gegen denZauptschuldner sowohl,

als gegen die Mitbürgcn verlangen kann (</).

»oce^erit: »̂  no»

r i t , «l» «1Ü5 «l>«tii>«r; ^ni<i cnim ei i n extrailei« e r i t ,

aut i

eo nsn
/»oc a ^ / ^

nut
« t ,

ab i/
«/i^uum « t , ^«mat.' et «i ^ui«I?in ^»««ente« ei »:on-
«isunt «mbo, et Z)lincij>»Ii« et int«r<?es«or, et »ut n,«n»

6«tor «ut »p«n3oi ' lioc omni «ervetur ^
aut

§. 4> >̂ 3. 20. (2>.)

lilieruum «5t v«1it, 5olicl»»i

tempore

, i «l, uno

^ «i ^uis »x /I6eili«o,jtNl5
non »it: l

totuin
oner»t.

Iiuiuz soliu« lietrimentum er i t , si i » , ziro «zuc» /!6elu»»
«it, »olvenäo non «t.> et 8il»i in,z»utÄr» <!et»et c

cum
t , »olvenäo non «t.> et 8il»i in,z»utÄr» <!et»et, c

lu«it iuvori ex epi»tol» «livi Ui»llri»nZ, et äezi
ut pio n«'te in «« ^etur «ct io."

(l) N«ch dein in cou«t. 29. c. 2. 3. enthaltenen Grundsätze:

«unt,
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(<i) Um gegen die Mitbürgen de» Regreß zu haben sind de«
Bürgen die iur« <:«« des Gläubigers nothwendig '
lr. 2g. D. ̂ 6.». — co«,t. 2. i , . c. 8. 41. Gegen d<«
Schuldner sind sie bald n o t h w e n d i g , bald nicht, ia
welchem letzter« Falle sie indtß sehr vst nützlich sein
tönneu. Mündlich das Nähere.

ß. 605.

Der Regel nach ist jeder zu intercediren fähig, wel-

cher einen Vertrag schließen kann und freie Disposition

über sein Vermögen hat. Doch leidet dieß in Ansehung

der F r a u e n s p e r s o n e n eine wichtige Einschränkung.

Durch das «5ceu„l ^e/ ie/a««,« ist nemlich jede Intems-

sion einer Frauensperson für ihren Ehemann sowohl, als

für «inen Fremden, ausgenommen, wenn sie dafür ent«

schädigt ist, für bürgerlich unwirksam erklärt, so daß sie

nicht nur, wenn sie aus der Intercession auf Zahlung

belangt w i rd , sich mit der exceptio L c n Vel ie iani ge«

gen die Klage schützen, sondern selbst das bereits Gezahlte,

vorausgesetzt, daß sie es aus I r r t h u m zahlte, zurückfor-

dern kann (a) . Doch giebt es mehrere Falle, in denen

als Ausnahme von Her Regel die Intercession einer Frau- -

ensperson f ü r e inen F r e m d e n , wenn sie nur in einer

öffentlichen Urkunde übernommen wird (ö ) , gültig ist (c).

Dagegen ist die Intercession einer Ehcfrau f ü r ih ren

E h e m a n n jetzt selbst in diesen sonst ausgenommenen Fäl- ,

len nach der ^ i n i , . «5« «/»a ,««/l'e/- <ü. 4. 29. schlecht»

hin ungültig (.l). — Hat nun eine Frau demohnerach-

5) Obligationen. ^ ) Vertrage. 689

teteine Interccssion übernommen, so ist dadurch entwe-

der die schon vorhandene Verbindlichkeit eines Dri t ten

aufgehoben, oder dieser ist von einer künftigen Verbind-

lichkeit befreit worden. I n jenem Falle erhält der Glau-

biger seine alte Klage gegen den Schuldner wieder O l / o

,-e.lili„5o,-/<2 5. ^t^«,f5<^i'<2) (e ) , in diesem erhalt er die

Klage, welcke der Intercedentin gegen den Schuldner

zugestanden haben würoe ( ^ i / l i / « ^ / 5 u ^ / l / ) ( / ) . —

Nach dem heutigen Gcrichtsgebrauche halt man eine 35 er-

zichtleistung d e r F r a u e n s p e r s o n e n auf das

5cll'ni VeUeiznum und die ^ntk. 6i ^u^ mulier,

wtml sie eidlich geschieht und die Inttr ledentin von dem

Inhalte jener beiden Verordnungen vorher unterrichtet

worden ist, für gültig (5).

(a) fr. l . p,-. O. ,6. 1. „ Vellejlino Zen<itn5conz!ilto

i . " st'. 2. pr. §. , . ^ i c i . — c«n«l. 2. 3.

der Zurückforderung s. con«t. 9. 0. i !

( i ) Dieß ist wenigstens jetzt »ach conzt. 23. C. iliicl. erfor-
derlich.

(e) z. B. l , . 2. Z. 3. l l . Z«. pr. lr . 52. §. 4. v . i l ) i l l . —
conzt. 22. 24. ^5. l^. il^^cl. — l r . 12. D. <lj. / j .

^ 5 5i

,s / int:
zyub/icum
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(e) conzt. ,6 . (5. ib i i l . „ 8 i »nulier »lionnm «uscepit

: oum ei zier exceptionem Velleioni

</«/«, . " l r . 9. § . 9 , 1 — , 3 . V . 16. ».

( / ) lr. 6. §. ,^. il?j«1. „ 5 i , l-um e«5em t i l i i contr»ctllru»,
mulior i ineivener i t , ut cum iz,z» potiu« coulr»l»m:
vi6el»r iuterce««,«»«: yuo c<«» ^atu^ i» l« actio, yn»e
»'„^tituit »7«<,nl,5, ^ua,» ^«t i l l / l t ob/l "atl'onenl,' ut /ierin«i»
ob/i«e,ii <?si</l!m °e,?e»e ob/»nailo»i^, ^«0 nlu/l'e^ « t ob/i»
»ata: v«rl,i ^r»t i«, si per 5ti^u1»lic>nem mul ier , «t tu,
<^,»,l ex «li^»ll«t,l, conven ie l i , "

(°) Nach römischem Rechte war eine solche Entsagung nur
»n dem Falle des lr. 32. §. 4. v . iki l i . gültig und später«
hin gestattete I u s t i n i a n dieselbe auch der Mutter «Nh
Grosmutter/ wenn sie Vormünderinnen ihrer Kinder
werden. Nav. ^,8. c»z»̂  5.

tz. 606.

N) Unter N o v a t i o n versteht man überhaupt jeden

Ver t rag, wodurch irgend etwas an einer bestehenden

Obligation geändert w i rd , ohne das Recht des Gläubi-

gers ganz aufzuheben («) . Dieß geschieht nun 1) ent<

weder so, daß S c h u l d n e r u n d G l ä u b i g e r unver -

ä n d e r t b l e i b e n (s. g. «ov«tl' l, >!l,„^/en). Dann kann

diese Veränderung betreffen 2 ) den Grund der Obligation,

/s) deren Gegenstand oder ^ ) deren Modalitat (ö). I n

allen diesen Fällen muß aber der animus novanäi aus«

drücklich erklärt sein (c). 2) Oder so, daß a n die

S t e l l e des b i s h e r i g e n S c h u l d n e r s e in anderer

t r i t t , so daß jener jetzt frei wird. Dieses geschieht «)

entweder ohne besondere Z u s t i m m u n g des bisht-

1) Obligationen. ^ ) Vertrage. 695

ligen S c h u l d n e r s dann ist es e ^ , < ? „ t t > ^ (Z. 601.).

Hierzu ist erforderlich, daß der Gläubiger seine Einwil l i -

gung dazu gcde, und daß der Erpromittent stine Ab-

sicht, den alten Schuldner befre:'cn zu wollen, ausdrück-

lich erklärt habe ( ^ ) ; /3) oder i m A u f t r a g e des b i s -

ht r i g e n S ch u l d n e r s, dann ist es ^e/<?5<-tt<?, bei wcl«

chcr der gnimu« navZnäi vermuthet wi rd , und die Ein-

willigung des neuen Gläubigers sowohl, als des neuen

Schuldners erforderlich ist (s).

(a) lr. ,. pr. V. 46. 2. „^'l '^i/o e
si in

?l De/

^a/^/a^ic».- iioc est, cum ex sraeceäenti s«il«a it» nov ;

ec>n5titli.itul-, nt prior jiLiim,tl>r. Novatia enim « novo

nomen incepit, et « nova oliliß2tione."

st) §. 3. F. 3. 29. (3o) — „6eä «i ea<Iem zier5on» 3it, 2 «zu»

^08te« «ti^nleris: ita </smum nov«lle?^f, « yulVi in «ölte»

»io î î̂ ,u/ati<?»s novi ^'t,' lorte «i cunclitio »llt ^ie«,

«ut 66eiu«5or »^licialllr-, »ut llenZIilltur." —

(r) §. 3. I . eit. ,,6eä cum boe ^uiclem inter veteres
co»5t»b2t, tuno Keri navationem, cum nov^n^i Znim»
in 5ec„li6>,m obli^ationen, itnm luerat: sor koo «utem
6ut»ium er»t l z n a l äi

i u
ib i u c e b a n t : icleo

t. 8. <ü. 6. 4 2 ) ,tutio

et man«'-« e,

«onltitunon« cleiiunionem." lr. 2 V. 46. «.
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lr. 9. §. 5. ibi6. — „yuoä enim e^o ^edeo, «i »Im»
i t t>t : Iil)el»re ms z>ute«t, «' »Ovation« causa üac

(e) lr. , 1 . z»i. idi<i. ,, Oe/^a,., «5t vic« «>,» «lium «um
l1n,e cre^iiuii, vei oui inzzerit. Vergl. §. 3- I- eil. —
coi>5l. ,. <I. 9. ,^2. „ De>/e^«sio , / lb i t i , «i^i conHentienle,

l,„t«ni v«n<1itio, et ienurnnte, vel invito ea
«̂ nem «ctione» nii,l>r!i,l>tl>r, contrnli i «ölet."

». 6. ( .̂ i1,i<1. „^ lec cre^ilori« r reä i lo i i ^ui,^u»m

e!ess»,i pote't." Nach rim. Recht war zur Dl '
legalion cine Stipulation erforderlich, lr. i». §. ».v. »biä.

§. 607.

j Die W i r k u n g der Novation besteht darin, daß

die alte Obligation mit allem, was dazu gehört, erlischt,

und die neue an die Stelle derselben tr i t t (a ) . Insbt,

sondere bleibt bei der Expromission und Delegation d«

alte Sll'uldner selbst dann frei ,wenn auch der neue Schuld-

ner zahlungsunfähig sein sollte ( ö ) , es wäre denn, daß

sich der Gläubiger für diesen Fall den Regreß gegen ihn

vorbehalten hätte (c).

ti l i i 8ei„5
(a) §.3. 5. 3. 2y. (3o) ,

e»tic», velol i »i ic l ,

novn u»5cilur o^lie!»tl0, et ^ l imn tuü i tu r , trllnsial» in

et pr iu i <1«t»itc>r li!iei«tu5 et ^ci5telic>r ol>lî l»>ic» null«
e,t." — l r . ,8 . I ) . 46. 2. ,, Novation« legitime l«cl»,

I) Obligationen, ä) Bertrage. 69z

G 5. 3. 7. cir. - cnnül. 3. in s,„. c. 8. 42. Dagegen sie.
Yen dem neuen Schuldner aber auch die Einreden nicht
i « , die dem allen gegen den Gläubiger zugestan-
den haben würden, l,-. 19 ibiä. und eben so wenig kann
er sich derjenigen bedienen, die ihm gegen den allen Schuld-
ner zustanden, lr. 12. 13. 22. idicl.
5r. <j5. §. 7. D.

in
tuo.»
^ ab i

teenm

tu«m

§. 603.

^ i t /ma heißen diejenigen, denen durch eine

I.ex, oder ein Lc tu in , oder eine Oon8tttul.io Klagbar-

l«it beigelegt ist (a). Dahin gehören insbesondere die

Schenkung, der V e r g l e i c h , das C o m p r o m i ß

und darneben ist hier auch von den Glücks v e r t r a g e n

zu handeln.

(a) lr. 6. D. 2. iH» ,,i>Fltl'm« conl'«»tl'o e»t, «zu«« le^v ÄÜ»
au« conllrmlltl ir: et i«3eo inter^um ex pacto «crio n>>
«citur vel toUitur, Juanen« I^oß«, vel 6en»tU8con8uItt>

609.

I ) Die Schenkung (ti<?«a^'tt) ist ein Vertrag,

»odurch Jemand das Eigenthum einer Sache unentgelt-

lich und ohne rechtlich dazu verpflichtet zu sein, auf einen
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Andern überträgt (a). Jener heißt der

tlo,/atc?,-, dieser tii)«„5a^/l/5.

(<,) lr. ,. PI. tr. 29. O. 39. 5. ^0ona,i villetur, ^uoä
i»«re

oder

Z. 6 l 0 .

Die Schenkung ist entweder eine

, oder l«5e^ vi'l).i.s ̂  je nachdem die Gültigkeit und

Unwiberruflichfcit derselben von einem Todesfälle abhan-

gig gemacht worden ist, oder nicht («). D a von der

ersten: bereits oben (Z. 433.) gehandelt worden ist, so

braucht hier nur noch von der leztern die Rede zu stin.

(a) §. 1. 2. 1. 2. 7.

ß. 611.

Soviel zuvörderst die bei einer Schenkung unter Lt?

benden vorkommenden P e r s o n e n betrifft, so kann dtt

Negel nach Jeder eine solche Schenkung machen, welchtl

freie Dispositionsbefugniß über sein Vermögen hat. und

eben so kann Jeder durch eine solche Schenkung erwerben,

der überhaupt erwerbfahig ist. Nur dürfen beide Perso-

nen 1) nicht in einem solchen Verhältnisse zu einander

stehen, daß sie juristisch für eine Person angesehen wcr-

den ( « ) , und dann leidet jene Regel 2) noch ein« sehr

wichtige Einschränkung bei den S c h e n k u n g e n , die sich

E h e g a t t e n be i i h r e n L e b z e i t e n e inander ma,

chcn (<^l,«eitlt, i'«ts/- vl>«m et «xo,e,n) . Diese sind

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 695

zwar nicht verboten, aber doch dergestalt für unwirksam

«klärt, daß der Schenkcr dieselben, insofern sie so be-

deutend sind, daß er armer und der Beschenkte reicher

dadurch wi rd , zu jeder Zeit widerrufen (5) und mithin

nicht blos die Erfüllung seines Versprechens verweigern,

sondern auch das schon Gegebene wieder zurückfordern

lann (c). ' S t i rb t er ohne Widerruf, so ist und bleibt

die,Schenkung gü l t i g ; stirbt dagegen der Donatar vor

dem Schcnker, so ist die Schenkung ungültig (^).

(n) l l . I. §. l . D. 4>. 6. „ 5 i ^aie^^t/ic

p U5U.' </l/o»i'a»l „u//a e/o«all'o /« i t . " Doch leidet
dich seit der Einführung der Peculicn mehrere AuSnah«
men. S . con«t. 4. c . 5. 36. — con5t. 6. g. 2. C. 6. 61.
Ferner lr. 3 l . §. 2. 0 . 3 g . s. — co«5t. 17. ^»r. C. 6. 54.

st) kr. , . D. «4> '» ,»^lc>läbu» «pull no5 receptum e»t, n ,

«5t, ne mlltli«»rd »mor« inv^com

!it«t«." Vergl. mit kr. Z2. §. 2. i b i ^ . ,,Hi< «,r«tia,

et . " lr. 6. §.

i^itor non cleminuit

t.'< Von den Ausnahmen mündlich.
(c) lr. 5. H. iö. ibili. „ In <1oni!tl0nIbu» surem iure civil i

imnelliti« lioctenu« r«voc«tur llonnm «k eo,
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u,̂  et,,«,» /«ct«, « t . " Velgl. lr. 3,. §. 2. ikill.
cnn,t. 6. 0. 5. ,6. — „cum 6c>l,»lici in

init»

§. 6l2.

Die Schenkung ist 1) entweder eine re ine Schen-

kung (</tt,latl'<i ?,<e/-H), wenn sie lediglich auf der Libe-

ralität des Schenkenden beruht ( a ) , oder sie ist 2) durch

besondere Ncbenrücksichten v e r a n l a ß t (^onatll,

«<?« ,,ls,a). Wird alsdann Jemanden etwas zur Ver-

geltung für geleistete Dienste geschenkt, wozu oft eine

Verpflichtung vorhanden sein kann, so ist es eine tio»a-

tl'c, ,-c'/,l?„^,-<?5l).'l'.l ( ö ) , wird ihm dagegen etwas zur

Erfüllung eines Zwecks gegeben, so ist es ^ « / l t i o n,b

, , lo i , ' (l.). Die eine, wie die andere, sind oft wah«

zweiseitige Geschäfte.

«) sl. !. j i l . I). 3s). 5. „ Dnlilltione« complt,r«3 »unr. vlt

5« t i ; et

)
z. B. l l . 27. l i . 3^, §. ,. I.X ibicl. — sr. 6. pr. ü. 7.

I ) . 17. l . — lr. ,2. §. 2. 3. 1). 26. 7.
Hier muß der Donatar den Zweck erfüllen, es wäre denn,

daß er allein kabci mteressirt wäre, oun-r. 9. 22. c. 8. 5,z.
Erfül l t er ihn nicht, so kann der Schenkel die Sache
N'icdersl'rdl'ru. conzt. 1. (!. 6. 65. — eon«t. ».6. 6.4.6.
Als besondere Arten der <Ion2tio «nt» »noäo kann man
dic clo5 (vo l l ! in« l») lllld die «I0n«tio

( g . 3 ^ , 256.)

Verträge. 697I ) Obligationen.

§.

Gegenstand einer Schenkung können alle Sachen

stin, die sich im Verkehr befinden (« ) , körperlick)e sowohl,

als unkörpcNiche (ö ) , einzelne Sachen und « « / ^ e ^ / / ^ -

/«/, mithin auch das ganze gegenwärtige und künftige

Vermögen des Schenkenden (c), in welchem Falle jedoch

die gegenwärtigen sowohl, als die künftigen Schulden

davon abzuziehen sind, wenn gleich der Beschenkte für

seine Person nicht deshalb in Anspruch genommen werdeir

kann (<i).

^ (») Die Schenkung einer fremden Sache begründet zum we,
nigsten eincil Uftcapionstitel. lr. 2. 3. v . 4 , . 6. — l». , 3 .
pr. v . 3g. 6.

(b) z. V . lr. 9. pr. D. ilii<H. ,, l n «ellibn« »lienis
ßr»ti5 6c»n<,no vicletur.^ l,-. 26. ib i l i .

(e) con5t. 35. §. 4. <Ü. ö. 5^. — consr. 8. c:. ö. 56.
(ll) lr. 72. ^>l'. D. 2Z. 3. „ ^ n i i e r liona 5»» omni» i n o

kr. 12. v . 39. 5. — coli«t. . 8. 5/,.

Z. 614.

I n Rücksicht der F o r m einer Schenkung unter Le-

benden ist 1) die A c c c p t a t i o n derselben von Seiten

des Beschenkten immer erforderlich (<?,); außerdem ist 2)

noch besonders verordnet, daß wenn sich der Gegenstand

derselben über zno 5o1i^i belauft, der Schenkende seinen
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Willen vor Gericht erklären muß, sonst ist sie, insoweit
sie jc:ie Summe übersteigt, aber auch nur insoweit, un-
gültig (5).

(n) sl. ,l). g. 2. I) . 3y. 5. „Nun z,ule,t liderniill,, no/enli
«,c<zni,i.'< l,-. 5) . 1>. /^ . 7. Ob er selbst acceptirt, oder
ein Anderer für ihn , ist gleichgültill.

(?') <:c>,,lt. 3-z. ^ir. 0.8.64. „6i,n^im>l5, omnem

tor»m

»nt«

penitn« alic» »cliect«, 5«<!
5c,iz)la, vel »ou iinellecto «5.,« cie^ator.

<!c»n»tinnil)n«, t»m sni^e>i,!il,»!'z, e îinm Ü5, qune in,

incli^unri 5nk ol,5erv«lion«
, tam » ro

»aucitnin e«t, »eil lirmZm

I n der Folge wurde die hier llügtgebene Summe l'on
3ac, sul i^ i auf 600 erhöht, couzl. 36. §. 3. 6. ikil!.

vergl. §. 2. .1. 2. 7. Ueder die Schenkung jäh r l i che r
R e n t e n , insofern sie diese Summe übersteigen, mündlich
das Nähere. S . co»«t. 34. §. 4. tu. ibicl. Uebrigexs
sind auch Schenkungen u n t e r E h e g a t t e n , wenn sie
diese Summe übersseigen, jener Formalität lmtcrworse»,
es wäre denn, daß der Schenker sie in seinem letzten Wil>
len ausdrücklich bestätigt hätte. rnn,t . 26. 6. 5. ,6. Ob
auch eine r e m u n e r a t o r i s c h e S c h e n k u n g , wenn sie
die Summe von 5ao 8<i!i6i übersteigt, gerichtlich insinuirl
werden muß, ist streitig. Denn, wenn sie sich alif ein«

^ I ) Obligationen. ^ ) Verträge.

rechtliche Verpflichtung gründet, ist es gewiß nicht erfor-
derlich.

§. 615.

Die W-ir kung der Schenkung besteht darin, 1)

daß der Beschenkte, wenn ihm die Sache nicht gleich

mit übergeben wird, auf die Ucbcrgabc derselben klagen

lann O ) , jedoch nur insoweit, daß der Schenkende da-

durch nicht ganz verarmt (ö). 2) Zur Erictionsleistuug

ist dieser in der Regel nicht verpflichtet, ausgenommen,

wenn er dicsi versprochen, oder wenn er w i s s e n t l i c h

eine fremde Sache geschenkt und den Donatar dadurch in

Schaden gebracht hat (c) , oder die geschenkte und überge-

blne Sache nur ihrer Gattung nach bestimmt war (<i).
§. 2. ŝ. 2. 7. t >cl exein

. 36. <Ü. 6. >5^.)
i n 5«

, et
üat,/c?««^o,l." — Das Eigen»

thum der Sache erlangt der Doltatar aber immer erst
durch die Tradition derselben, const. 20. <2. 2. 3. —̂

§. <̂>. in lin- / . 2. l .

(i) lr. ,2. I ) . 3c;. 5. ,>H»i ex «iouZlione «e obl i^avi t , e»
Ive5c»iplo D i v i I ' ü , l' /
tur. 5r, /sH. öo< D.
jieri

(c) cc»n«t. 2.

18. §. 5. D. 2g. 6.
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„ Î »l?no »!t, «i < !̂li« mi l l l rein »lieuani

q>!« «xn, Zilmzitll, ' Il,«cvi,ci« fecerc», el. 8ic

/ ^ ' > . " Ver^s. l,-. 62. 1). 2». 1.

tz. 6 l 6 .

Die Schenkung unter Lebenden ist der Regel nach

u n w i d e r r u f l i c h . Diese Rcgcl leidet indeß folgende

Ausnahmen : ^ ) wenn sie so ü b e r »u a ß i g i s t , daß dadurch

der Pf l icht te i l derjenigen verletzt wird ( « ) , welche diese»

vom Donatar zu fordern berechtigt sind (l/on/?tl'o i».

o//i<,'<'Htt). Hicr kann sie a u f den A n t r a g dieser

P e r s o n e n , nicht aber auch des Schenkers selbst, bis

soweit reducirt werden, als dieß zur Ergänzung des

Pf l icht te i ls erforderlich ist, und zwar ist bei mehreren

successwen Schenkungen mit der Neduction der spatem

der Anfang zu mackcn (5). L ) D e r Sehen kcr selbst

ist in folgenden Fällen zur Nevocation berechtigt: 1)

wenn der Beschenkte sich e ines g r o b e n U n d a n k s ge-

gen ihn schuldig macht. Dahin gehört a) wenn er den?

selben wörtl ich, oder thällich in jur i i r t , /3) wenn er ihm

hinterlist.'gcrweise einen großen Vcrmögensvcrlust zuzieht,

«>) wenn er ihm nach dem Leben trachtet und <^) wenn

er die bei der Schenkung übernommenen Verbindlichkeiten

nicht erfüllt (0). I n allen diesen Fallen ist indeß nur

der Schenker, nicht auch dessen Erben zum Widerrufe

I ) Obligationen. ^ ) Vertrage. 7 0 1

berechtigt (<i). 2) Wenn er zu einer Zeit, wo er noch
keine Kinder hatte, sein ganzes Vn-mög?:;, oder doch
tinen beträchtlichen Theil desselben verschenkt und nach-
her K i n d e r ' b e k o m m t (e).

(») Um dicß zu bestimmen, ist a»f den Bestand des Vermö-
gens zur Z e i t der Schenkung Rücksicht zu nehmen.
Nov. Y2. c2s,. ,

(i) . 3.

cc>n«t.

in.
l i i« eniin

cillucicli« lii

in

Ml»." Man hat diese cau5,e i „ß«r i t l , l i in i« in folgende
Verse gebracht.'

„InL.l2t»m lac

(«l) Die cc>n5t. ,0. cir. fährt fort: „ l to?
i

lltrox in iu r ia , c!?!Mnum,

«t nun »
versus

in5tltu<?»'e. ütenim «i i^iz«,
, «cuer i t ; silentinm eins >n»neat «em

i eius 5lizcit«li conce^ator, vel
«5«« «lioitlir, vel

) So erklärt jeyt wenigstens der Gerichtsgebrauch die in»
Grunde scyr singuläre coii,t. 8. 6. i l , i ^ . „ Z i un<z>,i,m
lib liu« non lil»t»enz bon» omni» vel ua»
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tem l,Il«z!„n, l«5„Ill,r»n, lileiit äonatione

i.ir, reverlnnir in eiusclem lloi,2tori5 arbitlio »« ^iu

§. 617.
I I ) Der Ve rg le i ch (t,-a«i<ici/,)) ist derjenige Ver-

trag, wodurch die Partheien ein unter ihnen entweder

schon wirklich streitiges, yder auch nur zweifelhaftes

Nccht durch gegenseitiges Nachgeben bestimmen («). E5

treten hiebet die allgemeinen Grundsätze von Vertragt«

ein (ö). l ) Zur F o r m desselben ist die bloße Einwilli-

gung der Partheien hinreichend (u). 2) Die W i r k u n g

desselben besteht darin, daß jeder Theil den andern auf

Aufrechthaltung und Erfüllung des Vergleichs odtr

auf Erlegung der etwa verabredeten Strafe belangen

kann (cl).
(a) kr. ». D. 2. ,5. — con5t. 38. O. 2. 4. „ 1'r«n5«ctio nullo

«intn, v«l »elento, «on ziromi«50 minim« prooeclit.^'

(ö) Welchen Einfiuß hat der I r r t h u m auf den Vergleicht
t. 10. H2> ( .̂ il)il1.

tem lecizl i , ll»8!«a ilegillernz nt » ^»1,rit>5 r«c«c!»tur.

»it.» tnmen « l/e / i l /« co,/t,«rtl lL l,c»f//<55ic???e

5c»i/7t«^a, «̂ uae s»»a^atlune»l i c i Seltne conti»ere ,

(«l) lr. »6. v . 2. ,5 . — con«t. 37. 6. 2. »5. ,»?romi«iz

«ieliuctan», »i «onll» kncluni l^ierit, «xi^i ĉ»z>» con«

I) Obligationen. ^ ) Vertrage. 703

^ §. 613.

I I I ) Das Com p r o m i ß ist derjenige Vertrag, wo-

durch sich zwei Partheien gegenseitig verpflichten, ihren

Rechtsstreit detn^Ausspruche eines Sch ieds r i ch te rs (>,--

ö/te/-) zu unterwerfen (a). Die W i r k u n g des Com-

promisses besteht darin, daß sich beide Theile den Aus-

spruch des Schiedsrichters (a/-öi>,-/«n, ' s. g. /a«H,m)

gefallen lassen müssen (ö). M i t dem Compromiß steht

in Verbindung das , el,^^«,« oder der Vertrag der Par-

lheien mit dem Schiedsrichter, wodurch dieser verspricht,

Kit Streit derselben als Schiedsrichter zu entscheiden

(«) lr. , . 0 . 4. S.

ft lr. 27. §. 2. il,i<I. „6t«rl »utem
5«nt«nti«e

et
y

î
et

/css« liebet." ca»«r. ». 2. 3. 5. O. 2. 66.
) lr. »3. §. 2. D. ibici. ,,^lece/?>6e l»utem
tur (»t ?el1iu5 l i l i . g. 6icit) ^ n i iuäicis
s»,em<z>le se 5»« 5«nt«nri» controvvrziis im^oZiti lrum
^nüicelur. <^uc»li si ( in^u i t ) Iiaclenl« in te lv«ni t , ur
«xperiretur, «u consiliu 8l,o, vel nilctciritÄre <1i«cut»
Iil«m ^»terentur: n»«» viäetur «rbitrjum

»>l5c!epir

§. 6iy.

IV) Zu den Glücksvert ragen /

o«tl«e,^) gehören insbesondere das S p i e l , die

Vettt und das «a«5/<?«„l /<?e«?î  (a). ^ ) S p i e l über-

l»>lpt heißt ein solches Geschäft, wodurch der Ungewisse



704 Dr i t ter Hauptthei l .

Ausgang eines bestimmten Thatumstandes, oder emtt

Bedingung, welcher entweder vom Zufalle, oder von der

Geschicklichkeit, oder von beiden zugleich abhangt, ent«

scheidet, welche von zwei oder mehreren Personen dm

Gewinn haben soll. Die Verabredung über die entschei-

dende Bedingung und den Gewinn heißt der S p i e l -

v e r t r a g . B c i den Römern waren nur die gymnasti-

schen Spiele erlaubt (ö) und auch bei diesen durfte nur

um einen mäßigen Preis gespielt werden (c ) , alle übrigm

waren dergestalt verboten, daß aus denselben nicht nur

keine Klage auf Bezahlung S ta t t fand, sondern daß so-

gar der bezahlte Vcrwst binnen 50 Jahren noch zurück«

gefordert werden konnte (<i).

(<,) Von der «nnio 5p« , die ebenfalls hierher gehört, ist
bereis obe» §. 5/,9 gehandelt worden.

(b) l». 2. §. i . D. »1. 5. „8el^tU5<:«nzllIlum ,'etuit in?ec»>

. 3. »<̂ . 3. <>3. „ 9e6 noc ^eimittimus «ti«m

in l,j« I l i l l« ^

,lt 5! ĉ uem vinci conu^erit,

cc>u»t. 3. cir. , imuz, l/t

et

repetatui «Ii l»l»,

ivitatiz: vel ,«cl.

y Obligationen. ^Verträge. 705

>>»»,:".'.7i",?,7.,''"'«»'"»
§. 620.

... ^ ' " ' ^ ° " " " ^<ß' «in Vertrag, wodurch

' « w dem a n d e r n ^ zu «eben, «der zu .eist.»

«ch',cht, » . , « seine «eh.uptung, daß .s sich «>it

«"m 2h».umstand« «uf dies. oder jene Art verhaUe,

°w °e.h«..en werde, in der Wahrheit nich. geendet

!m >»«rd.. Kommen sie , bei Opi. , .» vor, so sind sie

"'»s° «erboten, wie diese selbst (<.), «„h dasselbe g i l t ,

««»" sie «uf einen Gegenstand gerichtet sind, der den

»»w Titten zuwider ist, sonst S „ si„„ ^ „ „ ^ ^

»»fn» »ur kein Betrug und keine Simulation j>»«>
I»» Grunde liegt ( i ) .

w lr. 17. g.5. V . , ^ . 5 ^ ^

in «um coüi^eNt. — — ?/<lne ^i in/lon«kl ca«F<i //»on»
i/ l «iuntaxat

Z. 621.

. sind Zinsen, welche für ein

übtt Meer zu versendendes Kapital ^ « « « / « ^ « ^ / «

,.,.«ui,'ea), dessen Gefahr der Glaubiger vom Tage der

Nfthrt an, bis dahin trägt, daß es am Orte seiner
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Bestimmung angekommen ist, versprochen werden (a).

Sie dürfen sich auf 12 Procent belaufen (ü) .

5». , . V. 22. 2. „ ^oiect i t i i , e» pecuni« «5t, <zn« tnn»

ninro vellitnr." lr. 3. ibi<l. ,»In nxilic» Zleenni» e» «««

con»>cnl'at." con»t. i . ^ . <ü. 4. 53. „

/»ecuniae, qnan periculo creäitoris mutuo <I«»nr, l
l

n«, lnsortllnio NÄllfrneri cleilitor nnn libeln^ilus."

couzt. 26. §. , . <̂ . 4. 32. „ I n trnieetitil« «ut«m

, vei specierxm loenuri 6«lionibu, ^ u^us

/a»i, nee eam «»«

.' licot votvlibus leel^u» lloo «rat conc««um."

lr. 4. §. , . v . 22. 2.

O)

tz. 622.

/,,aeto,la sind diejenigen, aus welchen btt

Prätor eine Klage gestattete. Es gehören dahin I) das

/,actu„l / l^oi/ lscae, wodurch Jemanden eine Hypothtk

eingeräumt wird (Z. 330.). Das dingliche Recht ent»

springt hier aus dem Vertrage («).

(a) 5r. ,7. §. 2. v . 2. ,4. — l». 4. v . 20. , . „ 6ontr,Ilitur

»lt ^«

nomin« ^

l»i» : »icuti est

»en»u

veni t , ut

^ r«m pevtinet ^niliu» s>t v»l»

Lt i«1eo et «in« scriptur» »i cnn»

»it, «t

»rit eo«v«n»unl."

l ) Obligationen. ^ ) Bertrage. 707

§. 623.

I l ) Das /^aceum co?l5^l/5ae ^ecunl'ae d. l. der-

j<nige Vertrag, wodurch- Jemand die Erfüllung einer

schon vorhandenen Verbindlichkeit verspricht O ) . I s t

ditß seine e igene, so heißt jener Vertrag /^ei?,,« con^e.

M , ^ , o / ^ / a e , ist es hingegen die Schuld e i n e s A n -

i t l l l , so heißt er ^c^?/<n cli«5t. /,ec. n/l's«as (ö).

slsttrer gewahrt bei uns den Vortheil nicht mehr, wie

b«i dm Römern, der letztere ist eine Ar t der Intercession

<§. 6oi.) und unterschied sich nach römischem Rechte von

der/liel'tt^/t, einmal dadurch, daß es keiner St ipulat ion

labei bedurfte und sodann, daß er nicht so streng acceffo-

lisch« Natur war, als d i e / ^ e ^ ^ i a . Deshalb konnte

sich der Constituent zu etwas anderm (c) , zu früherer,

«t« nicht zu größerer Zahlung (cl) , zur Zahlung an

Mm andern Orte (e) und an einen andern Gläubiger

»«lpfiichten ( / ) . Der erste Unterschied fällt heut zu

Hage weg, der zweite besteht noch jetzt.

(«) lr. »H. pr. D. »3. 5. „<?»i «utem con5titilit 5e zolutu-

' rum, lenetur, »ive »cliecii certiim ^,l»ntil»>e!N, siv«

»on." lr. 1. §. ^1. i l l iä. „Deöitunl «lufen« ex ^«acunyn«

cnuia pof«t eonltltui, i<̂  e»t, ex ynocunqne cuntliletu,

»ive certi, 5»vs incerl i : et «i ex c»u5» em^tioni« <zui5

ü 6 l t , vel ex «us« ^c>ti», vei ex c,u»» tut«!,»,

«lio c«»nrr»ctu.^'

— „n»m et yuoä eeo ^ebeo, tu con»

con»t. , . <̂ . <j. 18. „ H i ^^o «iie«o

i i i «c«

vel ex

) l r . 5. §.2.

»lilnenäo
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l io non »olum »<Ive«u» t«, «<i «tiam a«
e»o^ ^e^etuc» cc»np»tit."
5r. , . §. Z. »biä. , ,^n z»nt««t a/l„<l conztitni,

t» r , ^u,«5ilun, «5t? 5«6 cum i«m z>l»cet, rem
r» 8alvi po»»e, ni'^i/ ^ro/iibet, et aliu.i ^,^0 «l̂ öii«

t l t u i : llenic>u« , i <zi>i» centon, lieben«,
nreni con»tit»»t, pnlo v«lle,

lr. H. ibi«1. ,, s««l e t , ^i cilesio^e ^ i
» »imilitev tenetuv." kr. , , . §. ^. i^ i l l . „ 5 i ̂ uü

se<?L lieben^, <iuce»tli^ <-f)n^sl>uat, in ce
tanlunimolio t«netu^.' «^ni» e» ^ecuni» lielZll» «l t :
«t »»» <^ui «orl«m, «t U5ur»z, yu»« nnn l
«an ' t i t u i t , tenebitur i n »orten, clunt»x»t." l r . »2. ,3.

») 5r. 5. z»r. i b i ^ . , ,Lun», qu i Nr»ke»i z»rc»mi«it ««

, t i eo»ltitu«t n/io /oco 5e tuiutu^um, !«»«
kr. 5. §. 2. it»i<!. — „e t ^lioä tibi äel)«tur, « mi

tz. 624.

I I I ) Das I^eea^um wodurch Einer dem Andllil

auf dessen Bitten den unbestimmten Gebrauch sein«

Sache, oder die Ausübung eines RecktS, bis auf Nid«»

tuf unentgeltlich gestattet (a). Der Empfänger, welch«

nur für äolns und cuÎ >H latz verantwortlich ist ( i ) ,

erlangt dadurch in der Regel nur die Detention der Sache,

es wäre denn, daß ihm der juristische Besitz ausdrücklich

Mit Übertragen sei (s. g. ^ e c a n u m </7/a///Tcatu»l) (c).

Der Geber kann die Sache zu jeder Zeit zurücksor<

dern (<l). M i t dem Tode des Empfängers erlischt dai

y recarwrn , wenn es nicht ausdrücklich, oder stillschwlie

gends verlängert wird («> -

I) Obligationen. ^ ) Vertrage. 709

(«) lr. , . pr. v . 4?. 26. „pr««r,',lm «5t, ^uoä precil»»» pe-
lenli urenllu li ^lenli

" lr. H. g. 3. idi<i. „liebere precario
i

«5t, ex

et imp«travit, ut «ibi possillere »ut u t i ilc«-«t." lr . 3.
ioi<!. „ V e l u t i 5» m« ^rec«rio roLllveri», ut pe^/«n<ium
meum i ,« , ve/ a^e^e tibi il>«at.» vel ut in teet»/m v«i i«

) lr. 8. §. 3. ibill. „Nun, HuaHu« i,rec»ll<, teneri voluit
?r»elor, ^ui <1ulo lecit, ut Il»liero <!e«iner«t.
N0t«t»r, ^uo<i cu/^ani non ^r««t«t ^ < ^ , yui

«<i ^a/u»» eio/ttm ^ r a « t a t : c>»«>m û»m i » , <^ui
t«ntnm l lo lum, »«6 et i ,m

: nec immerito 6oium 5olun,
l», ^,>i ^reci»rio ,c,ß2Vit: cun, totun, ^lioo^ ex
t»t« «!«cen«1»t eius, csili z»rec»rio conc«55it; et »«li» » i t ,
»i 6olu« t»nt»m praestetur. l^u/xam tanien <lo/<?
man» contlnssi yu» »»e l̂'to l i ixe^it/^
) sr. 6. §. 2. it»i^. „ I«, «zu» i0ß»vlt, ut f»rec»ria in
moretur, non ^ol^i<i«t .» ««l ^c»«»^i<i <l̂ «<l eum, </«i con»
« « i t , »«manet: n«m et lructu»riu» ( in^ i l i t ) et oolonu»
«l in<zll»Ilnu5 «unt in ^r»e<Ii<>: et tainen non po«5iä«nt."
l i . i5. §. / j . ibi«l. , , ^um, </ui f»^eca^co »o^ttDei'it, ut zibi

iio«<e»s /ceat , nancüri ^70«e^lon«m ,10« « t </nöluni/^
ft) lr. I . pr. i l l iä . Selbst wenn er sie dem Empfänger auf

tine bestimmte Zeil überlassen hätte, l r . ,2 . z,r. ioi«l.
(e) l l . 12. §. l . ibi6. „?lec»rio roß«tio et »6 I,ereäem ein»,

Ufti conce«»it, lr«n«it: n i

^ e»t." WtgtN dtv stlll»

schweigenden Verlängerung s. l r . 4. §. 4. ib iä .

3- 625.

IV) Das ^ceMim der Sachen «inesReisen-

bel einem Gaftwirthe, St.allwjrthe oder
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S c h i f f e r , welches darin besteht, daß diese Personen

Sachen der Reisenden bei sich aufnehmen, oder durch

ihre Leute aufnehmen lassen. Ans dieser Aufnahme «ntl

steht für sie nach dem prätorischen Edicte die strengt

Verbindlichkeit, schlechthin für jeden Schaden zu haften,

welcher den Sachen imWirthshause, S ta l le , oder Schiffe

widerfahrt, ohne Unterschied, ob derselbe von ihnen selbst,

oder ihren Leuten, oder von dritten Personen veranlaßt

worden ist, und nur den durch einen unabwendbaren Zu«

fall verursachten Schaden sind sie nicht zu ersetzen vm

pflichtet (n) .

(«) v iz . 4. 9. Insbesondere lr. ,. pr. lr. 3. g. , . ili i l l. ,,^it

Tx lioo ^clZcto in t«ctum »ctio s
tn>. 6«cl, »n «it nocolzari», vicl«n6um: <̂ niz aei civili
»ction« ex Ii.ic c«uz» initeiit: 51 < ûi6em meic«8 intel»
venerit, ex loc^to v«l conlloctn: zecl 51 tot» n^vi« In«l»
»it, «zu! con^uxit, ex col»ll,«<7tc> «ti»nt ^« relill«, an»«
äeslint, »ßere pot«5t: «i vero 5 l
«luxit, ex
t«« zint, »it
l^i l l lr, cur Iianor»li.i nctia »it inclnct«: cum «int «ivi»
le«? ni»i sart« (incznit) idoo, «t innot«3l:«,et

cu//ia, i»

«t,' nili Hl /nta/i
»<»t zier vim

nun «88« ini<^nuw, «xcePtionem ei
« i t 6ic«näum, et «i in zt»bulo, «llt in

I) Obligationen. V) Delic'te. 711

m»ior contieerit. §. 2.
, et ^tal)u/<i»ll

moäc» lenentnr

: c«eteri,m, «i ext« ne^otinm «ce^»erint, non
teneliuntur."

Zweiter Titel.

VonwiderrechtlichenHandlungen(Oelicta).

§. 626.

Jede freie Handlung eines Menschen, durch welche

lin Strafgesetz übertreten w i r d , heißt ein V e r b r e c h e n ,

(<ie/ici«m). Die allgemeine Folge eines so?hen ist die

Verbindlichkeit, den dadurch verursachten Schaden zu er-

setzen und die durch das Gesetz angedrohte Strafe zu

leiden. Doch ist zwischen beiden der Unterschied, daß die

«lsttre auch den Erben des Verbrechers obliegt, die letz-

tere hingegen höchst persönlich ist («) . Haben Mehrere

zugleich em Verbrechen begangen, so haften sie für den

Schadensersatz i n «ol iäum und zwar ohne sich auf das

KeneKcium äivi8ioni« berufen und ohne den Regreß ge-

gen ihre Teilnehmer nehmen zu können (ö).

(<») §. l . ^. H. 12. — ,»^»t euim certissim» iuri«
/ ^ / action« in /

ti^ lu r t i , v i
mm, llamni iniorill«. >5

roptaruni,

«t »i qu» »lia «imilis inv«ni»tur." lr. 33. v .
lr. »,!. §. ». U. 60. ,7. — kr. 1. v . 4? ,.
con5t. l . (?. H. 3.
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tloni» ve,o nummolum lurtim 8udtr«ctotum
«5««; ,o lum 6«Mum, »i «b uno «»ti»l»c:tu ,
teio« liberor«, iure prolerr« 3«ntenti«in cureliit."

§. 627.

Nach römischem Rechte sind die Delikte entweder

, o b e r ^ / v a l « , je nachdem sie eine öf fent l iche

oder P r i v a t s t r a f e zur Folge haben. Oef fen t l i che

S t r a f e heißt diejenige, welche der S taa t , P r i v a t ,

strafe diejenige, welche der Verletzte zu fordern berechl

tigt ist. H?ie Lehre von den öffentlichen Verbrechen und

Strafen gehört in das Criminalrccht, die Lehre von den

Privatverbrechen hingegen, wenigstens insofern, in das

Privatrecht, als sie eine Verbindlichkeit zum Schadens««

sah und zur Erlegnng einer Privatstrafe begründen. Die

Römer rechneten dahin insbesondere dm D i e b s t a h l ,

den R a u b , die B e s c h a d i g u n g v 0 n Sachen und bit

V e r l e t z u n g der E h r e u n d d e s g u t e n Na«

mens ( " ) .

(a) pr. F. 4. ,. Die belde»» crllern werden indeß bei uns als
öffentliche Verbrechen angesehen und cs ist gleich hier zu
bemerken, daß die rlmischen «privatstrafen und die daraus
gerichteten Pönalklagen heull zu Tage nicht mehr Stall
finden.

§. 62g.

I ) D i e b s t a h l ( / « , t « m ) im Sinne des römischen

Rechts ist die heimliche Entwendung oder Unterschlagung

I ) Obligationen, v ) Delicte. 713
fremder Sachen, um sich dadurch einen Vortheil in An-
sehung des Vermögens zu verschaffen (<?).

(a) § 5(a) §. 1. 5. 4
est

, vel izizius ,<?i, vel etiam «5U« eiu«.

mittere." lr. ,. §.2. 3. D. /,?. 2. Vergl. lr. 62. g. ,6.
iliill. — lr. 22. §. 7. v . ,7. 7. — con«r. 7. 0. 6. 2. Der
«nimu« luci i laciencli ist wesentlich. Wer also z. B . Eßl
waaren, um seinen Hunger zu stille»/ oder die Sklavin
eines Andern, um seine Wollust zu befriedige», entwen-
det, bezahlt keinen Diebstahl, lr. 3g. n . 47. 2. — Wenn
Ehega t ten einander etwas w a h r e n d beruhe enlwen«

- den, sv heißt dieß nicht /«^ tum, sondern amotio «^«m.

§. 629.

I n Rücksicht des Gegens tandes ist der Diebstahl
1) entweder / « ^ « , n ^ e / , wenn eine fremde bewegliche

Gache entwendet oder untergeschlagen wird ( a ) ; 2) oder

/l/^u/n «^l,^, wenn Jemand von einer fremden Sache

einen Gebrauch macht, wozu er nicht berechtigt ist ( ö ) ;

oder^^um ^t,^e^,'<?,«^ ̂  wenn der Eigenthümer seine

Sache, die ein anderer aus einem rechtmäßigen Grunde

besitzt oder detinirt, demselben entzieht (c).

(«,) An einer unbeweglichen Sache findet kein Diebstahl Statt.

lr. 37. in /in. lr. 38. §. 1. il>i<l. — §. 9. ŝ. ^j. ,.
) § 6 ! ^liill I r r t »utem /!r, ««in
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»ive » , »piiä <zu«rn re» z
; i s , <^ui »ein nlen«!»m nocepit, !n

e.im tr3n,lor»t, <i»,»rn cui»»» er»ti» ei l!,t»
«5t, s<>»l»m l l immi l t i t : velut i »! ^»i» «^lü^ntum »«n>

l i t , czllÄ«» «mico« «^ co»?li>im iuvi l iMuus, «t
secom tuler i t : >ut »i «̂»»5 e^uum

p e eo, c^ui in nciem

xi55«t." Ve>gl. lr. ^o. l r . 54. p l . lr. 76. z,̂ . V . 47. 2.
(c) ß. »n. I. >I>ll1. ,,^!i<ju»l»äo »item etiam F»ae ?ei/«sfnm

^ul^ contnütlit: velilti si ä^i tor »eni <̂ »!>m crellitnri
liißnnrjg cnn»» ^eciit, »nlitlüxerit. V t lg l . §. »6 —»8.
ü,nl. — sr. ,2 . H. 2. l r . ,4 . §. 2 — 7 . lr. ,5. §. , .» .
lr. 4«. sr. ^5. §. ». 3. 4. 6. lr. 52. §. 7. l r . 69. l r . 67. pl.
l i . 7,. ^r. lr. Üä. 1). 1̂ 7. 2.

§. 630.

Wenn der Dieb auf der That ertappt oder ergrifft«

wird, ehe er die Sache in seinen Gewahrsam gebracht

hat, so ist der Diebstahl ein /«^« , , l mani/e^l/m,

sonst ein ^«/-i«l« «n/l „ia«//e^i«nl (a).

(a) §. 3. 7. 4. ,. — lr. 2. 8. lr. 21. pr. lr. 35. V. ^7. «.

§- 6 3 1 .

Die rechtlichen W i r k u n g e n des Diebstahls sind fol«

gende ( « ) : i ) Dcr Dieb ist die Sache nebst allem, was

dazu gehört, dem Bestohlnen zurückzugeben und, wenn sie

nicht mehr eristirt, den höchsten Wer th , welchen dieselbt

seit der Entwendung hatte, zu prästiren verpflichtet (ö).

2) Er muß für jeden, selbst den zufälligen Schaden hch

t m (c). Außerdem konnte 3) nach römischem Rechte

I ) Obligationen. V ) Dclicte. 715

jeder, welcher ein rechtliches Interesse dabei hatte, daß

die Sache nicht entwendet wurde, wenn der Diebstahl

mgnjle«tum war , das yuaörup lum des Werths der

Sache, wenn er hingegen non mani leslum war, das

äupwm als Privatstrafe vom Diebe verlangen (^). Zur

praestatio äu^ I i war auch der Gehülfe und der wiffent«

liche Hehler des Diebstahls in dem einen, wie in dem

andern Fülle verpflichtet (e).

(«) Daß der Eigcnlhümer der entwclidetcn Sache dieselbe
ron jedem, selbst dem llnschllldigcil Blsil^er, oh»e diese«
zu entschädigen, rindicire» kai»,, versteht sich vo» selbli. —
§. ,y. 5. 4- ' — c<in5r. 2. 6. 6. 2. — Dieß ist aber keine

' Folge des Diebstahls/ sondern eine Folge des Eigenthmns.

^i) l l . 6. pr. §. l . D. l 3 . l . , , 6 i vx cl»»z<> l l l l t iva ls5 con-
6 i e » t i

i ^uli.» in«xi>no, cilm ileteriorem rem
non l i l

. §. 2. ^?uvi5«ime ^icenlium «st, en«m ^«c
jn I,»c «ctiolis venire. Vklgl. lr. 67. H. 2. v . 47. 2. —
lr. ,3. 0. i3. ,.

(c) ls. 9. §. i . " t . „6emz»er enim mo^nm lur l?e«r« vi«le«
tut."

(cl) §.5. F. 4» ! ' >»?c>eilil m»nis«zti l»r r i , ^«<«/̂ u /̂i «,t,
t»m ex servi, «>li«ln ex lilieri Perlon«.' neo m»>ii5?5tl,
<lu ,̂/i." §. i5. ibill. „ I ' l u t i nutem actio ei com^etir,

Vergl. §. »4- '5. 17. ibili.
(«) §. 4. in /in. ibili. — „ ljilüm m»nise5tum «it, ^uotl om-

/u^tl nee m«ni/«ti obno r̂ii ^«nt." §. l i . ib i l l . „ lntercluin
lurti tenetus, ^ui î ize lurtum nun
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kr. 6. O. »3. ,. — lr. So. 0 . 47 2.

§- 632.

II) Der Raub 0^ '«^ ) besteht in der gewalt«

samcn Entwendung einer fremden beweglichen Sache

in der Absicht sich dadurch zu bereichern («). Er kann

nur an einer f remden Sache verübt werden, und seht

die Wissenschaft, daß die Sache einem Andern gehölt

(tlo/«5) voraus (5). Wer daher dem Andern eine Sache

mit Gewalt wegnimmt, welche ihm gehörte, oder von

welcher er dies glaubte, begeht nicht das Verbrechen des

R a u b e s , sondern der bloßen G e w a l t t h a t i g k e i t . (c).

Die Folgen und Strafen von beiden sind verschieden.

(«,) f». 3. § 6 . I ) . 4?> y. „ / ^ l i l l l l »Utem «»5« I«z>», »Illl«!

» l ^»o^5lt, »<if>« anfem ^i»e r>i non

Sachen können kein Gegenstand des Raubcl sein, conlt.,.
(!. l). 33. Auch nicht das G e b r a u c h s - wohl aber dal
B e s i h r e c h t . §. 2. ^. 4. 2. Gewalt gegen die Person
des BcsanbttN ist nach r im . Rechte nicht erforderlich,
l r . 62. §. 3o. l ) . 47. 2.

kr. 2. §. 18. D. 47» 6. „H»<: »ctione (v i lianarom r«p«
torum) »» ll«mum tenetur, y«i c/n/unl „la/»/nl aei/liiuit.
8 i czui» iz i tur »»»m rein »«puit, v i c^nillem lionorum

non tenebilur, «eä »liier rnult»l»itur." §. l .

<e) kr. 2. §. ,6 . «:it. Das csinlen V» kaun übrigens sowohl
in Ansehung beweglicher, als auch unbeweglicher Sachen,
durch «ine i n v « i o , begangen werden. Co<l. 8.4.

I ) Obligationen. V ) Delicte. 717

§. 633.

^ ) Der R a u b begründet 1) die Verbindlichkeit

des Raubers, die Sache zurückzugeben und für jeden

Schaden zu haften. Außerdem konnte 2) der Beraubte

und jeder, welcher ein Interesse dabei hatte, daß die

Sache nicht geraubt wurde (« ) , den Räuber als einen

lur m a n i f e s t auf das ä u p l u m , oder auch während

tines »nnu5 utiÜ8 ans das qua l l lup lum, wo dann aber

nur das t i - ^ Ium als Strafe angesehen, und das noch

übrige simxlum auf die geraubte Sache selbst gerechnet

wurde, nach Ablauf des Jahrs hingegen nur auf das

«impwly belangen (ö).

(<,) z. 2. 7.4. 2.

b̂) pr. 7. ibi«i. „ ^u i «3 »lien« r»pit» «n«ur ^ui6en»

«!»licti nomine ?r«etor intrnäuxit: ^«ae a/>?
öono^um »'a^itoi'nm.' «t « t int^a annum ^uac/s»,,..

annum ^imp/l. — — — ^«"^ . . ^ / l /m aut,m non
in^oena « t

in <f«all^^^.^ . . .^ l »l ^« ^e^ecutlo: ut

«ve com)?^/leneiatu7' »a^to»' in î »F<, tie/icto, Hl'v« non. I^i»
äiculum enim «5»«t, levions eonllltionis es«« «um, au»

vi rapit, ^u»m yui clam «movet. Vtsgl, ir. ». z»r.
D. 47. 6.

§. 634.

. L) Die b loße G e w a l t bewirkt i ) wenn Jemand

seine eigene Sache einem Dritten gewaltsam entzieht,

daß er den Besitz und das Eigenthum derselben zur

Ettafe verliehrt ( a ) ; 2) wenn Jemand eine fremde Sache
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deren E-genthümer er zu sein glaubt, gewaltsam zu sich

nimmt, daß er sie dem vorigen Besitzer zurückgeben und

und außerdem noch den Werth derselben prastiren muß (ö);

endlich 3) wenn Jemand eine Sache, die er von eintm

Andern zu fordern hat, demselben eigenmächtig wegnimmt,

daß er ihm dieselbe nicht allein zurückgeben muß, sondern daß.

er nun zur Strafe auch seine Forderung verlichrt (c).

Daß diese Verordnungen auch noch heut zu Tage zur

Anwendung kommen müssen, leidet wohl keinen Zwei«

fel (<Y.

(<,) con«t. 7. 6. 8. H. „ 8 i yui5 in l»ntnrn
«lilll»claln, ut pc»55e«5ionem lerum n̂ u«? 6z<nm, vel
l>Qn,ino» «l>»oz1i1i<:t conztitutsrum nnt« «llventum
ci»Ü5 »rbi l r i i violvnter inv^zerit, liomin»» c^uiliem con«
«titutu» fiii5tr5Hio»»«!>n yu«m ab^tu/it, »-e^tituat z?li««50^i,
et tiominixm eil«lle»n ^ei amittat. 8i vero i^ienarutn «>
»um pol««z5lonem inv»3it: no»

sb) cyn«t. 7. cit.
(c) 5r. >3. I> ^. 2. enim clecretum V . IVIorei, in

t, ut ^

«et i t ion«,
ret» v»» nu/ianl / « c i : <ü»e»nr l l i x i t , t« vim ^lul
so/u»», t i /lymin« vu//«<?»a»e»t«»-? vi« « t et tune,

vei />erunianl ^clelütnni^ nun ab î î c» ^ibi

(..') Zumal nach dem kandfriedcn von ̂ 495 (u»,d folg.) Tit.3i.
h" 2. und dem R. A. »53-. Tit. 2. K. ,5.

I ) Obligationen. L) Delicte.

s- 635.

717

heißt im römischen

te der Schaden, welchen ein freier Mensch (a) dem

kigenthümer einer Sache in Beziehung auf dieselbe wi«

demchtlich (o«//^a, /«/«,/«) (ö) durch positive Hand-

lungen zufügt («?). Hierauf hatte besonders die /.<?«

^«7/« Bezug, ,aus welcher der Thater auf Schadens-

ttsah in Anspruch genommen werden konnte (c/), und zwar

ill einigen Fallen (ex capite primo le^i« ^^nil^ae)

«uf den höchsten Wcrth, den die Sache im letzten Jahre,

den der Zeit der Beschädigung zurückgerechnet, gehabt

h«t (e), in andern (ex ca^ite lert io) auf den höchsten

Wttth, den sie in den letzten 30 Tagen hatte ( / ) .

ltugnete der Beklagte wahrheitswidrig die Beschädigung,

so war er nur zum Ersatz des Doppelten verpflichtet

(lü iniicianäo crezcit i i i äux luni ) (g^).

(«) Hat ein Sc lave geschadet, so heißt der Schaden no«i«
und der von einem Th ie re verursachte ?>au^,«. §. , .
I. 4. 8. — rr. 5. 4 9- —

(l) lr. 2. D. 9. 2. „ 8» 8«rvu5 Tervave, iniuri» ocoi3l»5 oo«
cü»v« ll»erir, lex ^^uili» loeum lolier.
»um «5«^ meritc» »liiicilur: no» enim «̂

l ^ i l t l î l e«e /ärtum." lr.
»utein l>5<: »cciz»«v non

ci>e» iniurinrum «otionein,
non

) Da hier keil!« ol,^l^2tio vorhanden ist, die zur llili'Zvnli«
l«ld c t l l toä j» perpf i ich let , so gehört ein durch U n t e r l a s «
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sung verursachter Schaden nicht hierher, l r . »3. §.«.
' v . 7 . , . Is t aber durch Tätigkeit geschadet, so ist ts

einerlei, ob m i t oder ohne Absicht (<?o/<, «ei culpa)
der Grad der Schuld mag im letzte»« Falle auch noch so
gering sein. k l . 44. u . 9. 2. „ I n !ez« älzuili» «t c«/p„
/evi«ml« venit."

(<l) Wobei aber auch daS Interesse in Anschlag kam. §. ,o.
F. 4. 3. — kr. 2». §. 2. kr. 22. kr. 23. pr. kr. 37. §.,.
v . 9. ».

(») z,r. § . , . I . 4. 3. — kr. 2. v . 9. 2. Der Innhalt del
zweiten Capitels ist unbekannt. §. 12. I . ikiä.

( / ) §.»3 —,5. 5. ibil!. — ki. 27. §.5. lr.29. §.3. v . lbiä.
Da dieß alles jetzt nicht mehr praktisch ist, so wird t i
hier nur ganz kurz berührt.

(») kr. ». §. 1. kr. 2?. §. ,«. D. ibi«I. „!!««<: »otio (leß'l

636.

Die Klage aus der lex ^ ^ n t l i a war anfänglich sehr

eingeschränkt. Sie'setzte voraus 1) daß der Schabt«

dnrch u n m i t t e l b a r e V e r l e t z u n g der Sache (ca,.

^ l , /e co / ^o / l ) zugefügt war ( a ) , und dann konnte 2)

nur der E i g e n t h ü m e r derse lben ex lege ^ u i ! «

auf Schadensersatz dringen (b). Beide Beschränkung«««.«

sielen in der Folge :veg. Man ließ die Klage analogisch

zu, wenn zwar c o r ^ o r i , aber nicht corpore geschadet

war und gestattete selbst in dem Falle, wo usc coi^o«

nec corpari geschaht war, eine allgemeine Entschädi«

gungsklage (ace/ci /« / ^c lum) (e). Auch blieb sie nicht

dlos auf den Eigenthümer der beschädigten Sache eingt»

l ) Obligationen. 2 ) Delicte. 721

'chrankt, sondern sie wurde analogisch jedem gestattet,

d« wegen eines dinglichen Rechts ein Interesse dabei

hatte, daß die Sache nicht beschädigt wurde (^) — Nach

btm heu t i gen Rechte laßt sich alles auf den Grund«

sah zurückführen: W e r e inem A n d e r n , m i t w e l -

chem er nlcht i n e inem O b l i g a l i o n s v e r h ä l t -

nisse steht, durch eine w ide r rech t l i che p o s i t i v e

Handlung Schaden z u f ü g t , ist v e r b u n d e n de«

schaden zu ersetzen.

la) §. ,6.

(t) kr. 2. pr. lr. 27. ß. Z. v . 9. 2. „ Oamlno ^,mn« cl«»
««to." lr. »i. Z. 6. ibiil. „Ii«ßi« autem ^<;uilj»« «cti»
^»ro comz»«tit, /icx' « t , ^omi,lo." kr. n . ß. 9. ibi^.

(e) §. ,6. I . cit. kr. 33. §. ,. Q. ibiä. „ I n «!»mni,, «zun»

Velgl. kr. l». V. i9> 5.

(ll) kr. ,». z. ,0. kl. »7. pr. v . 9. 2. Vergl. auch kr. »«»
lr. 3a. §. 1. ibit l. — kr. ,7. §. 3. V. 7. 1,

Z- 637.

IV) /nt'ust'a i m w e i t e r n S i n n e heißt im römi»
schtn Rechte alles, ^«o<i na» / « / - e ^ , also jede wider-
nchtliche Handlung (Z. 63g.) I m engern S i n n e und
zwar mit besonderer Beziehung auf die Ehre eines Mens
schln, wird darunter jede Handlung verstanden, wodurch
ti« Ehre und der gute Ruf eines Menschen absichtlich
(anl'mo lnl«^'n«itt) verletzt wird (a) .

(n) pr. ^. 44. — kl. i . z>r. D. 4?» »v. „/„««'<, ex «a
non inr« L»t l omN« onim <zuo«l non
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l i t , lniuvi» üeri äic i tur: Uaĉ  ßene,«Ut«r. H^^ciall
auten« i,/i«»ia «ll'titu»' cc>l»t̂ ??ie/la." 5».5. §. l . i o i l i . ,,3»

i ^ i k e «n po«5,<nt: ut pnta sliriol«unt
et

: ut

in i l , l i«m «olent, no»l kneer«: cl,,» enim iniusi« e« a/»

/ectu /llcl<!»ti5 conH«lat, «c>n5«̂ >>en5 erit clirere, III»,

siv« polzent, «iv» convicium äicent, iniuriam 5««»»«
non viäeri."

Die Ehre eines Menschen kann verletzt werden so-

wohl durch W o r t e ( m ü n d l i c h oder s c h r i f t l i c h ) , als

durch H a n d l u n g e n . I n jenem Falle ist die Chren-

krankung eine V e r b a l - in diesem eine R e a l i n j u r i e (a)

und die eine, wie die andere, kann ihrer Größe nach,

wobei immer auf die Verhaltnisse des O r t s , der Zeit

und der Personen Rücksicht zu nehmen ist, eine leichte

l'^/ oder eine schwere (/,»«/-/« a ^ o x ) sein (b).

r. 1. §. ». I ) . H7. I« . „/nl«^lcl>» »oteln i!«ri I^»I)«o »tt
ut re , »»t verbl» : ^e, <^notien» m»nn» ifikeruntur:

,» »Uten,, quotien, non m»nu5 inkeruntilr, convi»
eium s,t." g. 1. F. /,. 4.

) lv. 7. §. 7. il)icl. „ v^t^ocsnl inlu,la/?l «zu»»i contl»m«Iill»
,ior«m «t m»iol«m »oci^imlis. §. 8. ^t^orem nuten»

«it. ^
, com p»r«nti, zi2llc»no kat. ^<?sn^tt»e, «i luäi»,

«t in conspectii: nl»>n kizetoriz in conz^eotu, »n in
»olitu^iu« in i in i» 5nct» »i t , mnltum i>»f«»e«8« nit: yui»
«tiociur e»t, c>u»e in ron«pectn lint. ^!« nliocvm inin»

««beri 1_.n̂ »en «i t , ^ul^ ^>»ta «i vulun» i l
0» »lieui s,«rcu««unl." §. 9. I . i l i i l

I) Obligationen. ^) Vermischte Falle. 723

§. 639.

Die recht l ichen F o l g e n einer In jur ie bestehn,

in soweit sie hierher gehören, darin, daß der Beleidigte

nach dem prätorischen Rechte die erlittene Injur ie zu

Gelde anschlagen und die Summe, nachdem sie der Rich-

ter nötigenfalls nach billigem Ermcssen modcrirt hat,

als Schadensersatz und Privatgenugthuung vom I n j u r i -

anten zu fordern berechtigt ist («).

(a) §. 7̂. ^ I . ^j. ^.

«unt,

eif I I^«,»/?«, ls ." Die ^lage mußte
indeß binne» Jahresfrist angestellt werden. cnn->l. 6. lü. 9.
25. Auch kvülne nach t>cr Lex Oaine^» wegen ci»er
Realinjurie der Injuriant auf eine rrm Richter zu be-
stimmende Summe als Priratstrafe in Anspruch genommen
werden. V- 8. I . iliiä. vergl. mit kr. 37. Z. 1. i ) . 47. »».

D r i t t e r T i t e l .

Bon den vermischten Fallen. (Variao

ex

§. 640.

Die t?ö/lFH '̂c>,i<?^ eoc

sind 1) entweder solche, welche ^ aclu

ss/g. Q u a s i - E o n t r a c t e ) , 2) oder ,solche, welche
^ua« ex tie/i 'c^ (s. g. Q. ua si - De l ic tc) entstehen,
z) oder solche, welche ihren Grund in noch a n d e r n

.Voraussetzungen, mehrentheils in der n a t ü r l i c h e n
B i l l i g k e i t haben.
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I ) O b l i g a t i o n e n y u a s i e x c o n t r a c t u .

§. 641.

Oft werden Personen, die gar nicht mit einander

conttahirt haben, doch so angesehen, als ob sie wirklich

einen Vertrag unter sich abgeschloffen hätten (^«a« eon-

/^a?cl^e,/e). Das zwischen diesen Personen alsdann

Statt findende Rechtsverhältniß heißt: oö/i^at/o, yuae

^«a^l e« c<?,/t,aci« 0,,^«^. Ein solches findet sich bei

der Geschäftsführung ohneAuf t rag (neFotl'o^nm

F6^i'o), bei der Ve rwa l tung gemeinschaftlicher

G ü t e r , bei der T u t e l und C u r a t e l , bei der An-

t re tung einer Erbschaft und bei der Zahlung

einer Nicht schuld (5o/«t/o l'«cleö/tl) («).

(<,) In5t.. 3. 27. (28.) — Da von dem durch die F ü h r u n g
e i n e r V o r m u n d s c h a f t zwischen Vormund und Pflege»
befohluen, und von dem durch A n t r e t u n g einer Erb»
schaft zwischen dem Erben einerseits, und den Erdschafts»
gläubiger» und Legalarien andererseits, begründeten Rechts«
Verhältnisse des Zusammenhangs wegen bereits oben §. 366.
folg, und §. 44». folg, gehandelt worden ist, so bleiben
hier nur noch die drei übrigen Rechtsverhiltnisse üblig.
Ueber jene beiden s. §. 2. 6. 5 .1 . c.

§. 642.

I ) ^V>F<,tin-,tni F«li<? ist Besorgung fremder Ge-

schäfte ohne Auftrag. Hieraus entsteht zwischen demjeni-

gen, welcher die Geschäfte eines Andern besorgt (,l?Zo«>

, ) und demjenigen, dessen Geschäfte er besorgt

y Obligationen. 0) Vermischte Fälle. 725

,«) ein Rechtsverhältniß, welches

dem zwischen dem Mandatar und seinem Mandanten

Statt findenden Rechtsverhältniße ähnlich ist und bei

welchem daher auch im Wesentlichen dieselben Grund-

sitze eintreten (a).

(«) 3. ». 5. il>i«l. „ Iß i t u r cum ^ui» nesotl» «l»»enti» ß«««-

« t : ultrc, citro^ue i n « r eo» n«»cuutur «otZone», «zu««,

«t.»

it» n»8cuntur i»t,« »ctinne», ei «in« m»n«!«to
«Ii«nl» ii

5»

, «tiam i

s- 643.
Durch eine solche ne^oeeo^um Ze^«'<? wird da-

h«r H) der negnte^um ^ e ^ o ^ verpflichtet i ) das

Geschäft, welchem er sich ohne Auftrag unterzog, selbst

mnn der <iomi««>s neFoe/a,«»! während desselben ster-

ben sollte, gehörig zu Ende bringen (a). Er ist 2) für

jedes Versehen und Nachlässigkeit verantwortlich (ö), und

daher auch verpflichtet von den in dem Geschäfte verwik«

ltlten Geldern die Zinsen zu bezahlen, die er hatte zie-

hen können (c). Er muß ferner 3) Rechnung von seiner

Geschäftsführung ablegen und 4) dem Herrn des Ge-

schäfts alles herausgeben, was er durch dasselbe für ihn

«warb («i).

(a) lr. 21. j . H. lr. 3». §.2. v . 3. 6. —' can«. 20. 0. 2. ,9.
it) §. ». ^. 2. s?. (llö ) — »»» ,, <?uo «zu a/l
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.- nec

n«>»oil<,.« kr. 23. I ) . 5o. 17. — kr. 26.

§. ,6. v . 10. 2. Doch giebt es Fälle, wo er nur «lolnm
und «ulp,m l«t«m, andere, wo er sogar «»„im pristiren
muß. Jenes ist der Fall, wenn er sich der Sache eines
And««'' annimmt? die sonst unwiderbringlich verlohren
gewesen sein würde, kr. 3. §. 9. O. 3. Z. Dieses, wenn
cr für den Andern «in ungewöhnliches, mit Gefahr verbun-
dene?, Geschäft übernimmt, kr. n . ibi«I. oder wenn er sich
den Geschäfte» eines Andern wider dessen auidrücklicheK
Ael'bot unterzieht, kr. 8. K. 3. il»6.

(c) kr. v«, um eiiam «/«>

Vergl. kr. 37. tz. , . ib i , I . - «<'N8t. 24. c. 4. 32. Hat er
Gelder, die den« Geschästeherrn gehörten, in eigenen
Nu lM verwendet, so muß er 12 Procent Zinsen bezahlen,
kr. 33. il,iä.

(.i) g . , . 5. 2. 27. (2«) — lr. 2. v . ibiä.

§. 644.

Dagegen ist L ) der </<?,»/.'»« ,le^«,^l<?,um von sei-

ner Seite verpflichtet dem «t^l i t l t i^«,« F^ to^ i ) alle

Kosten und Auslagen, welche dieser bei der Geschäftsfüh-

rung ausgewandt hat nebst Zinsen zu ersetzen (a) ; auch

umß er ihn 2) von den Verbindlichkeiten, welche derselbe

für ihl» übernommen hat, befreien (ö).

(a) kr. 2. 1). cit. „ T t ,»,,«, sicut «e«,uum « t , ip»nm

v«l non, «t ojioltl l it, ß«»,it, vel ex liis ne.

I ) Obligationen. 6) Vermischte Falle. 727

." kr. 19. F. 4. il i i l l. — — „

Vergl. kr. 37. ibiä. — conlt. 18. c. 2. 19.

st) kr. 2. ibi<l. „ 5 i »̂ nis «bzentiz nezoN

ißnoranti«: tarnen ^^ l ' ^u i ^ «tl/ile^ in ^e»i ei»«
<ie,it, vel elia», i / , ^ <̂? l „ »-« abtönt«
li»l>e»t «0 noinin« »ctionem."

§. 645.

Soll indeß eine Geschäftsführung ohne Auftrag das

eben beschriebene RechtZverhältniß zwischem dem Geschäfts-

führer und dem Geschäftsherrn begründen, so ist erfor-

derlich 1) daß der Geschäftsführer die Absicht gehabt habe

zum Vortheile des Geschäftsherrn und nicht etwa blys

zu seinem eignen Vortheile zu handeln («) ; 2) daß er

ftmer die Absicht gehabt habe, den Geschäftsherrn ver-

bindlich zu machen (b) und 3) daß er wirklich den Vor-

thtil desselben befördert habe, wobei es denn aber nichts

schadet, wenn der erlangte Vortheil in der Folge ohne

seine Schuld wieder verlohren gegangen sein sollte (<-).

Unter diesen Voraussetzungen wird durch die Geschäftsfüh-

rung aber auch jeder verpflichtet, dessen Geschäfte besorgt

sind, selbst wenn dieser sich für seine Person nicht sollte

mpflichten können (^).
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(a) lr. 6. §. 3. ibi^. no»

3tuli«t.

meum n
»ccoäit, 8uo lucro non m«a

, imo ma»«, et «
nctione." Ipz«

, /et' in y
s^a /«icu/»/etiot- /aclu/ i«nl, /̂ abst cont»a 7»«« nrtionem."
lr. 27. §. ,. il,i<i. ,,1'itlum, «i pieiaf» ^'^ect» »alOsi»
»luit li!i«m, »ctionem liov nomin« contr« «2m non I»»«
b«la ie,ponl!i." Vergl. lr.44.ibil!. — eon«r. »1. O. 2. »9.
lr. ,0. §. ,. i l i i^. „ I s »utem, «zui

»ßit, non »o!um «i «5kectum tl»li
, »ctionr i«t« ueelur: 5e<i >l

g
27. z,». ibi«I. Der Pup i l l , dessen Geschäfte von einem An»
dern geführt sind / wird jedoch in diesem Falle nur inft<
weit verpflichttt, als er reicher geworden ist. kr. 6. p,.
lr. 37. z»r. ilii6.

) z. V. lr. 3. §.6. ibill. „Nt 5i/ l l , l0l l neßQtiil
cani^olil milii ndve»5U5 oum neeotioriim ßezto
<^ur«lori »utem luric>»i, vel kurio««« l>äv«r«u8 «um, «m«
v«, <I»nll»m »ctianam Î «beo »it." lr. 6. pr. lb»6. „9i
),u^i//i tui nrßati» ß«5««l o, nc>n n»2n<??.tu tno, seä n«

iuäicio tenoris.' ne^otiorum ^«torum t» l»»l,el«x
; «oä «t puzliiium, ma^o »i iocuvlvtior luenl

Z. 646.
Eine beftndere Ar t der Geschäftsführung ist die Be»

s o r g u n g e i n e s B e g r ä b n i s s e s . Wer diese in dem
Falle übernimmt, wenn die nächsten Angehörigen emeS Beb
storbenen sich derselben nicht unterziehen, kann die darauf
verwandten Hosten von demjenigen welcher den Versterbe«

I ) Obligationen. (!) Vermischte Fälle. 7 2 9

mn begraben zu lassen verpflichtet ist, wiederfordern ( a ) ,
vorausgesetzt 1) daß es nicht seine Absicht war, ihnen
die Leichenkosten zu schenken (5) und 2) daß er das Be -
gläbniß dem Stande des Verstorbenen gemäß, also nicht
zu prachtig und nicht zu unansehnlich desorgt hat (c).
f) lfa) l i . ,2. §.2. v . l l . 7.

eil« ,
«nt:

l« eum,
Uliiclnm <iab<?. ß. 3.

c»>«2 proziosltllm e«t: ur ^«
l l , ^lioä impenc^it. 2io enim

corpor» iscerent.' nevs <zui« äs allen« luneretur."

lleber die Verbindlichkeit die Kosten des Begräbnisses zu
tragen s. lr. ,2 . g. 4. l r . 16 — 23. l l . 28. lr. 3 l . pr. ibic!.

(ö) lr. »4» §?> !^>^. ,,6o^ intsrcium is , c^ui ««m^>tuni i «

non /lvc animo, ^»a^i ^ece/ilu^l/F >lu??l^t«lil, aue/ni/sclt.»
«t ^»«^ Imperator no5t«r lsscripzit."

/acu/tatibu^, «ei <ilF„iiate l/e/uncti," Vergl. Mit lr. ,H.

§. 647.

I I ) Omn l«« lo überhaupt ist dann vorhanden, wenn
nllhltten Personen ein Recht an einer ^ache ungetheilt
zusteht. Is t eine solche Gemeinschaft 5 ch Zufall ent-
standen, st heißt sie insbesondere com«iu«lo z'««'</e«>s im
Gegensätze von ^oets la , , welä)e auf einer Verabredung
bnuht. Aus der Verwaltung einer gemeinschaftlichen
kache entsteht nun zwischen den .Vheilhadern ein RechtS-
«chältniß, welches dem zwischen mehreren >lo«i5 beste-
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hcnden ahnlich ist. Insbesondere gehört dahin die Ver«

wa l tung einer gemeinschaftlichen Erbschaft,

einer oder mehrerer einzelner gemeinschaftlil

cher Sachen und die aus einer Gränzverwin

rung entstandene G e m e i n sch a f t («).

(a) Hierher gel,ört aber mir die kehre von den aus einer
solchen Gemeinschaft entstehenden Obligationen, oder, nit
man s^gt, vo» den »vechsclftitiqen Personalleistungen der
Theilhal'cr. Den» das 3lccht d ie T h e i l l X l g zu vcrlan«
gcu, bevxht auf audi,".'» Gründen lind es ist davon bcreili
oben §. 2U7. a. E. 3> ^46. I I . die Rede gewesen. Dicst
Ansicht sinket sich auch «m §. 3. 5. 3. 27. (28.) „ I tem ,i
in!<!r «li'zno« lomiilunis reg sit «ine 5ociel»te, v«l»ll
^'»oä ^»licer «»5 le^<'.t2 llonnlav« e5«et, et «Iter eorum
«llcri i6?o tcnc.itur > ummulli clivi^uixlo iul l icio, <zul»i

nilül

non tent»
ß. /z. l«lom iuril

tz. 648. ^

^ ) W e n n e i n e E r b s c h a f t oder e ine einzelne j

Sache den Gegens tand der G e m e i n s c h a f t aus-

m a c h t , so ist 1) derjenige .Theilhaber, der sie bisher ̂

verwaltet hat, verpflichtet, Rechnung von seiner Venvall

tung abzulegen und das, was er durch dieselbe gewann,

verhaltnißmäßig mit den übrigen zu theilen (a). Jeder

Nheilhaber ist in Beziehung auf dieselbe für denjenigen

I ) Obligationen, c:) Vermischte Fälle. 731
Grad des Fleißes verantwortlich, den er in eigenen An»

gtllgenheiten anzuwenden gewohnt ist (ö ) , und eben so

ist 3) jeder von den übrigen nach Vcrhaltniß ihres An-

teils Ersatz für die Kosten und Auslagen, welche er

nach Antretung der Erbschaft auf dieselbe oder über-

haupt auf die gemeinschaftliche Sache verwendet hat, nebst

Zinsen zu fordern berechtigt (c ) , zu deren Erstattung

selbst derjenige Theilhaber verpflichtet ist, der sich für

seine Person gar nicht verpflichten kann. (^).

, (n) lr. ig. I ) . ic>. 2. „I^uclex f>vo«̂ »i<:ere <3e«iet, c>uol! unu»

«x kereliiliuz ex ie Il<?ie<Iil>lri» percepit, 8tijiul,tu5v«

e«t, non a<I ein« 5olä»5 lucrum ^ert ine«." Vergl. l r . 6.

ft) lr. 25. §. ,6. D. io. 2. „ ^^?i ta?:slim

«um cnllsrecis non cc»iitiZliini»<!. zucl inciclainuz in e»in:

et

ic proprer sunm
«»m llsiluit ^«rencli: et illeo no^oliorum
»cti« non cumzietit. ^n/tü« l^itu, lii/i°entianl
«leöet, yuaiern in 5«i^ ,̂ ö«.s. lüatiem «nnt, «i
Ie?»t« «it.' n»ni et lic>8 caniunxit «c!
consensu» , «eä rez." lr, 20. D. io. 3.

) t. ,3. §. i . (!. 3.36. ,,
/ ab «no/«cti

iuclicio, v«I
i non e»t

unu« ex

ei

«ctione r
lr. 28. §. 3. D. ,0. 2.

6e leceiit.

lr. <
) lr.
»it,

§. 3. kr. ! ^ j . §. 1. lr. 29. v . 10. 3.
D et

et
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tat«: voluti »i communem kunäum n»lieo «um 1u<, «l
in «um imz»«n«l«rc», vel <Inmnum in eo pupillu»

: n»m iul)ioio communi 1 "

ß. 649.

L ) B e i e iner entstandenen G r ä n z v e r w i r «

»ung treten im Ganzen die nemlichen Verhaltnisse «in«

Iever der Interessenten ist hier 1) dem andern Rechnung

wegen der gezogenen Nutzungen und Früchte, infofm

sie diesem zu restituiren sind, abzulegen, und 2) dt»

durch seine Schuld veranlaßten positiven Schaden nebst

dem Interesse zu ersetzen verpflichtet (a) dagegen ab« 3)

auf der andern Geile der:, >g5, die zum Besten des An«

der« auf die Sache verwandten Unkosten in Abrechnung

zu bringen, oder ersitzt zu verlcuigen (ö).

l c . <H. §. ,. D. »0. ». „ I n » Knium

«on«t. 1. 6. 7. 5». »,Iloo/,uctuum nomino continetlll,

ß. 650.

I N ) Auch aus der Z a h l u n g e iner Nichtschuld
entsteht eine oö/l'Fatl'o ^uan e« co«/^a!ce«. Hat Nlm«

lich Jemand dem Andern etwas aus I r r thum bezahlt,

wozu er auf keine Weise verpflichtet war, so muß es ihm

der Empfänger zurückgeben, gleichsam als hätte «r.ti

als Darlehn empfangen (a).

§. 6. F. 3. 27. (28.) »,/te»» « , cui s^rorem »«»

I) Obligationen. 6) Vermischte Fälle. 733

enim non intellißitur propris ex contrZet» obliß»tu«
«̂»5«̂ , ut «i certiorom r»tic»nem «e<j„llm,lr m« î5 ( c

z en6
in lioc «1«re vicietur, ut «3j5tr2l1.lt

Vtsgl. 5. I. 5 3. ,4. (;S.)
et con<iiciion«

§. 651.

Zur B e g r ü n d u n g dieses Rechtsverhältnisses ist

nfodttlich: 1) daß das G e z a h l t e schlechthin e in

neleöl'tum ist. Wer also etwas zahlte, wozu er «ae«»

sak'ie? verpflichtet war, kann es nicht zurückfordern (a ) ,

lttil so wenig der, welcher eine schuldige Zahlung vor

tn Vttfallzeit, oder vor Eintr i t t der Bedingung leistete,

«im es nur bei der Zahlung schon gewiß war, daß der

3«g, oder die Bedingung eintreten würde (ö). 2) D a ß

l i e« e^o, e /ac t l g e z a h l t w o r d e n i s t . Wer also wis-

smllich, oder aus einem RechtSirrthume etwas zahlte,

»ezu «r nicht verpflichtet war, kann es nicht zurücksor-

l (e). 3) D a ß der E m p f ä n g e r das i h m G e -

zahlte in g u t e m G l a u b e n angenommen h a t ,

tm war er in bösem Glauben, so wird er ex

«lpstichtet (<l).

(«) lr.
„on

2. 6. ,, «mnibu» «»u,ig, ^u»« iur»
r elkectnm, «ecutÄ per

«olutione, eonil/ctioni ioc»^ e«t." lr. 2Z. lr. ^o.
pi in«n. l». 26. §. 9. ikiü. Ein inäebitum ist es Natl'ls»
lich auch/ wenn Jemand aus I r r thum etwas zahlt, was
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nicht er, sondern ein Anderer schuldig ist, oder »eun Je»

mand seine Schuld demjenigen bezahlt, den er fälschlich

sür den Gläubiger hielt, kr. 65. §. y. ü,i6. „
e«r non tnntum, lZ!l0<! oiriliino nc»n li
«/ii ^«'üt'su»', « a/i« ^l.'/vnt«^: nut ̂ i i , / , s
ö«f, «,/lul, yu<»5l ,/«« <iebe«t, ^u/iat." Vergl. lr. »).
§. l . 5r. 22. zil. ib i l i .

(ö) f». io. ibi6. „ I n <liem llel,itor, »cleo Debitor e»l, «t
«iient ^u/ufun» »°e^eie,e »o« ^ o ^ i l . " kr. »7. ibil!.
« i , cu»» »»li"«, , «I»ig ^»romizero, et »ut« «ülv»m:

<? non /?oi5«, <̂ «I»u« «it. <̂ u>« sententi» v«r»
«»t." kr. i5. ib i l l . „ s1llo<l zi e<i cl»,tlitinn« liebet«?, <?««

«>lt» »li» «onliltion«, «̂ uae nn in>f)!«!Ntilr iucertum « t , »i

»utv »olv.itin, ,<-i,«:tl pc,z«t." Ist cs dagegen noch M
gewiß, ob die Bedingung eintreten w i r d , so findet Zu«
rücksordernng S t a l l . k>. ,6 . pr. ik i6. „5nl> contluion«
1 i p e r e»lurern »olutum, pen^ent« qui^em con>

t i l l i r , eonc^itlono »ut«m existente re^>«ti no»

(c) kr. , . §. , . ibiä. „N t «^ui6em, »i quie inäeditum »
^a,tt «oiv i t , »̂er llnn« «ctionem con«iicere f,ot«5
^cie»l « non <i«be»« ,lo/vit , « « a t ^e^etitici." 5r. 53.
D. 60. 17. „ <7uiuF t̂?.- «»so^em ll«ti »v^etitio « t , ei«

«5t/^ con«t. 10. O. i . ,8 . ,,(̂ »m

»onetitio. ?ei «»>/<?»a»f»a»l e«lnl /llcti tnntnm
inclebili «oluti rompetcre libi notxm e«t.

t. 6. 7. (!. 4» 5. — con8t. 9. >o. <̂ . 6. 5o.
(«/) kr. »U. D. i3. ». — „ i'ustu?« Ilc «lim ^lii« inäebita»

nummo» i "

§. 652.

Die rechtl ichen F o l g e n der Zahlung einer Nicht«

schuld bestehen darin, 1) daß der Empfänger die Sacht

I) Obligationen, c) Vermischte Falle. 735
selbst, oder deren Wer th , oder bei vertretbaren Sachen

eben soviel als er cmpficng, nebst den Früchten und Ac-

ttsswilen derselben ( a ) , nicht aber auch mi t Zinsen (ö)

unb überhaupt nur in soweit zurückzugeben verpflichtet

ist, als er zur Zeit der Zurückforderung noch reicher da-

durch ist (c). 2) Auf der andern Seite ist er berechtigt,

lie auf die Sache verwandten Hosten ersetzt zu verlan-

gen (<y. ^

) kr. 7. D. ,2. 6. „
tur, aut i inclebitlun per «rorem «olvi-

ut ziut»
vion«

in

ex ancilia nstu« 5it , vel ^ilocl »IIu»
: imo et ^uctu. l , <s«o3 l'5, c
^ , in conl/ictionem l)e?«ent

conzt. 1. 0. 4. 6. — „ ^ru^a^ nute»» «u^
/la« tl'bi /^e,^s,a ti«l^e»-a^.' «ctiane enim ion

(t) lr. 3. kr. 32. pr. v . 12. 6.

(<i) lr. 65. §. 5. ibiä. „ L i <zui in^ebitum repetit, et lruo»
tuz et ?«rti!5 i<?5titui <lel»«nt / / i

II) O b ^ i ^ a t i o n e s c^UÄ8i ex c l e l i c t o .

s- 653.

Unter dieser Nubrick stellt I u s t i n i a n mehrere Ob-

izalionen zusammen, die weder e«? eott^^c^ll noch en

/ / ' a entstehen, denen aber immer unerlaubte Hand-

zum Grunde liegen und die deßhalb mit einem

en mehr Aehnlichkeit haben, als mit einem Eon-
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tracte. Daher auch die Benennung oK

(«,) Iu«. ^. s.

tz. 654.

I n e i n i g e n dieser Falle muß Jemand für dm
durch die widerrechtliche Handlung eines Andern bewirk-
ten Schaden gerade so haften, als hätte er jene Hand-
lung selbst begangen, wobei ihm jedoch der Regreß gegen
den wahren Thäter unbenommen bleibt. Die wichtigsten
dieser Fälle sind folgende: I ) Wenn aus einem Zimmer
etwas auf eine Straße hinaus, wo Menschen zu gehen
pflegen, gegossen oder g e w o r f e n und dadurch Scha«
den verursacht w i rd , so kann geradezu der Bewohner des
Zimmers, ohne Unterschied, er mag es selbst gethan hk
den, oder ein Anderer, er mag zur Miethe wohnen, obtt
das Zimmer mag ihm gehören, auf Schadensersatz, und
zwar nach römischem Rechte i n ä u x i u m , in Anspruch
genommen werden (a) . Mehrere Bewohner haften in

«ei con<iucto, vei in <suo Z^at» />«öitat
«umv« a/l^ul'li « t , it» ut a/icui noc«, et, «fua l̂ e» m»>

m^ll« ob aiten«

I) . 9, 3. kr. 6. §. 2. ibi«l. „N«bit«»tor «u»m et

I ) Obligationen. C) Vermischte Falle. 737

lr. , . §. ,c». lr. 2. 3. ibiä ,,5i

in, vel efl<itli55et, «t ^ilicl

genommen nach f»-. 5. j,r. il>i6. „ 8 i vero

s- 655.

I I ) Wenn die Sachen eines Reisenden i m S c h i f f i ,
38, ' r thshause oder S t a l l e von den L e u t e n des
Sch i f f e r s , G a s t - oder S t a l l w i r t h s entwendet,
ober beschädigt worden sind, so kann der Eigentümer
d« Sachen den Letztern, wenn dieser nur nicht selbst T e i l -
nehmer des Diebstahls oder der Beschädigung ist, auf
Schadensersatz und zwar nach römischem Rechte auf das
Doppelte in Anspruch nehmen (a) . Mehrere exercitoi-e«,
««u^one» und nautae haften aber nur nach Verhalt-
niß ihrcs Antheils an dem Schiffe, oder der Wirtschaft (ö).

nut ^tabu/o ^actum e^it, ^u»5l ex ni«Ie6«io ten« i
lur , »i mocio ip«iu» nuUum «»l m«Ie/icium,

/«n» e?re»cet. Oum enim ne«z»e «x male/ieio, ne^ue ex

«untenll» eu!z»«v reu» e«t, ^uoil op«l> niolorum i>omi»

»um uteretur : Zcleo ^u»5l ex maieiicio teneri v»6etur."

ne«: imm«ico
eorum cum «05 »uo
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p«iculo »äl,il>uerit. s«ä non
nave «iamnum <i»t«n»«t: e«teru>n, »i «xtr» n«vem,

i non f»s««»t»l)it. — It«m »i pr»e«lixerit»
v<»ctoru»l s« zu« ««'«s, neyue «iamnnn»
, et con?en«e»int vectov«» ^»«^ io t ion i :

non convenitur. K. , . U » « »clio i n k««:tum, i n äu>

plum «5t." Vergl. kl. 5. g. 6. v . 44. 7. Diese od!iß,tio
<^n,5l ex «jooitc» n»ut«r»m, c«upon,»m et «t»nul»riorum

ist nicht zu verwechseln mit der oben (§. 626.) erirlerten
o!,1iß«tio «X recepto eben dieser Personen.

) ss. 7. §. 5 D. 4 y. , , 8 i plu,e» nnvem «xe«e«nt, UNUF«

» i re denn, daß sie juristisch als Eine Person anzusehen
würen. tr. 7. §. 6. ibiä.

§. 656.

I n a n d e r n Fällen wird Jemand zwar durch seine

eigene unerlaubte Handlung, aber doch nur ^uazi ex

«lelicw verpflichtet. Dahin gehört: I ) W e n n ein

N ich te r aus U n w i s s e n h e i t oder Unbesonnen-

he i t e in ungerechtes U r t h c i l f a l l t , so kann er

auf den Antrag der dadurch verletzten Parthei, wenn ge-

gen das Urlheil letn Rechtsmittel mehr zulässig ist, zum

Schadensersatz und zu einer wiukührlichen Strafe verur-

theilt werden. Daher heißt es von ihm

(a).

(a) Z»'. I . 4> 6> „ 5i iutle« litenl Fun,« /ece, it.» nnn
e i mlleül io ot>Iiß»tu» vi«Ietur: seil csui» ne^nn ex m«<
lel ic in, nc:^»« ex cunnzytl» ooli^ntu» ezt, et uti</u« >̂«>

teneri ; et «le

r«

I ) Obligationen. C) Vermischte Fälle. 739

nebit." Vergl . l l . 6. 0 . 5 o . ,3 . Wenn ein Richter «io/l,
«e/ c n / ^ /ain ein lillgerechtes Urthcil fäl l t , so heißt es
von ihm zwar auch: /.sem ^««7,, / . > , /,-. ,5 . ß. i . V . 5 . , .
allein dann' ist er nicht ?««"' e« <ie/l>eo, sondern geradezu
e« «/e/l'cto verpstichtet. ?^eof , /»</«, «ll ZI». / . 4. 6.

ß. 657.

I I ) Wenn ein m e n ^ ^ , d. h. überhaupt ein solcher,

welche die Gr fe einer Sache nach arithmetiscl en, oder

geometrischen Grundsätzen zu bestimmen hat ( a ) , beim

Ausmcfsen sich eines äolu« oder einer culpa I<,ta schul-

dig macht und dadurch die eine Parthei in Schaden bringt,

so kann er von derselben auf Schadensersatz in Anspruch

genommen weiden (ö), wenn sse sich nicht auf andere

Art erhohlen kann O). Heut zu Tage dürfte alles

darauf ankommen, ob der mensor einen Lohn für seine

Albeit bekommt, wo er, wie der locator , ^ e r » l u m

für äilißsnua verantwortlich ist, oder ob er sie u n e n t -

ge l t l ich, oder für ein H o n o r a r verrichtet, wo die

obige Vorschrift des römischen Rechts zur Anwendung

kommt.

(«) l». s. §. 2. ü . 6. lr. 7. i ) . l , . 6.
(i) lr. 1. §. 1. ilii«!. ,, Haec actio (in kactum) «io/um

6umt»x»t exißi t ; — — ^?^oi«lie» ^i im^e^it« «e^at

öitu^. 6e<! et «i mvrc«llem «cce^it, non «mnen»

«nim 5vit ?r«eto,, et lnorce«!« eos in le iveni re."
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(c) kr. 5. §. ». ikiä. „?ompQni»s t»m«n 5ciidit, zi «mplor
plus 6«<!«»it v«n«3it«»i prozitev r«nunci»tionem, quia

.> niliil «nim «m^toris intere»»«, eum po5»ir con»

itu,." lr. 5. K. i . ibiä.

8. 653.

I I I ) Wenn Jemanden aus einem für ihn a l le in

und nicht auch für den Geber schandlichen

Grunde, oder zu einem schändlichen Zwecke

etwas gegeben worden ist (tu,-?,'e^ acce^eu,«), so ist

er verpflichtet, dasselbe zurückzugeben, sobald es der Ge-

ber verlangt sa), jedoch ohne Zinsen (ö).

(n) l r . 4. §. 2. v . , » . 5. „Huoti»»» «Utem ,oll«F aecipl<ntl,
turpitu^o vel««t»^, <I«I»u« » i t , r«p«t» pc»»»«: ve lu t i , »i
«ibi ä«6era» ne mi/>i iniuriam /acia^." Vksssl. l r . ». 2.
id iä . T l i f t die Schande den Geber allein (tuspile? «l«.
,«m), so kann er das Gegebene nicht zurückfordern, l r . 4:
§. 3. il»iä. „H«<i ^uei<i me^et,ici </afl<>', »lpeti non ^ o t « t l

et KI«rc«l!u« «ci ibunt: «e<l nov» >>tion«, non

tx^ i tes acci^e,«, cum ^it me»efsix." Eben so wenig,
wenn es tusf,ites ^atum et acc^ptum ist. lr . 3. jl»i«l. „ u b i
«ut«m «t <l«nt« et acci^ienti, tu,pltu«!o ver»»t»»r» nttl^
«0»»« «ziel» 6i«imu»: veluti »l z»«euni» ä«tur, ut mai«

oon»t. 4» ^» 4' 7» ,, Huo t i « aeciplent«, non etl'am «lanti«
rulpi» inv«nitur c»u»>: lic«t llll»n «eout» lu«r i t , 6
«vnäioi t«ntum, non «ti»m u»ur«e p«ti z»o«»unt.

I) Obligationen. 0) Vernnschte Fälle! 741

III) Sonstige Fälle.

tz. 659.
Für alle noch übrigen Fälle, in welchen eine Obliga-

sion vorhanden ist, läßt sich kein allgemeines Princip

aufstellen, als etwa die natürl iche B i l l i g k e i t . Es

gehören dahin folgende: I ) Der exe^eko/-nav", 0. h.

derjenige, welcher ein Schiff ausrüstet, um damit Schif-

fahrt zu treiben (der Schi f fs Herr, Schi f fs Patron,

Rheder) (a) wird durch die auf die Schiffsangelegen-

heiten sich beziehenden Vertrage des m«Fl^e>«av/.l, d. h.

desjenigen, dem er die Führung und Leitung des Scbiffes,

so wie die ganze Sorge für dasselbe anvertraut hat (Schif-

fer, Setzschiffer, Sch i f fs fac tor , SchiffScapi«

tain) (ö) und dessen Substituten (c), insofern dabei die

/ex /^H<?/,t,5ee/o/tt5, d. h. der Auftrag oder die Instruk-

tion, welche letzterer vom erstem erhalten hat (Schiffs«

ordre) nicht überschritten worden ist, verpflichtet und

kann aus denselben gerade eben so belangt werden, als ob er

sie selbst abgeschlossen hätte (<i). Mehrere Erercitoren ( M i t-

lhed er) hasten, mit Vorbehalt der Einrede der Theilung,

in eoliäum (e), ihre Erben aber nur ^ru rata s^ ) .

Gegen den mZFjgter navi« selbst kann, so lange er im

Amte ist, geklagt werden ̂  daß er die für den Erercitor ein-

gegangenen Verbindlichkeiten aus dessen Vermögen er-

fülle (F). Nach niedergelegtem Amte hat nur insofern

«ine Klage gegen ihn Statt, als er aus einem oder dem
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andern Grunde für seine eigene Person verpflichtet ist
(§. 574-) (ü>

(a) Ob ihm das Schiff eigenthümlich gehört, oder ob er es
gemicthet hat, ist einerlei, kr.». g. ,5. 0 . , 4 . , . „ 6 x ^ .
slt07e,n »utem eum ^icimu«, »ä «zuom obventione», et
« l i i t l « omn«5 ^»«rv»n!uut, Hl«« i^ «iominul

(b) lr. i . K. ». ibi l l . „
cui totius n»vi»

(e) 5>. , . §. 5. il»i«1

«xervitor
et lion con»llltu»

tor« »<!«pon6ir. t)««t«rum »i seit, «t
i n»ve m«ei«terio lunei , jp»« «um

n«v« »cci^ere

«utem »cci^im»»», o
t , «̂<i «t «um, y«e,» m«.

in i^no«'»»!« ex«»ci«
« t , «um
vicierur:

»«ntenti» n,il»i viäotur z,rob»liili»." Gelbst
»vcnn es ihm verboten ist, darf der Mllßist« n»v» sich
Jemanden substituiren. l r . , . §. 6. cir. in 5„ .

kl. I. § 7 . ibil l. », Non »Ut«m ex omni <:«U8« ?l»etar
»̂ 2t in »x«rcitorem »ctionem, «<i eiu^
lb« ^7<,l?^<i>ll/« /̂«esl't z i«l e«t, ^«i^ in pp

»it, ut^ul», »i ŝ »6̂  onu» v«I,en^uln locatnm »itz
Ii<z<i>« i«5 em«rit ulilez n»vl2»nti, v«l «i yu i^ r«>

n»vi5 c»u»i» contr»ctun, vel imz«n«um e»t, vel
«i «̂ »»ill n«l»t««, ô »«»2r>lm nomin«, netent. Vergl. die
folg. sg. bis §. ,2. — §. s. 5. 4. 7.

(e) 5». ». §. «5. »Iiill
«fuoiiiet eo^«m in

(/) k». „ j . I). ,4. 3.
(g) kr. ». ß. »7. D. ,4 . , . ,,Ü5t «iitem nolii« elecieo utrum

«xercitnrem »n m»ßi»lrum c«nvenii» ve^muz."
(l^) kr. 67. O. 3. 3. — »iß. kr. 1. §. „ l t . D. »S. 4. — kr. »3.

,g. U. 46. 8. — lr. 6. §. ,. 2. kr. 57. §. ». v . 12. 6.

ß. 660.

I I ) I m Ganzen dieselben Grundsätze treten ein,

wenn der Herr e inerHand lung (<iomi'«u>r eaöe -̂

I ) Obligationen. <ü) Vermischte Falle. 743
«eF<?ieaeionl.l) Jemanden zu seinem Factor (/«-

ernannt und ihm die ganze Leitung der Hand-

lung anvertraut hat O). Nur darf sich hier der I n -

stitor keine Subst« tuten ernennen, wenn ihm dieß aus-

drücklich verboten ist (ö).

(a) g.». 7.4. 7. — lliß. '4- 3.
(i) lr. ,. §.S. 0. ,4. 1.

I I I ) Oft wird der p2teilamiIiÄ8 durch die ZVertrage

des unter seiner Gewalt stehenden Sohnes verpflichtet.

Dahin gehört: ^ ) Wenn der Sohn auf Befeh l des

Vaters (/«^« ^ai^,',) contrahirte, so muß der Bater

die Verbindlichkeit, welche der Sohn übernahm, ganz

erfüllen (a). L) Wenn er dem Sohn ein peculium

gab, so wird er durch die von dem Sohne auch ohne sein

Wissen abgeschlossenen Verträge insoweit verpflichtet, a ls

dasPecul iumzureicht (ö). C) Wenn der Gegenstand

des Vertrags, den der Sohn mit einem Dritten schloß,

in den Nutzen des Baters verwandt worden ist (e'n «̂?/n

ve^um), so muß der Vater die Verbindlichkeiten, welche der

Sohn in dem Bertrage mit dem Dritten übernahm, erfüllen,

jedoch nur insoweit, als sein Nutzen wirk l ich da-

durch befördert worden ist (5). Dieß ist nachher auf

alle Fälle ausgedehnt worden, wo ein Dritter reellen Vor-

theil von einem Vertrage hat, den er nicht mit abschloß (</).
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(n) l'r. g . , . 5. 4' 7. — viß. ,5. 4. — con»t. ,5. c. 4. 26.
(ö) §. 4. ). i l , i^. — Djß. ,5. 1 u. 2. — con,t. , 2 . (̂ .

26. Von der Einschränkung durch das 2otum
ninnum ist bereits oben (ss. 67t).) gehandelt.

(e) §. 4. I . cit. — viß. »5. 3. — cou«. 3. 0. 4. 26.
(«i) von«. 7. g. 1. 6. ibill.

§. 662.

I V ) Wenn bei einer G e f a h r a u f dem ^

welche einem Schiffe den Untergang droht, ein Thcil der

Fracht zur Erleichterung desselben und um wo möglich

das Schiff und den übrigen Thcil der Fracht zu retten,

über Bord geworfen und untergegangen ist, oder wenn

bei dieser Gelegenheit zurückbleibende Waaren beschädigt

sind, so haben die Eigenthümer der über Bord geworfe-

nen oder beschädigten Waaren nach der, auch von den Rö-

mern angenommenen, / > x tt/locl/a t/e «ac^u das Recht,

von den Eigenthümcrn des geretteten Schiffs und der ge-

retteten Waaren einen verhältntßmaßigen Ersatz für ihren

erlittenen Verlust zu fordern (a). Bei dieser Berechnung

ist alsdann in Ansehung der über Bord geworfenen Sa«

chen auf den Einkaufspreis, in Ansehung der geretteten

Sachen aber auf den wahrscheinlich möglichen Verkauf-

preis Rücksicht zu nehmen (ö). Ist das Schiff, des Aus-

wurfes ohnerachtet, i n der neml i chen G e f a h r un«

ttrgegangen, so fällt jener Anspruch auf Entschädigung

weg, er bleibt aber bestehen, wenn das Schiff dadurch

aus dieser Gefahr gerettet worden ist, sollte es auch nach»

!) Obligationen. 6) Vermischte Fälle. 745

her in e iner a n d e r n Gefahr untergegangen sein (?).

Analogisch bringt man jetzt den Grundsatz der ^.e« H/,<?.

H'a t/e /ac5u in vielen ähnlichen Fallen, z. B . bei Kricgs-

schäben, bei Wassersnoth und Feuersbrünsten zur Anwen-

dung.

(«) 5r. ». V. ,4. 2. „I^eAe Klio«!i» «vetur, l/t zi

§. 2. i l , i^. Dasselbe gilt, wenn das Schiff durch Aus»
opferung eines Theils der Fracht aus einer audern Ge-
fahr gerettet, z. B. von Seeräubern losgekauft ist. l r .« .

conleire ^yber ^

, eum per<Ie«, cuiu« luerint:
«i, ^ui 5u»z merc«5 reilemerZt." Jeder,

welcher contribuiren muß, ist aber nur für seinen Antheil
verpflichtet und keiner hastet für den Andern, l,. 2. §. 6.
V. ilii6. „ 5 i ^ui« ex v«ctc»ril,u3 »olven6o non , i t , lioe
6etrimentum ma^iltii novis non «rit: neo enim lort»»

) lr. 2. §. 4. ibiä. „?c>rrio auten, pro »«5tim»tione r«-
mm, au«o 5»lv2« sunt, et ««rum, ^u»« »mi»»»« snnt.

incii,
«5t ,

t: ^»onism ^etlimenli, non
in Iiis i«bus, «su»rum noinin»

«lebet l,»l»eri, nl?n

(e) lr. 4. pr. §. ,. ibicl.

s- 66z.

V) Wenn Jemand eine Sache, ober Urkunde besitzt,

die ein Anderer vor Anstellung einer Klage au- oder eiu-

l zusehen ein rechtlich begründetes und bescheinigtes Inter-
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esse hat, so kann dieser von jenem verlangen, baß «r

ihm die Sache oder Urkunde z u r A n - oder E ins i ch t

v o r l e g e ^ K t ö e ^ e ) (a). Die Kosten der Erhibition muß

derjenige tragen der sie verlangt (b).

(a) fr. 2. D. ,c>. 4. „ ^ / i lbe^ e,t k»«r« in

t«m, ur «i, ^ i i !

„ Î onc: »ctio (
«t vi» ei»3 ^n «5« cottilli»no «5t: et
^inäicintiun«« iliäucl» «»t." l l . ,<). ib»6.
D. 43. 5. ,»l'r»etlir >it.' t^ua/ tabn/a/

t«l,»ni«nti Hui ^e^tineni«
nnt </o/«i m»»/o tun

eo poto,t«.
l r . , . ibi<l.

i elt,

lr. l . pl.

u t

«it,
, eunl

) ki. »,. §. >. I ) .
oz)orte«t, vel

<>u/c» e t ,'»»/'«/,«»'»

loci, ul»i actum zit.

§. 664.

V I ) Wenn die Sache des Einen mit der Sache des

Andern so verbunden ist, daß eine Trennung beider Sa-

chen, ohne Schaden der einen oder der andern vorge-

nommen werden kann (§. 2 g o ) , so ist der Besitzer beider

Sachen, auf Verlangen des Andern verbunden d ie T r e n -

n u n g v o r z u n e h m e n , damit dieser alsdann die seinige

in Anspruch nehmen kann (a) .

ia) kr. 6. D. »0. <j. ,,<F«mm» inr lu« «urn »liena, vel «ißil.
cl«n<I«l»l»lo, vin6ie«ri non zotest: 3ecl, «t e«c/«>

I ) Obligationen. H) Vermischte Falle. 747

s. 665.

V I I ) Wenn Jemand v o n dem b a u f ä l l i g e n Ge-

bäude e ines A n d e r n e i nen S c h a d e n zu b e -

fürchten h a t , so kann er nach prätorischem Rechte von

dem Eigenthümer desselben, oder von demjenigen, der

das Gebäude kraft eines dinglichen Rechts besitzt ( a ) ,

oder wenn der Eigenthümer ungewiß ist, von dem Be -

sitzer desselben (5 ) , Cautionsleistung wegen des zu be-

fürchtenden Schadens (c-auilo ^ ? / l « i i/l/ec5/) fodern.

( ) lr. 2. D. 39. 2. ,, Damnum ltt/ecium «5t, <!»mnum

^ s kr. 7. f>r.

ex

— lr. i3. §. , « ,

«ui» 8uo nomino i l ! lac^t, non »lien«." l i . 19.
„Nornm, <̂ <li bona 6l1v »I>5llnt, in stZ^uI
inkecti ins non corrumf»it«r» «i l«ver«i5
Iiono et «e«iuc» uotelt«« ^»>tu>: Hl«« t/omini ^ini

»«l<i in ea »e i«5 /la^e«nt/ </««/« « t c» eelltlif', et

,l«5, et Fu^?e» /̂ista»lUF.'̂

) lr. 3<). §. 1. il>iä. „ 8 i 6nm»s in controver5l« »it:
cenllum «5t, i i / i ^<s^
icl, «̂ uciä ^«estiterit, imp»s«le Domino

5» non c^veat, po5««55io
ni inlecti silii velit, lrllnsl«r»nt: n«m ini-

^ . . . ,
«lamnuin ver«»tur, äominun» Hu»eiere." U<ber die

Art und Weise, wie die Cautiou zu leisten ist, s. l». 3<».
§. ,. »bill. Die nach römischem Rechte hier vorkommen-
den I m m i s s i o n e n sind heut zu Tage nicht üblich.
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Z. 666. /

V I I I ) Wenn endlich ein u n u e r n ü n f t i g e s Nhier

Schaden angerichtet hat, so ist diesen oft der Eigenthü«

mer desselben zu ersetzen verpflichtet, jedoch ^ ) wenn

das Nhier ein w i l d e s V h i e r war, nur dann, wenn

ihm eine culpz zur Last fällt ( a ) ; L ) wenn es hinge«

gen ein zahmeS T h i e r war, in der Regel nur dann,

wenn es ungereizt und gegen die Natur seiner Art scha-

dete. Ein Schaden dieser Art heißt insbesondere ^au^e-

^ ' « (ö). I n diesen Fällen steht es übrigens dem Eigen»

thümer des Nhieres frei, ob er den durch dasselbe angt»

lichteten Schaben ersetzen, oder das Thier selbst demBe»

schädigten überlassen («oxne <ia,«) wil l (c). Doch vll<

licrt er diese Wah l , wenn er wissentlich wahrheitöwidrig

leugnet, daß das Thier ihm zugehöre, in welchem Falle

er unbedingt den Schaden ersetzen muß (<l). Dagegen

erlischt seine Verbindlichkeit schlechthin, wenn das Thiel

früher stirbt, ehe er auf Schadensersatz in Anspruch ge»

nommen ist (e).

) lr. ». §. ,0. D. 9. l . „ / n beitik autem

«t icleo, »i ur»u» lußit, et «io nocuit: non pote»t H
äominus canveniri: qui» 6«iyit «laminu» e«z«, ul»i
vv»»it: et iä«o, et »i «um o«ci<!i, meum coislU

«,t." pr. 1. 4. 9. Die im § . , . il,i«l. enthaltene Policel,
Verordnung der Aedilen, wegen des Haltens wilder Thien
«uf öffentlichen Pliyen oder an gangbaren Straßen gehirt
nicht weiter hierher.

I ) Obligationen. O) Ende derselben. 749

tur

. 2 . ibill.
t.'' sr. l . §. 3. il,i

N!,m «ine iniuri« facientis l1
«5t

l

»n»l iniuii» 5»««««, quocl
«ctia

»tum: nec enim pl»te«t »ni^
sensu <:»ret." l i . 4- il i i l l.

non
fecit."

l l . l . pr. cit. — lr. i . §. i^j. il)iä.
i ^ tr«ll!«re vivum." « l

«ut«m äaminu« «, lioo
non eonvenietl» , ut no««v c!««l«t, »«<i eti«m in »olZ-
^um: »ltPut» «i ln »>»o interr«"«tus, an ̂ u

i

lr. i . §. ,3. ll»i6. ,,

ani,na/, «»tinct» erit «ctio.

Z w e i t e s C a p i t e l .

Von der B e e n d i g u n g der O b l i g a t i o n e n .

s. 667.

Die Gründe, auS welchen eine Obligation aufhört,

ßnd theils solche, die bei a l len Arten der Obligationen

lilltreten können (s. g. mtxie ^li//en«lt oö/lFil^ions,»

, theils solche, wodurch nur gewisse Arten

Obligationen aufgehoben werden können (s. g.
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Erster Titel.

Gemeinschaftliche Aufhebungsgründe.

§. 663.

Zu den gemeinschaftlichen Aufhebungs-

gründen gehört: I) die Z a h l u n g ( ^ / « ^ ) , worunter

hier überhaupt die vom Gläubiger angenommene Leistung

desjenigen, was den Gegenstand der Obligation aus«

macht, verstanden wird (a).

(a) pr. I . 3. 29. (3o.) , ,1oI I i tur omni« ol»Ii^»tio «olutl'on»

vert»o

«olvere

5v. 49» D. ^t i . 3.

n»tur«Iit«r, «

«lebet«,,." l r . ,76. U . 60. ,6 . „

§. 669.

Eine gültige Zahlung erfordert ^ ) in Ansehung der

Persotten i ) daß derjenige, welcher sie leistet, zu

veräußern berechtigt ist (a). Unter dieser Vor-

aussetzung hat aber auch eine von einem Nichtschuldner

für den Schuldner, selbst wider dessen Wissen und Nil-

len geleistete Zahlung rechtliche Wirkung (ö). 2) Die

Zah lung muß dem G läub ige r oder dessen Be-

vollmächtigten geleistet werden (c), und dabei

wird ebenfalls vorausgesetzt, daß der Gläubiger zu der«

äußern berechtigt sei (<i).

(n) §. 2. in kn. I. 2. 8. «X l!iver»o,

: aul»

I ) Obligationen. O) Ende derselben. 7Z1

lr. 14. §. 8. 1). 46. 3.
(ö) pr. ^. 3. H .̂ (Zo.) — , , ^

et
Oriente, ^l«e î .',iî <?/,te </eötto

^o/utio / a t . " k. 23. ^a. 63. O. /,6. 3.

vito, et ißnol«nte, iibernt eum.' i

«r

enim, «imul et
can^itionem

inv iu nc»8 k » ^ e z»o55e; cieterioiem non p e

) §.2. ?. 2. 6. — „ I<leohl>e 5l Debi «<»lv«t.

i r .

^ü au«./o?-itate nan /,at<?Lt. secl nee «leleßsr« zotest:
nec «lien«« ullam rem polest.» «i t»men »olverir

«i Debitor, et nummi »«IvZ «int, petentem pupiUurn
«loli m»li excernione Debitor «ummovebit." Der Vor»
«und bedarf außerdem zur Empfmlgnahme beträchtli«
cher Zahlungen der Aulorisalion des Gerichts. z»r. 5. 2.
8. vergl. mit co»««. 26. 27. C 6. Z7.

Z. 670.

Soviel V) die A r t der Zah lung anbetrift, so

«uß l) gerade das geleistet werden, was den

stgenstand der Forderung ausmacht, indem

kl Gläubiger wider seinen Willen der Regel nach, und

«nn nicht ganz besondere Umstände eintreten, weder eine

«W Sache an Statt derjenigen, welche er zu fordern

l<i"t" -'« 5l>/tt5l,m), noch Stückzahlung anzuneh-



752 Dritter Haupttheil.

men braucht (a) . 2) Der Gegenstand der Fordmnz

muß der Regel nach ganz geleistet werden. Doch l

dieß eine Ausnahme bei denjenigen Personen, denen

s. g. öe«e/l«um co„l^eee,ltlae zusteht. Bon ditslll

kann der Glaubiger die Erfüllung ihrer Verbindlichlnt

M'r in soweit verlangen, daß sie dadurch nicht ganzvn«

armen nnd ihnen wenigstens noch staudeSmäßiger Untw

halt übrig bleibt. Diese, ihrer Natur nach persönlich«

und daher weder den Erben (b) noch den Bürgen k l

Schuldners 0 ) zu Satten kommende Nechtswohlthat,

steht zu «) den Ehegatten unter sich (<y, /3) den Eltm

in Beziehung auf ihre Kinder 0 ) , ^ ) den Geschwijlm

unter sich ( / ) , «l̂ ) den Mitgliedern einer Sociotit w

ter sich ( n ) , <) dem Schwiegervater, so lange die sht

dauert, im Verhaltniß zum SÄMiegersohn (/»), 5 ) dn

Soldaten ( i ) , «) dem auf die Leistung der Schenkung

in Anspruch genommenen Schenk« (6 ) , 5 ) demjenigl»,

der sein ganzes Vermögen seinen Gläubigern abgeltet«

hat, in Ansehung desjenigen, was er nachher wieder

warb (/) und endlich 1) in vielen Fällen auch den

söhnen 0«). I ) Die Zahlung muß z u r gehörige»;

Z e i t und am gehö r i gen O r t e geschehen. Iß

über den Ort etwas ausgemacht, so bleibt es dabei (n),

wo nicht, so muß die Sache da zurückgegeben nmdtn, ^

I ) Obligationen. O ) Etide derselben. 753

»0 man sie erhalten hat, jede andere Leistung aber da

ttfullt wilden, wo der Schuldner sich aufhält.

' <(«) lr. ». § ,. O. 12. l . — ,,^/iull )?,li a/ia inviro crräi»
i, tori »olvi nou Watest." pr. F. 3. 29. (3o.) — Vergl.
^ «ün«t. ,6.17. Q 8.4?. Nov. 4. c»z». 3. — Ueber E t ück«

'. zahlung l l . 4 , . § . , . 0 . 2 2 . , . Is t indeß die Forderung
Z, M Theil Nl'ch illiquide, so muß der Gläubiger wenigstens

das annlhmen, was ihm der Schuldner zugesteht. — Ueber
^ '5 d?> Fall, wenl,Jemand m e h r e r e Posten schuldig ist llno
^ «bschligliche Zahlung leistet, mündlich das Nähere. G .

l l . l —«. k. 69. lr. 97. lr lo3. v . 46. 3.
sr. 25. v . 42. ,. (c) sr. 24. z>r. ibil l.
ke. 20. ibiä. — §. 37. 7. 4. 6.
lr. ,6. in ün. ik.1. — §. 38. 5. ibiä.

(/) "Z. lr. 63. I>r. v . »7. 2. wegen der Worte , , i u , t r « « "

5 <z) lr. 63. pr. cir. — lr. 16. 0 . 42. ,.
ft) tr- 2,. 22. il,i«l. ( i) lr. 6. pr. lr. »8. ibill.
(y lr. ,9. §. ,. ibicl. (i) lr. 4. 6. 7. O. 42. 3.

s (m) lr. 2. pr. V. ,4. 5. — lr. 49. V. 42. , .

(") ^' 9> ̂ ' '^' 4> »Is <zui cerlo loco 6»re ̂ wmlttit j nu!la
' «lio loco, <zu«m in yuo nromisit^

§. 671.

6) Die W i r k u n g der Z q h l u n g besteht darin,

> die Forderung des Gläubigers erlischt. Damit hören

n zugleich auch alle diejenigen Rechte desselben auf,

^lii tlos zur Sicherheit jener Forderungen dienten (a) .

(«j z»s. 1.3. 29. (3o.) — kr. 43. v . 46. 3. „ I n amnibu«

«reäitorem et >ll^rom»«5or»5 conku5»on« «u»
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§. 672.

I l ) Die liö/a/l'o et i/e/il,^l'tl't) l« îcl'a/«>f. Wenn'

nemlich der Gläubiger die ihm vom Schuldner nicht blos

mit Worten, sondern in der That, auf die gehörige

A r t , zur rechten Zeit und am rechten Orte angebotene

Zahlung ohne Grund sich anzunehmen weigert, so kann

der Schuldner den Gegenstand der Forderung gerichtlich

deponiren. Diese Deposition vertritt alsdann die Stelle

der Zahlung und macht, wie diese, der Forderung eist

Ende (a).

6«<! it« c!«m»m obliltic» «lebiti !lber«lionem

I<zco ^»0 l!eb«ti,r, »olutio ll>«rir c«lel,r»t

t». 72. z»r. v . 46. 3. — eon5t. ,9 . C. 4. 32.

s- 673.
! I I ) Die C o m p e n s a t i o n . Sind sich zwei Perso-

nen gegenseitig vertretbare Sachen von derselben Gat-

tung und auf dieselbe Art schuldig, so erlöschen ihre ge«

genseitigen Forderungeu mit allen Wirkungen der Zah-

lung, in dem Augenblicke, wo sie einander gegenüber sie«

hen, liquide und fällig sind, von Rechtswegen und ohn«

daß es dazu einer besondern Verabredung bedürfte (a).

Sind die Forderungen und Gegenforderungen auf eine

gleiche Summe und Quantität gerichtet, so erlöschen

beide ganz. Sind hingegen die Summen verschieden, so

erlischt die größere Forderung nur in soweit, als sie durch

l ) Obligationen. D ) Ende derselben. 755

die kleinere, ihr gegenüberstehende, getilgt wird (5).

Woher die Forderungen entstanden sind, ist geichgültig

und selbst, wenn der eine Theil nur natural i tei verpflichtet

sein sollte, muß er sich die Compensation gefallen lassen,

es wäre denn, daß die Verpflichtung desselben gänzlich

reprobirt v-äre (c).

(a) 5r. 1. V. »6. 2. „ ^om^e^ntio « t äebiti er c««1lti inter
»» cnntributio." lr. 2. ibiä. „ I7n„5

, eun<lem<zue 6el,tto«m, potentem s

e«t: «̂ i,,« inter«l no«tr» soliu3 uon
«olutum repetere." con5t. ,^. j»'. 0.^.2».

Mu«, null» Afl«enti«s in rem, v«1 per«on»!ibu» »ctionl-
bus inter,« ol>5erv,n<z»." Die Compensation kommt auch
dem Bürgen zu Glatten, l l . 4. v . ibid. — Ferner ist
zu bemerken «nd mundlich das Nähere darüber allzugeben:
cnn5t. a. ><?. »bill. „üü«8, <?uo<l non ei l/eöetu/', yui con»
V«nliu^, «<i a/li cams»en5»tio lieri non polest."

^u«m llarl o^,ort«t." Sind die Quantitäten verschiedener
Gattung/ so findet keine Compensation Statt, «,-ß. l r .«.

,o lv i non pote«t."

) «on»t. 4. <̂> ibi<l. „ ö i con»t«t z»ecl,t>i»m inv i

ipso »ur« z»ro 5oluto cc»mpen»Ätionem liaberi oportet «x

«0 rempor«, ex ^ua ab ntl»yue part« liebelur, uti^u«

^ m « t , U5ur»e «lebenliir, «i m
tio «rum «ub5i,lit." Vergl. §. 2o. 3Z. ^. 4. 6.

ir ?H. D. »6. 2. „^«»ecunyll« p«r exce^»lion«

in comp»n,«ti«»nem non veniunt."
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jedoch Mit kr. 6. il,i«l. „üt iam «zucui n»tu«
llit än comz>«n,«ion«m."

Z. 674.

I V ) Die co«/««'<?, welche überhaupt dann eintritt,

wenn eine Forderung und die derselben entsprechende Ver-

pflichtung in Einer Person zusammentreffen. Ereignet

sich eine solche Confusion H ) zwischen G l a u b i g e r

und H a u p t s c h u l d n e r , so erlischt dadurch die ganze

Obligation mit allen accessorischcn Verpflichtungen (a);

sreignet sie sich hingegen L ) zwischen dem H a u p t -

echuldner und dem accessorisch V e r p f l i c h t e t e n ,

oder zwischen diesem und dem G l ä u b i g e r , so er-

lischt nur die accessorische Verpflichtung (ö).

(») kr. y5. §.2. V. 46. 3. ,,^6it io !,ere^it»ti« nonnun<zu»m
, vs/uti

erl't /<«

l r . 107. il>i6. — kr. 7,. z»r. v . 46. , .

. " — kr. 76.

„ V l puto,

et

non
ob/i°a,i « « . " kr. 54. §. U. V . 46. 2.

(b) kr. I ? . §. ». 3. ib iä. „8e<! l ^ ^ i
«orem «erip5«rit,
§. 3. <)ui«i «re<»
«onkun<1«tur ol>Iiß»tio secunänm Labini »«nt«»ti»m,

5c.

§- 675.

V) Der zufällige Untergang der Species,

welche den Gegenstand der Forderung aus-

I ) Obligationen. O ) Ende derselben. 757

macht (a). War hier die Forderung ^ ) auf eine

-e^/ l ^eee'e^ gerichtet, so wird der Schuldner frei von

seiner Verpflichtung^ wenn die Species ohne seine Schuld

und ehe er mit der Ablieferung derselben im Verzüge

sich bch'ildet durch Zufall zu Grunde geht, oder eine das

Eigenthuln aufhebende Specisication erleidet (ö). War

hingegen die Forderung V) eine a l t e r n a t i v e (§.530.),

so wird i ) w e n n der Z u f a l l ke inem H h e i l e zuge-

messen werden k a n n , der Schuldner nur dann ganz

frei, wenn a l l e Objccte untergegangen sind (c). Geht

nur eins oder das andere zu Grunde, so muß das übrig

bleibende gegeben werden (<i). 2) B e r a n l a ß t e d e r

eine oder der andere T h e i l durch c«//,a oder

mo^a den U n t e r g a n g und zwar s ) der S c h u l d -

ner, so muß er, wenn alle Objecte dadurch zu Grunde

giengen> den Gläubiger in Gemäßheit der Forderung

desselben entschädigen. Bleibt hingegen eins übrige so kann

der Gläubiger, wofern ihm nur das Wahlrecht zusteht,

dieses, oder den Werth des untergegangenen fordern.

War aber die Schuld /3) auf Seiten des G l ä u b i g e r s ,

ft wird der Schuldner durch den Untergang auch nur

«ines der alternativ versprochenen Gegenstände ganz be-

freit (e).

(-) Nicht auch wenn ein ß«nu»» oder eine Quantität de»
Gegenstand der Forderung ausmacht, z. V . con«. ,» .
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v.
iei I»ber»t«v int«ritu r«i." -^ kr.

,', si «x I«e«ti o«u«», »ut ex 3tizn,l»tu

,' «̂ noci it!» «it, «i «ut interf>el!»tu» nun
»ut occiaisti e»m " Vergl. fr. 62. §. , . iliiä.

„ 8 1 j?e»t mosttnl f>^c»mi5^n^ Iiomo 6eo«5erit, tenetnr
nil»iloniinu«, sluiu^o ««: «i iiomo vi,«r»t." lr. ,5. §.3.
I) . 6. ,. — kr. ,4. §. ,< 0 . »6. 3. — lr. 20. 0 . »3. , .

(c) lv. 34. §. 6. 0 . ,8. ,.
(^) f.. 2. §. 3. 0 . ,3. <j.
(e) lr. 95. pr. §. ». v . 46. 3. — kr. »o5. v . 46. 1.

§. 676. -

V I ) Der conc«,-5U5 H,a^l/,« ca«^H^«77l /«c,at l -

va , „ ,« . Wenn Jemand eine Sache, aus einem luclatl-

ven Grunde zu fordern hat, so erlischt seine Forderung,

wenn er dieselbe Sache anders woher, aus einem eben so

lucrativen Grunde erhalt O ) .

^«) k>'. H7. D. 44. 7.

n<i c^e</ito^e^ ^ e ^ e n i « « t . " kr. 83. § 6 . D . 4 ^ l»

Ein Beispiel kommt vor K. 6. F. 2. 20.

8- 677.

Außer den bisher angeführten Gründen der Beendi«

gung der Obligationen, kann eine jede Forderung auch

durch N o v a t i o n (§. 606.) aufgehoben und durch 35 er"

t r a g sowohl ( a ) , alS durch T e s t a m e n t (ü) ganz oder

zum Theil erlassen werde»,. Of t ist auch die Beendigung

derselben eine Folge der E r t i n c t i v v e r j ä h r u n g , von

welcher unten (H. 637.) näher gehandelt werden wird.

I ) Obligationen. V ) Ende derselben. 759
>

(ii) kr. h. O. 2. ,4 . — ,,«t i<Z«<, in«r6um en ^ac t̂o aotis»
n«5«itnr vel e< i / / i ^ . " /r. 7. g. 8. ib i6. „koctorum
^»»«liiim ,'n rem «unt, ^»l>«ll«m i „ z»er50llilM. In
»unt, « îlotiez »ene^lite,- p.icjgcor, ne ^t-iam: in
n»m yuotie5 n« , pei«on« p«tnm, iä « t , ne «
!sitio ^eia»l." kr. 27. §. ,. 2. il,i«i.

(ö) j . B. durch ein Iest»tl,m 1il)«r«tionj5. §. l3. I . 2. 20.

Zwe i te r T i t e l .

Eigenthümliche Aufhebungsgründe,

s- 678.

Die ve^öo^nm »ö/!i'Z a^'o,/«^ UNd di^ oö/,F<a '̂t,n<».l

«,« co«5en^« können außerdem noch aus besonderen

Gründen erlöschen, jene durch eine A c c e p t i l a t i o n ,

diese durch den mue««

(«) kr. 35. v . 6». ,7. „IVl/,,/

i t«,." kr. »53. ibiä.

§. 679.

I ) Acce p t l l a t i o n, ist eine solche Vtipulat ion, wo/

durch eine durch Stipulation entstandene Obligation wie-

der aufgehoben wird <a). Durch eine Acceptilation kann

nur eine Verbalobligation, aufgehoben werden (ö ) , aber

jlde Schuld laßt sich in eine Stipulation verwandeln

und dann durch Acceptilation aufheben (s). Für den

M , wo eine ganze Reihe von Schulden, nach vorgän-
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giger Novation derselben, auf einmal durch Acceptilatlon

aufgehoben werden sollte, erfand der Jurist Ga l lus

Aqu i l i uS ein allgemeines Formular, nach welchem sie

sämmtlich erst durch Novation in eine Stipulation ver-

wandelt und sodann durch Acccptllation aufgehoben wer-

den konnten. Dieß ist die sogenannte

l l . , . I). 4^' 4» „>lccf/'t,/aiio e8t !it>ei»tio per

?lll »I)5o!»ti«." §. ,. 5. 3. 29. (3c,.) Ihre» Nam?n hat
fie von der Antwort des Gläubigers ans die Frage Ves
Schuldners: „<?»oll l i l

lr. l̂ . §.3. D. i l i i^. „

tol l i t , y»i» er î >z
non

§. 1. I . 3. 2cz. (3o.) „<i>ll et i l i ,
l ' , ,

sicnt

) Sie findet sich §. 2. I . il,i>1. und sl. itj. v . 46. 4. Vergl.
auch 5l. 4» 1^' 2. ,5. „

et f»e» l n i l t :

acc^tiiationem.» et lioc iur« utimur."

§. 630.

I I ) Der mut«u5 ^'^cn^tt^ besteht darin, daß

zwei Partheien übereinkommen eine unter ihnen durch

bloße Einwilligung entstandene Obligation wiederum auf-

zuheben (a). Dieß ist jedoch nur so lange möglich, als .

die Obligation noch nicht erfüllt ist 0<?ö«, 5

I I ) Mittel der Rechtsversolg. ^ ) Klagen. 761

denn wenn die neue Uebercinkunft erst nach Erfüllung

der früheren Obligation erfolgt, so wird dadurch nicht

sowohl die früher bestandene Obligation aufgehoben,

als vielmehr eine neue begründet (ö).

(<l) §. 4. I . 3. 2H. (3o.) „ Hoc »lnpllus, eae oö

ut /uncium
et Zeiliz intei «e
emf>tum 5ei»» ll«Iieret eentnn»

, z u « i t ii«er ec>3 ut cl
v «b en emptione et ven<^1tione: invicem l i

»»ntlir. Iciem «5t in con^lilllione et locztione, et in
omniblls «ontr»ctili!l8, ^ „ i «x ro«5eu»u «Ivecenäunt,
»ieut iam <iict«n> «5t."

(b) k. 63. v . 2. ,4.

Zweiter Hauptabschnitt.

Bon den M i t t e l n der Rechtsver fo lgung.

Erster Abschnitt.

V o n den K l a g e n .

Erstes Capitel .

Hon den Klagen und deren E in the i l ungen

überhaupt.

^cti<? im weitern Sinne heißt im neueren römi-

schen Rechte überhaupt jedes gerichtliche Mittel, welches

auf Verfolgung und Aufrechthaltung der Ncchtsve,hält-
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nisse abzweckt und in diesem Sinne sind nicht blos Kla-

gen, sondern auch Interdicte, Einreden und Restitutio-

nen darunter begriffen (a). K l a g e hingegen, oder ne»

tlo im engen, Sinne, heißt dasjenige gerichtliche Mittel,

dessen man sich zu dem Ende bedient, damit ein And««

rer vom Richter verurtheilt werde, dasjenige zu geben

oder zu leisten, was man mit Recht von ihm fordern »

kann (ö).

»»»tem »liucl «5t, in»,

«e< !̂l«n6i in i ixlicia, q kr. i.
I ) . 44» ' „^ö^'s «ti«m ig vi<^etur, <̂ ui ««csption^ «ii>
tui>.' n»m ren» in vxception« «ctor «»t/^ ^ a u / i «»«:.
»ent. i i l i. ». tit. 7. ß. ». „InteFsi »-«titlltio e«t r«6inte» !
»r«nil«« i«i v<^ c«u«»s »ctio." Vtsgl. lr. 37. Z»r. kl. 5,.
V.44. 7.

(0) i». 8 K. ». D. 5o. »6. „^ctlon« verbo nc»n continetiil
exceptiu." Ursprünglich wurden nur die persönlichen ,
Klagen actian«,, die dinglichen hingegen vintlicatioi»«
genannt.

§. 632. , j

Zu jeder Klage gehören wenigstens zwei Personen,

der K l ä g e r (aceo^) und der B e k l a g t e (^su^). Es

können aber auch auf der einen, oder der andern Seite,

oder auf beiden Seiten mehrere sein, die alsdann bei

wirklicher Anstellung der Klage S t r e i t g e n o s s e n (tttu.

eon>lo,-e«) heißen (a) , und manche Klagen haben d«H

Besondere, daß jeder der streitenden Nheile K lag« unh

Beklagter zugleich sein kann. ? Diese heißen ,'«ttt«a <lu»

II) Mittel der Rechtsverfolg^ ^ ) Klagen. 763

î  3. 40.
(b) z. B. kl. H. g. 3. v . ,0. 2. „ I n lamili»«

6i et »ei ee aetori,

s- 683.

Um eine Klage anstellen zu können, muß man die

Fähigkeit haben vo r Ger ich t zu h a n d e l n (/,<^«

«nam ^ a n i i / /« iuH'«l?). Hierzu ist erforderlich ^ )

daß derjenige, welcher seine Rechte gerichtlich verfolgen

will, vom Schütze des S t a a t e s nicht ausge-

schlossen sei. Deshalb kann ein Verbannter oder Ge-

ächteter überhaupt nicht Kläger sein (a). L ) D a ß es

dem K l ä g e r nicht an der e r f o rde r l i chen E i n -

sicht und U e d e r l e g u n g feh le . Aus diesem Grunde

sind 1) schlechthin unfähig, Nasende, Wahnsinnige

und Kinder ( i « / i i , i t « ) , welche auch hier von ihren Vor-

mündern oder Eltern vertreten werden; 2) nur g e w i s -

sermaßen unfähig sind Pupillen, Minderjährige und

gm'chtllch erklärte Verschwender, insofern als diese Pers

ftnen nur mit dem Beistande ihrer Tutoren und Curas

toten gerichtlich handeln könne» (ö). C ) D a ß de«

Kläger f r e i e D i s p o s i t i o n ü b e r das S t r e i t o b e

lect habe. Deshalb bedarf der Hautsohn der Regel

nach der Einwilligung des Vaters zur Anstellung einer

Klage (<?), so wie umgekehrt der Vater ein« die Adven»

titien des Sohns betreffende Klage nicht ohne dessen 3u«

jlimmung anstellen kann (<Y. <
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(a) o»p. »7. X. ». ,. — c,p. 8. in VIto. 5. »,.
(b) kr. , . pr. lr. 7. pr. v . H7. ,0. — const. 1. t . d . 3. 6.
(c) lr. ̂ . D. 4̂» ?» »»^«/««/«mî lat »uo »omin« nu1!»m »c»

tionem li»ll«:t ni«i iniuri»rum, et <)noll v i »ut c!>m,
^et^ <1«pc»«iti, «t commo6«ti: ut ^uli,nu» ziut»t." Aus»
genommen wenn die Klage sein peclulinn, mil it»r« be»
trifft l r . 4. §. ». 1). 4g. ,»7. >,äctianem

V e r t h e i d i g c n kann sich indeß der Sohn ge»

gen eine Klage auch ohne Einwilligung beb V«ters. l r . 2g.
D. 4/,. 7. — lr. 57. O. 5. , .

(<l) co«5t. u. §. 3. c. 6. 6».

§. 634.

Die Klagen, welche im römischen Rechte vorkommen,

sind nach ihrem Ursprünge, nach ihrem Zwecke, nach ih>

rem Gegenstande und Grunde und endlich nach ihrer Dauer

sehr verschieden. I ) I n A n s e h u n g i h r e s U r s p r u n g s

sind sie > )̂ entweder act ione, c/v/Ve^, welche sich auf

das Zivilrecht gründen (a). Von diesen heißen insbl-

sondere diejenigen persönlichen Klagen, die erst durch ein

neueres Gesetz oder Senatusconsult eingeführt sind co«»-

<ilt,'ila/t,?^ e?c /<?F? (5). L ) Ddcr actl'o««?^ /lnno/a/-i'ae,

welche sich auf das Edict der Magistratspersonen gründen

und entweder acteo/l<?5 ^/-i7etli/-l'ils oder «?t? î/«>lae sind.

Die actî «c>5 clVl/s^ sowohl, als die /ll,««^a/-las slnd

nun 1) entweder ^l><?ciae, wenn dadurch dasjenige Rechts«

verhält«iß verfolgt w i rd , für welches sie ursprünglich

ihren Worten nach zunächst und ausschließlich bestimmt

waren, 2) oder « t t 7 « , wenn sie analogisch bei ähnlichen

I I ) M i t t e l der Rechtsverft lg. ^ ) Klagen. 765

Rechtsverhaltnissen zur Anwendung kommen. Von bei-

den unterscheiden sich 3) die actt'o«6>l ?'« / a ^ u ^ / l und die

aci/one^ /,/-a6.rc,'/Ml>s ve^ö/^, die auf der natürlichen

Billigkeit beruhen, durch das Gewohnheitsrecht eingeführt,

und nach Form und Gegenstand unbestimmt sind (c).

(a) l i . ?<). §. 2. D. chij. »7. „Omnes l»lit«m actione« «ut ciul-
/« 6icuntur »ut /lono^a îtie. §. 3. ŝ. ̂ j. 6.
<iivile5 8unt, t/uae «lx- ie^ltl'm> et

^ et.

st) lr. un. v . i3. 2. „6 i ol)liß»tic, Î eZe nov» intro^uct,
Hit, nee caotum en^em I^e^e, c>>io Kenere ll<:tioni5 «x»
s«li«mi>r, ex Î e^e »ß«n6um e«t." Vergl. l l . 25. pr.
V.44. 7.

(c) lr. 21. I). 1^. 5. „<)nntienz tle/icit «ctio vel
«tli« actio ve/ e^ce^tio «f /° lr. 1. j>r. ibiä. „
HU»in eveni^, nt c«z5i,nlilillz iil6ici»5 pro^iti» et v>ll»i»-
lil>u» »otionibu«, cnm plopiium nomeu invenir« non

!
p ^ lr. 2. 3. iliiä. , ,^«m, <:um
rill »t<̂ ue u5ir«til «ctionum nominal,
ene/«m « t : — in

vul-

«xistunt, «z»oi»m «p^eilation
«ivili Z,lodit2v «lint." Vcrgl. ll^ I I . ibi

null« iur«
t̂  i i. idill.

Z- 635.

ll) I n Rücksicht i h r e s Zweckes sind die Klagen

tntwtder p e t i tor ische oder possessori sche, je nach-

dem mittelst derselben entweder das Recht selbst, ober

l 'u r der einstweilige Besitz einer Sache in Anspruch ge-

z «ommen wird. Zu den letztern gehören insbesondere die

1» I n te rd i c t e («).

(a) si. 7. 4. »5.
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§.686.

I I I ) I n Ansehung i h r e s Gegenstandes sind

sie ^ ) entweder P r ä j u d i c i a l k l a g e n , d. h. solche, wo-

durch nicht sowohl ein Recht selbst, sondern nur ein «taw,

in Anspruch genommen wird (a). v ) Oder K l a g e n ,

die au f ein Recht selbst ger ich te t s ind und diese

sind nach ihrem Grunde i ) entweder d ing l iche oder Real- ^

klagen (acll'onel l/l ^em, v/«l/ic«il'l)/l«) welche aul °:

einem dinglichen Rechte entstehen, auf Geltendmachung

desselben gerichtet sind und gegen Jeden angestellt wer«

den können, welcher den Berechtigten in Ausübung seines

Rechts stört (tz. 223.); 2) oder persönl iche K lagen

(acil'tt««^ l'n ^e^o«»u», contl/ctl'ons.t), welche auf die

Erfüllung einer Forderung gerichtet sind und daher, nur

gegen die zu jener Erfüllung besonders verpflichtete Per«

son angestellt werden küAnen (tz. 490) (b). Ein Mittel-

ding zwischen beiden sind die «c l io«« 1« ^e,« H<?^eae,

d. h. solche Klagen, die zwar in einer Obligation ihren

Grund haben, mithin an sich betrachtet nur persönlich

sind, jedoch aus besondern Gründen gegen jeden Be-

sitzer der Sache, die der Gegenstand der Obligation au3-

Macht, angestellt werden können (c). 3) Oder ver-

mischte K l a g e n (acit'o«e5 m/xeas), wodurch theitt

ein dingliches Recht gegen solche Personen, denen dasselbe

Recht zusteht, geltend gemacht, theils gegen dieselben

. I I ) Mittel der Rechtsverfolg. ^ ) Klagen. 767

Personen auf Erfüllung persönlicher Leistungen geklagt
lyttden kann (</).

fa) K. l 3 . 5. 4 6. „ ^ i ie i t tc / ic ia/e/ act l 'on« IN rem e»5« v i^en«

tu» : ^ u a i « ^unt ^e»' û<»F s u i an a / i ^n» /K«»' an>

i ) §. l . 5. 4» 6' „ O m n i u m «Utem «»ctiunum <zuiliü< inter
«ii^uo« «pull iuliices »lb,tro5ve 6e ^»»»cun^n« »« «zu»e-
, n u r , «umm» ll ivizia in <!uo een«r» ön<ll»citlu': »ut
eiiim in sef»i 5»nt, «ui in f?»^on«»,. ^»m^»e «eit un»»»>
yuizHu« nut cum «o, qui ei obilß«lu» e,t , v«I ex con-
tr»ctu, vel ex müle/icio.' c>uo c»«,l proliit»« »unt «ctio-
n«5 in pei5c»n2m, per czun« intenckt i,^ver»Äri>»m ei ll»r«

^ «ut l«cer« oporter«, et «1ii5 <zllil>u,l1»m mo6Z5.' »nt cum

i ei ol>1lg»tl,5 « t , iNovet t,men
«0 ß , ,

<iei«t «zui», <zu»if> 1'itiu5 »ui»m ««« »linmet,
«utein

«« ««»e 6ic»t.' n»m 5» ^ i l i u« «u«ln

i, „.«^ctionun» Genera sunt <̂ uu z ii> »em, au»« l l ioitur vin»

.' er i n per8onam, h<l«e con«^>sl<i «piio11»tur. / «

»cti» e»t, p « ^u»»7j l«m «o5lr»m «̂ u»e «l> »lio z»o>»

, petimu«: et zempet »6v«l5l«5 eum e«t, <zui rein

i^et. In ^e^onam sctio ssl, ^u« cum eo «ßil

aui ot»^ie«tus est nobi» ><i l«<:i«n«ium » l i ^u i ^ , vei

äum: et »emz»«r «liver»u» eunllem ^ocum liabee."

(e) z. V. lr. 9. §. 6. v . 4. »> — lr. , . §. 3. 0 . 43. , .
i,l) ß. 20. F. 4» 6. „ ()uae</<,»̂  action«

, t»m in rem ^uam in pe«on«m: ^u»Iiß e«t
cunt/a» aetio, ^u»« competit
l,ere6it«t«. Item c

, jnter eos re^llilur, inter yuo» «il^uili oommun« e»t,
ut i«l «iivi«l»tur. ltem ^ni«m /

«0»
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h- 637.

IV) I n Rücksicht ihrer Dauer sind die Klagen

entweder ac/l'l,«e^ /»e, ^,el«<ie oder t<3„i/)0^a, ll ls F. ^em»

,„//a/<?5. Nach dem Rechte der Pandec ten waren

die Klagen der Regel nach ewig dauernd und nur bei

einigen war eine bestimmte Frist festgesetzt, binnen wel-

cher sie bei Verlust derselben angestellt werden mußten (a).

Diese letzteren heißen daher te,„^o,-a/-las im Gegensatze

der / is^etuae. Nach dem Rechte des Codex (ö)

hingegen ist jeder Klage, die sonst perpetua im eigent-

lichen Sinne war, der Regel nach eine Frist von 30 Jah-

ren vorgeschrieben (c) , binnen welcher sie bei Verlust

derselben angestellt werden muß, wahrend der tempo»

i-2iidu8 ihre alte Dauer gelassen ist. Hiernach ist es

also jetzt Gundsatz, daß jede Klage der Regel nach in

I o Jahren erlischt, wofern ihr nicht ausnahmsweise «ine

längere oder kürzere Frist gesetzt ist, und dieses Erlöschen

der Klagen ist das, was man jetzt die E r t i n c t i v v e r «

j ä h r u n g (^/-a«c,l'^eio tem^o/a/ /^ , /,l»a<?,< l̂//e«'<»

schlechthin) nennt (§. 245. Note 2.).

(a) pr. 5. 4- ,2.

(i») con»t. 5. 6. 7. 3g.

(c) Ist eine Klage bereits angestellt, aber liegen geblieben,
so dauert sie von der letzten gerichtlichen Handlung «n ge«
rechnet, noch 4« Jahre, con«. 9. <:. ibid. Eben so bau«
ern die Klagen der Kirche 40 Jahre. N«v. ,3 , . «z». K
Vergl.

I I ) Mittel der Rechtsverfolg. ^ ) Klagen. 769

s- 688-

Won dieser Verjährung sind hier noch folgende

Grundsätze zu bemerke:,: 1) der Rech t s g r und dersel-

ben liegt ci!,z:g und allein in der Nachlaßigkeit und dem

gerichtlichen Nichthandcln des zur Klage Berechtigten,

daher 1a<m hier weder auf die bous 6cl<?8 dcs Präscri-

bentcti etwas ankommen, noch von einem iu^tus t i tu lu«

die Rede sein O) . 2) Die Verjährung einer cklage

nimmt erst von dem Augenblicke ihren A n f a n g , wo sie

rechtlich begründet ist und von dem Berechtigten ange-

stellt werden kann (ö). Z) Sie ist erst dann v o l l e n d e t ,

wenn die Verjährungsfrist bis auf den letzten Augenblick

abgelaufen ist (c). 4) Ihre W i r k u n g besteht einzig

und allein darin, daß sie eine Einrede (ence^/o, /,/a^<»

,,l'/,e/o) gegen die Klage begründet. Heraus fo lgt ,

baß durch das Erlöschen der Klage allem, das ganze

Recht dcs Berechtigten nicht verloren geht, vielmehr kann

dieses immer noch auf andere erlaubte A r t , nur nicht

durch eine Klage geschützt und verfolgt werden
()

(«) Viele sind freilich wegen o«?. 20. x . 2. 26. anderer Mei

c«n5t. 7. §. 4. 6. 7. 39. — consr.,. §.2. c. 7, 40.

lr. 6. v . 44.7. ,»ln cininibu« temz,u,«^l,l,5 «ctionibu«,

tionen,"

Daher die Regel: », yu « «li »ß,rnä»m sunt temz»o«Ii,,
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Z w e i t e s C a p i t e l .

V o n den e i n z e l n e n K l a g e n i n s b e s o n d e r e .

Ers ter T i t e l .

K l a g e n a u s dem P e r s o n e n r e c h t e .

tz. 689.

Hierher gehören insbesondere die P r ä j u d i c i a l k l a -

gen (§. 636.), wodurch die Frage: ob Jemanden ein gt«

wisser Zustand wirklich zukomme? zur Entscheidung des

Richters verstellt wird (a). Diese beziehen sich nach römi-

schem Rechte auf die L i de r t a t , auf die C i v i t ä t und

auf die Vaterschaf t und K i n d s c h a f t , von denen

unS jedoch nur die letzteren hier interessiren.

i » §. »3. 1.4. 6.

§. 690.

Besonders ausgezeichnet zu werden verdienen: I ) die

actio ^e ^a^e« aß«<,^cenli<i, mittelst welcher die Ehe-

f r a u gegen den E h e m a n n auf die Anerkennung des

Kindes dringen kann. Is t dieses zu rechter Zeit geboh-

ren (Z. 152.), so braucht die Frau die Paternität de«

Mannes nicht zu beweisen, sondern der Ehemann ist

schlechthin das Kind als das seinige anzuerkennen ver-

bunden, wenn er nicht durch stringenten Gegenbeweis

darthut, daß es nicht von ihm sei. Is t dagegen das

Kind zu früh, oder zu spät gebohren, so muß die Frau

I I ) Mittel der Rechtsverfolg. ^ ) Klagen. 771
die Paternität deß Mannes zuvor beweisen, ehe dieser

zur Anerkennung gezwungen werden kann (a). — Analo-

gisch (tt^'/^s/-) gestaltet man jetzt dies« Klage auch der

M u t t e r eines unehel ichen K i n d e s gegen ihren

Schwange re r , wo diese immer den Beweis der Pa-

nitat führen muß (ö).

(«) Oiz. 2Z. 3. Ueber das <5ci«m /'/««clanum, von welchem
in diesem Titel die Rede ist, mündlich das Nähere.

(ö) Insofer»» aber die gewöhnlichen Schwängerungskla-
gen zugleich auch auf Alimentation des KindeS und Ent»
schädigung der Geschwängerten gerichtet werden, sind sie
keine reine Präjudicialklagen/ sondern vielmehr persönliche-
Klagen auf die Erfüllung einer ob1iß,tio ex ' "

§. 6 y i .

I I ) Wenn zwischen dem V a t e r und dem
K i n d e , dieses sei in oder außer der Ehe erzeugt, Streit
über die Vaterschaft und Kindschaft entsteht, so kann der
Vater je nachdem er die Palernitat behauptet, oder die-
selbe leugnet, gegen das Kind die s. g. sc^'t, sle / ^ e ^ »
«l'taie aA^ , „a t / vH oder «eFali/va: und umgekehrt das
Kind gegen den Vater, je nachdem es die Kindschast bl?
hauptet, oder leugnet, dies. g. sci/c, <is^i/i'^l<?,ie ^

/ / -« l^ i>H oder «6S«5i'va anstellen (a). Zwischen der

M u t t e r und dem K i n d e finden ahnliche Klagen ̂ «e
maie^tt^ee S ta t t , und dann können auch Falle ein-
treten, in welchen die Vaterschaft, oder Kindschaft gegen
einen D r i t t e n vertheidigt werden muß (ö).
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(a) lr. 5. §. 8. I>. »5, 3. „5 i p»r«n« neßet Llium,

nolcere: »! con»titerit lilium ve! z»rent«m e«5«, tun«
«I» iuli«Iiunt; «eterum »i non cnn5tit«iit, n«c äecer»
nent »liment«."

(b) j . B. beim e<licto c«,bo,lianc>. v ig . 37. »0.

§. 692.

?II) Wird zwischen Vater und Kind blos über die

väterliche G e w a l t gestritten, so kann sowohl von

jenem, als von diesem, je nachdem sie behauptet, oder

geleugnet Wird, die actl'n <ie /,stivl'a /,<?te5ea5s nAl-»

„lail'ua oder «eZeiva angestellt werden. Daß die väter-

liche Gewalt aufgehört habe, muß hier derjenige bewei-

sen, welcher es behauptet.

Zweiter T i t e l .

Klagen aus dem Sachenrechte.

§- 693.

Die dingl ichen Klagen setzen jedesmal ein Recht

an einer Sache voraus, und heißen im allgemeinen vi».

</lcaii<i«e5 («). Der Kläger ist derjenige, welcher

ein solches Recht behauptet, Bek lag ter derjenige, wel«

cher ihn darin stört. Der Zweck der K lage ist Aner-

kennung des Rechts, und nach der Verschiedenheit des-

selben entweder Herausgabe der Sache mit allem, was

dazugehört, oder Enthaltung von Störungen des Rechts.

(<,) §. l5. I . 4. 6. — kr. «5. xr. v . 44. 7.

II) Mittel der Rechtsversolg. ^ ) Klagen. 773

§. 694.

Aus dem Eigenthume entsteht die Eigenthums-

klage oder ^ v/«H'cai/t,. Bon dieser gelten folgende

Grundsätze: ^ ) sie steht nur dem wahren Eigen thü-

Mer der Sache zu (a). Deshalb ist 1) zur Begrün-

dung derselben erforderlich, daß der Kläger den stren-

gen Beweis seines Eigenthums führe. Ist da-

her die Sache durch Tradition aus einer Hand in die

andere übergegangen, so muß immer auch der Beweis,

daß derjenige, von dem der Kläger sie erhalten hat

(auto,-), Cigenthümer gewesen sei, beigebracht werden.

Todann steht die Klage 2) dem wahren Eigenthümer

nur dann zu, wenn er die Sache nicht besitzt (ö).

L) DerBeklagteist derjenige, welcher die Sache besitzt 0 )

und dem Kläger das Eigenthum streitig macht, er sei

nun wahrer Besitzer, oder werde rechtlich als solcher an-

gesehen (̂ ?ce«.f /,o^e^o,- Z. 2Z8) (</)' 6) Der Ge-

genstand der Klage kann sowohl eine einzelne Sache,

als eine u/tt've^t>^ Hom/,«5, nicht aber auch eine «,«-

v ^ l i a , / « ^ sein 0 ) . D) Der Zweck derselben ist

auf Herausgabe der Sache mit allem Zubehör (cum om?«

cau,a) gerichtet ( / ) . Was hier nun insbesondere die

Flüchte der Sache anbetrifft, so muß der ^<,n«>l^

ma/ae ^ e e alle Früchte, die er gezogen hat und hätte

ziehen können, der ^o^e^o/- öo«a<? ^?ciel dagegen nur

die erhobenen, insoweit sie zur Zeit der Anstellung der



774 Dritter Hauptthell.

Klage noch vorhanden und von ihm noch nicht durch

Ersetzung erworben sind, herausgegeben (§. 233) (s) .
(«) kr. 23. pr. D. 6. ». „ l n rem »ctic» campetit e i , ^ui »ut

lnre ßentium «,,t inre civil i tiomi»««??» a^czuisivit." Ob
er dae volle Eigenthum, oder nur die bloße Propritlät
hat, ist gleichgültig, lr . 33. pr. ibicl.

(ö) §. 2. F. 4. 6. „ I n contlc>ver5»i« rer<»m
«Fl't, ^«, no« ̂ g^tl/et.' ei vero, ĉ ui

«5t »ctia ploclitll, per «z»»ln ne^ot rein »ctoiis e«ze.
o r«^u ^»i po»5ic^et, nlliilnminu» ^i«^ »crori»

^ l,lin«t, sinnt in iatioribils Oi?e«torum llbli«
0npci!lilni,l8 »ppareliit." Ucber diesen „un l l , o2,„5"
mündlich das Nähere.

(e) d. l,. welcher j u r i s t i s che r Besitzer der Sache ist; denn
wer nur im N a m e n eiircs A n d e r n bes i t z t , muß,
wenn rr mit einer Vmdicalion belangt w i r d , den wahren
Besitzer nennen, damit der Kläger seine Klage gegen die:
sen anstelle. Man nennt dicß die «o
^t"«in«. Unterlaßt sie der Beklagte, so haftet er als

tn» po»»es»or. (§. »59) conüt. 2 0. 3 ic).
(li) lr. ĉ . 1). 6. ,. „?l l to l»»lem a

nent «t n»bent re«tit»enlli k»c»lt2tem,
Ver^l. l l . 27. f,r. §. 3. ibiä. — lr. »3l. kl. lZ7. §. ,.
V. 5o. 17. — §. ,. I . 4. 6.

s«) lc. , . H. 3. D. 6. ». „ i'e» linno »ntem »ctionem no»

»ene viliclic«ri, ?ompc>nill5 liliiu lectionuni 26 «criliit.
l«1«m et «!e »lmento, er lle

nnn 3>>>t: ßrex enim» non 5il,ß,rl» cor^ora

^ s) lr. 20. î >î . „^lec «nim «ulNoit «orpuz ipsum
reztitoi: seil opus e»t, ut et 5<««n ẑ ei s«fltu«tu»-.' !ä
«zt, ut omn« n«lb««lt petitor, huoä k>bituru» lor«t, »i

i i l » « » t i t u t u » iii»

' I I) Mittel der Rechtsverfolg, ä) Klagen. 775

namo lu i«« . " — Vergl. lr. ,7. §. I. l l . 23. §. H — 4.
ibi«z.

(F) co«5t. 22. 0 .3 . 32. „Oertnm «5t, m»!«« Näei P055«58o-
l<?« nmne« lülcll lz ««»lere cilm if>5« re.pl3e5t»re: b«n«e
/i6ei v«»c», evtsnte« : pozr «»r«m l i t i« cont«8l2tic»nem,
univeizdü.« Vergl. §. 35. 7. 2. , . — Ukber die Gegen«
f v l 0 l ru „ l ie> i des Beklagten wegen aufgewandter Kosten
mündlich das Nähere. S . darüber con«. S. C. 3.3«. —
lr. 36. 0 . 6. 3. — lr . 27. §. S. k. 37. 38. v . 6. , .

§. 695.

Das pca to r i sche E i g e n t h u m kann durch eine

vom Prätor nach dem Beispiel der ̂ « v/«^/callt? einge-

führte Klage, welche von ihrem Urheber die acil'a ,'«

^e,n ^«ö//«'^,la! heißt, verfolgt und geltend gemacht

werden (a). Soviel bei dieser Klage ^ ) die P e r s o n

des K l ä g e r s anbetrifft, so würde sie zunächst zum

Besten desjenigen eingeführt, der eine usucapionsfähige

Sache von einem Nichteigenthümer, aus einenstgerechten

Grunde und in gutem Glauben erwarb, den Besitz

derselben aber zufallig vor vollendeter Usucapion ver-

lohr (ö). Ohne allen Zweifel kann aber auch der

wahre E i g e n t h ü m e r davon Gebrauch machen, wenn

er den strengen Beweis seines Eigenthums nicht führen,

sondern sich blos darauf gründen w i l l , daß er den Besitz

der Sache rechtmäßig erworben habe. N) Die Klage fin-

det nur gegen e inen solchen Bes i tzer der Sache

Statt , dessen Besitz nicht eben so gut ist, als der deS

Klägers war , mithin nicht gegen denjenigen, der sie



776 Dritter Haupttheil.

ebenfalls aä uzucipionem besitzt und noch viel wenigcr
gegen den wahren Cigenthümer selbst (c). (^) Der 3 weck
der K l a g e ist, wie bei der z-ei vwä ica t io , Herausgabe
der Sache cum omni c»u8z (<i)

(a) v iß . 6. 2. — Absichtlich erlaube ich mir hier eine Abwei«

chl»»g von der oben bei der Darstellung der Nechlc selbst

befolgte» Ordnung, «rcil es die Deutlichkeit erfordert,

daß dieser Klage schon hier Erwähnung geschche, da sie

auch bei der smphpteusis und Supcrftcies vorkommt.

(ö) 5r. i . rn'. I I . i l i i l i . „ Al t ?s«etar: ^i y«ii i , l , y»o</i,««/l.

l»» ex! iult« ca»^a »tt« a tlomine?, et no/niu», n^uca îtum

." § 4- ^./f. 6. , , 5 i cui ex inzt»

neiit (velul i ex c»>l5!» en,̂ »lio»
, n»t l ionilt ioni», nut lloti5 , »ut lesi«l0lün,) et ncc»

ectu5 «5t: si «i»5 ie i s»ozz«5.
c»g»l «miler i t , n!l!1«,n linket in ,«m cli,ect«m

l
5>>nt Füre c iv i l i »ctic>»!«5, ut c^ois t lominii lm »num

r«t, eo
«ctiaoam: inventa «5t n ?>.ietoie «ctio, in
13, ^<li z»o«»«55ionem «migjt, e«m rem 5«

nnn cef^it, et it»

cio ?r»e!0lo in Nclicta fnopozit» e5t." Vkl'gl. l i . 3.
g. , . l r . 4. l r . 5. l>-. 7. g. 16. f>. ,3. pr. v . ibi<1.

i^icln».« l,öl«'l,l>«</« « f . " l , . 17. ib iä. „ piiklici.in.i nctlo
non icieo comp»l»l» est, >/̂  ?-,l l
— H»ii «t « , <f«i bann/il ie e»»<>,

l l . 7. §3. ibili. „ In
in s

»ction« omni« e»

I I) Mittel der Rechtsverfolg. .4) Klagen. 777

§. 696.

Bei den S e r v i t u t e n kommen zwei Klagen vor.

^ ) die «c^'ti <?^«/6^o^>,, welche derjenige anstellt,

der eine Servitut in Anspruch nimmt. Sie findet gegen

Jeden S ta t t , der ihn in der Ausübung seines Rechts

stört, und ist auf Anerkennung der Servi tut , auf Scha-

densersatz und nöthigenfalls auf eine cautio <Ie non am-

pl,u3 tn l -b^näo gerichtet, ü ) D ie ace«<? «<?Fa5o/-i<?,

wenn der Eigenthümer eines Grundstücks die Freiheit

desselben von einer Serw'tut behauptet, und welche er

gegen jeden anstellen kann, der sich jene Sevitut anmaßt.

Sie wird auf Anerkennung der natürlichen Freiheit, auf

Bestellung einer Caution wegen künftiger Störungen,

so wie auf Schadensersatz gerichtet und ist im Grunde

die Eigenthumsklage (a). Den B e w e i s muß sowohl

b« der acl/o c<?,//t̂ >st?/'/H als « e F ^ „ - l a derjenige füh-

ren, welcher sich die Servitut anmaßt, bei der letztern

selbst dann, wenn er sich im Besitze befinden sollte (ö).

fr. 2. ^r. D 8. 5. „De «ervitutibu« in rem »ctiones

ei
t«m conlessori«,

z 5 sil i i competero conten6it:
„<^ato,ia Domino, <z«i ne^at." Vergl. NNt kr. 6. §. 7.
v . 7. 6. und §. 2. 5. /,. 6. — Wege« der C a u t i o n :

lr. 7. V . U . Z . Wegen der F rüch te und deS S c h a -

densersatzes. ' lr . 4. §. 2. l r . 6. K. 6. ib i l l .

st) Doch ist dicß sehr bestritten.
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§. 697.

Dem E m p h y t e u t a und dem S u p s r f i c i a r steht

zur Verfolgung ihrer Rechte analogisch, gleich dem wah-

ren und dem prätorischen Eigenthümer, die ^« ' vl/lck'.

oatl'o sowohl (a), als die acllo l/l /6//l /'uö/l'cl'atta

zu (ö).
(a) 5r. l . §. ». D. 6. 3. ,, <)ui in

<!um concluxernnt »

sun6<»m

He«/ e t

. Vergl . kr. , . z». §. 3. 0 . 4?. ,8.

) kr. 12. §. 2. D. 6. 2. , , In vectiß.ilil)»8 et in »IÜ5

l!»l5 h!»«« u«lls.»^>i non p05»l>nt, /'«b/ician« com^elit, »i

karte bon« siäe mi l i i tr»clitl» sunt. §. 3. Iclem e«t »i

«ll^e^/lcia?»«,,» i,»lu/<»nl « non Domino ncl« «m«ro." kr. 73.

§. , . lr^ 7^. kr. ?5. D. 6. ».

tz. 693.

Aus dem Pfandrech te entsteht die acil«, ^uaFl . H-5.

oder /t^/,<?^/lssea^ia ( a ) , mit welcher der Pfand»

gläubiger sein Pfandrecht gegen jeden Besitzer der ver-

pfändeten Sache geltend machen kann. Sie findet so-

wohl wegen eines Faustpfandes, als wegen einer Hypo-

thek Stat t und ist auf Herausgabe der verpfändeten Sache

zur Befriedigung des Gläubigers gerichtet, doch kann

der dritte Besitzer, wenn er damit belangt w i rd , ver-

langen, daß der Gläubiger zuvörderst den Schuldner

und den Bürger ausklage (ö ) , und eben so steht es ihm

frei, sich durch Befriedigung des Gläubigers von der

I I ) M i t te l der Rech tsverfolg, ä ) Klagen. 779

Klage zu befreien (c). Gegen den Schuldner selbst und

dessen Erben dauert diese Klage 40 Jahr

(a) Anfänglich hatte nur der /ocaios )?saelill l̂,5tl>5 eine

Klage, mittelst welcher er sein ihm an den Früchten des

Gslindstl'lcks zustehendes gesetzliches Pfandrecht ( § . 3 3 3 . )

geltend machen konnte und die Nach ihrem Urheber «ctio

F^liian« genannt wurde. Späterhin gestattete man die»

selbe analogisch jedem Pfandglaubiger. § 7 . 1 . 4 . 6 . „ I t e m
Hervln t Fet

«sl,«e
» »>item ex^eritur ^uis «Ie r«I>u5 coloni,
iure pro mercelliki« kuniii ei lenentur.

e5t, ^

r. con8t. 2. (!. 6. 22. Zuweilen heißt
diese Klage auch wohl aotio pißnorotiti»» z. B . kr. 9. i n
l in. kr. ,3 i»r. kr. 25. kr. 4>. v . »3. 7.

ft) Nov. 4. c«p. 2. wodurch das frühere Recht in const. ,4 .
c. 4. ,0 . — cc»n«t. 14. 24. <ü 8. 14. abgeändert ist.

(e) const. 2. (ü. 8. 32. — „ H u i z»o«li«1«!nt — — conveniun»

(<i) const. 7. g. , . <!. 7. 3g.

§- 69Y.

Aus dem Erbrechte entspringt die Erbschafts-
l lage (^6^eoll>^Q ^et l^ ' t , ) . Diese steht ^ ) jedem Cr -

b<n zu, ohne Unterschied ob er testamentarischer oder

Zntestaterbe ( « ) , C iv i l - oder pratorischer Erbe ( ö ) ,

directer oder sideicommissarischer Erbe ( l i ) , ^e^e^ ex

««e oder ex /^a, ie ist (<i). Sie kann aber N) nur gegen

denjenigen angestellt werden, der die Erbschaft oder

«inen Theil derselben entweder ^ o üe/-e<is oder
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besitzt und dem Kläger das Erbrecht streitig

macht. Jenes ist der Fal l , wenn er sich selbst für den

Erben halt, dieses, wenn er weiß, daß ihm kein Erbrecht

zusteht (<-). C) Der Zweck der Klage ist, daß der Erbe

als Alleinerbe, oder als Miterbe anerkannt und ihm

demzufolge entweder die ganze Erbschaft oder der ihm

gebührende Theil derselben cum omni caug» herausge«

geben werde ( / ) .

(a) kr. » — 3. H). 6. 3.
(l>) kr .» . 2. v . 5.5. Wenn sie vom prätorischen Erben an«

gestellt w i r d , so heißt sie Ilereliitati« petitio f,o««,lc>««».
(e) kr. ,. 2. I) . 5. 6. Wild sie vom llljeicl)mn!i583li»5 Mlgl'

stellt, so heißt sie llel«l1illll>5 petitio ^liieicontminan«.
Diese kann erst nach erfolgter Restitution angestellt werden
und nicht gegen denjenigen, welcher die Erbschaft restiluirt
hat. kr. 5. §. ,. il,i<l. kr. 27. §. 7. kr. 37. pr. I ) . 36. ,.

(</) I n diesem Falle nennt man sie jeyt auch wohl

(s) lr. 9. D. 5. 3. e,t:

. 3,
. <j. »5. — „ »utem

nullo iure rem ker«6it»li»m, vel «li«m totam
« m , «ci«n, «cl ,« non z>e,tinere, z,o55l«iet."
fr. io — ,3. U. il»i6. Der ^ctug po3z«5«or kann gleich»
falls in Anspruch genommen werden, kl. ,3 . §. ,3. ,4
»dicl. — kr. 7. I_>. 6. ,. Wer aber die ganze Erbschaft,
oder eine dazu gehörige Sache tnulc, sin^ulari bcsiyt,
gegen den findet nicht die I l««<j i t« i , pet i t io, sondert die
rei vincliciltio Statt. con,t. 7. <ü. 3. 3 i .
) kr. '0. §. ».. D. 5 3. „Itulzi», <zn» «x ,«se, vel ex f»»rt»

t0t»m,

II) Mittel der Rechtsversolg, ä ) Klagen. 781

vel z>ro parr«, secl lioc «olum ei oliicic» i'uclicis restitui«
tur, ^ucici «cive^ÄliilS P055i6et: aut tot»,», « e« «««

§. 700.

Soviel insbesondere die F rüch te anbelangt, so

braucht 1) der / , o ^ e ^ o ^ öo/iae^t/e/ von den vor erhobe-

ner Klage gezogenen, nur die noch vorhandenen, die be-

Mts consumirtcn aber nur in soweit, als er dadurch rei-

cher geworden ist, zu restituiren. Nach erhobener Klage

muß auch der redliche Besitzer alle Früchte herausgeben

und selbst für die, welche er hatte ziehen können, nicht

aber auch für die zufällig verloren gehenden haften (a).

2) Der /,o^<?n<?,- ,«a/a< ^ e / i muß schlechthin alle

Früchte, sowohl die er gezogen hat, als die er hätte zie-

hen können, restituiren (ö).

(a) con«t. , . §. l . (!. 3.3». „
iitis conlezt«tiunem ex ij
»««um 2I1 eo k»ct»e, gui «nt«

vero p«cuni«rum «nt«
i i Ilerellit«ri»rum>

»ec

non

tam
»>e» u m

, ex: ^ie eont«t<»tion«
m/e//a

40. §. » v . S. 2. — §. 2
) kr. 25. §. 4 D. 5. 3. „
perunt, in^uit, 5«il

kr. 40. §.

17.

. 2.

. tr. 25. §. 1». kr'

non <zuo«
nt, «0»

cit.
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tz. 701.

Der Beklagte kann aber auch seinerseits mehrere

G e g e n f o r d e r u n g e n an die Erbschaft machen. Dahin

gehört 1) alles dasjenige, was er a l s G l a u b i g e r aus

der Erbschaft zu fordern berechtigt ist ( « ) ; 2) die Kosten

und A u s l a g e n , welche er auf dieselbe verwendet hat.

S ind diese 2 ) a u f G e w i n n u n g der F r ü c h t e ver-

wendet, so kann sie jeder Beklagte, er sei redlicher oder

unredlicher Besitzer in soweit zurückfordern, als er die

Früchte selbst restituiren muß (ö). S ind hingegen di<

Kosten O a u f d i e S u b s t a n z d e r E r bschaft verweu«

det, so kann der redliche Besitzer für alle, selbst wenn sie

nachher wieder verloren gegangen sein sollten, der unred-

liche Besitzer hingegen zwar auch für die nothwendigen

immer, für die nützlichen aber nur dann, wenn der da«

durch bewirkte Vortheil noch vorhanden ist, Entschadil

gung fordern, und in Ansehung der i

2lii,e steht ihm nur ein iu5 to i ienäi zu (c).
(«,) conzt. 3. <ü. 3. 3».
(b) kr. 36. §. 5. D. 5. 3. ,,l>uct«H intel l i^untur

ia ^/»unt. <)

in

non ^o/um in bc»»«»
l>t, v«inm eli»m
lr. 46. D. 2». >.

(,) kr. 38. 39. O. S. 3. ,

tz. 702. ^
Wird insbesondere die Crbschaftsklage von dem I n -

testaterben gegen den Testamentserben angestellt und also

II) Mittel der Rechtsverfolg. ^ ) Klagen. 783
barncben auch zugleich die Gültigkeit des Testaments an-

gefochten, so nennt man sie jetzt /le^ei.'l'5a!ti> //ei/^'a

7?,a///lcala. I n diesem Falle wird das Tcstament ent-

weder als n i c h t i g mit der ^ue^/<i «? / / / i ' i a ^ , oder

nur als inofsiciös mit der ^«e,e/« l « « ? / / / « ^ / /e^a«

,«c»il angegriffen (a). Jene findet S t a t t , wenn das

Testament aus einem der oben §. 42g — 432. angcge-

gcbenen Gründe ungültig ist, diese, wenn der oben ß. 433.

bemerkte Fall eintritt (ö).

(a) WtllN die <inere!i! jyiof/iclozi t««t2M«nti Mlt d t l I>er«ll.

p«. verbu»den wird/ so heiß« diese letztere: / »e^ i , « , ^
)?etllia ex rn«^« ^ue,e/ae lno/^ i«ta,nen/l. kr. 2o. pr. i n

ft) Nach der strengen Theorie ist es indeß sehr zweifelhast,
ob nach dem n e u e r e n Rechte den Dcscrndenten und
Asceudeuten überhaupt noch eine ^u««!« innf/lciozi testam.
zustehe und ob diese Personen «icyt vielmehr jedes Testa»
ment, worin das nicht beobachtet ist, was in Ansehung
ihrer nach Nov . , , 5 . beobachtet werden soll, als nichtig
«mgreifl'N können. Nach der P r a x i s ist es aber entschie-
den, daß sie in dem oben §. H33. angc.icbtl.en Falle inimer
nur ^e!nc>lti<:l«,«o l«5t!,menl<, klagen können. ^)n Anse«
hung der Geschwister hingegen hat das ältere Recht keine
Abänderungen er l i t te», mithin haben sie unter der bekann-
ten Voraussetzung auch jetzt noch die Inossiciositätsquerel.

Zu der yuereli l inol l ic iosi te8t3menti sind i ) zu-

nächst die Descendenten des Erblassers, denen der

yflichtthcil gebührt, berechtigt. Sind keine Descendentcn

rorhanden, odcr können oder wollen sie die Querel nicht
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anstellen ( a ) , so steht dieselbe 2) den zum Pflichtteile

berechtigten Ascenden ten zu. S ind auch keine Ascen»

denten da, oder können oder wollen sie die Querel nicht

anstellen (ö ) , so sind nun , falls eine ^>ei8on2 tu rp is im

Testamente eingesetzt ist, 3) d ie v o l l h u r t i g e n und

h a l b b ü r t i g e n Geschwis ter v o m V a t e r her,

wenn sie nur 2b intestatu erbfähig sind, zur Anstellung

der Querel berechtigt (c) (Verg l . oben §. 415.).

(a) Bei der <zuerel» inakk. t««tnm. findet zwar eine »uccezzio
o lä inum, aber keine 5llcce58>o ß>»'illllm Stat t . Nenn
daher mehrere zugleich zur Quercl berechtigt sind und einer
von diesen wegfällt, so accrrscirt der Amheil , den derselbe
an der Querel hatte, den übrigen mit ihm zugleich zu
derselben Berechtigten, kr. 16. p». kr. ,7. pr. kr. 23. §.2.

D. 5. 2. „ 5 i <!>lo 8ll,t silii exliere^oti, et ,mlx» 6e in.
okliciolo t«5t«>mentc, e^e,„ut , et «nu8 po5te, conzuluit
non «»«re: »̂a»5 «'«5 a/te»i a<ic^«cit. läemc^uu «r i t , et
»i lempolv excl»«n5 «it ."

(5) Auch hier gilt die vorige Note.
(c) Die uollbünigen Geschwister gelangen zwar mit den Ascen«

denlen zugleich »l, i,,t«»t»to zur Erbfolge, allein die Que»
rel können sie nicht mit ihnen zugleich anstellen, selbst dann
nicht, wenn auch eine lurpi« per«««» zum Erben eingeseyl
sei» sollte. Gewinnen indeß die Ascendrnten drn Pruceß,
so kommt der Sieg derselbe» auch den Geschwistern
zu Gute, weil jeyt die Intestaterbfolge eintritt, kr. 6.
§. i . I). S. 2.

§. 704.

Der Beklagte ist bei dieser Querel immer der einge-
setzte TcstamentSerbe. Wi rd sie von Geschwistern des
Erblassers angestellt, so müssen diese die tu rpnuäo deö

II) Mittel der Rechtsverfolg, ä) Klaget. 786

Beklagten erweisen; wirb sie dagegen von Descendenttn

oder Asccndenten angestellt, so kann der Beklagte sich durch

de,. Beweis der Wahrheit der angeführten Entcrbungs-

Utsache von derselben befreien (a>
(a) , , 5 . cä^. 3^ §. ,//. in Ku. > 5,6ive

sive

»in!,

0m»
in«.

Vk lg l .

Die S e n d i n z der Querel geht auf Rescissiön des
Testaments uno Abtretung der Erbschaft. I s t derjenige?
welcher sie anstellt, der einzige Zntestnterbe, so ist sie auf
die ganze Erbschaft gerichtet, sonst nur auf den The i l ,
wtlchen er nö t '«te^a^o erhalten haben würde ( a ) , wo-
fttn nicht ein Attreftenzrecht eintritt (ö).

(a) kl. 3. §. 8. kr. ,9. v . 6. 2. — Is t eine jierson» lione«rä

l»nd eine pe,zon, tülpi5 zu Erben eingesetzt, so können
vie Geschwister, wenn sie die Qurrel anstellen) nur das-
jenige fordern/ was die letztere hat haben ftllem kr. - ^

ft) lr. 16. pl^. li-. i?. l>r. kr. 23. §. 2. ib iä. Bergt. §. 703-

Wrd die Querel ^ ) m i t E r f o l g ängestM, st
Wß man in Rücksicht der Wirkung folgende Unterschieds
dachen: i ) Wenn sie von Destendenten
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Ascendenten angestellt ist, so wird das Testament
nur in Beziehung auf die ErVeinfttzung und zwar ent-

weder ganz, oder nur zum Theil ungültig, wahrend alles

übrige gültig bleibt («). Wird nun die Erbeinsetzung

«) ganz umgestoßen, so tr i t t die reine Intestaterbfolg«

l in und dann kommt der Sieg auch denen zu Statten,

die für ihre Person gar kein Recht zur Quere! hatten (ö).

/3) Wird dagegen die Erbeinsetzung nur zum T h e i l

ungültig, so tr i t t eine gemischte Erbfolge ein, nemlich

in Ansehung desjenigen, was der Klager erhalt, die In«

testaterbfolge, lin Ansehung desjenigen, was dem einge-

setzten Erben bleibt, die testamentarische Erdfolge (c).

Schulden und Legate trägt alsdann jeder nach Verhalt«'

niß seines Antheils (<l). 2) Wenn die Querel von den

Geschwistern angestellt ist, so ist «) entweder nur eine

^ei5vncl turpiz eingesetzt, dann wird das Testament

seinem ganzen Inhalte nach ungültig («) und es tritt

wieder die reine Intestaterbfolge ein, wo alsdann auch

diejenigen Theil nehmen, welche kein Recht zur Quer«!

hatten; O) oder es war eine xeizona, Konest» und eine

per«c»n» rurpis eingesetzt, wo nur die Erbeinsetzung der

letzteren ungültig wird, an deren Stelle jetzt die Intestat-

erben treten ( / ) . v ) Wird die Querel 0 hne E r f 0 lg an-

gestellt, d. h. verliehrt der Kläger den Proceß, so bleibt na-

türlich das Testament bei Kräften und der Kläger verliehrt der

I I ) Mi t te l der Rechtsverfolg, ä ) Klagen. 787

Regel nach zur Strafe alles dasjenige, was ihm im Testa-
mente vermacht worden ist <Z).

Nov. »,5. c«p. 3. §. ,4. in 6n. —
b non

li»eo

in

§. 8. in iili.

st) l^ov. cir. Vergl. lr. 6. §. ,. v . Z. 2. „Ht yui,
f>e^on», Hüne n<i ^ucce^l'onem ab in/«tnt«i no«

(c) lr. ,6. k. ,9. l t . 26. §. l . ibiä.
(<i) lr. ,6. g. «. ibiä.

(<) Nach dem ültrrn in kr. 8. F. ,6. K?. «9. jl,»^. enthatttnel»
Rech«, a« welchem J u s t i n , « « in Ansehung der Geschwl«
ster nichts geändert hat.

( / ) lr. «4- ibi«k „(!»<:» it»c>5ltclo«l qu««1«u» rvonir» pl«i»
rumque «llsolee» »t in un» »t^u« «««lem «»»»« 6iv«r>»»

Vergl. mit ron«t. »3. C. 3. «8.
kr. 6. ß. i

et non

, et ili
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</«o<l «<!

i ant»
non

tnm

§. 707.
Uebrlgens findet sich bei dieser Quere! noch das Be«

sondere, daß sie 1) nur dann zulässig ist, wenn dem
Kläger kein anderes Rechtsmittel zu Gebote steht (a),
2) daß sie binnen 5 Jahren angestellt werden muß (ö),
Z) daß sie nicht auf die Erben des Berechtigten übergeht,
es wäre denn, daß dieser sie schon bei seinen Lebzeiten an«
gestellt, oder doch mit der Anstellung gedroht hatte (c).
und 4) daß man das Recht auf dieselbe verliehet, wenn
man ein Vermachtniß aus dem Testament annimmt (<l),
oder irgend eine Handlung vornimmt, wodurch man den
eingesetzten Erben anerkennt (e).

a) §. 2. F. 2. ,8. „ I 'am ,ut«m n»tur»Ie» l iberi,
ita

l̂») lr. 9. §. 17. kr. 9. v . 5. 2. — con«t. ,6. 3<h. C. 3. «8.
(c) lr. 6. §. ». 5r. 7. ibiä. — con«t. 5. 6. idill.
(sl) 5r. 10. §. 1. ibil l. „I l lucl noli»«imum «»t, «um, yul /«<

tu»>um.' ni»i i6 totum »lii »6miniztr«lvtt." lr. »2. §. >.
l». 22. Z. 1. ibill.

(e) k». 2?. §. ,. ibicl. „ 8i l»«reäitnt«m al» !ier«6iliu» ln»ll»

»imil« 5e«:«runt, vel

Mittel der Nechtsverfolg. ^ ) Klagen. 789

D r i t t e r N i t c l .

Klagen a u s dem R e c h t e de r F o r d e r u n g e n .

Die pe rsön l i chen K l a g e n , von denen mehrere
auch co / l i i l ' c ^«« heißen, stehen dem Glaubiger und
bissen Erben, gegen den Schuldner und dessen Erben zu
und sind auf Erfüllung der Obligation gerichtet. S ie
setzen daher eine zwischen zwei bestimmten Personen be-
stehende Obligation voraus und sind so verschieden, als
Ue selbst es sein kann.

Z. 709-

I m Allgemeinen ist von diesen Klagen vorläufig
folgendes zu bemerken: H ) diejenigen derselben, welche durch
til'e oö//^ai/o ex cont/'actN H oder Lua^l e« con^Hc^»

ltglündet werden, sind entweder ac^'a«e^ </l>e^ae oder

i ^ l ' a e , je nachdem sie entweder auf die Erfüllung

kr in dem Geschäfte stlhst wesentlich, gegründeten, oder
«uf die Erfüllung einer nur zufällig damit verbundenen
Verbindlichkeit gerichtet werden. Die letztern gehen melst
«uf Schadloshaltung. V ) I n Rücksicht des Gegenstan-
its sind sie entweder ac^'ons^ /,e^ec«^<?/las 5. ^ « /?e^<?»

l<ias cau^H com//«^a^e^ wenn der Kläger blos

ll«s Seinige nebst Schadensersatz fordert, oder/,oe«H/e^^
»enn «r eine reiye Privatstraft, oder m i . ^ a ? , wenn er-
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beides zugleich fordert (a). Die

welche indcß bei uns nicht mehr im Gebrauch sind,

giengen bei den Römern entweder auf das ^'m^/u«!,

oder </«^,/«,n, oder ^ l > / « u l , oder <?«ai^l,/,/u,,l, oder

auf eine nach dem Ermessen des Richters zu bestimmende

Summe (5).

(«) §. ,6 — ,y. 5. 4. 6.
( i ) §. 2i — 24. 5, il)iä.

Soviel die einzelnen persönlichen Klagen insbtson-

derc anbetrifft, so sollen diese hier in der Ordnung aus«

geführt werden , in welcher oben die einzelnen Obligatio-

nen dargestellt sind. Doch wird es nöthig sein hin und

wieder einige einzuschalten, die sich auf Rechtsverhalt«

msse beziehen, welche des Zusammenhanges wegen schon

im Personen - oder Sachenrechte abgehandelt w«dln

mußten.

I ) K l a g e n a u s B e r t r a g e n .

^ ) A u s C o n t r a c t e n .

Aus den C o n s e n s u a l c o n t r a c t e n und zwar.I)
aus dem K a u f c o n t r a c t e entsteht für den Käufer di«
actec, e,uti, für den Verkäufer die actl'o ve«^ l t l . Di«

eine wie die andere ist ck>6cta und auf Erfüllung dn

II) Mittel der Rechtsverfolg. .4) Klagen. 791

«us dem Kaufcvntracte und den Nebenverabredungen

(3« 599«) entspringenden Verbindlichkeiten gerichtet (^).

Außerdem kann beim Kaufcontracte noch vorkommen:

^ ) die «c5e'<? ^e^/l/ö/^<?/-/<7, wenn wegen eines vom

Verkaufer verschwiegenen Hauptfehlers die Aufhebung

dts Contracts verlangt wird. N) Die nc^o </«a«i«

ml'«c»^, wenn der Käufer wegen eines geringere Fehlers

nur auf Minderung des Kaufpreises antragt (§. 551.).

Jene dauert, wcnn der Verkäufer wegen der Mängel

Caution geleistet hat, sechs Monate, diese ein Jahr;

sonst muß jene binnen zwei, diese binnen sechs Monaten

angestellt werden (ö). 6 ) Das ,-ens<//«„l en <n«,st.

2.0. 4. 44. wenn von dem einen oder dem andern Hhesse

wegen Verletzung über die Halste auf Rescission des

Haufcontracts angetragen wird (§. 553.). I I ) Aus dem

Mie th - und P a c h t c o n t r a c t e entsteht die a^ /o /o-

cat/ und die aetlt? l,c»«i/«cl5> welche beide ebenfalls i / i -

«c'tae sind und von denen jene der /oi7<2^^ gegen den

w«ii«cio^H d̂ ese der e<?«̂ ?<ĉ ü'/- gegen den /oealt'/' an-

stellt (c). I I l ) A u s d c m E m p h y t e u t - C o n t r a c t e die

s. g. ace/l? <»,«/,/,)^stt5l'en,i<2, welche sowohl dem Em-

phyteuta gegen den i/tim/,l«.l e ,«/^ / i6«^6^> als diesem

gegen jenen zusteht und gleichfalls von beiden Seiten

<il>ect<» ist (ci). I V ) Aus dem S o c i e t ä t s - C o n -

ftacte die ac^'c, / , ^ .s<?tl'ii, mit welcher jeder 5ociuH

gegen den andern auf die Erfüllung der contractmaßig
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üb«rnommenen Verbindlichkeiten klagen kann. Sie ist
von allen Seiten <K>scta (e). V) Aus dem M a n -

d a t s ' C o n t r a c t e enstcht dle actio m ^ l ^ i . Diese ist

eil,ect<», wenn der Mandant gegen den Mandatar,,

,-/a, we,m dieser gegen jenen klagt ( / ) .

(.,) §. ,. 5 3. 2?. (2^.) — kr. ! , . pr. v . ly. ' .
actiun« i5, qni «mir, u t i lu r . " lr. ,3. H. '^). i

qoz« ei ^!, cml,c»rv pr2«5t«ri opovet ."
(h) lr . ^ ' l , II>. 2 i . , . „ 5i <̂»»<jl>̂ »- «I« l,,3,

conl inenlur, »c>n

sr. » .̂ §.6.

non »«
» »tili« e«t.

ex «ijy venällioni» cn r r i l : 2»t, ei
lN!!!5!lN!V« <̂ !>icl ezt, ex ec^, ex HUN ^i^tum
vo q„j«I «5^." Vcrgl . cnn,t. 2. 6. 4. 56.

(c) ^»l. ^. 3. 2^. (^25.) — „ N r Qo»np«»,ir locsto« ^uiäem lo,

(./) §. 3. F. i l i i l i . — cunzr. , . <ü. 4 66.
(e) ß . I . I . 3. 25. (26.) — lr. 5, . O. ,7. 2. „ N t 5ir »̂-c» H<?sin

acl i l i , »or^et^lüm lnles^itl«»,« o^iortet: neo eniin »ulücit.
rem «e»<j comninuem, ««»> 5ac,io««5 il^t«rceäir.^^

( / ) It^»t. 3. 26. (27.) — Oiß. 17. ,.

§- 7! 2,

Aus den R e a l c o n t l ac tcn und zwar I ) auK den

benanntencntsteht ^ ) aus dem D a r l e h n s r o n t r a c t e

die a<-H/<» /« l l t l i l oder co?lciilil'<? ce^t l e?o ?»l̂ iu,«?H welche

Darleiher gegen den Emfpänger zusteht (y).

II) Mittel der Rechtöftcrfolg, ä) Klagen. 793

Aus dem 3 e i h e c o n t r a c t e die ac^'t, co /nm^^e /

welche dem Commodanten gegen den Commo-

datar, und dse a ^ l > co5«,n<,i/.<r '̂ c<?« ,̂ <?,-//?, welche

diesem gegen jenen zusteht (5). C) Aus dem V e r w a h -

r u n g s c o u t r a c t e die aci / l , ^<?/,o^l <//,e^a welche

der Deponent gegen den Depositar und die tt^/o i/e/^-.

„ > i eou/^^/iV^ welche dieser gegen jenen anstellt 0 ) .

v ) Aus dem P f a n d c 0 n t r a c t e die <?ce/<? /«Zv/e^ i / - !

^'a!^ welche als H>ecia dem Verpfander gegen den

Pfandgläubigcr, als cc),/^-/?, ?'̂  diesem gegen jenen zu-

steht (<i). I I ) Aus den un b e n a n n t e n R e a l c o n -

t r a c t e n konnte nach römischem Rechte derjenige, welcher

den Eontract von seiner Seite erfüllt hatte, ^ ) mit einer

aci/o /)l /^c^tt^l /^^<le>sc/i/^i's V6/ö/ / , welche nur beim

Hrödelcontracte noch den Beinamen ,?65i/,«^o,'l'ai o^er

<le ae/̂ ',/,v7^<? erhielt, auf Erfüllung gegen den andern

klagen (<?), oder V) das Gegebene mit der c<?,/H>5/ti

caû H ^«^a:^ e/7tt̂ H ,lfin ^eci/^<i, oder, wie sle auch

heißt, cti«^l'c/l'l? t?ö l?alî <7/,l cia^<?//i,« zurückfordern.

Heut zu Tage kann nur auf Erfüllung geklagt werden

l§. 692')'

(«) pr. I. 3. iH.
—- ,^ et «x eo, s»c.) «oitlZr actic»

Vergl. lr. 9. pi. D. »2.». — consr. 6. 0. 7. ZH.

K. 2. ^. il)ill. ,,Item i«, clli «5 «ii^ll» «itencili 6at<ir, icl

l . D. TZ. 6. „
l r .
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ter»e,

§.3.

«ti,m «ine princlf»<ili mov«ri ^iot«8t, l icut et
«iicuntur eont,<,«««." kr. 2 , . 21. id iä .

»es »l«t i« ,

et î ,«e <1e e» »
l r . 5. ^>. 1). »6. 3. „ L i «puä <zn«ln 6epo«itl»m e»5e ^ i « .
t»r ca,ltr<,^ium i«ll,'si«,n <ie^a^iti 6«t»r. V t l einer Vk»
q u e s t r a t i v « kommt es darauf an / welches Geschäft dabei
zlim Grunde liegt. Ist dieß ein cl«po,irum, so entsteht
daraus die «ctio clez>o«ili, welche hier den Beinamen
«<,««?»<,»ia bekommt; ist es loc,t io conäueno, so heißt
die Klage acti« Ioo«li canllucti »eHl»e5tr»ri2 U.s. w. lr. »».
§. 2. v . il)iä.

i(cl)
,« oi>!iz»tur. czilil» et ipze ll« ea 1», ^u»m »c«f»it» «>

5tit»eusln tenvlor acti<i,,e ^i^ne^atitia." lr . 8. z>l. D. »3.

7. ,» I i llec««Äri»5 impen«»» lecerim in »«rvum, »ut in

lunclum, ^u«m pi^norig c«mz» ncc«z>«im, non t»nlnm

>«tol»lls»n«m,

(«) lr. 1. pr. O. ,9. 3, Vttgl . lr. , . D. ,9.4. — lr. » — 4.
O. ,9. 5.

§- 713.

Ist «ine Obligation durch eine S t i p u l a t i o n b>

gründet, so kann, wenn der Gegenstand, der gegeben

werden soll, genau destimmt ist, mit der co,lcttci/<? ce^t»,

sonst mit der ace/o en >lil>«/at« auf Erfüllung dersel,

den geklagt werden («).
(a) pr. I . 3. »5. ('6.) ,,VerI>i, oblie»tio

0 1 m

r »ctione»,

, «i incert» sit. Vergl. lr. 74» ^ ' 4̂ » '» ^° ^ '9 '

I I ) Mittel der Rechtsverfolg, ä ) Klagen. 795

s- 714.
Hat ein Schuldbekenntniß ein gewisses Alter erreicht,

und ist also dadurch eine / l^ai ,-«,« c,ö/iFa '̂<? begründet

(§' 694- 695) , fo kann der Imchaber desselben gegen

den Aussteller mit der s. g co« l̂'c5/<? ex c/tt>t?F^a/,/lt, auf

Bezahlung klagen («). Vor Ablauf der gesetzlichen Fri-

sten , steht es aber auch dem Aussteller, im Fall er keine

Zahlung auf das Schuldbekenntniß erhalten hat, frei,

dasselbe mit einer co,/^l'^it? n'«e l , ^ « ^ zurückzufordern (6),

oder sich durch eiile bei dem Richter eingelegte Protesta-

tion sicher zu stellen <».

(a) Inst. 3. 2 , . C22.) — con8t.
(b) c^n5t. 7. O. ibi6. — con«t.

^uocl velut
et

int»,

4. 3t>.

4. 9. „21 non «5t n»-
te 5l»mp5l»« mutno

?l»eüi^l>
(c) con«t. ü. U. 9. g. 4. (!. 4. 3a.

notiono

L ) A u s z i a o t i s .

Z. 715-

Da nach heutigem Rechte jeder nicht ausdrücklich

verbotene Vertrag eine bürgerlich vollkommen wirksame

Obligation begründet (§. 544.), so findet heut zu Tage

auch aus jetxm Vertrage eine Klage auf Erfüllung Statt .

Diese Klage heißt jetzt bei allen denjenigen Vertragen,

aus welchen nicht schon nach römischem Rechte eine Klage
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Stat t sindet, conci/cilo e?c mo^'ö«^ oder actio ex

Z.
Soviel nun insbesondere I ) die

des römischen Rechts anbetrifft, so wird auf Erfüllung

dieser mit der Klage aus demjenigen Contcacte geklagt,

welchem sie beigefügt worden sind (a). I I ) Aus den ^«cil>

/eZl'6im,'.l und zwar H) aus dem Schenkungsver ,

t r age kann der Beschenkte mit der cancl/ctil, ex I<eF«

25. §. l</5. <?. iis <i^«iitittnl'öu5 (g. 5h.), so wie,

V) aus einem V e r g l e i c h e , der eine Transigenr gegen,

den andern mit einer «55/0 / ^ -a«^ , - / / ^ ^ ve,il'.s auf Erfül-

lung klagen (ö). 0> Aus tzinem C 0 m p r 0 m iß sindet eine

aci/o /« /aei l /nt auf Befolgung des schiedsrichterlichen

Ausspruchs (c), so wie aus dem ,ece ,^«^ a , ö / ^ / i

ebenfalls eine acetl? l 'u /ac l«,« gegen den Schiedsrichter

auf die übernommene Entscheidung der Sache Sta t t (ci).

V ) Bei den G l ü c k t z v e r t r ä g e n kommt eine co/^/c i l»

««cieöiie vor, mittelst welcher das im unerlaubten Spiele

Verlohrne zurückgefordert werden kann und welche hier

50 Jahre dauert (<?). I I I ) Aus den / , ac i ^ ^,ae^o^'«

und zwar ^,) aus dem /^c^o / l^ot / lecas entsteht, da

ĥ er das Pfandrecht durch den Vertrag erworben und be-

gründet wird (§. 622.) die aceio/t//,otkeca,t'a (§.6y8)5

L ) aus dem /^ac^o l?o«>ltl̂ l<^as ^scuni'ae die ac^l'o lle

z- (!)izus dem /,seca^io eine «c»'

N) Mittel der Rechtsverftlg. ^ ) Klagen. 797

(5),- V ) a u s der A u f n a h m e
der Sachen der Re isenden im WirthZhause, Schiffe
u. s. w. die aci/c> /'« ^«ct7/„l </6 /sc^eo gegen den

Wirth oder Schisscr auf Restitution der Sachen in unbescha-
digtem Zustande, oder, wo diese nicht möglich ist, auf
Schadensersatz (ü).

. 7S. v . Vergs.
(a) lr. 7. §. S. O. 2. ,^. z.

auch c««5t. 2. <ü. /,. 54.

st) eonlt. 6. <ü. 2. 4. — , ,^ul enim «tipul.itio (tr3n«l,c:tio»

const. 20. 23. 0. i l i i ^
(r) cc»u,t. 6. 6. 2. 66.
(<l) lr. 3. g. i . I). 4. 8.
(«) const. 3. c. 3. 4?. S . oben K. 6,9.. 9iote ^

( / ) §° 9> >̂ 4> 6' „ /)e conLi/tuta <,«̂ snl ?,«i<«l<» . ^„.«.-
bu/ a^itus, czuieun l̂ie ziro se vei «lio «o1utl»05 «« eon«
»titlielillt: null» 5ciI1c!et «tif»u1atione inlerposit«: n»m
«Iio«zui si «tiz,l,l««ti promilerint, Für« ei "

^Z) lr. 2. §. 2. v . 4^' 26. — „lta^us cum
roe^tum «3t, non «oluin 1>oe iürerliicto uti
«ocl «ti»m /^ae^l^l),/« ve»°b« actione."

(̂ ) kr. 3. 0/4. 9.

s- 7 l ? .

Außerdem sind hier auch noch diejenigen Klagen ans
zuführen, welche in Beziehung auf eine <ioF Sta t t sin-
dm. ^ ) A u f die B e s t e l l u n g e ine r iic,6> welch« der
Vater zu bestellen rechtlich verpflichtet ist, kann mtt der
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gegen einen A n d e r n aber, der eineöo8 freiwillig zu be-

stellen versprach, jetzt iu.mer mit der actio ex 5tt'/i«/ae«

geklagt werden, wenn auch das Versprechen nicht mittelst

einer Stipulation geleistet war (a). M i t der letztern

Klage kann der Promifsar, wegen der ihm an dem Ver-

mögen des Promittenten zustehenden gesetzlichen Hypo-

thek, auch die ac/v'c, K)'/^)i/lec'l7, i'a verbinden (ö)<

N) A u f die Zurückgabe der äus kann i ) der Va -

te r und die F r a u , so wie deren Stellvertreter jetzt

nach aufgehobener <?ct/.? ,<?/ i/no/ia.?, immer mit einer

actls) en Htl>ttiat« klagen, wenn auch die Zurückgabe

nicht stipulirt sein sollte (c ) ; 2) wenn hingegen ein

D r i t t e r sich das NückforderungZrccht vorbehalten hatte,

so hat dieser die aus dem ihm geleisteten Versprechen ent-

springende Klage (<i).

(<«) conzt. 6. (!. 5. »,. „Hcl ex^etionem äot l5, ^n«m «em«I

mini»«« ^

(b) ron»t. UN. §. , . (!. 5. ,3 . >

( r ) con,t. „ n . cit. — §. 29. I . 4. 6. — Daß die Frau i«
allen Fälle«/ wo ihr Eigenthum an der 6»g nach getrenn»
ter Ehe wicderauflebt, dieselbe mit der Eigemhumeklage
von jeden» Bescher vindiciren und wegen der ihr zustehen»
den gesetzlichen Hypothek an dem Vermögen des Mannet
auch die »ctio I^potl»«««»;» anstellen kann, versteht sich
von selbst. col'5t. 3o. (!. 5. »».

(<i) conzt. UN. §. »3. s?. 5. »3.

II) Mittel der Rechtsverfolg. ^ ) Klagen. 799

II) Klagen aus Del ikten.

Z. 7^8.
D i e K l a g e n aus D e l i c t e n waren bei den Rö-

mern theils a^/o?ie^ /'et ^e^/ee«tl?/'iVl6, thells /lci/ons^

^oe»a/s^ ( a ) , theils ^^l'o»6^ mi'x^ile. Insofern sle

Pönalklagen waren, sind sie bei uns nicht mehr in Ge-

brauch (§. 709.) und hier deshalb nur kurz zu berühren,

t«) §. iS. 5.4-6.

3- 7^9-
^ ) Durch den Diebstahl wird begründet ^ ) die

contil'cli'o / t t /^ l 'va (^). Diese steht dem Elgenthümcr

der gestohlnen Sache und demjenigen, welcher ein Pfand-

ltcht an derselben hat (ö ) , gegen den Dieb und dessen

Elben (c) , auf Zurückgabe, der Sache cum omni cauzg,

oder, wenn diese nicht möglich ist, auf Schadensersatz

jlf (el). Sie ist also eine acno r c i ^erzecutoria.

L) Die a c ^ o / l i , i l , welche poenglls ist, und dem Ei«

genthümer, so wie jedem, der ein Interesse dabei hat,

daß die Sache nicht gestohlen wurde (<?), gegen den Die>,

den Diebshehler und denjenigen, welcher zum Diebstahle

lieth ( / ) , nicht aber auch gegen die Erben dieser Per-

llen zusteht. Beim / « , lo ma«//6^<i ist sse gegen den Dieb

stlbst auf den vierfachen, be im/u , - ^ »on „ ia , / l / s^o auf den

Hpelten Werth der gestohlnen Sache, gegen den Diebsheh-

lel in dem einen, wie in dem andern Falle immer auf de,,

hoppelten Werth gerichtet, (s ) . 6 ) Wenn sich Chcga t -
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ten ewaK entwenden, so hat i ) wenn der Diebstahl vor

der Ehe geschah, nach Aufhebung derselben, die con>

l/,V//o / l i ^ l ' v a S t a t t ( / l ) , 2) wenn er w ä h r e n d der

Ehe geschah, die aclio ,e^»m ^mola,«,« und zwar

ill,ecte> wenn der Diebstahl in Erwartung der Eheschei-

dung ( i ) , « t l V l ^ hingegen, wenn er in Erwartung des

Todes geschah (ä). I n dcm einen, wie in dem andern

Falle ist sie aus Restitution der Sache curn omni cau«»,

oder auf Schadensersatz gerichtet (/) und kann etst nach

Aufhebung dcr Ehe «»'gestellt werden O >

(«) I) i^. ,3. ,. — c«s1. 4. 8.
(?,) l». 1. lr. ,2. §. 2. iliiä.

l. — ron,t. 2.<^) lr. tt. z,r. i
(«) §. ,5. (sä.
( / ) §> " . ,4. 5. i
(Z) §. 5. 5. ibili. (S . oben §. 63».)
(/<) l l . 3. §. 2. V. 25. 2.
(l) lr. 6. §. 3. lr. ,7. pr. i l , i^.
(^) 5l. 21. ^r. ilii^i.
(/) lr. !. lr. 3. §. 3. kr.

cun»t. 2. <̂ . 5. 2 l .

(,») lr. 2o. ibill.

^ 8.

§. lK F. 4. 6.

§. 2. lr. 2», j . ult. »l»lä. —

I I ) Aus dem R a u b e kann der Beraubte den Rau«

b«lr H) mit dcr ace»» v« öo«o^,/m, oder V) mit bn

acit'o / « ^ i l «l?n „ l«,«/e^t l belangen. Worauf die eint

oder die andere gerichtet ist, ergiebt sich auS ß. 633. (a).

(") Vergl. pl. §. 2. 7. 4. 3 — lr. ». pr. lr. 2. ̂ r. §i »3. ,7.
H». 26. v . 47. 9.

II) Mittel der Rechtsverfolg. ^ ) Klagen. 8oi

s> 721'

I l i ) Das lia,«tt«m i>itt,i'a li>ltttt»i begründet̂  nach

römischem Rechte: ^ ) wenn co^o^e c ^ ^ o , / geschadet

war, die actt't) ^.e^Q ^</?,l/,'a« ^i>ect^. 2 ) War cl)l--

i aber nicht <7o,̂ ,̂ <» geschadet, die «c^ea /,«?Fl«

ln7ls und 0 ) wenn weder cc,, / ,^« noch

i geschadet war , eine acn'o /« /ac^?„«. Die

beiden ersten waren i?.5i'on<«5 /,oe«a/e>s, da aber hier-

auf Nichts mehr ankommt, so fmdet heut zu Tage nut

litte allgemeine Entschädigungsklage Sta t t (6I5. 636.)»

§. 722.

I V ) Wegen einer E h r e n k r a n k u n g kann ^ ) nach

pratorischem Rechte mit der ̂ i / o /ni l /^ 'a,«,« as^eima^c»,/ci

auf eine vom Kläger zu bestimmende und vom Richtet

nithigenfalls zu moderirende Geldsumme, N) nach det

^e« 6o^»e/t'H wegen thätlicher Injurien mit der «55l'S

/m«^'at-tt„l auf eine vom Richter zu bestimmende Pri?

vatstrafe geklagt werden (Z. 639.). ^

III) Klagen aus verschiedenen ündsrn

Gründem
.̂) Aus etner

ß. 723.

I ) AuS der ttsFot/i^l/m FöM'u kann bee Geschaftsi

gegen den Geschäftsführer mit der
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F«.lio,«nl til'/'scea, dieser gegen jenen mit der

7i6F0tic>/li»l ^e5to^l^«l cottt/vl/l« klagen (a).

Eine besondere Art der letztern ist die act/o / „ « e , ce^/a,

mit welcher derjenige, der ein Wcgrabniß besorgt hat,

die darauf verwendeten Kosten von demjenigen, der zur

Erstattung derselben verpflichtet ist, zurückfordert (ö).

I I ) Aus der V e r w a l t u n g e iner T u t e l entsteht für

den Pupillen die actio i«le/as ci,>eci^, mit welcher er

den Tutor auf die Erfüllung seiner Verbindlichkeiten

(8> 363.) belangen kann, wogegen dcm Tutor die actio

t,,le/a<3 cl i / / t ,^^'a zusteht, um Schadloöhaltung für das-

jenige zu erlangen, was er aus scümn Vermögen zum Vor-

theil des Pupillen aufgewendet hat (c). Analogisch findet

die erste dieser beiden Klagen auch gegen den Curator

S t a t t , so wie von diesem die letztern gegen den Curan-

dcn angestellt werden kann (c/). I I I ) Eine Nicht schuld

kann mit der co«tilt.-tl'<? l/llleöi>l vom Empfänger zu-

rückgefordert werden (e).

(a) §. ,. 1.3. 27. (28.) „ Ißitur cu

(l») 5r. 12. §. 2. kr. ich. §. »2. ,2 . I ) . »1. 7.

(c) §. 2. ^. 3. 27. (2Ü.) „ I'utoreg l̂ uoc^ue ^
cio tuneutur, no« pro^ri« ex co»lt,<i<:tl, ol
in le l l i " i»nt l l l , «eil <^ui» «ane nan ex

(zu<,5i ex co«U'aem «ner i vil lentur. I/oc au«

II) Mittel der Rechtsverfolg, ä) Klagen. 803

tuloi cum

enim ^u»
et contr»

in rem ^ü^ i i l i , vel îro «o lnelit ol)l».
g»t icm u8 ulilißaverit.

l. lr. 1. D. 27. 3. — fr. 1. f>i. D.2^. 4. — con5t. 6.
7. ,0. 0. 6. 5 i . Hatte der Tutor etwas vo» dem Vcr«
mögen des Pupillen untergeschlagen, so konnte er mit
dl'r actio <̂s ^l5t,a/ie«l/t^ , «il'c»,ilbl/^, wellte ^«en«!i» Wük,

auf das Doppelte belangt werden, ll'. I. g. ,9— 24. u . 27.3.
ft) s,. 1. §. 2. O. 27. 4. — lr. ,6. g. ,. v . 27. 3.
(e) §. , . I . 3. lH ( l5.) „ Iz ^lloi^ue, ^>ui non

^»it »b «c>, «ziii f»er eriurem 5«1vit, re o l ' l ^

^>i» «ßenti contra «zum fxo^tor repetitlonen, ro?ltilctitla
aciio." Vergl. §. 6. 7.3.27. (28.) — lr. i . §.». v . »2.6.

§. 724.

Ferner gehören hierher I V ) die durch eine

begründeten i'uiil'«/? t /e ' ^on 'a , welche sowohl auf Thei«

lung einer bisher gemeinschaftlichen Sache, als auch auf

Erfüllung der persönlichen Prästationen gerichtet sind.

I n jener Hinsicht setzen sie ein dingliches Recht an der

Sache voraus, in dieser sind sie blos persönliche Klagen

und können nur gegen denjenigen angestellt werden, dem

der Klager ein gleiches Recht an der Sache zugesteht.

Daher heißen sie auch <7 /̂<??^^ /?l/x^<? (§. 6g6.) (a).

I n einer andern Rücksicht werden sie l««l/«H ci«^//«a

genannt, weil jeder der Theilhaber sowohl Klager als

Beklagter sein kann (ö). Es gehört dahin ^ ) die ace/o

/ättttAas e/-cQcli«^aei welche auf Vheilung einer ge-

meinschaftlichen Erbschaft und auf Erfüllung der oben
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(8» 64g.) erörterten Obligationen 0 ) , N) hie

«.ommunl tllv/ti««^o, welche auf Theikmg einer einzel-

nen Sache und auf Erfüllung der ebendaselbst (§. 643.)

angeführten Obligationen (<i), und 0) die act/o^m.

//,« / <?Z «,/^ti,'«m, welche auf Granzregulirung und

Schadensersatz (§. 649.) gerichtet ist (e).

(a) §. 20. 5. 4. 6. (S . oben §.686.) Vergl. kr. I. v . 10.,.—
lr. 22. §. 4. v . ,0. 2. — lr. ,. n . ,0. 3.

(ö) lr. 10. D. 10. ». „I«»llicium commoni llivilionclo, l«mi»
, /inium reenn^c»um, t»I« e»t, ut in «s

et

cum .̂ 2. §. 3. D. 10. 2. „ I n l»mili»« «»
nu^«,,5</lls /,e,eliu,n et ^ei et actorü

Hl«li/,et." Vergl. lr. 2. §. , . D. ,0. 2. — kr. »3.
D. 5. I. — Statt i l l l l ici, ,/u)?/lci« heißen sie aber auch
«ohl in diesem Sinne « t ion« mixt«,, z. V. lr.37.
V.,. v . 44. 7.

f<) g. 4. 5. 3. 27. (28.) — lr. , . 2. z»r. lr. 22. §. ». v . >o. a.
(^) §. 3. F. ibül. ^- Oiß. ,o. 3.
(«,) DZz. 10. , .

Endlich kann V) der Erbe aus der Ant re tung

der Erbschaft von den Legatarien mit einer persön-

lichen Klage auf Auszahlung der Vermächtnisse belangt

werden (a), welche in dem Falle, wo der Erbe durch

ein Testament Erbe geworden ist, acteo ^e^o«6l« e«

5«ta!»le«e<? heißt (ö).

(«,) §. 5. F. 3. 27. (28.) „ Nere« ynoqx« l«ß,«orum nomin»
1 I

«»in» cum liei«6«, eum ^ekuncto ullum neßv»

II) Mittel der Rechtöverfolg. ^ ) Klagen. 805

clici pot«5t) «t «men

H . 2. 20.

(b) lr. 69. §. 6. l . . 82. z,r. Q. 3o. — kr. »9. §. 3. v . 32. —
M i t dieser Klage ka»n wegen der den legatarien zustehen»
den steseylichen Hypothek (§. 332.) die actio
verbunden werden. co«n .» . c . 6. 43.

V) Aus einer nnasl ex
ä e l i c t o .

§. 726.

I n allen denjenigen Fallen, in welchen eine

tlo l̂ u25l ex äelict« entsteht, findet eine act/t) l« /ac -

e«m auf Erfüllung derselben Statt («), welche in dem

Falle, wo der Schaden durch Ausgießen oder Herabwer-

werfen angerichtet ist, den Beinamen </s e^««> st <ls-

l'e.^ erhalt (ö>

(<l) g. 3. 1.4. I . Nachdem hier d« obli»«tione8, <zu»«qu,«z
«X c>«Ii«<> Nil5ci,utur, angegeben sink, heißt es: „ I l i l l is

nou
(b) g. 1. 1. ^biä. — Ujz. 9. 3.

§. 727.

Hat einer dem Andern aus einem für diesen allein,

schändlichen Grunde, oder zu einem schandlichen Zwecke

etwas gegeben, so kann er dasselbe in jenem Falle mit

her co«iil'cilO <?ö ««tt^tal« c«l«n?« ,. m diesem mit der
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ob 5t/^e,n cauia/« vom Empfänger zurück-

fordern (§. 653.) («).

(a) 5r. ». g. 2. lr. 6. 7. V. 12. Z.

C) Sonstige persönliche Klagen.

§. 728.

Besonders merkwürdig unter den übrigen persön-

lchen Klagen sind: I ) diejenigen, welche man

'.l zu nennen pflegt, ll iter

versteht man eilien Grund, weshalb ein

Dritter aus einem Vertrage belangt werden kann, den

er selbst nicht mit abgeschlossen hat («). Dahin gehört

nun ^ ) die actl'ci eocs,-ci>o^, mit welcher der Schiffs-

herr von demjenigen, der mit dem tn^ i s t e r navi8, oder

dessen Substituten einen Vertrag geschloffeil hat, aus die-

sem Vertrage belangt werden kann (ü). L ) Die ac,^» l'«^«'»

^l,,v>, welche gegen den Herrn einer Handlung aus den

von dessen in5ti tnr geschlossenen Verträgen Sta t t fin-

det (c). O) Die acl / , ) , <?/<„,/ /«^?< gegen den Vatcr^

auf dessen Befehl der Haussohn contrahirte 0/) . v )

Die ttciti, cle /^ctt/l'c, ebenfalls gegen den Vater auf

Erfüllung der Verbindlichkeiten des Sohnes, so weit dessen

^iecu1i>»ni reicht (s) llnd 1̂ ,) die 6t.//o <̂? /« ^e^« ve/'.lo,

jetzt gegen Jeden, zu dessen Vorthcil der Gegenstand ei-

nes Vertrags verwendet worden ist ( / ) . — Alle diese

^ sind indeß nicht für be-

l l ) M i t te l der Rechtsverfolg. ^ ) Klagen. 807

sondere Klagen zu halten, sondern es ist jedesmal die

Klage ans dem Vertrage, welchen ein Dritter erfüllen

muß, die gegen denselben angestellt wi rd, so daß jede

aci/o <,c/l<?c5,'ti6t> ^ « a / ^ a i / l erst durch die Nennung der

Hauptklage ihre Bedeutung erhalt (Z).

(«) Ueber die E>nstchli»g dieses Namens mündlich das Nä-
here. S . l>. 5. §. ,. v . ,4. 1. — „„(IN N2N5k«rt„v «c.

( i ) §. 2. I . 4. 7. — Niz. ,/,. 1.
(<>) §. 2. ŝ. cit. — I ) ^ ° . ,<j. 3.
ft) §. ,. F. ibicl. — s," ,. lr. 4. §. 5. I ) . 14. 5. — I),'ß. ,5.

(«) §. 4. F. iliiä. — lr. 1. I ) . ,4. I . — lr. ,. v . ,5. ,. —
oanzt. i . <ü. / j . 26.

( / ) §- 4- 5- " t . — lr. ,. D. 1^.5. — DiZ. ,5. 3. — cou5t.,.
3. C. 4. 26.

(s) i» V. »ctio venliitl excerc!to»iil oder ^uo^ iu«,u U. s. w.

Z. 729.

I I ) I n dem Falle der

konnte nach römischem Rechte derjenige, welcher durch'

das über Bordwerftn Schaden erlitten halte, wenn er

ein Frachtgeld versprochen hatte, nur en /o^eo gegen

den "Schiffer klagen, welcher alsdann mit der «<̂ ,'<? cm/-

«iucll seinen Regreß gegen den Eigenthümer der gerette-

ten Maaren nehmen konnte («). Jetzt gestattet man

dem Eigenthümer der beschädigten Sachen geradezu eine

En tschäd igungsk lage gegen die Eigenthümer der ge-

retteten Waaren und gegen alle diejenigen., welche zu

dem Schaden contribuiren müssen.
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lr. 2. pr. v . . 2. ,,

§. 730-

I I I ) Au f die Vo r l egung einer Sache oder

Urkunde zur An- oder Einsicht, so wie auf die

T rennung zweier bisher mit einander verbundenen

Sachen, von denen der Kläger die eine als die sein ige in

Anspruch. nehmen will, kann mit der a^'o

F„ „ l geklagt werden (a). Diese Klage ist »'

und findet daher gegen jeden Besitzer der Pqche od.er

Statt (ö).
fr. ». zi». I ) . <j3. 6. — sr. 6> ,y. v . ,a. 4.
kr. 3. g, 3. f l . y. ^r. 9. z,r. g. 2. v . i l

IV ) Weg«« des durch ein Vhier angerichteten

Schadens sann gegen den Eigenthümer deMben,, wenn

dieser das Eigenthum deS Hhicrs auch erst nach dem an-

gerichteten Schaden erwarb, mit der <lci/<? eis ^av^e/ia

auf Entschädigung geklagt werden (a), Diese Klage ist

<i,>sci<?, wenn das Thier ein vierfüßiges ist, / . 'Mi

wenn es kein vierfüßiges Shier ist (ö). -^ Hat Jemand,

ohne dazu berechtigt zu sein, sein Vieh, auf die Weide

deS Andern getrieben, so kann er von diesem mit der

6s ^ 5 ^ auf Schadensersatz belangt werden (e),

IY Mittel der Rechtsverfolg, ä) Klagen. 80)

(") ?r. ŝ. 4. y. — fr. i . pv. v . 9. ,. — lr. , . §, ,7. ibicl.

/ i ^ . " fr. ,. g. »2. ibill. „H t , cum «tl«n, i

. ,3.
erit ?ctio." §. 6. ^. 4.8.

(c) lr. »4. g. 5, D. ,g, S. ^

s- 732'

V) Ist Jemanden eine Sache gegeben worden, die

derselbe von-Anfang an kein Recht hatte zu behalten,

oder wo der Grund, aus welchem sie auf ihn übertragen

lvur.de., in her Folge wegsiel, so kann sie, wenn sonst

keine andere Klage Statt findet, nebst Früchten und. Ac-

«ssionen, aber ohne Zinsen, mit der co/i^i'c^'c, « ^

cfl?,.l« zurückgefordert werden (^).

(«) Dix. i2> 7. Beispiele kommen vor cou«. 4. O. 4. 9. —

0,3.55.

§. 733.

- ̂ 1) Wenn ein Unmündiger arrogirt und nachher

ohne gerechte Ursache wieder emaneipirt, oder enterbt

worden ist, ft kann er nach dem Tode des Vaters den

ihm zukommenden vierten Theit YeS Vermögens desselben
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(§. 166.) mit einer s. g. co«i/ictlo e«

/ ' / l in Anspruch nehmen (a).

(n) §. 3. 5. l . , , . (s. §. »66.) lr. 8. §. ,5. v . 5. 2. — kr.l.
K. 2». v . 37. 6.

§- 734-

VI I ) Wenn ein Notherbe zwar auf den Pflichttheil

eingesetzt, ihm aber weniger, als derselbe betragt, hinter-

lassen worden ist, so kann er mit der ^clio ^ .5«^/«,

„ll.'«tA,5l /eFlV,',«ae, oder, wie sie auch wohl genannt

wird, ttctl'o >5l,^/'/etli,li?, gegen den Testamentserben

auf Ergänzung des Fehlenden klagen (a). Dieselbe

Klage steht auch der armen W i t t w e wegen der ihr

aus dem Nachlasse ihres verstorbenen reichen Mannes ge-

bührenden Portion zu (Z. 393.) (ö).

(a) §. 3. I . 2. ,8. — con,t. 35. §. 2. «on5t. 36. z,r. 6. 3. «8.
(ö) I^ov. 23. c,z>. 6. — I^ov. ^17. c»p. 5.

D r i t t e s C a p i t e l .

Von den possessorischen Rechtsmitteln

insbesondere.

§. 735-

Die possessorischen Rechtsmi t te l (§. 635.)

sind theilS gerichtliche, theils außergerichtliche. Zu je-

nen gehören die I n t e r d i c t e , zu diesen die Selbst-

hül fe in den Fällen, wo sie erlaubt ist, und insbesondere

die

I I ) Mittel der Rechtsverfolg. ^ ) Klagen. 8 n

Erster T i t e l .

Won den I n t e r b ieten.

§. 736.

I n t e r d i c t e waren bei den Römern ursprünglich

Befehle des Prätors, in welchen dieser bei solchen Sa-

chen, die keinen Verzug litten, nach einer gewissen For-

mel verfügte, was geschehen oder was unterbleiben

sollte («). Späterhin verband man einen andern Be-

griff damit. Verfolgt nemlich Jemand sein Recht im

langsamen Gange des ordentlichen Processes, so nennt

man die Klagen «ctlo«65, geschieht es hingegen im

schnellen (Hange des summarischen Processes, so werden

tie Klagen //^s,-ck'^« genannt (5).

erkomm ,

inter illiczilas conleu^ebZnil." I n dieser Rücksicht sind
sie elNweder ^»o/lil'lioils,, odcr ?«^l>„ic!»la, oder c^/libi.
w'ia. §. 1. I . ilii<I> Vergl. ?/l^c)/?/»l/«^ »ä pr. I . cit.
und lr. , . §. 2. n. 2Z. 5.

(b) const. 3. /,. c. 8. ». vcrgl. Mit §. 8. 5. 4. i5.

Z. 737-

Die Interdicte beziehen sich meist auf den Besitz und

gehen in dieser Hinsicht 1) entweder auf Schützung

eines gestörten Besitzers (/«^e/^/^K ^l«e«<^<?

2) oder auf Wiederer langung
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e ines v e r l o h r n e n Besi tzes, ( l«t .

^o^s^ l ^« l5 ) ^ z) oder au f E r l a n g u n g eines B«s

sitz es, den man noch gar nicht gehabt hat ( i« t . a<it>l>

c< ?l</̂ ss ^o^l^.!i^«l'.s)(«). Insofern man sich aber unter den

Interdictcn Klagen denkt, welchcaus dem Besitze ent-

spriligcu, wie dieß in der Lehre vom Besitz (§. 24g.) der Fall

ist, gehören nur die beiden ersten Arten dahin, weshalb

man diest auch wohl vorzugsweise po fsesso rische I n -

t e r d i c t e (5 ) , die Interdicte der dritten Art hingegen, da

sie jedesmal ein Recht auf eine Sache deren Besitz man ver-

langt, voraussehen, p e t i t 0 r i s c h e I n t e r d i c t e nennt (c).

(n) §. 2. 5. 4 5. — kr. 2. z. 3. v . 43 . , .

(b) kr. 20. O. 6. , .
(c) ki'. 2. §.2. N. 45. l .

I) Possessorische Interdicte.

§- 738-

Um ein 3techt zu diesen Interdicten zu habtzn, ist
erforderlich 1) daß jur is t ischer Besitz w i r k l i c h er-
w o r b e n sei (§. 250.). Auf das Recht zu besitzen
kommt es indeß eben so wenig an, als darauf, daß der
Besitz rechtmäßig erworben ist («). 3) D a ß de , Be-
sitz g e w a l t s a m ver letzt w orden (ö> Unter Ge-
w a l t versteht man hier jede Handlung, die wider den
Willen d«5 Besitzers vorgenommen ist (c). 3) Daß

I I ) Mittel der Rechtsverfolg. ^ ) Klagen. 813

hierdurch der Besitz selbst nicht aufgehoben

kr» 2> D. 43.

^ enim
z>o«5e««or e,r, pl,»3 iuri» ilabet, ^»«m j l l e , <;l»i nett
Z)05«j^er." Die Worte „ati!'e,vluF ceie^<?5" sind nicht zu
übersehen, denn ist der Vesiy des Brsiycrs unrcchtmäßlg
in Beziehung auf den, von welchem er in demselben gc<
stört worden ist, hat cr ihn z. B . uun diesem vi» clam
oder?r«l , , io erworden / so kann er gegen denselben von
den Interdikten keinen Gebrauch machen, ß. 4. i » ^ n .
F. <j. ,6. Nachdem hier der Unterschied, welcher ehemals
zwischen dem iinei-cijcto Uli ^ci55l./etl,f, lind Ui,u5i S ta t t
fand, augegeben ist, heißt es: „ I loc l ie l»men
8erv«ti«l. V̂ i i l

r»t ^et̂  in re 5uli et in re mobii i , ^ni
n«c v i , nee clam» nec ^lecario ab
t«t«t«e tempor« ä«tin«t." ,

ft) kr. , . pr. v> 4Z. 17. — kr. , . pr. v . 4s. 3,.
(e) lr. I. §.5 — 7. v . 43.24. „l)l, i l1 5it vi

litis con»

«iu» 5crip»it, ^i «zu« contra, yua,» ^^
«t ni i l i i villetlir Zil«ni» es«« <)»inti
kl. 20. zn. § . i . D. il,i6. — lr. 7). §. 2. D. 60. 17.

(«i) Wie sich dieß schon aus der Benennung inrar6icl» sFtl-
nenlia« po««:z5ioni, ergiebt. Beispiele finden sich im kr. 3.
g. 2 - 4 . d . 43. 17. — kr. l , . v . 43. 16.

s. 73Y.

Unter diesen Voraussetzungen findet zum Schutz«

lm Besitze einer unbeweg l i chen Sache das i

l> , einer bewegl ichen Sache das i
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l Stat t (<l). i ) Der I m p l o r a n t ist derjenige,

welcher zur Zeit der erhobenen Klage juristischer Besitzer

ist, nicht auch dessen Erbe als solcher. 2) Der I m p l o -

r a t ist derjenige, welcher die Störung vornahm, nicht

auch dessen Erbe als solcher. Z) Der Zweck des I n -

tcrdicts geht auf Untersagung der Störung im Besitze

und auf Schadensersatz (ö).

u t i

t«r«iicto u i i i.ietiF, ci« lun^i vel

e . " 1^<>. 43. »7- l ind 3 i .

Beide I»tcrdicte si«d ,/,<,'/icia, d. h. a«>ch dcr Implorant
ka«n condemnirt wcrbcn, wenn es sich findet, daß nicht
er, sondern der Implorat de» Besitz wirklich habe. §. 7.
in l»n. F. 4. ,5.

(ö) lr. 3. § . , , . v . 43.17. Insofern aber auf Schadensersatz
wegen dcr bereits erfolgten Störung geklagt wird, muß
das Interdict binnen Jahresfrist seit der Störung ange,
stellt werde»/ nach Ablauf dieser Frist findet es in dieser
Hinsicht gegen den Imploraten nur «»soweit Statt, als er
reicher geworden ist. l r . , . pr. 0 . 43. 17. vergl. mit lr. 4.
v . 42. , .

3- 74" .

Zum Schutz in de r A u s ü b u n g e i n e s Rechts
(littl'tt,« 9«a5l ^o^e^ l l ? ) kann analogisch aus den bei-

den eben genannten Interdikten geklagt werden (a).

Außerdem finden in dieser Hinsicht für einige Rechte noch

folgende besondere Interdicte S ta t t : 1) das /

I I) Mittel der Nechtsverfolg. .4) Klagen. 815

UNd

6)

(n) lr. ^. D. ĵ3. 17. „ I n 8nmm»

^ 3)

et

lructuM, alter ^o«5«zionem «ibi «ielenclat. Illem erit
^rolianllllm: et Hl «5u^/^u^tul y«l'̂  ^lüi </«^n«iat ??on«»
5io»e,,l.- et ita ?c»n,̂ anil»5 «ciibit. ?ll)i»lis et 5i «Iter
«zum, »lter lructuni sibi tueztur: «t I i« Int««lictuni
orit llan^llm."

(l.) 5. 1. pr. O. 43. , I .
(c) lr. !. pi. 1). 45. i<). lr. 3. §. , , . ibiä.
(<i) kr. i . pi. §.58. I ) . 43. 2a.
(e) kr. i . §. 2g. iliiä.
( / ) lr. ». pr. I). 43. 21.
(z) lr. ». pr. §. 6. 1). ^3. 22.
(k) lr. ,. pr. V. 4Z. 23.

Intoräicta rscu^eranäae

Wer I ) d u r c h G e w a l t den Besitz einer unbeweg-
lichen Sache (a) vcrlohren hat, kann denselben mit dem
i/lte^l'^o Uttlie Vl wieder fordern. Dieses Interdikt

seht voraus: ^ ) daß derjenige, welcher es anstellen w i l l ,

den juristischen Besitz wirklich erworben hatte (ö ) ; N)

daß ihm dieser Besitz von einem Andern durch persön-

liche (c) und unrechtmäßige (<i) Gewalt entzogen wor-

den sei.
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(a) lr. , . §. 3 — 6.' l ) . 4?» »6. „(I to« intsräictum) »H eo»
t«ntum (p«tin«t), ^»i </« ^o/o l/eil6lu»tur.- utput» <I»
lnn<io, «iv« »«l!ii!«i«: »ä ülium »ul«N, nOK pertinet.
ü t »i <zui5 <!« «r«» lleiectu» »it, 5»»» «ixliio Int«r<licl»
locu, « t . §. 4. Lt ß«ner,liter «! omne, lioc pertin«
Int«r«ll«:lum, ^ui 6a r« »vlo coli,erenli «leiiiiuutnr: «̂u»»

«nim kuerit lol:»», unlte ^,»i« v i «leiectitl e»t»
Incu» « i t . §. 5. ?loi„i1e et 5»

c!«i«ctuz e«t, >^si«e

l o « locum. §. 6. Illuc! llti^ll« in «Inliiilm non v«uit,

er

«t »ci /'/<,»« ^i quae »-« lint i«

kr. , . §. 53. idili. Analogisch findet es auch wegen des
Verlustes einer iurium ^ „ « i z>oz,«8io Statt, kr. 3.
§. »5. lliicl. , .

) lv. ». §. 9. il)i»l, ,, Oeii'clt«, i^, ^»i po»i<!et, «ix« civi»

liter »iv« u»t»r»lit«r Z»o85i«l«»t: n»m et «»turzlljs z,o»««>

«io »cl lioo Int«r«lictum pertin«t/' kr. 1. §» »3. il»i«l.

Darauf, ob der «!«i°ct,l, den Besitz von demjenigen, der
ihn mit Gewalt aus demselben vertreibt, v i , <:l»m, oder
prec»rio, erworben hat, kommt hier nichts an. §. 6. 1.4.
i 5 . ,^liec>l^e>»n6»« po«3«5»ioni« c»n«» sc»l«t in te rä i« , 5»
nlli« ex pu5ze55»c>n« k«>Nl!i, vel neiliilm v i ^eieotu» kue«
»it. I^nn^ ei ^ropnnilnr interclielliltt l<tt</ie v«.' P«5 <̂ uo<!
i», qni cleiecit, co^itur ei re»lit»«r« ^c>«»e«»ionem: iicet

(c) lr. , . §.3. 29. lr> 3. §. 6. ^. v . 43. ,6.

(«l) kr. 1. §. 2». ibi l l . — kr. 9. pr. 1). 4. 2.

ß. 742.

Das l»tte,-<i/cl,/,» «»cls ve kann ^ ) v 0 ll demje-

n i g e n angestellt werden, welcher die Sache in eigenem

I y Mittel der Rechtsverfolg, ä) Klagen. 817

Namen, ohne Unterschied ob rechtmäßig oder unrecht-

mäßig besaß, und von dem Erben desselben (« ) ; N) ge-

gen den jen igen , welcher der unmittelbare oder mittel-

bare Urheber der Dejection ist (ö) , gegen dessen Erben

aber nur insofern dieser bereichert ist (c). C) Der Zweck

seht dahin, daß der äeiectu« wieder in die Lage gesetzt

"crde m welcher er sich vor der Dejection befand, und

Maus mns Jahrs seit der Dejection. Nach dieser Frist

kann es gegen den I.nploraten nur insoweit angestellt

werden, als er reicher durch die Dejection geworden ist
also auch auf Wiederabtretung des Besitzes, wenn er
diesen noch hat (e).

kr. ,. §
Statt, kr. .. §.
. 3,. i l
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enin» «u,« re,t irui liebet, «̂ uZm I,»ditus,l» «r»t, Zi
kui»«et c!«:i«ctU5." Vergl. l , . i . §. 41. ^2. iliiä.

Kann der Besitz nicht selbst restitxitt werden, so muß der
I»,plorat den Werth desselben ersetzen, der sich oft weit
höher belaufen kann, alö der Wertb der Sache selbst.
kr. 6. lbill. „ I n Interäieto I7n6e vi tanli conllemnzna

lncien6» v«t, </«anti i«f^^l'i ^«it/e?«?: et Iioc iui« «0»

u l i , komponiu, »cribit; iä e5t, t»nti rem villeri, «zuiinti

»ctori« int«l»it: «̂ uô  «l»,» »inu« e»«e, «li« r>1n5: n««

i i / i <""""
, »ut r «

inter»it eiu»

«um

(») lr. ». ^

s- 743-

Auf denselben Grundsätzen beruht I I ) da3 l

tum <is c/a«ck6Ftl«H )!/l?^e^/t>ne, wenn Jemanden dtt

Besitz einer unbeweglichen Sache h e i m l i c h entzogen

ist («) Und I I I ) das l'«ee^l'ciu/n ele /l,/-eca^t'o, wlNN

Jemand dem Andern den Gebrauch einer Sache ^<?can'o

verstattet hat und dieser dieselbe auf Verlangen des erstem

zurückzugeben sich weigert (5).

(«) lr. 7. j . 5. v . io.5. Dieses Interdikt scheint indeß schon
bei den Römern außer Gebrauch gekommen zu sein,

(b) l l . «. §. 3. sr. ,4. 1). 43. 26.

II) Nicht - possessorische Interdikte.

§. 744-

Zu de« nicht - possessonschen Intcrdicten gehören

^ ) mehrere p r o h i b i t o r l s c h e Interdicte, unter denen

II) Mittel der Rechtsvttfolg. ^ ) Klagen. 819

!) das l'«6<? l̂i.'5u?,l </e i /w^tto l/l/i'^e^tilc' ( a ) , ») ̂ s

^/,///c/i/o aeci//i^a,/^c, (ö ) , 3) als /l^öc'^ii'?/^ c^e^«^

, i l , (<:), 4) ^e g/a«<it> / e x e « ^ (^l) Utld ä) das dem

MicthSimmn, aber nicht dcm Pachter zustehende, «uf
fnicn Abzug gerichtete, i)/i«?^i/i^«,« ^6 wlL^««^o (s)>

besonders erwähnt zu werden verdienen ( / ) . Ü) Meh-

r«t «xhid i tor ische Ittterditte, insblsondere i ) das i , ^

^ ^ l ' ^ l / m i/e taöu/^ ooc/i/öe«H.5j welches auf Vorle-

gung der letztwilligcn Verordnung eines Llerstorbelien ge-

gm den Inhaber Verstlben gerichtet und hcUt zu Tlige

von der itcvic) ai / e^/i/'/>6/i</u/// (§. /Z0.) nicht verschieden

>st (F)> 2) Das l'7/e«?,-̂ l<7 ,̂̂  iis / / ö ^ i / ex/i/^e«iiQ)

welclics dcm Vater zusteht, wenn ihm dir ssiner Gewalt

unterworfenen Kinder von einem ^Andern vorenthalten

werden (ü). C) Das res t i tu to r i schc l>i le^«^u,/t

^«o<l t i / ^ l ^ t / a „ i , welches dann Stat t findet, wenn

Jemand m i t G e w a l t oder he iml ich auf seinem elge-

Ntn oder auf fremdem Grlmv Und Boden, oder einer damit

zusammenhangenden beweglichen Sache, etwas errichtet,
oder eingerissen hat, wodurch einem Andern Schaden zu-
gefügt ist. Es wird darauf gerichtet, daß alles wieder
in den vorigen Stand gesetzt und Schadensersatz geleistet
werde (»).

<«,) kr. ,. z,r. t ) . 11. 8. ^- lr. 9. kt. 43 v . , , . '/.
(ö) lr. 2. g. ». I). 4?. ,.
(c) kr. ». j»r. §.7. 1). 43. 27.
ft) lr.un. V.42. 26.
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(«) lr. , . pr. V. ^3. 82.
( / ) Es komme» ,war i,n rimischen Rechte noch mehrere vor

(Oiß. ^3. 0— »5.), «n ^tatt derrn treten aber heul zn
Tage gewöhnlich bloße Pol»ielm«aß»egtln ein. '

l^) tr. ». z»r. v . 4 I . S.
(/«) l , . ». z,r. O. 43. 2o.
(i) v iß. ^3. 24.

s- 745-

Besonders merkwürdig si"b hler noch V ) die «nts -̂

H'c56 nil//ii.sce7i^a!« ^u>s^e^i^//l^, welche auf Zuerken-

nunss eines provisorischen Besitzes gerichtet sind und bei

denen der Implorant zugleich sein Recht zu besitzen

bescheinigen muß. Es gehören dahin 1) daZ l

, wodurch der Pachter-eÄeß'flucht.

tragenden Grundstücks, wenn das Pachtgeld nicht zur

gehörigen Zeit bezahlt w i rd , den Besitz der ihm vom

Pachter vertragsmäßig verpfändeten Sachen verlangen

kann (»). Analogisch können jetzt auch andere Pfand«

gläubiger davon Gebrauch machen, und dann heißt es

Ha/vi««u»l. 2) Das l'»te^<ilc6um

, dessen sich der ö^tt<?,-u,n /,l>>lHe«o»'

auf Erlangung des Besitzes der Erbschaft gegen denj«ni<

gen bedienen kann, welcher den Nachlaß p io K«eä«

oder pro po88e«sore (tz. 699.) besitzt (ö). Analogisch kann

jetzt auch der Civilerbe davon Gebrauch machen (c). Z) Das

(6. 3 5 ) , womit derjenige, welcher in einlm

I I ) M i t t e l der Rechtsverfolg, ä ) Klagen. 8 2 1

schriftlichen, der äußern Form nach untadelhaften und

mit keinem sichtbaren Fehler behafteten Hestamente zum

Erben eingesetzt ist, darauf antragen kann, daß er sofort

in den interimistischel» Besitz der Erbschaft gesetzt werbe.

4) Das l«ee/v/l'ciu„l <7«t)ti / e Z a t ^ u m , dessen sich der

Erbe gegen den Legatar bedienen kann, der sich v o r An«

t"wng der Erbschaft eigenmächtig in den Besitz des Le-

gats gesetzt Hai <^>. Doch muß er nötigenfalls Caution

wegen der künftigen Rückgabe bestellen (e).

(«) §. 3. 5. 4 '5. „ lmer^otum qooyue, <; »ppel-
vom-

Vig. 43. 33.

) §. 3. ŝ. cit.
tiim
tur
ut
« t , /ist?

et «5 t :

des EdictS siliden sich lr. I . xr. v . ^3. 2

(e) oon«. 2. c. 8. 2.

(<l) l l . l . s l . §. ». 2. v . ^3. 3.
s»m —» — !«»<: continet

non e

t i » , seil «ll) iiere<I« z»ster«.

zier lioo Interclictum e», ^u«e ießarorum namin«
äentur: ut perinll« 1eß2t»rii ^»>5«lnl «um

lr. ». §. 16 — , 8 . Zbiil. — coiut. nn. 0 . 8. 3.
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Z w e i t e r T i t e l . . ,

V o n der S e l b s t h ü l f e ü b e r h a u p t u n d de-r '

n o v i a ^ e r i s n u n c i n t i o insbesondere .

§. 746.

Die S e l b s t h ü l f e , welche darin besteht, daß Je-

mand sich eigenmächtig Recht zu verschassen sucht, ist der ,

R '̂gel nach verboten und zieht in priv<urcci)tl'<5" Hm-

sich! die oben (§. 6^4) angegebenen nachtheiligen Folgen .

nach sich. Insofern sie sich aber blos darauf beschränkt,

daß I«manh stine Person, oder seine Sache, in deren V t ^

sitze er sich befindet, gegen unrechtmäßige und gewaltsame

Angriffe von Seiten Anderer zu vertheidigcn suck>t, ist sie

erlaubt 0 ) , wenn nur dabei nicht mehr Gewalt ange-

wandt wird, als zur Abwehrung des Angreifers erfor-

llch ist (»»<^7e!/-/lme« < » c « / / ) / i t ^ i l / te /ae) (b ) .

(«) s«. 4?. ß. 4> D> 9 2. »» ̂  ' " ' ' < /̂en«iss<! omne« Î eß«»»
. l r . 4 ll>iä — l r . 3.

p . , . R — lr. , . §. 27. I ) . 4?. ,6.
sr. 5. pr. I ) . l). 2. ,,8e!ll et «i </

m«t»

a/i

e t ,

et dulnsli»

c. 9.4.

§- 747-

Eine hier besonders merkwürdige Art der Selbstver« «

theidigung des Besitzes ist die »<?vi

. II) Mittel der Rechtsversolg. ^ ) Klagen. 823

iw («). Wenn ncmlich Jemand etwas zu bauen oder nieder-

zureißen (,lov«,?l 0/^«^ /<ics, e) anfangt, so kann derjenige,

welcher Schaden dadurch erleidet, vor der Vollendung der

Mei t (ö) ausiergerichtlich dieselbe auf mehrfache Art

hindern. Nemlich .^) durch T h a t l i c h k e i t e n (s. g.

»l?,?lc/atic, ^sQ/Q) (c). Diese sind demjenigen, der seinen

«nch nicht verlohrnen Besitz vertheidigen wi l l , nicht nur

ttlaubl, so„v.<« <i„ch nothwendlg, um ihn nicht zu ver-

liehren (c/). L) Ohne T h a t l i c h k e i t e n , wenn er an

Ort und Stelle 0 ) gcgcn die Arbeiter, oder gegen einen

im Namen des Eigenthümers Gegenwärtigen ( / ) we-

. gen der Fortsetzung der Arbeit protestirt und dieselbe ver-

bietet. Dieß ist die eigentliche, von den Römern allein

sogenannte, '

(«) Oiß. 39. , .

(5) Denn »ach der Vollendung hat er nur das jnt«r<!ictum

(e) Dahin gchirt d i e V e r t r e i b u n g d e r A r b e i t e r , d i e
Z e r s t ö r u n g des a n g e f a n g e n e n W e r k S und al<
symbolische Handlung das H i n w e r f e n e ines S t e i n s
gegen d a s W e r k (iaet«, /«^i//«). k». 6. §. , 0 . v . ibick.

s<l) /r. 5. §. 9. D. 4^' l6. ,, N»lm ißitur, ĉ li

p«imi5l,lm, no lleiiciatur: 5«cl «t « ̂ ui.5 5<»erit,
rundem < êiicer« nan ex interv»I1«, 5«cl ex conlinen.ti/'

(,) l i . 5. §. 2. D. 3^. 1. „ I^uncilltianen» »nt«m in >̂<H ^^ae-
^enti fzcion^am, memini««« ujiortebit; i«I e»t, eo loci
u îi Opus li»t, »ive ^u i , »e6j/icet, «iv« inclio«
«r«." Vcrgl. §. 4. ibiä.
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r.6. §,I. ibicl. ,..

novttn, z
in re pr,«enli kuit «lomini o^erisv« »nmine.

/ i l Fit üte, ««/ cuili^ «-onsliti,,«!^, ^f«i in

Mittel der Rechtsverfolg. ä ) Klagen. F25

^ ^ ^ 5 ö / ^ ^ « ^ um sich bei Fortsetzung des
Werks zu schützen (<y.

lr. UN. §. 3. v . 43. 25. ,.
6

,,,det n°vum opu.. nun.

7<5, ^s«l i n s» »

, ve! nii^ieli, ^
»ullicit euim,. Vv«l pl,el«,^«ll plX'lla«, len^t nunciztio.'

in 10 z'r.ie«enti opo«i» novi nunci«ltion«m .»-.»
«t <lomino po»»it renunciori."

Z. 748-

Zu einer solchen Nunciation ist i ) nicht blos der Ei-

genthümer, sondern jeder b e r e c h t i g t , welch« aus einem

dinglichen Reckte dabei interessirt ist, daß das nuvu». .

c>iiu5 unterbleibe («). 2) Die W i r k u n g derselben be-

sieht darin, daß der Nunciat von der Vollendung des

Werks abstehen muß, .bis die Sache im Wege Rechtens

ausgemacht ist. Fährt rr dennoch mit der Arbeit fort,

so kann der Nunciant mit einem l«te^<iicto <ie novo

o^e/e lie,«l'/,>»liio vei /-elil^uelltio auf unbedingt!

Nieoerreissung oder Wiederherstellung des Werks drin«

gen (ö). I s t indeß Gefahr beim Verzüge, oder besteht

der Nunciat darauf, so wird ihm auch vor ausgemacht«

Sache die Fortsetzung und Vollendung des Werks gegen

Bestellung einer ca»tl'o <ie eve/l5ua/lt<?,- clenic»//en<ic»

aut ,^elttte«<il, gestattet (c), und wenn der Nunciant

diese anzunehmen sich weigert, so hat der Nunciat «in

^ " ^ ^ r Usuf ru
aber m.r .m 9t«men deö EigenthüZcrs n.:«ciiren.

' ^" "' ^ ' " ""' Eigenchümer selbst stcht

lr. 20. §. 9. ,0. ibil l.

749-

3

^ : ^ ^ ^
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Zweiter Abschnitt.

V o n den E i n r e d e n u n d R e p l i k e n .

Erstes Capitel.

W o n den E i n r e d e n .

E i n r e d e (<?x<.-eM>, /« as^c^l^e«^) im wei t«r lt>

G i n n e heißt jedes Vorbringen, wodurch sicy die eine

von zwei streitenden Parlheien gegen die andere zu ver-

theidigen sucht und in diesem Sinne sind auch die Ree

plicationen und Duplicationen darunter begriffen (a).

E inrede «m engern S i n n e hingegen lst dasjenige

Rechtsmittel, wodurch sich ein Beklagter gegen eine wi--

der ihn erhobene und an sich statthafte Klagen zu schützen

sucht, indem er etwas anführt, wodurch der Grund der

Klage entweder ganz zerstört oder die Klage wenigstens

a l s zur Z e i t noch u n s t a t t h a f t dargestellt wird (ü).

(n) I n diesem Si»m? heißt es im kr. 2. h. , . v . 44.,. ,,K«.
tion« n>!>i! »liinl zonl, quxln excef,tione« «r » »̂»rt»

ri» veniünt." kl'. 22. h. 1. il»iä. „/l«^/ic<,fio «5t oon»

4- »4-
ntem snnt i ^
com

kl. 2. pr. v .
cum

«8t

au« IN »nt«nuonem >

II) Mittel der Nechtsverfolg. v) Einreden. 327

§. 75 .̂
I) In RückM ihres Ursprungs sind die Ein«,

den, wie die Klagen, entweder «vi/ss oder ^linc>/-a/^e^

je nachdem sie sich im Eivilrechte, oder im Edicte grün-
den (a).

(/>) §.6. (7.) ?. 4. ,2. ,, <)»llr<im ^u.ieclilm êo ^eZiiuF, vel
»x ii» »̂l>e Il!ßi« vio«n, online»,!, vel «x̂  i^iu^ ^aesc»^
lli, i'ltilV'fltin« »llli5tiutinm cÄpixnt." Beispiele der ersten
Art sind: dio.xc.ol. i ini«, llivi'ioni« (§.604.), 5cti
^llcetlol'ä'ni (^. 679.) und Lcti Velisjani (§. 60S.).
Beispiele der ley te rn Ar t : die , n . <̂ uo
(§. 767.), ^oli n,«ii (§. 766.) u. s. w.

' Z. 752.

I l) Ihrer Qual i tä t nach sind sie entweder

« //<?,Fci,/H„i (̂ e/-̂ <??/«e ci)/i««?/6«^e>s) oder i»

ê,a (,e/ ^/l<ie,e,^e/)^ je nachdem sie entweder nur

von der Perso'n vorgeschützt werden können, der sie zuge-

standen worden sind, oder je nachdem sie auch den Bür -

gen und Stellvertretern eines Schuldners zu Statten

kommen (^).

. 7. pr. §. 1. D. 44» '»
i / , nun

eloti

solutom

ut

§. norem

- ,4.

, lizlu
eet. Ißitur er si r«<«5

compslit « i 6 l i

metii«
»it in rem,
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Z. 763-

I I I ) I n Rücksicht ihrer Wi rkung sind sie entwe«

der ^e,e,neli,/«s (/^e^ei««e), oder «/l'/ai<?/-li« (tem»

^l ' ,a /s . l ) , je nachdem sie den Grund der Klage selbst

ganz aufheben, oder durch dieselben nur eine temporelle

Schützung gegen die Klage bewirkt wird (a).

" " >. 3. v . i l i i l l . ,,I3xceptian«3. >l,t perpetu»». «c p«rem»

tum «5«o
«,« omnina
sunt, ho«« nnn
»unt: ^»!>Il5 «5t

locun, l ,
i , et rei iuäi»
cc»nz»Itl,m k»e.

cc>nv«nti

«nnr, ^

Vergl. lr. 2. §. ch. ibiä. — §7—9. (8 —,0.) I.ch. ,3.

§- 754-

IV) Nach ihrem I n h a l t e sind sie entweder s. g.

5 /ac t l oder e^e/^lone.? ltt,/>s, jenes, wenn

der Beklagte neue Thatumstände anführt, wodurch dtt

factische Grund der Klage zerstört wird (a ) , dieses,

wenn er sich auf einen Nechtsgrunsatz beruft, wodurch

das der Klage zum Grunde liegende strenge Recht g««

mildert oder aufgehoben ist (ö).

(a) z. B> die «xce^ti'o »ointioni», oompen8Ätioni» u. s. w.
l̂») §. ». I . 4. »3. „ Verdi ßiati» »i mein cozctuz, «ur 60I«

II) Mittel der Rechtsverfolg, v ) Einreden. 829

«5t
ie

aut

<?««

metu^

te

nut

Auch die «xc. Qläinis und 6ivl5ioni« gehört ebenfalls
hierher.

§- 756-

Nach ihrer D a u e r endlich sind sie entweder

oder l e „ l ^a ,»?s^ je nachdem sie binnen

einer gewissen Frist bei Verlust derselben vorgeschützt

werden müssen, oder an keine Zeit gebunden sind. Der

Regel nach sind alle Einreden unverjährbar (Z. 633.

Not. <i.) O ) . Doch giebt es ausnahmsweise einige

Einreden, die nach Ablauf einer gewissen Frist erlöschen,

wtnn auch die Klage, der sie entgegengesetzt werden könn-

ten, binnen dieser Frist nicht angestellt wird. Dahin ge-

hölt die exce/^/o «o» »«ms/'H^as /lecl/n/'as (H.

(§' 596.), die exce//t/o no« ^o/u^ae ^ecu«l'ae, welche

dem ̂  Aussteller einer Privatquitung, wenn auf diese

keine Zahlung erfolgt ist, nur 30 Tage lang nach Aus-

stellung der Quittung zu Statten kommt (ö).

«uc, iu rn ; i ,
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( i ) eon.t. ,4. g. 5!. c. 4. 3o. — Daß Einreden, welche Eon.

trayextrn sich „ur auf finc gewisse Zeit eingeräumt haben,
z. V . die exc. Z)«(̂ ti c^nventi lenl^or»!i5^. vder welche

einen, Schuldner vom Regenten nur ««f eine benimm«
Zl i t zugestanden worden sind, z. V . die ex«. mor,torii
nach Al'lalif dieser Zeit nicht Mehl- S ta t t finden, liegt in
der ) iamr der Sache, gehört aber gar nicht hierher. Die
Römer rechneten Einreden dieser Art zu den V i l a t o r i «
sch e N. 5r. 3. I ) . 45. 1. — §. 9. (,a.) 5. 4. »3.

Z w e i t e s

B o n den R e p l i k e n u n d D u p l i k e n .

§. 756.

Go wie der Beklagte durch eine Crception sich gegen

die Klage schützen kann, so kann auch der Kläger durch

Anführung neuer Thatumstände, oder besonderer Rechts-

grundsätze die Erception des Beklagten unwirksam

machen und eben dadurch seine Klage aufrecht erhalt?«.

Dieses weitere Vorbringen des Klägers heißt alsdann

die R e p l i k

kr. 2. g. ,^ t,. 2.".. g. 1. i ) . 4 4 . , . und besonders pr. 1.4.
,4. „?»ter<i»m evenir, ur excc^tio, <̂ ,l«e prim» l»ci«

^,/ lc„i ia vocutul: ^uia per ê m
veluti com

in culltl«rium z»acli 5unt, ic! ,
Iice«t: 5i cveclilur «ß»t, er «xcipi»t clebitor, »t

it» l̂ enilon conliemnetilr, «i nun Qunvenerit, ne e»m

N) Mittel der Rechtsvcrfolg. v ) Einreden. 8Z

enim , liestniliilomin»5 l'

pacli sunl : »ccl ^oi» Znic^lüim ezr
exc^ucli, le^Iicatio ei «laditur ex z>05t«»1or«

t "oonvonto."

767.

Die Antwort des Beklagten auf die Replik heißt die
p l i k (ciu^//ca^o) (<?), so wie die Erwiederung des
cr« <»„s diese, die T r i p l i k ( ^ l > / i ' c a ^ ) u, s.

w. <ö). Wie oft solche Erwiderungen Statt finden, läßt
sich im Allgemeinen nicht bestimmen (c). I n der Negei
schließt sich aber das Verfahren mit der Duplik und
wenn es auch weiter fortgesetzt wird, so muß doch der
Beklagte immer das letzte Wort haben.

intsrclnm evonit, ut explj«»tio
lgci« ^ust« «5t, ini^u« nocent. Nuo«! cuin

»ließÄtion« o l i rei

iuzr»
(b) §. 2. F. il>i< .̂ ,»Lt «i rurzus ea zirim«

tur, <«1 1i

- . ^ - lr. 2. g. 3. v . 44. 1.

Es ist dieß verschieden nach den verschiedenen Proceßord.
nungen und der verschiedenen Lage des Processes.

s- 768.
Die R e p l i k e n und alle fernem Erwiederungen

b«s K l ä g e r s sind in Beziehung auf die Verjährung
«ls Klagen anzusehen und mithin, wie diese selbst, der
«Währung unterworfen («). Dagegen sind die Du«
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p l i k e n und alle fernem Antworten des B e k l a g t e n

als Einreden zu betrachten und mithin wie diese unver«

jährbar.

(") Ein merkwürdiges Veispicl giebt U lp ian im lr. 9. §.<j.
D. »2. 2. ,,6i minoi vi^intiquin^ue «nni» cl«t»I««t, «t

»llv«i5»z exce^»tionem iuriz«
nt ?«n,pc»l,in5 »it. 2^0 »u»

lein
««cl z,l«

z i t , «l »in in

»l«tim et s^rc,

l » , 8KV«

25 non «lebet e»r

q u i

D r i t t e r Abschn i t t .

Von der re^itntio in inte^rum.

Erstes Capitel.

Allgemeine Grundsätze derselben.

Z. 75Y-

Unter R e s t i t u t i o n überhaupt versteht man die

Wiederherstellung eines früheren Zustandes. Insofern

diese im Privatrechte vorkommt, ist sie i ) entweder «-

>lt/e»il'<» ^ e i , wenn eine Sache wieder in den vorigen

Instand gesetzt w i rd , oder 2) ^«et tut lo ^ e ^ o « a e , wenn

einer Person ein verlohrnes Recht wieder hergestellt,

oder derselben eine von ihr übernommene Verbindlichkeit

wieder abgenommen wird («). Von dieser ist hier aNein

II) Mittel der Rechtöverf. c) kssr. in inte^r. 833

hie Rede und deßhalb der Begriff derselben noch näher
zu bestimmen.,

r«5ti-(a) L a u / i iecept. 5ent. l i l , . i . tlt. 7. §. , .

, tlitio «5c ie<linte",l»nliHe ,-ec, vei cau^ae n. Beispiele

einer rcstitutiu rei kommen vor lr. 2. §. 43. v . 4?. 9.»»
5r. io. §. 1. I). 7. 4. .

§. 760.

^ - D i . lssest i tu t ion i n dem zuletzt angegebe-

nen S i n n e besteht darin, daß ein nach der Strenge

des Rechts gültiges Geschäft wegen der Verletzung, die

der eine Theil dadurch cru'tten hat, auf Nachsuchen des-

selben vom Richter ans blondem Gründen der Bi l l ig -

ftit wieder aufgehoben und der vorige Rcchtszustand der

Partheien wieder hergestellt wird. Sie ist entweder eine

f. g. ^<?Hll'5«5l',i «l^i'/ i-l oder /i/-<2st<?/'lH, je nachdem sie

sich auf das Eivilrecht, oder auf das pratorische Edict

gründet Die letztere ist besonders merkwürdig zmd es

braucht, hier von derselben nur allein gehandelt zu werden,

da die wichtigsten Fälle, in denen schon nach dem Civil-

rechte eine Rescission des Geschäfts und Restitution des

verletzten Theils Stat t findet, bereits beiläufig erwähnt

worden sind («). ,

. («) Es gehört dahin insbesondere l ) die Aufhebung deS Kauf,
contracts wegen Verletzung über die Hälfte (§. 653.7»,.);
li) die Restitution der Klage l»cs Gläubigers gegen den
Schuldner, der durch die Expromission einer FrauenSper«
so» von seiner Verbindlichkeit befreit wurde (g.

( 5 3 )
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3) Die Restitution eines «ui K«e<li5 gegen die Aulschla«
gung der väterlichen Erbschaft „ach eon«. 6. C 6. 2 , .
Unrichtig ist es, wenn viele auch die Revocation einer
Schenkung hierher rechnen. Dagegen kommen im Proccfse
noch einige Cirilrestitlilionen vor (Co<I. 7. 58. — 5r. 3,.
v i ß . ,2. 2 . ) , die aber hier nicht erörtert werden könne»/
und außerdem kann man die actio ,«l ! , lb l t t>r i , (K. 7»,.)
als eine 9l«stitlltivn ansehen, die sich auf daS Edict der
Aedilen gründet.

Die allgemeinen E r f o r d e r n i s s e und V o r a u s -

setzungen einer jeden pratorischen Restitution sind:

1) eine durch das Geschäft selbst ohne Verschulden des

Verletzten entstandene (a ) , nicht unbedeutende V e r -

letzung ( ö ) ; 2) ein rechtmäßiger R e s t i t u t i o n ^

g r u n d (c) ; 3) die Verletzung muß durch ke in ande-

res R e c h t s m i t t e l gehoben werden können (<i). Da-

her findet die Restitution insbesondere dann nicht S ta t t ,

wenn das Geschäft selbst nach dem strengen Rechte un-

gültig ist (e).

(a) kr. 7. V . 4. , . - kr. 26. O. 4. 6. — kr. , » . §. 4. S.

v . 4. 4.
^b) kr. 4. v . 4. 1. „8cio illncl » q»ili!,l6am ol»»erv»tum.

« i v»I »»mm»« pr»«iuäicetnr, «ullilltur 13, l^ui in inte»
erum re»tltui ^o«tull»t." Vergl. kr. c>. z»r. kr. 16. §. 4.
kr. 49. v . 4. 4.

(c) kr. 1—3. v . 4 . , .
(l/) kr. ,6. pr. v . 4. 4. „ I u ci>u,»o coznitione eti»m noe

et

U) Mittel der Rechtsverf. c) liest. IN i
inte^r. 835

tutori«
ti-. ,6. §.3.

«um

non va/et
„L!t ßeneraüter

cantraclum «5t «in«

Da die Restitution als eine Rechtswohlthat anzuse-

hen ist, sv .««ß immer um dieselbe gebe ten werden.

Soviel nun die A r t u n d W e i s e a..betr:fft, wie sie

nachgesucht werden kann, so kann dicß geschehen i ) ent-

weder d i r e c t durch eine K l a g e , welches gewöhnlich bei

schon vollzogenem Geschäfte S ta t t siildet. Das Gesuch

wird hier auf Aufhebung des Geschäfts und Wiederher-

stellung des vorigen Nechtszustalides gerichtet. 2^ Oder

b e i l ä u f i g in Form einer E i n r e d e , R c p l l k odcr

D u p l i k , welches dann S ta t t finden sann, wenn auf

Erfüllung des Geschäfts geklagt w i rd , oder die Sache,

welche den Gegenstand derselben ausmachte, wieder in den

Besitz des Beklagten gekommen ist («).

(.,) K-. 9. g. 3. v . 4. 2. Vergl. lr. 9. §. 4. 0 . ,2. 2. ( S .

I n Betreff der Z e i t , binnen welcher die Restitution

nachgesucht werde.» muß, kommt es darauf an , aufweiche

Art sie geltend gemacht werden soll. 1) Wi rd sie i n

F o r m e i n e r K l a g e oder R e p l i k nachgesucht, so
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muß dieß jetzt der Regel nach binnen 4 Jahren ge-

schehen (a). Diese Frist fängt bei Minderjährigen von

Zeit der erlangten Volljährigkeit, an zu laufen bei Vol l ,

jahrigen aber von der Zeit an , wo sie Kenntniß von der

Verletzung erhalten haben und zu klagen im Stande

sind (ö). 2) Wird sie hingegen i n F o r m e ine r E in -

rede o d e r D u v l i k nachgesucht, so ist sie, wie diese,

an keine Frist gebunden (c).

(a) cc»n5t. «7. pr. 0. 2. 53. „ 8up«vacuam l!ikkerenti»in util»5
i i i bü» »̂ )»

, »»ncim»», et in nnti< !̂»a I'^omu, «t in 1i»v »lm»
«t in It»!iü, «t in »!Ü8 provinviiz q«ali?lennium

tant«mnlo»lli nu»ns,«ri, ex l l io, ex «̂ uo «nnu»
utili» curr«l)2t, et iä t»n»<iu» totin» loci «sv commN««,.
Nx «l»kk«renti» «nim lucolun, nlic^uoll ii,«!uci ^izcrimen,
,»N5 nobi« nlizurclum vizum « t . ()uc>el »0» ^oium i»
minoru»! ^«litutiottibul, (quib«^ «tl/i^ annuH incif»it c«>°»
»'»»'«», ex ^uo t ic«inl i « x t i anni »li« i/luxe»-it) ê<i stiam
in Nlaio^«Nl /»lic «/em ali/lil,e,i tanci/««^.' ut et llio z»lo
u t i l i nnnc>

»ä interponen
(b) «on«t. cit. Vergl. con»t. 8. 0. 2.2,. — con,t. 4. C. 2. 20.

(c) lr..5. §. 6. 0. 44. 4. (S. §. ?55.)

§' 764.

Die W i r k u n g der Restitution besteht überhaupt

dann, daß alles wieder in den Zustand gesetzt wird, in

welchem es sich vor dem Geschäfte befand, in so w«it

dieß möglich ist. Daher muß i ) jeder Thci l das, was

er von dem andern erhielt, mit Accessionen und Früch-

I I ) M i t te l der Rechtsverf. 6!) Nest, i n i n t e^ r . 837

ten, in soweit diese letzter« nicht durch die Früchte comven-

sirt werden, zurückgeben (a) und dem Andern die wahrend

seines Besitzes der Sache auf dieselbe verwendeten noth-

wendigen und nützlichen Kosten vergüten (ö). Wird die

Restitution 2) wegen eines verlohrnen oder aufgegebenen

Rechts nachgesucht, so erlangt derjenige, welcher sie er-

hielt, sein verlohrncs Recht wieder, und hatte er sich zu

«lw»e "p f l i ch te t , so wird er nun von der übernomme-

nen Verbindlichkeit befreit (0).

,(a) kr» «4. § 4 . v . 4. 4. — „
,,, «5t, ut N„U5</»l5

«i in vencleuclc»

" con«t. un. pr. O. 2. 48. „ <̂ >»i restitui-
tur in
nec in /uc» o.' et

«»^tione, ve/ êc- venlii/ione, «ei êc aiio cont^act«: /ioc
^ebet s«tl>„e^e." Vergl. l i . 23. §. 2. kr. 29. K. 6. v - 4>
k̂  — kr. 27. §. , . kr. 40. §. l . v . 4. 4.

) kr. 39. §. , . I ) , ib i l i .

) can5t. un. §. , . 2 . (!. 2. 46. ,»5ei! «r si inteice58or mi»
nor vieint i ^nin^ue anni« iutervenerit, in liete^em ,/e»
bito^em r/eöet »e^titui actio. §. 2. Z«ä er cum minor «cliit
Ii«reclit<»lem er leztitoitur: »lax: ^ul'c</«l'cl a<i e«»« <?x- /«e-
se>i!t«f« ^e/'ve/ilt «/eö t̂ f?»a«ta^e.' verum «i aui<I ^olo
eiuz k-ctum e5l, I,oc eym ^r»e«tar« canveuit." Vergl.
con3t. 2. <ü. 2. 4<>.

s- 765.
Uebrigens ist noch in Ansehung der P e r s o n e n , von

.denen und gegen welche eine Restitution nachgesucht wer-

dt« kann, zu bemerken: i ) daß die Wohlthat der Resti-

1.,
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tution nicht blos dem Verletzten für seine Person, sondern

auch dessen Erben O ) , Stellvertretern (ö) und Bürgen (c)

zukommt, wenn er auch selbst keinen Gebrauch davon

machen sollte (<l). 2) Sie kann aber in der Regel nur

gegen denjenigen nachgesucht werden, von welchem die.

Verletzung herrührt (e), nicht auch gegen den dritten Besitz«

der Sache, ausgenommen: 2 ) wenn die Restitutionsklagt

eine ace/t> ,'« ,-«»,« ic,,'/,e« ist (§. 6p>) , ^ ) wenn dem

Verletzten eine dingliche Klage gestattet w i rd , indem

er auf andere Weise keine Schadloshaltung erlangen

würde s / ) uud ?) wenn das verlohrne Recht, auf dessen

Wiederherstellung angetragen wird, ein dingliches Recht ist.

(a) k>. 6. I ) . 4> i> , , ^ 0 « »niom minori«, vevnrn enrnm
i I ^ i 1 l i sxorilnt, item omnium,

in iute^rum, ^ucce«o^e5 in
et itn 5«e^i««im« «»t c.an»tt»
i t , l>iv« i« cui Il«e^it»5 re>

iü«« niil it i» 5uc«:««»c»s Z in inl«»
e,«m »estitill ^»oterit." Vergl. lr. ,8. § 5 . v . / j . H>

(b) Insbesolldere auch den C e s s i o n a r i e n . l r . 2 ẑ. z,,. I ) .
i d iä .

(e) «,ß. fr. 7. §. , . l i ' . 19. D. ,̂ 4> '»

^l/) s». ,4. §. 2. I I . 4. 2. — c<in5t. 5. 6. 2. 53.

(«) Gtgeu Personen, denen man sine besondere Ehrerbietung
schuldig ist, findet keine Restitution Statt, cun«. ».
C. 2. 42.

( / ) z. V. lr. ,3. §. ,. kr. ,4. v . 4. 4.

t»t»m.
«titor» «5t, »iv«

N) Mit te l der Rechtsverf. c ) I ^« t . i n in tegr . 8Z9

Z w e i t e s C a p i t e l .

E i n z e l n e A r t e n d e r p r ä t o r i s c h e n

R e s t i t u t i o n .

§. 766.

Die pratorische Restitution gründet sich entweder

«uf eine im E d i c t e best immte Ursache (a) , oder

i»us v i ^«« , ssdicte von der Restitution wegen Abwesenheit

angehängte a l l geme ine C l a u s e l des P r a t o r s :

t'» l',/t6F,«nl /-e^ l̂'̂ ?,a!?,l ^̂  (ö ) , welche eigentlich wohl nur

auf die im Edicte nicht genannten Falle der Abwesen-

heit geht, die^ man jetzt aber allgemein dahin erklärt,

daß in a l l e n vom Prator nicht ausdrücklich genannten

Fallen, wo Jemand ohne seine Schuld Schaden erlitten

hat, sobald ihm kein anders Rechtsmittel zu Gebote

steht und die Billigkeit es erfordert, Restitution Stat t

finden solle.

(a) lr. l . 2. V. 4. ,. „ I^tilita» liuiu, I'ituli («c. 6«
i i i b
«nim 5« «ltenäit.

in in«
^ en6»tiane

«ul, iioc titnla pl»»is»ril,m
vel circumzcriptis
i i b

in cn^tianem / — mulationem,

(ö) lr. 1. §. ,. in Kn. v . 4. 6. Vergl. lr. 26. §. 9. i!,iä.
Einzelne Fälle, in denen nach dem heutiaen Gerichlsge«
brauche «ine solche ,«utlnio «x clilozni, ß«n««Ii
r i . Stall findet, sind mündlich anzugeben.
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§. 767.

Zu de., bes t immten Ursachen, aus denen nach,

dem Edicte des Prätors Wiedereinsetzung in Ven vorige,«

Stand nachgesucht werden kann geHort: I ) / ^ ^ et n«^

l"5. Wurde nemlich Jemand durch ungerechte Gewalt,

oder durch eine nicht ungeqründete Furcht zur Eingehung

eines ihm nachtheiligen Geschäfts gezwungen, welches ves

Zwanges phngeachtct nach dcr Strenge des Nechls gültig

war, so konnte er aus diesem Grunde Restitution dagegen

nachsuchen (<?) und zu dem Ende 1) entweder mit dir aci/o

Hwl/cl ,„et/,5 <7«7i.,a (^)) nicht blos gegen denjenigen,

der die ungerechte Gewalt gegen ihn verübte (c), sondern

auch gegen den dritten, selbst unschuldigen, Besitzer der

ihm abgezwungenen Sache (^) und gegen die Erben des

Zwingenden, in soweit diese bereichert waren (s ) , auf

Herausgabe der Sache nebst allem, was dazugehört ( / ) ,

klagen, 2) oder ^en Umständen nach sich mit der escce/i»

tl'o <?«o<i ntetu5 cn«5a gegen jeden, der ihn aus dem

erzwungenen Geschäfte belangte, schützen (Z). — Inso»

fern nun die «cn'o </»a<i ?/lt>t«^ c<?lî « eine ac îc» »'«

^sttt ^c/ l>ta ist und insofern sie besonders in Ermangc»

lung eines andern Rechtsmittels Sta t t findet, kann sie

auch noch heut zu Tage von Nutzen sein und insofern

sie eine nc^'o /-ei ^e , . lec«^ / -^ ist, findet sie gegen die

Erben des Zwingenden jetzt unbedingt S ta t t und dauert

Ja'Jahr (5).

N) Mittel der Nechtsverf. 6) Ke5t. in inte^r. 841

<<») lr. , . z,r. V . 4. 2. „ H i t r «o to r : <?«o<l nietu^ cau^a ° « .

/um e.it. 7<,tum non /labeba." Vkrg l . l r . 3. g. ' . l r . 7.

<b) lr. 9. §. ^j. 6. l r . »4. ii<1.

(s) Geien diese,! selbst dann, wenn er auch die abgezwungene
Sache nicht mehr besitzt, lr. 14. §. 5. i l , i ^ .

(<l) l l ' . I<H. §. 3. ili>6. „ In Ilae «ctione non csu«erit«»r, «fslll»

"""> «lui convonitor, e»i crimine onrel, lo^rum t»men
,«n«i«8-." Pergl . l . . ^ . §. 5. k. 9. §. 8. ib i l l .

(») lr . »6. §. 2. ib i l i . ,,//«ec «ciic» /.e,el/i, caete^i^ue
^o^'b'^ e/as« .̂- qnonianl /^ti /,aiet /»^sccuiionem. /«

.> non immeri to: l icel enini ^oen« «ä iiereclein nnn

««t ^ur et e't relcri^luin) H<̂  com^sollium il«s«6ls non

ü»l,et percinere." Bergt. cc,n5t. i,n. (Ü. <j. ,7 . — Die

Klage steht auch demienige,, z u , der ein Interesse dabei
i hat, daß der Andere nicht gezwungen wurde. K-. ,4 . g.6.

6t ^c/e'u^o / .' et

. lr. 7. §.
reus:

V. 44. ,.
lr. ,2. f,r. D. <j.

st» um <?t ^ « c t u l ^« t l i u i , et o/n»enl

et ^e»' metum ini/'ee/lVu.l F«m, ^oc ^«oa«^
«taülV." Leistete der Beklagte den» richterlichen Be»

fehle nicht gutwillig Folge, so wurde sie nun eine auf daS
yu«6,ilj,l!,m gerichtete Pönalslnge, die jedoch als solche
binnen vier Jahren erlosch. li>. ,4 . g. 1 — 4 . l r . 2». g. 2.
ib i l i . Hierauf.kommt jeyt nichts mehr an.
lr. 9. §. 3. i b 6 6 l
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»nt imp«rl«ct, »e, e»t, licet metn« intervsnerit;

; «i pyzt «ti^ul«tionem «t n»mer»tiu kaet» «8t, »ul
m«t,,m llcceptc» lle^ilor iilier«t>»l e«e, vel c^uiä «imil«

et

et uctionem co»npete, e.' i« ini^e^/ect« autsm
m." lr. ch. §. 33. v . 4^. / j .

(k) lr. 2». §. ,. O. 4. ».

§- 76g.

I I ) Ol i i«^ . War Jemand durch den Betrug eines

Andern zu einem nach der Strenge des Rechts des Bec

trugS ohn«achtet gültigen Geschäfte verleitet worden,

so konnte er aus diesem Grunde, wenn er einen bedeuten«

der Schaden erlitten hatte und ihm kein anderes Rechts-

mittel zu Gebote stand, Wiedereinsetzung in den vorigen

Stand verlangen (a) und zu dem Ende i ) entweder mit

den actt'o tie <il)io )««/<7 binnen zwei Iah rm (ö) gegen

den Betüger und dessen durch den Betrug bereicherte

Erben (c) auf Wiedererstattung der ihm betrüglich ent-

zogenen Sache nebst allem Zubehör, und wo diese nicht

möglich war, auf Erstattung des von ihm eidlich zu er?

ha/rle lden und vom Richter zu ermäßigenden Ittteresst

klagt« (cl), oder 2) sich mit der exce/^llo clo/e ,»aii

schützen, wenn er aus Erfüllung des Geschäfts belangt

wurde (e).. Die actlo tie cloic» m«io war indeß scholl

nach römischem Rechte vielen Einschränkungen unterwon

fen und ist heut zu Tage, da ein durch Betrug Vera»'

I I ) Mi t te l der Rechtsverf. c ) Ne5t. !

laßtts Geschäft schon an sich ungültig ist, ohns Nutzen.
I n alleil Fällen, wo sie nach römischem Rechte nicht
Statt fand, trat in Ermangelung eines andern Rechts-
mittels eine 30 Jahr dauernde < - ^
diese ist auch bei uns in Gebrauch.

(") lr. ,. p.. §.,.!). 4. 3. ..
!

/« ein und

coi,5t. 8. c. 2. 2 l .

5. '7. §- ' . P. 4. 3. ..

"

(^) k̂ . ,8. p.. ^i<I. Vcrgl. § 3 . . 7 . 4. 6.
(-) l r . , . p , . §. ,. f,. 2. pl-. v . 41. 4

(»') sr, . . , in <!„, f,, ,2, ŝ  2Ü, s,, ^ ,

§' 769,

I I I ) M . « ^ « t « . Wenn .,,1 Minderjähriger,

«».unter hi« jeder «erstanden wird, welcher n°ch nicht

»°°« -5, I»hre Mist (»), «i, «e^st , ^ . , . , ^ ,̂̂
«»ttorit«. de« Tu.or«, oder die Emwilligung de« Cur«.°r«
«forderlich gewesen wäre, allein und für sich abschließt
s« 'st dieß in Beziehung auf i h , ungültig ^
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«nd es bedarf daher keiner Wiedereinsetzung in den voii?

gen Stand (5). Hat dagegen der Tutor sein Vollwort,

oder der Curator seine Einwilligung dazu gegeben, so ist

es nach der Strenge des Rechts auch für den Minderjährig

gen gültig und verbindlich, doch kann er, wenn er Scha«

den dadurch erlitten hat, der Regel nach immer Restitution

dagegen nachsuchen (e). Hierin besteht die Rechtswöyl-

that des minderjährigen Alters.
(a ) I n Beziehung ans die W°Yl l l ,a t der Restitution wird dit

Zeit d«r Minderjährigkeit „ a t ^ a i » ^ ' - berechnet, d . h . m«n
ist so lange minderjährig, bis man das 25ste Jahr bis auf
die lryt« Minu te vollendet hat, " ' - - " < «
„IVIincirvm »»«m

l». 3. g. 3. 0 . 4.4.
«nnis

»it

« t ,

(l») lr. ,6.

ut

il,i(^. (S . §. 761.) — con«t. 3. (!. 2. 22.
— const. 2. (̂ . 2. 25. „ IVlinorüiuz »nnig vi»

»int, in il>t«Ar«!ni »«»titlitioni» nnxilium «uz>e,e»z«, »i
«i»cumv«n»i «ilnt, placuit." Vergl. cc>n«t. , , . (!. 5.7,.
Selbst wenn der Minderjährige durch seine eigene Unbe«
sounenheit den Schaden veranlaßt hat, wird er restituirt.
l r . 44. 0 . 4. 4.

tz- 770.

Diese Rechtswohlthat steht ^ ) in der Regel al len

M i n d e r j ä h r i g e n («) und zwar in Ansehung al ler

recht l ichen Geschäfte zu (b ) , wodurch sie an ihrem

Vermögen Schaden erlitten haben. Diese Regel leidet indtß

ly Mittel der Rechtsverf. c) Re5t. in mte^l. 845

folgende Ausnahmen: 1) wenn ein Minderjähriger sich in

böslicher Absicht für volljährig ausgab (c); 2) wenn er

vom Regenten für volljährig erklärt war (<i), daher

auch 3) wenn er bei einem Gewerbe verletzt wurde, zu

dessen Betreibung er öffentlich autorisirt war; 4) wtnil

er das Geschäft nach erlangter Volljährigkeit ausdrücke

lich od«r stillschweigends genehmigt (e), oder 5) dasselbe,

vorauvlj^s.tzt, l^ß er nur mündig war, durch einen Eid

'bekräftigt hat ( / ) . N) Dles« Rechtswohlthat der M i n -

derjährigen kommt auch den E r b e n derselben, wenn

diese selbst auch volljährig sein sollten (Z ) , so wie in der

Regel auch den Bürgen (ü) zu Stat ten, einem D r i t t e n

aber nur dann, wenn er mit dem Minderjährigen ein

untheilbares Interesse hat (/). 6 ) Die Restitution kann

nur gegen den jen igen nachgesucht werden, mit welchem

der Minderjährige das nachtheilige Geschäft geschlossen

hat (6) und gegen dessen Erben ( Y , der Regel nach aber

nicht gegen den dritten Besitzer der Sache (m). N ) Das

Recht, Wiedereinsetzung in den vorigen Stand zu vertan«

M , steht dem Minderjährigen noch v i e r J a h r nach

erlangter Volljährigkeit zu («).

(a) kr. 3. §.4. v . 4. 4.

(b) Nicht <,ber auch wegen eines Verbrechens. 5 . 9.
§. 2. ibil

) cai,5t. , — 3 . 6. 2. 43.
)

(.) con«t. ,. 2 0. 2. 46. ,.y«i 5o,e V2^imnn,,u in^ , ^
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«orum
kr. 3. g. 2. Î >. 4. 4.

>. (^. 2. 28. „

cu,i<i,ii«„tu^. /'s, t i , ve/ iuit«», me-

(Z) l l . ,u. §. 5. I). 5«li,in mino,
in

ß>um r«ztil„tio, <>̂ i ^int i^ i » l« io^ '"
(/») sl. ,3. zn. O. il)lä. — fr. 7. §. t. v . 4^. 1. — «on,t. 2.

c. 2.24.
(i) »r^. sr. ,0. O. ». 6. — kr. 72. pr. v . ^5. ,.
(^) Ist d<r Gegner deü Millderjchligc» selbst ein Minderjäh«

siger, so kann jencr nur dann Restitution verlangen,
wenn dieser durch das Geschäft reicher geworden ist. kr. 3/j.
lir. D. 4. 4 »»̂ t niinor vißinll^üiuczil« »nniH illiof»ml«

i i l l l i t »eiio» ?̂ t la«5« con^u»
4 4

lin» Nliuuri crecllllit, »leii

minor

s»it." z. V. kr. , 1 . §. 6. il,iä.
i ii

It«n,

minoiem

it , et i/ie

zcri>

occe»

pit , et ^li«/^ lliiafiil/tti'it, ««/ ^

(/) «onsl. 6. 7. C 2. 22.

(,«) Von den Ausnahmen mündlich. S . darüber l r . ,3. §. i.
lr. »4. kr. 9. pr. kr. 39. §. ». 0 . 4. 4.

h l ) «0U5t. 7. 6. 2. 53.

§. 7 7 l .

Die besondern Rechte, welche den Minderjährig«

in Bezilhung auf die Restitution zustehen, kommel: jetzt

(a) ,r

(c) l-Z

3- kr. , .
n«t. 3. (
p- ». 2. Ä

pr.

. c.

v.
l . 2

4-
9-

4-
— «0N5t.

X. l . 4,.

II) Mittel der Rechtsverf. 6) Rest, in inte^r. 847

auch noch andern Personen zu. Dahin gehören: i ) die-

jenigen, die, obgleich sie volljährig sind, doch aus einem

besondern Grunde unter der Vormundschaft ste«

hen (a), 2) der S t a a t (ö), was man jetzt auf a l le

moralische Personen ausdehnt, und nach canonischem

Rechte 3) auch die Kirche (<?).

2. 64.

Z. 772.

I V ) ^ö,e«5/tl. Unter Abwesenhe i t wird hier nicht

bloß die Entfernung von einem Octe, sondern überhaupt

jedes faktische Hinderniß verstanden, wodurch Jemand

an der Verfolgung seines Rechts gehindert wird, z. B .

Raserei, Gefängniß. Hat nun Jemand Schaden erlitten

ä) durch seine eigene A b w e s e n h e i t , so war diese

1) entweder eine no th wend ige , wo er der Regel nach

immer restituirt wird (« ) , wenn er nur nicht aus einem

schändlichen Grunde abwesend war, denn in diesem Falle

erlangt er nur dann Restitution, wenn es nicht an ihm

lag, daß er keinen Bevollmächtigten hinterlassen konnte (ö) ;

2) oder eine w i l l k ü h r l i c h e , dann wird er, im Falle

sie eine tadelnswerthe war, niemals restituirt (c ) , in

allen übrigen Fällen aber dann, wenn er entweder von

seinem Geschäftsträger keine Entschädigung erlangen

kann, oder ihm keine Schuld beizumessen steht, daß er
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überhaupt keinen Geschäftsträger während seiner Abwe-

senheit bestellt hat (<i). L ) Hat Jemand durch die Ab -

Wesenhei t seines G e g n e r s Schaden erlitten, so er-

folgt immer Restitution, vorausgesetzt, daß der Abwesende

keinen Geschäftsträger hinterlassen hatte (<).

(<») lr. 26. g. 9. fr. Hy. i ) . 4. 6. Es wäre denn, daß er von

seinem Geschäftsträger Schadloshaltung erlangen könnte
l>. 3q. iliicl.

(ö) lr. 26. §. z. kr. 40. §. 1. ibicl.
(c) f,. ,4. iliid.
(.l) fr. 2Ü. pr. lr. ,6. ibi<1.
(e) lr. ». lr. H». pr. §. 2. 3. fr. 22. lr. 09. ibiä.

§- 773.

V) S,^o^. Auch wenn Jemand durch einen ganz

unverschuldeten I r r thum einen Schaden erlitten hat, und

ihm zur Wiedererlangung des Ncrlohrnen kein anderes

Rechtsmittel zusteht, kann er um Wiebereinsetzung in

den vorigen Stand bitten (a ) , und diese ist ihm wenig-

stens dann immer zu ertheilen, wenn sich ein Anderer

mit seinem Schaden bereichern würde.

(«,) kr. 2. d . 4. ,. z. V. §. 33. 7. 4. 6. ,,s!,n« 8i «IN
m»en» c2l<«ll »U5li orrori» interveni«Ii»t, ut eti»ln <?c»l>-
5t»nti»»2nn»z ^lliz^ue 1«lii p«8»«t vtlÄM ni»iori v iß int i
«liinqu» »nni» «»>cl:»rreliHtlll: vs
tun» uetlerit, s»05t «ie»»»sie s>f-<?/iiti ^

/b ut 71/«

f<,t,/nl

. " Vergl. nuch lr<». §. 6. o . 27. 6. — lr.».
z. 17. O. 42.6.

I I ) Mi t te l der Rechtsverf. c ) N65l. i n in te^r . 849

§. 774-

Noch kann man V I ) die K//e«a^'o in/>au<iem c,-e<

<il^c,^um /ac^a hierher rechnen («). Wenn nemlich ein

Schuldner v o r eröffnetem Concurse (ö) von seinem Ver-

mögen etwas zum Nachtheil seiner Gläubiger in der bös-

lichen Absicht dieselben dadurch zu beeinträchtigen, ver«

äußert 0 ) , so können diese ä ) die Veräußerung mit der

a < ^ />c?«/l6«6 anfechten (<i) und zwar 1) wenn diee

ft'be u n e n t g e l t l i c h geschah, ohne Unterschied, ob der

Empfänger sich in gutem oder in bösem Glauben be-

fand (s) ; wenn sie hingegen 2) eine onerose Nerauße«

rung war, nur dann, wenn der Erwerber der Sache als

Teilnehmer am Betrüge anzusehen ist ( / ) . Diese Klage

kann in der Regel nur gegen denjenigen, mit welchem

der Schuldner contrahirte, nicht auch gegen den Dritten

Besitzer der Sache angestellt werden, es wäre denn, daß

dieser sich ebenfalls i n mala Käa befände (^). Sie geht

auf Aufhebung des Geschäfts und Restitution der Sache

mit allem Zubehör (ü). Dabei haftet der Beklagte,

wenn er in bösem G l a u b e n war, für alle Früchte,

selbst für diejenigen, die er hätte ziehen können und wenn

er die Sache selbst nebst den Früchten nicht restituirm
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kann, für das ganze Interesse (/). War der Beklagte, -

m gu tem G l a u b e n , so muß er die Sache, wenn er

sie noch besitzt, nebst den zur Zeit des Erwerbs hängend

gewesenen «nd nach der Einlassung auf die Klage per-

cipirten Früchten zwar ebenfalls restituiren, sonst aber haf-

tet «r nur in soweit, als er reicher geworden ist (K). L )

I n denjenigen Fällen, in denen die Glaubiger zu der

acil«? ^au/l^«<? berechtigt sind, steht ihnen außerdem

noch, um den Besitz der vom Schuldner veräußerten

Sache wieder zu erlangen, ein l«es ,v i l ^?^« / /«u^a to -

^l«m gegen denjenigeu^zu, her sie vom Schuldner erhal-

ten hat (/).

(«) vjß. 42. 8. ciucl. 7. 7Z.

(b) Denn geschah sie nach eröffneten« Concurse, so ist sie

schon von Rechtswegen nichtig, weil dem Schuldner von

dem Augenblicke der Eröffnung deS kvncurses an keine

DiSposllionsbefugniß über sein Vermögen mehr zustcht.

(c) Hieruliter ist nur eine solche Veräußerung zu verstehen,

wodurch sein V e r m ö g e n v e r r i n g e r t w i r d , den»!

wetln « bloe e i n e n E r w e r b a u s s c h l ä g t , den er Hütte

machen können, so können die Gläubiger dieß auf keine

Weise verhindern, kr. 6. z,r. § . , — 5. u . 42. 8.

lei) §. 6. I . 4. 6. „ I t e m »i «I»i5 in sli!,l^eni cre^l!c»,nm ren»

»u»m »licui t,3<1il!erit, bonZH «ills » cleclitaiil»,» ^o«.

«x

I I ) Mittel der Rechtöuerf.

e»nl n u n , el ob icl in baul l

." Besteht iudcß die Veräußerung dar in, daß

er e inem G l ä u b i g e r Z a h l u n g le i s te t / oder ihm

etwas an Z a h l u n g s S t a t t g i e b t , so kann sie in

der Regel nicht mit der »ctio Ju l ian» angefochten wer«

den. l». 6. §. 7. v . ^j2. 6. ,,2cien<ium, 5nli<»nun, 8cri>

»̂ci« l l t i , ut qui sebiram pecuuiain

Iiuna

iioe Hl^ictum.' «i»i e,iim veZiVa^lt/l Doch leidet

diese Regel in dem Falle eine Ausnahme, wenn die Zah»

lung in der böslichen Absicht erfolgte, »<m den Gläubiger

zum Nachlhcil der übrigen zu begünstigen (per

tionem). lr. 2.5. üiili.

(e) kr. 6. §. , , . i^ici. „Zimil i maäc» ^icimn«, «f ^

natum e^t, nc»n es«« ^uaeienllum, an ^cienle

nee

cum lucrum

' iniuria «klici iz, ^u

non clainnum

lr. 6. §. 8. ibi<3. „ I loe V<1i,t»m oum

eunl in trautem

in kiÄNliein cre«1itorum i n

) kr. 9. ibi«1. „ s^Is^, «^ui a «lebitai y, cniu« lion» po«5e««U

s»nt, Hcie»F rein «mit, iterum »l i i bon« /i^» ement»

verinr «5t

i.- ^»,i» 6olu« ei <iunt»x«t noce«
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«ne-nti

bogt, «zul «um «clmisit: ^uemnämoäum

teneri «um, , i «l,

nutem, <zui lto/

tli,?it, i» lo/i«iu»» ^etium »ei,

^») lr. »0. §. ,9. 22.

(i) 5r. »0. §. 20. 21. i

()c) kr. 6. §. »,. „ I n lio« t«men,
eo, qui »olvenäo non sit, /ibe,<,/ilatem »»oeperunt,

«nu5 «otio «rit ,

«it^a „on." Vergl. lr. 25. K. /,. ibi6.

(/) kr. 67. V. 36. ». — lr. 96. z»r. v . 46. 3

no»

R e g i st e r.
D i e Z a h l e n gehen a u f die P a r a g r a p h e n , d ie

Buchstaben a u f die N o t e n .

A.

Ilbstiniren 4^6.
Abweseilheit »3o.
Äcceptilation 679.
Accession, als Erwerbungs«

art. 276.
Aecessionen 218.

68,.

728.
»— ̂  «l«»tim»tor»Ä 712

«rum 71a.
7»».

contr»iill 7»2
comniuni
724.
contlucti

«t
iii> 696.

716.
ä« äoiectis «t ekkusi».
726.

7»2.
ä« «lalo m»I<? 768.

«mtl ven6iti 711
»xercitori, 728.

663. 664.
78«».

5»mi!i»«

724.

684. 7,6.

724.
725.

iniuri,rum
ri» 722.
iniuri«rum «x
t^orneli» 722.

i , 728.
728. 66».

— «I« m»l«niuto



Register.

712.

774.
«x jizl'.to 7 »6.
^e pi»telnit«te 69».
1

«In

sin
73,.

lls s,«cu!iu 728. 66».
jiel,<l<i»>iliz ex

lc» 725.

7
5l?2. 684. 7 , , . 7 »6.

« in « m 32».

7,6.

« «ixori.1« 717. ^
« i n r«m ve»zc> 728.
6,.

i et H

7,2. c.
71».

723.

684.

et <?t>nli»-

686.

«t

et

«t
709. 7 »3.

i n reni 6öt^.

in rem »cli^r« 686.

— leßiz 2c>.

3c».

i<:nc> in cliem 6an.
i iünctia 28c».

Adoption »mdArrogation »64.
folg.

^<1>l!se>ini »25.

Mcrmirche». Wel'pacht 656.

.̂ 1 luv in 277.
A l t e r , , 4 .

628. ».
527.

Anhänge dc6 coipll« iuris c i-

Antrelung der Erbschaft

Register. 355

Anwachslingsrecht bei Erben
46« — 452.

Anwachsungörecht bei Legat«.-
talien 466.

Anwclidung des röm. Rechts

in Deutschland 79. folg,
^i llia 5,2.
Arrogation eine '̂ Unmündigen

166.
Auctorität des Vormundes

Aufnahme des römischenRechts
in Deutschland?5 folg.

Ausgießen 654.
Ausschlagung derErbschaft 4M.
3lussteuer 34?-».

64. b. 7^^-73.
5i ^«« »l«/i«^ 6o5.

277.

B.
67.

Bauen 280.
Bedingung 5o6. 41Z. 64a.
Befehl 670. c.
Begrä'.'niß, Besorgung dessel«

ben 646.
Venelicium »tistinencli 4^^«

«otio»

tills 670.

— äivizionl« 604«
— inventarii 44^

ioni5 604»

Besitz 246. s. auch?az«<!55io.
Erwerb dess. 269. Ver»
lust dcss. 262.

V
s. allch

Beweggrund 4»3. 5o8.
Blutöfreundschaft , , 9 . folg.
Lonoi!l!N f,N85«5«io 377. 378.

42^. ^3o. 432. 4I4.

Brautschay s.

Bürgschaft 602.

C.

Capitularien 76.
Castraten , ^3 .

i 213.

Cefsion 548. 670.

Citirart der Pandccten 67. der
Institutionen 60. des t o -
dex 62. der Novellen 65.

Citirqcsey Valcntinians 48.
Classen der Intestatcrben 33a

363.
Classiker, juristische, 40—42.

Betrug So».

ni<»n«il5 54.
61.62. Ausgaben dess.92.

Codicille 397. 464. Form ders.
456. Innkal t ders. 469.

Codicillar - Clausel 45?.



Register.

Collision mehrr^r Gtelle» des
röm. Nichts 87.

i 5Z0.

i l , 256.

6,8.

— c<»n»e>,«!>,i1ez

s. Ii>cr»>

irli iüii« ol
al i

li.ile« s. Ve»

5l)2

«X

?'
l i i

ex

ex

»>x

><̂  bc i (

l t«0!lli> 5. Nil

. 7>2.

cl'»5lit. D i v i

fiv» 7«s>.

Q. 35. 0. l!a

Q.7. <ü. ll«l^0t.
),n 7.7.
!»c',il,»l!« 7i5.

, 23,.
D'.lch''» 282. bei

Convcnlionalstrase 5 , , .
^ol^o« iiliig civill» 88 folst.

Tlxs^al'en dcss. ^5 —«17.

<ül,ri, ,93 . 2o>. Einzelne Ar»
ten dcrs. 2c>5. 2«^. Ve»
endignng ders. 207,

D.
O.,mnl>m s. Schaden.

— inseclom ()s»5,

— i,ii,.ri,, ll^t.ln, 655,
Darlchn 577.
Decislöin'N, fimszig, 58.

Ne^re,« 37.
Delütion der Erbschaft Z7Z.
Brlrgation 6ud.
Delicte 62!?.
Deposttiou/ gerichtliche/ 552.»

? s. Einwilligung. 632.

der Erl'schast 333.
28. s. auch r'

565. üfi
55.

Register 57

et nnvum 63. b. «Z.
il, 5,c).

dersel»
. 353 — 355.

757.

E.
Edict, prätorischc?/ 26 — 27.

33.

Aedilen 2g. 58.
55, .

Do!l,5 5o?. 5,3. l,ei Vcrtrü- Edicte der Kaiser
qc»

223. 225. ?,2li. s.

auch E i
«lirecl»!» er
232.

et civil«
55 i .

3he ^ 3 , . Erfordernisse zur
Eingehung ders. ,37. ,38.
— zweite 36c». — puta»
tivc 143.

i i l i . Ehegatten, persönl. Rechtö-
uerh.ders. , j / , folg. Ver^
niögen^rechte ders. 3.j6.
deren Erbrecht 3Z5.

et n,inu5
228.

l? nt iire»
3n.
23t.

Ehescheidung i ^9. Folgen dcrs.

in Anschlmg des Vcrmö,

te i

6.
Vo, 347.

,̂8. ««lim»-
t», i„l>e:tl!N»ln 35». vo«

et

s- Bestellung derselben 55a.

- Ncchtc des Chcma»ines

Ehevcrtläge 353.
Ehre und Ehrlosigkeit 116.
Eid 5>o.

Eigenthmn 226. Erwcrbnngs'
arten 233 folg. — Been-
digung dess. 288.
— prätorischcs32,.

Einreden?5o. s.aoch l^xoepiic»
Einwil l igung, nusdrückliche,

stillschweigende,
vermulhete 499.

^ - des Vormundes
497-

ders. 35». Dessell Cmancipation ,77 folg.

Pfiichlen 352. Enlphpttlisis 3»o folg.
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EmpliPtent.Contract 563.

Enterbung 4,9. Ursachen dtrs.
420.

Crbeuruilg »38.

Erbe 36g. 37,. directer, fidei«

commissarischer 372. s.
auch llere«.

Erbcinseyung 4^9 folg.
Erbfolgevrdnung 56».
Erbrecht, Erbfolge 3<x). testa-

me,!larlsche> undIntestat»
erbfolge 576. Vcrftältniß
beider zu einander 376.

Erbschaft 370. Anfall dns. 374.
Erwerb 074. 435. Wir-
kungen des Erwerbs 44,.
besonders unter Miter»
den 416.

438. 476.
^5. 266.

Eoiction 55 i .

l i 768.

— nun

et

i»« 753.

766.

in i»m «t in per»

8ONKM 76«.

dcr Vormünder
l ) I folg.

n»vi« 65g.

E^promission 60». 606.

F.

Faustpfand 624.

Fehler 55».

Feldmesser 657.

tung dess. 481. Unver-
äußerlichkeit dess. 486.
Erlöschen dcss. 487.

-— l>nive»»»l« et »in»ul,.
re 477. 478.

Fideicommissar 48a.
Fiduclar 460.
Flußbett 276.
I oeni,5 n»utic„ln 621.

p«. Früchte 2,8. 278.
1'r>»ctl>um f»elc«^,lio 283.

non Fungil'ilien 24,.
755. Furcht 5o3. bei Verträgen 536.

627. inl»nike»t»m et

755.
i i 755. d. — ««"« l>2

civile», lionor»« - ^

rii>« ?5l .

i« 628»

Register. §59

G .
Gebrauch 3<,,.
Geburt,12.
Gegenstand der Verträge 53g.
Gelübde 5Z4. >
Genehmigung 499.

Geschäfte, juristische, 4 9 ' .
Geschichte des röm. Rechtl

,3 folg.
Geschlecht , , 3 .
Gesellschaft 664. s. auch So-

Gesetz 3.

Gewalt 634.
Gewohnheitsrecht 2. 6.
Glossen, Glossatoren 70.8».
Glücksvertrage 6,y.
Gränzverwirrung 649.

Na!)ltl,lio 3c>2.
Handlung 49».
Hauptsache 2,7.
Hauptverträ^e 542.
Il«le8 s. Erbe.

— nec«55>ili,i8 et

t»ri,l8 436. 437.

s. Erbschaft.

Il^f>e>oc!i,i 336.
Hypothek 32,j. s. au

I.
Impenfi,« 220.

zi ,26.

Infalnic " l i .
Injurie 6^7.
Insel 276.
Institor 660.
Institutionen Z9. Ausgaben 89.
Iu«tr>,ment» «lotlllil» »42.

Integrität des Körpers und
Geistes i ,5 .

Intercession 6a,.
736.

74»'

^ cotli»
740.

««tiv« 740.

744.
Ilonorom 746.

740.

743.

740.

774.

744.
»— cle itineie »ct>i<zlie pr i -

74c».

744.

744.
— ci« morluc» inkerencla

744-
— «In novo 0j»ere llemn»

lienclo vel »eztNuencio
746- ,



86o Register.

748.
v i «ut clam 744.

<!v r ivi» 74».

5

744.
—> «I«

744-
— unä« v i 74»»
— u t i z»c>z«i«I,ti«
— «tru^i 739.

Interesse 5»6.
Intsrit!»» r«i 676.
Intestaterbfolge 279.
Inventio 237.
Irrthum 5o». bei Verträgen

227.
lu l lex au i l i tem »u«m k»cit

656.
luöic i» 6uz>1io« 682. 724.

739 «.

2g 0.

3o.
28.

et
343.

—> »erum 209. 2fl

Kauf bricht Miethe 669.
Kaufcontroct 54?. s. auch um?

tio.

Kindschast, cheNche, »62. un«
ehiliche,64.

Klage 66». s. auch
L.
3,3.

lebensdaues/ wahrscheinliche,
,17.

I<eß>tnn, 469. Erwerbung
dess. 465. -

»nnunn, 462.
— ä«diti 462.

— «»tinctnm 4?^'

l5 462,
— nominis 462.
— oftioni» 463.
— p»rtitioni3 46,.

tit»ti3 46».

x i i . t>bul. 17 —
— c«ntnri»t»« ,4. «i

i 14.
»4. I>.

8».
ß no 3f>.

Legitimation,62.
Leihecontract 680.

635.
con,rni«5Nrii» 699.

Psandcontract 336.
i» 6)9. ».

Register. 861

467.

662.729.

,6.

e» 682.
M-
i» 659.

der Kaiser 27.

670. 601. L«n«r»Ie «t
67».

Methode das röm. R. zu leh»
ren 98 folg.

Miethcontracl 664.
Miteigenthum b3,. 2L7. 648.
Mitvormünder »89.

Novation 6o6. 677.
Novellen 63 — 65. glossirte

3». b. Ausgaben der No--
vellcn 93.

— I^eoni» 68.
666.

novi operig 747.
Nutzungsrechte deS Eigenlhü»

merü 286.

O.
tio ,0.490. 6»8. Ent-

stehung ders. 532. Been-
digung 667.

einfache, mehrfache 53o.
Iite».iriim 694»
natlnallH, civi l i , , mix-
t» 53,.

746.
i 235.

62».

Moral
IVlorez 24»

680.

ex 6elis.to 653.

" - der Schiffer und Gast»
wirthe 655.

629.
693.

Occupation »37.
Oper»« 5ervorum
Ordalien 76.

N.
Nachlaß, am Pachtgelde, 553. Pachtcontract

544. 597

P.

,25.
neß0ti

Naturrecht 2. 8.

642»
Nebensache 217.
Ncbenverträge 642.
Nichtschuld 65o.
Niesbrauch 296.
Nolhttben 418. 426.

598.

legitim» 6o9.
622.

699.
699.

äe non
tion« H9I
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I'aetmn

Register.

«.

Plüyrecht 3,6.
cila ,5 . 2 l .

1o 599. " " " " 7
Pandeklen 55 — 57. ?Nlsgaben Polygamie ^

ders. 90. 9 , .

Parapbernalliermbgen 357.

t»o. 2 6 , .

, , 2 .

363. «t

«t rl!8ticun»
. ». 555. ».

va 687. immeinoiiali» 27/j

— c iv i l l l et n.it»r»!i« »52.
— i»zt» et inil,»l«l 253.

I^H — vei.^ et li<.t» 253, .

— Rechte drs Vaters und ^ " ^ ' ' " ! . . . ' ' ^ ^ " " "^ ' " '
des Sol)»s au den ver-
schiedenen A. l .n desselben
364.

?«,c„l,i> traiectili, 62,.
i'«,js»l„ni rci 5,7. 55a.
Person !l,2. phvslsche und MV» Präterilion

rnllschr Il>3. lr«e»!ll»ni 624.
rer«ou,,ti,n<1, in iü^icio 683, Psivation derEmphyteusisZiä

Pcrsoneneinheit '?>. Proprictäl 227. a35.
Personenrecht io^ . Q .
Pertinenlicn 2,0. yua,t» O i v i l>ü ,66.
Pfai'.dcontract 687. — I'»lci.! i, 467 folg.
Pfandrecht 324. dessen Entste» — I,el,<-Ilil,ni<:li484.

hung 3-8. dessen 2Virlung Quasi - Vcsly 257.
334. dessen Ende 344. s. — Contracte 64 , .

auch r^>»>". . — Delicte 653.
Pfiichtlhcil 4»4 folg. — Ususfruct 297.
I^i"nnl 824. Yuerel» innMcio«! t««t»m«Ul,i

702 folg.
— nnllirnti» 702.

Rangordnung der Pfandgliu-
biqer 2)7 folg.

Rath 570. c.

336 folg.

et

— voluntnrinm et nec«»»

Register. 363

s. Genehmigung.
Ra»b 632.
Recht 1. 9. dingliches 223.

persönlicher 4^0.
Rechtsfähigkeit ^01. '
Rtchtöwisscoschafl 6.
N«ccptl,m der Schiedsrichter

616. tv.' Gastwirthc 6^5.
Redhibition 55>.

Rcjocativn 559.

5<:ln<l. emt. veiill. 7
— ex 1 ,̂. nlt. ( .̂ cle

Replusentationt-recht 283.
Î ef»il<Il!in» »36.
Reftripte 37.

24.
äonlnrn 29. 4<>.

kell i tutio in inte^rnm 759 fg.

— «x c»j,ito «!>zon«i2e772.
— — — «w!i 766.
— — — e>ro«i« 773.
— — — minoiis »et»»

N5 769.
— — — vi» et nietu»

l, .

i5 766.
^- ol»

kr»u«!em
l,ct»m 774.

S .
Sachen 2,0. Eintheillingen

ders. 211—222.

Sachenrecht 209. 223.
sntio et lm^lÄlitlltio 278.
Schaden 5,5.
Schal) 2^7. 278.
Scheidung von Tisch u. Bette

,5».
Schenkung 60g. s. auch Do»

i
— unter Lebenden 6,yfolg.

— auf den Todesfall 433.
— unter Ehegatten 6 , , .
— Widerruf derselben 6,6.
— pflichtwidrige 6,6.

Schicksale des xömisch. RechlK
nach Il-stinian 66.

Schiedsrichter 6,8.
Schösssinechte 77.

127.
746.

8enatu«cni!5ult» 23. 35.

476.
67a.

463.
690. ».

462.

j
Separation der Früchte 283.
Sequestration 536.
Lervi t l l , 290 folg. Erwerbung

ders.2o8. Erlöschung3ol,.
Einzelne Llrten der ding«
lichen Servit»lten3o6.3c>7.

>̂» cnntinu»,

294.
per«onal,5, reaüs 294»

204. 2-
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Register. 865

Sinnilation 604. bei Vcr l rä '
ge» 539.

Lociet»5 664. leoni»» 667. >.
3 »7. 428.

in t«

^ 2,2.
Epecification 27g,

Spiel 6,l).

»07.
, c » 5 .

407.
4?2.
z»«ti» canäi-

eines Blinden 4ott.
t i kactio 3«)<

Flipulation5c,5. I t ipul .äqui»

n»un 679.
3.,1,'lnmio vulß«i, 422.

I «n«i'r.."il^i, 426.
— lnllilori» 426.

8uoc«»zio in capn», «t!r^es,
Iine«5 384> '

— olllinuin et ßr»duum
363.

suc«»z<ir „niv««n1i, s. Erbt

ku i I,«re<1« 43<i.
5ul»«l̂ lc!«5 5,6.

T .
Tauschcontract 690.
^l«5t»m«l,illM'396. Formders.

4oc> folg. Innhalt ders.
409 folg.

Tod, bürgerlicher, »09. l>. na-
türlicher , , 7 .

Traktaten 534.

Transmission der Erbschaft
446. 447.

Trauerjahr 137. e.
Triplioatio 767.
Trödclcontract 6g , .
Alltel» »82. 199. te«l»m«nt>><

»il»,9». legitim«»A9I. ^«»

tiv» ,94. Verhältniß die«

ser drei Arten zu einander
,95. Beendigung der T u ,
t e l , 9 8 .

?utor 182. L^ren5, Ilonc»r»»

tu» 189. l»l,u» ,9a. Pfiich«

«en des Tulors in Anse«
der Person des Pu-

pille» ,96. in Ansehung
des Vermögens 266.

ü.
Uebergabe «^o — 2^4.

l lniversi t».

Unwissenheit 5 o i .

Usucapitm 24S. 266 folg'
267.

3o».

296.

V .
Vagabund 129. «.

4
Vaterschaft eheliche »62. un-

eheliche ,64.
Viterliche Gewalt »55. ,5g.

folg. Erwerbung dersel-
ben »6,. Rechte des Va«
ters in Ansehung der Per-
son der Kinder , 7 , . in
Ansehung des Vermögens
362 folg. Beendigung det
väterlichen Gewal t ,73.

Veni» «etiltis 1,4. ».
Verbindlichkeit,o.
Verbrechen 626.
Verdingungövertrag 555.56o.
Vergleich 6,7.
Verjährung »46. unvordenk-

liche 274. derKlagen 687,
Verletzung über die Hälfte 553.
Vc r l i bn iß ,32 .
Vermüchlmß s. ^
Vermischung trockener

281. fiüssiger 262.

Ve l lm i t lMg des Ufbe;leben<
" 7 .

Verpficger tineß Blödsinnigen
394.

Verschiedenheiten, natürliche/
der Mrlischcn m

Verschollener,»7. t».
Verschwender ,»5. <̂
Verträge 533. einseitige, zwei-

seitige S43. ^ - vorberei-
tende 676. z.

Verwahrungscontract 663.
Verwandtschaft , , 9 . Mehrfa-

che ,26. Einfluß ders. auf
^die Erbportion 586.

Oollwvrt 496.

Vorkaufsrecht 699. des Er-
benzinsherrn 3,2.

Vormundschaft , 8 , . Verwal-
tung des Vermögens des
Pfiegebefvhlnen 366.

Vormundschaftsrechnung

W.

Wandelung 55».

Welle 62«.
Widerruf einer Schenkung

6.6.
Widerstreit mehrerer Stellet»

des röm. Rechts 87.
Wiedereinsetzung in den vört»

gen Stand s. Nertiwtia»
Wiederkaufsrccht 699^
M i t w e , arme, deren Erb«

recht 393.
Wohnort »29.
Kyohnungsrlcht 2U2,
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Zahlung

Register.

einer Nichtschuld 65o.
3. 5,07.

Zufall 5,7.
Zusammengießen 2 8 ^
Zwang 5c>3.
Zweck 4,3. 60». 540.

:

Zeugung, eheliche, , 5 - . , 6 , . Zwitter " 3 .
Zinsen 52,s.

Druckfehler und Verbesserungen,

Seite 5». Zeile i . ist das /,nicht" auszustreichen.
— 53. - < »6. statt 264. l . 264.
— 76. — Note «. und Seite 9, . Nöte rl. / ,Vigl i l ls ab

Aptta" «ä«I. „Zuickcm"
— 89. — 3.' von unten: „und durch die Cursivschrift aus-

zeichnen." D,eß »st nicht in allen Aufgabe»» der
Fall. Am sichersten erkennt man sie an der
Ueberschrift.

— ,23. Note ». am Ende »llli. H u g o civil. Mag. V . , . S . i .
Zeile ft von llnlen st. mehrere l. mehreren.

,6. st. d ^ cntserntern l. die entferettcre.

8. st. m Be'iehnng auf ihn I. in Beziehung auf
, beide Ehegatten.

,— 2»8. — 8. st, 27. l. 72.
— 226. — 4. st. welchem die väterliche Gewalt über das«

selbe zusteht,l. in dessen u n m i t t e l b a r e n
väterlichen Gewalt sich das Kind befindet.

— 226. — 2. von unten st. gestellter l . bestellter.
— 240. — 7. statt dann l. denn (ein Druckfehler, welcher

öfter l'ortvmm:.)
— 252. — 8. vor „Un te r " muß gesetzt werden: 1)
— 28,. — ,5. st.

, 4
,58.
»77.
,78.

297'

§.2605» ,1 st. Mittelsperson, besser: Stellvertreter
oder Repräsentant.

Marburg, gedruckt mit Bayrhoffer'schen Schriften.

— 2,2. Note«, l. „ D e r Name kommt i n diesem S i n n e
im röm. Rechte nicht vo r . "

— 32,. I m Anfange des §.28,. muß gesetzt werden: 2)
— 3it5. Zeile ^. von unten st. lr,»ctu5 extÄnt« l . kructi»

— 53i . — ,5. st. semer l. jener.
— 25i . — ,3 . muß vor „ D i e 5«rvnn8" gesetzt werden:

6). — Auch halte ich den hier angegebenen
Unterschied zwischen 5ervitu5 , l i l ! ic i<l i i
,i?lls>i<'?7s/l Uüd Nttlill'ftt'ttlii nicht mehr fü r
gegründet, besonders wegen lv. 3. O.6. 6.
Beides war vielmehr einerlei und bestand
entweder in dem Rechte mein Negenwas-
ser auf da5 Grundstück meines Nachbarn
zu leiten) oder das Regenwasser meincö
Nachbarn zu meinem Gebrauch aufzufan-
gen. 6«>vit!i5 5ti!1. uau rcci^ienlü war
daun immer die Befreiung von einer sol-
chen Servi tut .

— 36g. — 5. st. 2cl.1v« l. «cno. — Auch muß das No-
tenzeichen (5) gestrichen und statt (<-) ge-
setzt werden (-«)



Gelte 3?6. Note a. st. l». 5. l . l». 3.
- » 385. Zeile »2. zwischen «l, i ,r,ü,,„m und

ein Eumma qcsctzt wei-dx«
— 7. von lilUcii statt,/allögcmiicht;" l.ausge»

523. —

56?. —
555. —
565. —
612. —

6:5. —

mllß

»». von uliten statt Accicöeensrecht l . Accres»
cenzrecht.

3. vo» «nten st. b>>hatlcn l. behalten.
2. von unten st. m der l. in dlr.
8. vor „ I n allen Füllen " .slyc man: 6)
7. von llnten >l. welcdc sich auf das in» ß«n.

l i ,»n l. welche sich a l l r i n auf das i u ,
i

, . st." Hauptabschnitt l. Abschnitt.
77«. — ». Die Ucberschrist muß beißen: Po» den

p c t i t o r i s c d c n Klaaen insbesondere.
785. — ,6 . st. «K int«5t»l!o l . »!)
h«2. " - , 5 . st. letzter» l . letztere.


